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Und ber ganze Olymp fleukt auf die Erb’ herab; 
Denn die Liebe ben Angling 
Durd) die einfamen Bülde führt. 


Maxima de nihilo nascitur historia. 
Propertius. 
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I faß in dem Nedaktiongsimmer des Kamäleons, 
| Ber net bibe Bänke Räteed, vor mir die flas 











undywanzigfte November, und geftern hatte ich meinen neun; 
| undytwangigften Geburtstag gefeiert; genug, um in der Stim⸗ 
mung zu fein, ſich eine Kugel durch den Kopf zu jagen, oder an 


feiner Zigarre fräufelten anmutig aus dem Haufen von 
— Zeitungen, Briefen und fo weiter, und fo weiter, 
| feine liebenswürdige Perfönlichkeit meinen Bliden ent; 
empor, und vermehrten langfam aber fiher den Wolfen; 
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unverfländliches Gelnurr antwortete dem Anruf, und 
dem fortbauernden Gelnarr der Feder meines 
zwei Worte des Gedanfenniederfchlags, der fich 
duldwilligen Papier nah und nach abfete, auf — 
Wahnfinn” — und dann die ärgerlihe Mahnung — 
mich wenigſtens noch fünf Minuten in Ruhe!” 
Ermangelung eines Befferen die Augen 
und gähnte aus Hergendgrunde; dann warf 
Blid auf meine Umgebung und gähnte yum 


Hi 


* 


— 
—* 
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zweiten Mal. Es hatte fich feit vorgeftern nichts in dem Res 
daftionszimmer des Kamäleons verändert, 

Der menfchenfeindliche Dreifuß, der jedesmal bodte und um; 
flug, wie ein ftörriger, widerfpenftiger Efel, wenn ihm jemand 
feine Perfönlichkeit unvorfichtigermeife anverfraute; das Bretter, 
gerüft mit all den modernden Jahrgängen des Journals, die 
merkwürdige Tür mit den Namen aller früheren Redakteure 
und Mitarbeiter des Blattes, das eiferne Lineal, die halbver⸗ 
Heifterten Tintenfäffer, aus denen fchon ſoviel Wis und Dumm; 
heit, Geift und Blödfinn, Humor und Trivialität hervor; 
gezogen worden war; im Winkel Weitenwebers gefpenftige 
weißgraue Kopfbededung über feinem meißgrauen unheim; 
lichen Überrod, aus deffen Tafche mit dem Tafchentuch auch das 
glänzende Futter herausgezogen war, — ber Kalender an ber 
Wand, auf dem Andreaskreuze über jede nutzlos verbrachte 
Woche gegogen waren — ah — ich [hloß die Augen und gähnte 
zum drittenmal, hätte mir dabei aber faft die Kinnladen aus; 
gerenft, weshalb ich auffprang und nach einigen Gängen durch 
das Gemach am Fenfter ftehen blieb. 

Die ſchwere Negenluft drüdte die aus den Schornfteinen auf; 
fteigenwollenden Rauchwolten hinab in die Gaffen, verdichtete 
fo nach Möglichkeit den Nebel, welcher den ganzen Tag über auf 
der Stadt gelegen hatte, und verjagte auch grade nicht den auf; 
fteigenden Wunſch, das Atemholen fo bald als möglich aufzu⸗ 
geben. Der ununterbrochene Strom der Bevölkerung, welcher 
da draußen vorüberfloß, fah womöglich noch ſchmutziger, ver; 
wahrlofter aus, als ſonſt. Wehmütig betrachtete ich meinen 
Freund Weitenweber, der in diefem Augenblid mit der Fahne 
feiner Feder finnig einen Galgen an die befchweißte Fenfterfcheibe 
neben feinem Plage malte und einen armen Sünder von Drucken⸗ 
laffenden mit lang ausgeftredter Zunge daran auffnüpfte, nach⸗ 
dem er ihn auf feinem’ Konzeptpapier vielleicht eines noch qual⸗ 
volleren Todes hatte verfcheiden laſſen. Sch ging zu meinem 
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die Tür aufgeriffen wurde und der fleine Hinfelmann 
Kopf ind Zimmer ftedte. 

„So, da ſiedſt du, Böfenberg! Hier ift ein Brief für dich — 
! Guten Abend, Weitenweber !” 

Hat der Menſch ſchon wieder eine weiße Wefte an!“ brummte 
‚ fein Haupt rudartig über feinem Bücerhaufen 


ſchwand der Meine, elegante, fette Doktor, und Weitenweber rejis 


FRUpE nee. erfennen fonnte, bededten es. Weitenweber 10 bie 
‚Glode; — — Floh, das Faktotum der Redaktion, erſchien — bie 
Gasflammen leuchteten auf — ich erbrach das ziemlich umfang, 
reiche Siegel . 

„MWeitenweber | Um Gottes willen — Wei—ten — we — ber!“ 
„So hole doc der Henter die ganze Wirtfchaft!” ſchrie der 
Mebafteur und warf die Weder fort. Ich wollte, hr 
alle Flügel der Morgenröte genommen und — nun was 
ſchnell, ſchnell, wenn ich bitten darf; ich habe nicht Luft, 

diefem dumpfigen Loche zu figen.“ 

„Höre, böre — ſchlafe D träume ich, oder wache ich —— 
Ain turliſcher Sultan läßt ſich, um dies zu erfahren, von 
ſchoͤnſten Odalisle in das Ohr beißen — Floh, im Galopp 
der Kreuggaffe zu der Heinen Ballettängerin — aba, mie 
fie 
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„Höre, höre, Weitenweber!” rief ich, und die Stimme, mit 
welcher ich meinem Freunde das folgende Schreiben vorlag, 
sitterte gewaltig; die Buchftaben tanzten mir zu fehr vor den 
Yugen! 

„Wohlgeborener Herr! Hoffentlich wird diefer Brief Sie 
treffen. Es ift der dritte, den ich an Sie abfhide. Den erften 
fandte ich nach Wien, den zweiten nach München — beide haben 
Sie nicht erreicht. Eine traurige Pflicht Habe ich zu erfüllen, 
indem ich das felige Abfcheiden Ihres Herrn Onkels, Herrn 
Albrecht Marimilan Böfenbergs weiland, hierdurch vermelde, 
Am 15. Dftober ward derfelbe tot in feinem Bette gefunden, 
und ift die Nachlaffenfchaft desfelben unter gerichtlihen Schuß 
und Siegel geftellt. Ihre Anweſenheit hiefigen Orts, als einziger 
befannter lebender Verwandter und Haupterbe, wird unerläß- 
lich notwendig fein. Ich bitte fo ſchnell als möglich, mit allen 
Legitimationen verfehen, an hiefiger Gerichtsftelle zu erfcheinen. 
Das Vermögen an Mobilien und Immobilien ift ziemlich be; 
deutend.“ 

„Der ich mich Ihnen hochachtungsvoll und ganz ergebenſt 
empfehle 

Friedrich Rettig, Notar. 


Finkenrode, am 20. November 18—“ 


Weitenweber grinfte zwei Minuten ftillfchweigend nach mir 
herüber; dann fagte er: 

„Du ſcheinſt den Verluft deines Oheims mit Gleichmut zu 
erfragen. Das Vermögen an Mobilien und Immobilien ift 
ziemlich bedeutend — gratuliere,” 

„Was das erftere anbetrifft, fo ließe fich ein Langes und 
Breites Darüber fagen. Sch kann mich kaum noch des alten Herrn 
erinnern; er hat durchaus nicht in mein Leben eingegriffen — 
bah, Familiengefhichten !” 

„Und was gedenfft du nun zu tun?” 


reifen.” 

Weinwebers nahm ihr Gefrigel wieder zu 
dem. dunteln Nedaftionsyimmer des Ramäleong, in 
Druderjunge nah Manuffript E. A 
alten Herrn, welden fie dort in der E 
hatten, nicht aus den Gedanken loswerden, 
durchaus feine Vorflellung von feinem Sein 

Perfönlichteit machen konnte. 
ſprach ſelten von dem Bruder meines Vaters. 
— hr ihrem Sode an ihn abfandte, fam 
unerbrochen zurüd. Sie warf ihn mit ihrer müden, magern, 
ing Feuer, ehe fie ihr treues, Tiebes Auge 
er PERS Ber Ver one fen 
in die Glut, welche die verworrenen, zitterhaften Bu 


erfuhr ih, was für ein verflungen Gefüßl durch diefen 
aufgewedt werden ger ngsteda 

| — ftion zu ſchaffen 
und ging wie gemöhnlic: ich antwortete auf 
- Bragen, lachte, wenn der Nedende darauf zu beftehen fchien, 
L war grob, zart, Proteltor, Supplilant, hoͤflich, unpöfüg, nd 
mu wie die Umftände und die Perfönlichkeiten, 
kung en es forderten; erwachte aber erft aus 
| * weber ſeinen Hut aufftülpte, 
feinen Gcauwelßen föhnend . Si 
| ſich vor mich hinſtellte. 

Ich bilde mir ein, daß ich dich morgen hier nicht fehen werde 
j — gan anf — mad! Cat 
Etente fünnen wie bier niit gebraugen. — Guten i 
9 war allein. Aus der Druderei erfehallte dag mir fo 
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wohlbefannte Geräufch der arbeitenden Preffen. Jet hatte ich 
Zeit, meinen Träumereien nachzuhängen, aber die Luft dazu 
war vorüber. 

„Sa, ich werde morgen reifen !” rief ich auffpringend. „Armer 
Teufel von Oheim, was werde ich in deiner Dunkeln, menſchen⸗ 
feindlichen Höhle finden — in dem unbefannten Haufe, in der 
unbekannten Vaterftadt? Alfo ein reicher Mann bin ih? ... 
aha... doch ein äußerft wohltuendes Gefühl! Wenn ich Weiten; 
weber mitnähme? — Alle Wetter, das würde ein Jubel werden, 
wenn der Vortreffliche feine Tätigkeit einmal einftellte! Hurra, 
Weitenweber muß mit! — Schraube die Lampe aus und mac, 
daß du nach Haufe kommſt, Floh! Da haft du einen Taler, 
wende ihn gut an!” 

Der Junge fuhr aus dem fanften Schlummer, in welchen 
er auf feiner Banf verfunfen war, auf, ich wiederholte ihm 
meinen Befehl — die Redaktion des Kamäleons verfanf in fiefe 
dunkle Nacht. Ein feiner Falter Negen empfing mich draußen; 
ich warf mich daher in die nächte Droſchke, um fo ſchnell als 
möglich nach Haufe zu gelangen. Der größte Teil der Nacht ging 
mit den Vorbereitungen zur Reife hin, und erft um Mitternacht 
fuchte ich Weitenweber im Künftlerverein auf, um ihm meinen 
Plan vorzulegen. Die Mehrzahl der Klubmitglieder Hatte fich 
bereits nach Haufe begeben, und nur ein halbes Dutzend ber 
Unverwüftlihen hodte noch in einem Winkel zufammen und 
redete Calderon; Weitenweber ausgenommen, der dazu ſchwei⸗ 
gend die gräßlichften Gefichter ſchnitt. Als ich eintrat, kam neues 
Leben in die Gefellfchaft. 

„Hola, da ift der Glüdliche!” rief eine Stimme. 

„Ein Lebehoch, dem aus jenen feligen Sphären verklärt 
auf feinen höchft feligen Erben herabfchauenden Onkel!“ dekla⸗ 
mierte pathetifch der Schaufpieler Waller. 

„Seße dich, mein Sohn,” fagte Weitenweber und überließ 
mir großmütig einen der vier Stühle, die er gewöhnlich gebraucht, 
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nicht fehlafen, armes Kindlein? Nervös 


ein Wort mit dir ſprechen, Weitenweber.” 
du erlöfet mich wenigſtens von Ealderon und 
Prinzen.“ 


| machte eine Miene, ald habe er eine darin ſchwimmende Kelleraffel 


„Dante, mein Sohn. Da müßte ich doch ein gewaltiger Efel 
| werden dir die Hölle fhon heiß genug machen . . . 
AUbrigens fürchte ich mich auch allzufehr vor einer Stadt von 


nern.“ 





E 
® 


m 
! 


J 
— 
3 
2? 

3 
E 
8 
; 


E 
* 
8 
R 
z 
Ä 
ä 


ſchen ein fo koloffales 
bei Dir. Höre — was ich Dir vers 
fommen, wenn dir der Dred bis an den 
tannft mir von Zeit zu Zeit ſchteiben — 
# darf. Gott befoblen, mad, daf du 
Haufe kommt; du Haft eine Neigung zum ana 
Hausvatertum, trog deiner bodenlofen ————— — 
| elie in der Kreuggaffe — geb ab und nimm eine 
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Die andern lachten; ich das Meinige, hielt e8 aber doc 
dag 


— — — 
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ap Mond glitt rund und voll, aber verfchleiert, wie eine 
fhöne Frau auf der Umkehr — durch den geheimnisvollen 
Duft der Novembernacht und verbarg fih nur felten und, wie e8 
fchten, fehr ungern, hinter irgendeiner der ſchwarzen Wolfen, 
die fernern Negen drohend, hier und da am Himmelsgemölbe 
herumlungerten. Seit zwölf Uhr mittags befand ich mich auf 
der Reife nach Finkenrode. Die Gegend, durch welche der Eifen, 
bahnzug flog, war flach — berg- und hügellos, am Tage viel; 
leicht eintönig, reislog, langweilig; die Nacht, der Mondenfchein, 
der aus den Niederungen auffteigende Nebel aber verliehen ihr 
einen Zauber, welchen die malerifchfte Landfchaft zu dieſer Zeit 
vielleicht nicht geboten hätte. Die ſchwarzen Föhrenwälder, 
bald näher heranziehend, bald in der Ferne zurüdtretend, die 
weit in die Ebene hineinfunfelnden Wafferflächen der großen 
Havelfeen, die Lichter in den vorbeifliegenden einfamen Häufern, 
Dörfern und größeren Ortſchaften glitten vorüber, wie in einer 
Zauberlaterne, und alles paßte gänzlich zu der Stimmung, in 
welche ich feit Dunfelmerden hineingeraten war. Ich hatte mich 
in die Kiffen meiner Wagenede zurüdgelehnt und blidte halb; 
gefchloffenen Auges in die Nacht hinaus, Meine Mitreifenden 
taten und fagten nichts, mich in meinen Gedanfenfpielen zu 
ftören. Die Jungfrau mir gegenüber hatte den grünen Schleier 
über ihr ſchönes Geficht fallen laffen und das Haupt gefenkt, 
wie eine fchlafende Blume — um ein fadenfcheiniges Gleichnis 
wieder heroorzufuchen; der alte die Herr, welcher fich auf den 
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m einen Taugenichts von Sohn in einer 


\ 
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Wagens warf ihr rötlich trübes Licht über den Heinen Raum, 
Maſchine ftöhnte, der Zug flapperte und ächzte, raffelte 
| Airrte — die Nachtlandſchaft blieb, wie viele Meilen auch 
. borbeiflogen, ſiets diefelbe. Ich dachte an meine hungrige, 
verwaiſte Jugend, an die fleine ftille Stadt meiner erften 
welche mir aus der Tiefe der Erinnerung ent; 
N wie die Türme der verfuntenen Julin dem 
- Schiffer auf dem Haff, und der ich jet nach fo langen Jahren 
i & an die Genoffen, die ich hinter 
- mir zurüdgelaffen hatte; ich dachte an die tote Mutter — für 
bie ich meine Liebe allein, für die ich meinen Schmerz allein 
Das Kind 
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neben mir ſchlug plöglich die Augen 
auf, richtete fih empor und warf verwunderte, fchlaftruntene 
 Blide auf die ungewohnte Umgebung. 
4 „Baht bu, Helene?” fragte die Mutter. „Nun find wir 
bald zu Haufe!“ 
| Die Jungfrau hob den Schleier ein wenig und legte die Hand 
an die Gtien; der alte Kerr erwähnte ſchnarchend das Wort 


Haufe! Jeder aufbligende Lichtfirahl aus einem Hütten, 
auf der nebeligen Heide erfüllte mich mit einem Gefühl 


Schlachtfeld, wo vor langen Jahren 
9 





um Langvergeffenes Taufende und aber Taufende geblutet hatten. 
Es fehlen mir, als ob die wogenden, wallenden Dunſtmaſſen 
fich in fämpfende Männer und Roffe verwandelten, zum Kampfe 
um ein zerfließendes Nichts. Im wilden, geifterhaften Getüm—⸗ 
mel drängte fich ein Chaos phantaftifcher Geftalten auf beiden 
Seiten des dahinfchießenden Dampfroffes, zerfhellte an den 
Rädern, ballte fich von neuem, wirbelte von neuem gefpenfter; 
haft durcheinander. 

Auch ich fam ja aus einer Schlacht, wilder als je eine mit 
Waffen von Stahl und Eifen gefämpft wurde, Wie manden 
hatte ich an meiner Seite fallen fehen, wie manchen hatte ich auf 
dem Schild mit heraustragen helfen aus dem Getümmel 


— at socii multo gemitu lacrimisque 
Impositum scuto referunt — 


Ich wickelte mich, fröftelnd, dichter in meinen Mantel. Da 
ertönte das fchrille Pfeifen der Maſchine — wir hatten die be; 
rühmte Feftungsftadt *** erreicht; über die unendlichen Brüden, 
an den hohen Bollwerken, den Mauern und Bruftwehren hin 
donnerte der Zug — ein neues Pfeifen der Maſchine! Meine 
Mitreifenden rüfteten fich zum Ausſteigen, indem fie fih aus 
ihren Fußfäden und Deden Ioswanden, ihre Reifetafchen und 
Körbe zufammenfuchten. 

Der Zug hielt; die unbehagliche Lebendigkeit eines folgen 
Anhaltepunftes in der Nacht drang auf ung ein. 

„Der wird fich wundern!” fagte der alte Herr grimmig. 
„Glückliche Reife, Herr!” 

„Der Papa! der Papa!” rief jubelnd das Kind. 

„Der Papa!“ wiederholte freudig die Mutter. 

Die Jungfrau ließ den gehobenen Schleier wieder finfen 
und ſchlüpfte zuerft aus dem Wagen. Der alte Herr folgte ihr 
fehwerfällig und mühfam; dann gab ich dem harrenden Vater 
die Heine Helene in die Yrme, die Mutter warf mir einen danz 


IO 


 tenden Blid zu und wünfchte mir ebenfalls glüdliche Reife; — 
neue Gefihter drängten fih ein — Lärm und Getöfe der Ab— 
fahrt —— — ich zog den Hut wieder über die Augen, ohne mir 
— die Mühe gu geben, meine neuen Neifegefährten zu betrachten, 
und verfchlief glädlich einen großen Teil der folgenden Stunden. 
As ich wieder erwachte, fand ich mich allein im Wagen, und die 
eandſchaft hatte nun einen vollftändig anderen Charakter angenoms 
men. Die Wälder waren auf beiden Seiten der Bahn fo nahe 
gerüdt, daß die lahlen Zweige der Bäume den vorüberfliegenden 
Bug faft zu fireifen fchienen. Das Terrain war hügelig, bergig 


eworden; die weite Ebene lag hinter mir, in diefer Ebene die 





große Stadt, welche ich verlafjen hatte, und in diefer Stadt mein 
 temrer Freund Meitenweber, der in diefem Augenblick höchſt 
vwahrſcheinlich im DOpernhaufe ſaß, das Kinn auf feinen Stab 
- geftügt, vollftändig unfähig, einen Walzer von einer Symphonie 
gu unterfcheiden; fehr befähigt aber, über beides eine „eingehende 
und durchdachte” Kritit abzugeben. Ein Duft wie feuchte, 
ſriſch abgegogene Zeitungsbogen figelte meine Nafe — aber; 
maliges fchrillendes Pfeifen der Mafchine — 
Station Sauingen!” ſchrie der Schaffner, die 
Wagentür aufreißend. 
\ Hier mußte ich die Eifenbahn verlaffen, um vermittelft 
anderer Beförderungsmittel über die Berge im Welten Fintens 
rode zu erreichen. Halb erfroren, mit eingefchlafenem linken 
Bein ftand ich in der Geifterfiunde vor dem ziemlich primitiven 
Bahngebaude, der einzige Neifende, der an diefem Drt den Zug 
verließ. Eine ſchwaͤchlich glimmende Laterne, an einer langen 
- Stange fhwantend, half mir nur wenig, mich ju orientieren: 
hochaufgeſchichtete Berge von Tannenbrettern verfperrten nad 
allen Seiten hin die Ausficht, das wilde Volt der Eingeborenen 
ſchlief den Schlaf gemütlicher Untultur. 
Weine Bücher zu regenfieren, hat Weitenweber der Gütige 
ſets von fi gewieſen, um meine Freundſchaft zu behalten: 
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meine feine Nafe für einzelne Lebensgenüffe hat er dagegen 
öfters lobend erwähnt, wenn auch nicht Schwarz auf Weiß. 
Nach einigen Augenblicken ratlofen Umherſtarrens, nach einigem 
Stolpern über allerhand Unebenheiten und Gefährlichkeiten 
des Bodens, hatte mich die tiefinnige Sehnfucht nach irgend; 
einem heißen Getränfe vor einen hölzernen Verſchlag geführt, 
hinter welchem ein fchlaftrunfenes, menfchenähnliches, weib⸗ 
liches Individuum fich meine Fragen mehrere Male wiederholen 
ließ, ehe e8 fich fomweit ermuntert hatte, um Rede und Antwort 
geben zu fünnen. 

„Finkenroder? Vier Stunden von hier! Spät in der 
Nacht — werden fein Fuhrwerk mehr befommen — täten beffer, 
bier zu bleiben! Wirtshaus im Ort — goldener Hahn. — Fünf 
Groſchen der Grog! . . . Nach Finkeneode morgen früh um 
fieben Uhr die Poſt!“ ... 

Ein fchäbiger, gelber, zweifelhafter Köter, der mich ſchon 
beim Ginteitt einer genauen Unterſuchung gewürdigt hatte, 
fing jet an, fich auf fehr verdächtige Weife mit dem, auf meinen 
Reiſeſack gemwirften, auf rotem Kiffen ruhenden Spis zu be; 
(häftigen. Er befchnüffelte ihn mit ausgeftredter Schnauze, 
verächtlich drehte er fih, als ihn ein Tritt belehrte, das Eigen; 
tum deutſcher Literatur zu refpeftieren. Heulend flog die Beftie 
mit eingeflemmtem Schwanz in den fernften Winkel, und ich 
— ih — ich ſtand plößlich im tiefſten Dunkel! 

„Für ein Glas Grog laffen wir unfere Hunde nicht treten — 
machen der Herr, daß Sie fortkommen! Es ift fpät in der Nacht!“ 
kreifchte die Stimme des Weibes aus der urplößlih und ur; 
hämiſch heruorgebrachten Dunfelheit. 

„Uber, meine Befte, der Köter” — 

„Komm, Fido, mein Herschen, wir gehen gu Bett!“ 

„ber fo zünden Sie wenigſtens doch das Licht wieder an, 
daß ich das Beſchwerdebuch finden kann!“ 

„Der Herr können fich morgen befchweren. Der letzte Zug 


I2 





enge 


abgefahren. Die Reftanration hat das Recht, ſchon 
fein. Hinter Ihnen ift die Tür!“ 
* die diabolifhe Nachgier des Ewig⸗Weib⸗ 
lcchen zu machen? Ich rief alle Stoil Weitenwebers zu Hülfe, fuchte 
ein Schwefelholz hervor, refognogzierte während feines Auf 
das ungaftlihe Terrain und fand mich wieder draußen 
falten Novembernacht, in dem Augenblide, als dag letzte 
ndfcheibe Hinter den Horizont binabfanf. 
. Das Teinmphgeheul des hölliſchen 
Zeit hinter den eichenen Bohlen, dann 
— fill war e8 draußen! Keine Menſchen⸗ 
fih auf der Station Sauingen; der 
erften Wächterhäuschen der Bahn 
das einzige freundliche Zeichen in der jet fo dunfeln Nacht. 
unheimlich kalter Wind pfiff von den Bergen berüber, 
taffte ich meine Lebensgeifter zufammen, ſchul⸗ 
efad und verließ den freundlichen Bahnhof, 
maffen zumandelnd, melde der Fleden 
fein fonnten. 
„D ihr führenden Mächte des Himmels“ — fandte ich mein 
empor — „ich verlange gar nicht, daß ihr einen 
berabfendet, mich unter Dach und Bach zu bringen; 
mie nur einen Nactwächter diefer Planetenftelle in den 
irgendeinen Sauinger Lovelace, Don Juan oder fonftigen 
Taugenichts! hr feligen Mächte des Himmels, was habt ihr 
von dem kurzen Spaße, einen Literaten erfrieren zu laſſen! 
Zeigt mir den Hahnen, und ich will euch das fhönfte Eremplar 
diefer Tiergattung opfern, welches ich auf dem Geflügelhofe 
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das, was ich von ihnen erfleht hatte, eben als es, wie in einem 
Theaterftüde der Frau Birch» Pfeiffer, zwölf Uhr ſchlug. Eine 
verquollene Stimme jodelte einen Gefangbuchsvers rauh in 
die Nacht hinein, und eine Heine Laterne, die ein ſchwarzer 
zottiger Hund — ich haffe die Hunde! — im Maul trug, be; 
leuchtete einen Raum von acht Duadratfuß um einen bepelsten, 
fchiefbeinigen Kerl, deffen Anblid mir in diefem Yugenblid 
fechshundertfechsunddreißigtaufendmal erfreulicher war, als 
Fräulein Adeline Spreitelioni, in all ihrer reigenden Nadtheit, 
im Ballett: die Meernire auf dem Trodnen 
Eilends trabte ich auf den treuen Wächter des Orts zu, und 
legte ihm mein Gefuch um Geleit nach) dem goldenen Hahn vor. 
Gr befchaute mich von der Spige des Hutes bis zu den Über; 
fchuhen, eraminierte meinen Regenſchirm in der Linken, und 
meine Reiſetaſche in der Rechten, und Tieß nach einigen bedäch- 
tigen Zügen aus feiner kurzen ſchwarzen Pfeife die teöftende 
Antwort erfchallen: 

„Erſt muß ich den Herrn Bürgermeifter und den Herrn 
Kämmerer anfingen.” 

‘ch hatte fehon genug von der Starrfinnigfeit der Sauinger 
erfahren, um nicht die Ohren hängen zu laſſen, wie Horazens 
unfterblicher Efel auf der heiligen Straße, und mich in mein 
Schickſal zu ergeben. 

Wir fangen den Herren Bürgermeifter an und ermahnten 
ihn und feine Gemahlin, das Feuer und Licht zu bewahren; 
dann begaben wir ung vor die Wohnung des Herrn Kämmererg, 
und die Hände in den Tafıhen, den Reiſeſack zwifchen den Füßen, 
laufchte ich den offianifhen Tönen des Wächter der Nacht, 
der mein Schidfal in den Händen hatte, 

D ihr romanlefenden zarten Seelen — Frauen und Jungs 
frauen Sauingens, hat in diefer Nacht, während ihr euch auf 
mweihem Flaum, in den füßeften Träumen wiegtet, nicht ein 
fohrilfer, fehneidender Wehlaut diefe Träume geftört? 


14 


ne Was hättet ihr begonnen, wenn ihr gewußt hättet, daß der 
„fo rühmlic befannte” Verfafier der „Heiratsgedanten“, der 
- Dichter der „Frommen Liebeslieder” und fo weiter, und fo weiter, 
unter euern züchtig verhangenen Kammerfenftern zähneflaps 


pernd fein Schidfal verwünfchte? Hand aufs Herz, Bürgerinnen 


Am Reich des Schönen und Sentimentalen, wäret ihr liegen 
geblieben, oder wäret ihr aufgefprungen, die Mama zu weden, 

5 lochen, dem fnurrenden Papa die Kellerſchlüſſel zu fehlen, 
BE — Kränze zu winden aus den blühendften Kanten eurer Fenfter; 


3 
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Mh, du lieber Gott, kein holdes verſchlafenes Geſicht lugte 
Hinter den Vorhangen vor, fein chemiſches Zündhoölzchen leuchtete 


zum eilfertigen Lampenanzünden auf — fie waren ſchläfrig und 
ſchiefen — wie es im Evangelium Sanft Matthäus von den 


- törichten Jungfrauen heißt, — und — ein neues Geſchid ſchoß 


in ber Geflalt eines ſchwarzen fauchenden Katers über den 


Warltplatz von Sauingen an uns vorüber und zog mich mit 
| in einen neuen Strudel der Ereigniffe. Im Galopp 


- träger, der machtwächterliche Phylax, hinter dem Kater ber. 
Gleich einer lobenden Phrafe Weitenwebers riß der fromme 
Seſang des Wächters ab, um in ein gewaltiges Donnerwetter 
Äbergugeben, und ohne auf mic weiter Rüdficht zu nehmen, 
- flürgte der Spiefträger feinem Köter und feiner Laterne nad, 


und mit einem Segenswunſch auf alle Hunde und Kaben 





Sauingens feste auch ich mich in Bewegung, fo fhnell e8 meine 
erſtarrten Glieder erlaubten, um nicht den letzten Hoffnungs⸗ 
- faben, der mich ind Bett geleiten konnte, zu verlieren. Über 
Halb gefrorene Düngerhaufen, durch halb gefrorene Pfügen 
ging die Jagd, bis mir endlich ein Wehgeheul in der Berne vers 
Undete, dafi der pflichtvergefiene Blüchtling von feinem erzürnten 
Hecrrn erellt war. Atemlos vereinigte ich mich wieder mit beiden. 
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„Ra, nun will ich Sie für ein Trinkgeld nach dem Hahnen 
bringen,“ fagte der Wächter, mit einem legten Fußtritt in die 
Seite des Köters. „Kommen Sie mit, der Herr Paftor haben 
einen zu feften Schlaf und hören mein Singen doch nicht. Geben 
Sie her, ich will Ihren Sad tragen — warte Satan!” 

Heulend verbarg fich der Hund vor der gehobenen Stange 
zwifchen meinen Beinen. | 


„Edler Mann,” fagte ich, „Werfonifigierung aller milden 
Gefühle hieſigen Orts; ich überlaffe mich ganz Ihrem gütigen 
Ermeffen. Retten Sie mich, und Kinder und Kindesfinder 
werden einft mit Tränen in den Augen den Namen des Nacht; 
wächters von Sauingen ausfprehen! Wie heißen Gie, edel; 
mütiger Freund?” 

„Märtens, Sie zu dienen — Michel Märtens. Nehmen 
Sie ſich in acht, hier hat neulich Wannenhubers Frau das Bein 
gebrochen! Sp, hier um die Ede — da ift der Hahnen!“ 

„Der Hahnen!” erflamierte ich, die Hände zufammenz 
fchlagend. „Alſo er eriftiert wirklich, e8 ift Fein Trugbild? Michael 
Märtens, mein Erretter, follte e8 wohl eine Glode an diefem 
Aufenthalt gaftliher Menfchen geben?“ 

„Gene Slode? .. . Ne! — Warten Sie, ich will anflopfen; 
fie haben ein bißchen feften Schlaf, Herr!“ 

Nun beleuchtete der laternentragende Pudel ein Sauinger 
Anklopfen. 

Der Wächter lehnte feine Hellebarde an die Wand, lehnte 
fich mit dem Rüden an die verfchloffene Tür des Hahnen und 
begann fie auf eine Weife mit dem Ellbogen und den eifen- 
befchlagenen Stiefelabfägen zu bearbeiten, welche ihm in einer 
poligierteren Stadt nicht nur alle lebendigen, fondern auch alle 
längft begrabenen und vermoderten Schüßer der öffentlichen 
Ruhe auf den Hals geführt Hätte. Der Erfolg diefes Getöfes 
tat aber dar, daß e8 wohl begründet und vollftändig an Drt und 
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Märtens hatte recht: fie hatten einen feften Schlaf! 
fih, niemand antwortete, niemand erwachte! 
Hahn da, wie eine Parodie auf jenes Tier, 
der Wachſamleit beigegeben wird, wenn die Maler fie 
darftellen wollen; jenes Tier, welches die lebendigfte 
MR jegiger Ara zum Symbolum genommen bat. 

Stiefelabfag des Sauinger Speerfhüttlerd war 
beide Ellbogen hatten lange ihre ohrenerſchũtternde 
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nur das rechte Pedal des wadern Mannes 
noch tätig fort, da — endlih — endlih — wurden 
erwachenden Lebens im Haufe laut! 


Schlürfende Schritte näherten fi, ein Schlüffel narrte 
5 Schloß, Lichtſchein fiel heraus auf die Hauptfiraße von 
Sauingen, den laternentragenden Köter, den Nachtwächter 


Wichel Märtens und den vagabundum litterarium Mar Böfen, 


berg. Mit der Schnelligkeit, der frampfhaften Haft der Ver; 
 sweiflung llemmte ich den Buß zwiſchen die enge Spalte der 
Tut, warf meinen Reiſeſad dazwiſchen, um das ſchleunige Zus 
qlagen zu verhindern, weldes mir meine aufgeregte Phantafie 
grãßlich vormalte — — — ab, ab, ab, nach einer Stunde lag 
ih zähnellappernd, mit leerem Magen, in einem ungeheizten 


J Zimmer, einem feuchtlalten Bette des Gaſthofs zum „goldenen 
HDahnen“, welchen ich hierdurch allen in diefer Gegend Reifenden, 
alllen nad Sauingen Verfchlagenen beftens empfohlen haben will. 


Meine Gefühle waren ungefähr die eines in einer Eisſcholle 
eingefrorenen Froſches. 
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18 ih am andern Morgen die Yugen auffhlug und die 

Ohren öffnete, verfündete mir ein Iuftiges Plätfchern vor den 
Fenftern, daß e8 — regne, und daß daher die Augfichten auf eine 
behaglichere Fortfeßung und Beendigung meiner Reife zur Erb; 
(haft nicht fehr bedeutend geftiegen feien. Mancherlei Töne 
des Grauens erfüllten die Gaffe: Gänfe gaderten, Enten 
ſchnatterten, dumpfes Gebrüll des nährenden Nindviehes er; 
(hallte aus fernen und nahen Ställen. Bon dem Wunfche 
befeelt, ein wenig mehr von Sauingen und den Sauingern zu 
erbliden, ſchaute ich durch die trüben Scheiben: ein Heiner Autoch⸗ 
thone fand in einer gegenüberliegenden Haustür, und flörte 
von Zeit zu Zeit mit beiden fohmierigen Pfoten die harmlofen 
Anfiedelungen der Heinen Backwoodsmen in dem roten, ſtrup⸗ 
pigen Urwalde feines Hauptes auf, Chriftianus, der Haus; 
fnecht, ein feltfamer Chrift, brachte mir meine Stiefeln, welche 
er einem eigentümlichen Prozeß ausgefeßt zu haben fehlen. 
Ich begab mich in die untern Räume des Hahnen hinab, kann 
aber unmöglich noch einmal in der Erinnerung alles das, was 
ich hier erlebte, wachrufen! Ich will des unfeligen Gebräug, 
welches man mir als Kaffee vorfegte, nicht gedenken; ich will 
einen Schleier über Sauingen, Volk und Senat, feine Jung⸗ 
frauen, feinen Nachtwächter Michel Märtens, feinen Hahn und 
Hahnenwirt fallen Iaffen, und mich fogleich vor die Pofterpes 
dition verfeßen, wo ein vierräderiger, etwas räudiger Kaften 
die Verantwortlichfeit auf fich nehmen follte, mich über die Berge 
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. Yammergeftalten aus dem GStalle hervor und murden vor; 
ſcchtig an die Deichfel und aneinander gelehnt, um fich gegen; 


feitig im Gleichgewicht und aufrecht zu erhalten. Mit unter 


 fblagenen Armen überwachten der erpedierende Gefretär und 
der, gleich zerfließendem Käfe dreinſchauende Pofteleve das 
Aunſpanuen, und ich notiere hier die Worte des lettern, welche 











E an den Vorgeſetzten gerichtet waren: 


Herr Voftfefretär, diesmal gewinne ich meine Wette. Es 
das Mal, daf wir fie ſehen — fie fommen wahrhaftig 


die Feder forgenvoll hinter dem Ohr 
mit an der froftgeröteten Nafe, und zog 
legten wehmütigen Blid auf die Roſſe und einem 
gleihgültigen auf den unglüdlihen Reifenden in feine Schreib, 
ftube zurüd, von dem Eleven, der fihernd die Hände 
aneinander rieb. Und jest war alles zum Ab — fchleichen bereit, 
der Briefbeutel und der Schaffner waren an ihren Plägen; ich 


: 


der einzige Paffagier, an dem meinigen — ein ſchwacher Rud — 
ein gewaltiges Hurra der verfammelten Sauinger Jugend, — 


fort ging es — nicht im fanfenden Galopp, aber doch in einem 

ſchwachmütigen Trab, der mich auf den Gedanten brachte, 

man babe den beiden unfeligen Gäulen als Ermunterungss 

mittel einige Difteln unter die Schwänze gefchoben. 

Nachdem ich eine Zigarre angezündet und den Schaffner 

einer dito verfehen hatte, fing ich allmählich an, mich wieder 
als Menfch zu fühlen; ich ließ das Wagenfenfter auf der 


dem Wind und Regen entgegengefegten Seite herab, und bes 


m grünen Sommer mochte fie fih wohl 
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noch anmutiger dem Wanderer darlegen, aber auch heute, mo 
die Berge vom Dunft und Negen verfchleiert waren, flatternde 
Nebel phantaftifch durch die leeren Zweige der Bäume zogen, 
hatte fie ihre Reise. Hin und wieder Happerte eine Sägemühle 
in einem Tale; es raufchte manch Wäfferlein aus mancher wilden 
Schlucht hervor, und bei jeder Wendung des Weges hoben fich 
die Berge origineller ineinander, und von Diertelftunde zu 
Viertelftunde wurde die Landfchaft romantifcher. 

„Da haben wir neulich gelegen — Wagen und alles!” fagte 
der Schaffner, auf einen Abhang zeigend. „Mehr links! links, 
Schwager! . . . Domnerwetter! . . . na, goftlob! wir find 
vorüber!“ 

Ich hatte ſchon die Zähne zuſammengeklemmt, um mir 
eventualiter nicht die Zunge abzubeißen; jetzt brachte ich ſie auf⸗ 
atmend wieder voneinander: „Wie heißt jener Ort dort?“ 

„Das iſt Rollendorf. Fetter Boden und reiche Bauern, aber 
viel Dreck, Herr!“ 

Rollendorf? Rollendorf? Der Name kam mir ſo bekannt 
vor, — heftete ſich nicht irgendeine vergeſſene Tatſache aus 
meiner Kindheit an dieſen Ort? Ich faßte den ſpitzen Turm 
des Dorfes feſter ins Auge! Rollendorf? Rollendorf? Ich 
fand nicht wieder, was ich in der Erinnerung ſuchte; aber mein 
Herz ſchlug doch ein wenig höher, und ich freute mich dieſes 
ſeltſam wehmütigen Gefühles. 

„Dort, wo der Dampf aufſteigt, ſind die Hütten von Walden⸗ 
berg — und da, auf dem Bergrücken, guckt die Kollerwarte 
hervor; zwiſchen den beiden Höhen iſt der Kollergrund — da 
liegen viele Schweden begraben!” ſagte der Schaffner. 

„Was ift das dort für eine blaue Höhe? Die höchfte — ganz 
in der Ferne?” 

„Das ift der Eulenkopf! Ya, das ift der höchſte Berg in 
unferer Gegend. Als ich Soldat war, Anno Dreisehn, habe 
ich aber viel höhere gefehen.” 
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„Der Eulentopf, wahrhaftig, das ift der Eulentopf! Hurra, 
der Eulentopf! Gruß dir, Gruß dir, Heimat!“ 

Wenn wir diefe Höhe hinauf find, können wir die beiden 
— fpigen Türme von Bintenzode und den Biuß ſehen: jegt verdedt 


batte faft feine Ruhe mehr auf dem Site. Alle die fo 
Namen, welche der Mann erwähnte, jagten 
—— Ich drehte 
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J „Dort geht der Herr Paſtor Rohwold. Wie kommt der 
daher! fagte der Schaffner, auf einen Wanderer jeigend, 
ber auf einem Waldwege mit einem Regenſchirm dahinſchritt. 
„Sein Vater war Paftor zu Rulingen, und er ift es kürzlich auch 


„Yenold Robwold! Das Pfarrhaus zu Rulingen — 9, 
J babe ih das vergeſſen können?” — Wäre mein Jugend⸗ 
gefpiele nicht ſchon in einer Niederung verfhwunden gemwefen, 
aus dem Wagen geftürzt, und wäre ihm nad; 


= geiprungen. Zwanzig Jahre lagen zwiſchen jener Zeit und 


| „Bintenrode! Da ift Finlenrode!“ rief ich auffpringend; 
J —— Ik DE de 
VNaſe hinunter, und Ay ger 
Kondulteurs wieder in die Höhe gezogen hatte, war der Blid 
fpigen ehe meiner Geburtsſtadt vers 
ſchwunden. Wir fuhren jet bergunter in den Wald hinein, 
vorfihtig und langfam, denn der Weg war faft grundlos dur 
reden. 
Eee fagte der Schaffner, 
über den Schillingsberg; das iſt ein 
Stüd Arbeit. Um elf Uhr find wir in Bintenrode.“ 
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In Finkeneode! Ich häfte den Mann umarmen mögen, 
befchwor aber zugleich den Himmel, irgendeinen Dämpfer auf 
meine fentimentalen Aufwallungen zu fegen. Ach, ich wurde 
fehneller und nahdrüdlicher erhört, als mir lieb war! 

Dunfeldorf war bald erreicht, und vor der Schenfe wurden 
die Pferde gemwechfelt. Wir vertaufchten unfere Geifterroffe 
gegen andere, und der Fäfeartige junge Poftmann fehlen feine 
Wette doch noch nicht gewinnen zu ſollen. Einmal famen 
fie noch zurüd, die vortrefflihen Tiere! Zurüd nach meinem 
unvergeßlichen Sauingen, auf welches ich allen Segen, alles 
nur mögliche Glüd herabflehte, während ich Tiebend den Tieren 
die feuchten Mähnen ftrich, und einen Kognaf gegen die Kälte 
und gegen meine befferen Gefühle genoß. 

Weiter! Weiter! 

Mühfam arbeiteten fich jetzt die frifchen Gäule den Schillings; 
berg hinauf, den föniglichen Poftwagen mit dem Vertreter 
der deutichen Journaliftif, dem Konduftene Mönfemeyer und 
der Korrefpondenz der Finfeneodener hinter fich herfchleppend; 
als uns, nahe dem Gipfel, das Fatum, die Moira fehredlich 
ereilte. 

Krack! Era! feitwärts neigte ſich der ſchwarzgelbe Kutſch⸗ 
kaften; der tote Rehbock ſchoß von dem Verdeck zuerft hinab auf 
die bodenlofe Landſtraße. Mönkemeyer, der Schaffner, ließ 
mich pflihtgemäß auf ſich fallen, der Poftillon fluchte; die 
Pferde ſchlugen ſcheu aus, da lag der königliche Poftwagen auf 
der königlichen Landftraße. Ein feltener Genuß in diefer Zeit 
der Kurierzüge mit einem Poftiwagen umgemworfen zu werden! ... 

„Der Teufel!” rief der Schaffner. 

„Ach du lieber Himmel!” ſeufzte ich. 

„8 iſt doch, als hätte der verfluchte Kaften ordentlich feinen 
Spaß daran!“ ſchrie wütend Mönfemeyer, „Sehen Sie nur, 
Herr, wie behaglich fich die Beftie, die Kröte, die Kanaille in 
den Sumpf gelegt hat, als gäbe es gar feine Wagenremife 
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aufzufrifchen, obgleich ich an jenem Morgen, an welchem ich 
die Heimat zum erſten Mal wieder erblidte, wahrlich nicht daran 
dachte. — Den Cherustern waren bie Katten gefolgt, dieſen 
die Thüringer im Befis des germanifchen Jagdgrundes, auf 
welchem heute Finkenrode liegt. Letztere faßen bier, als ein 
Schiff den Fluß herauf kam, welcher fo dicht an der Stadt vor, 
beifließt, daß er den Fuß des letzt übrig gebliebenen Bollwerks 
der einftigen Ringmauer befpült. Damals war von der Stadt 
Finkenrode noch nichts zu erbliden: gewaltige Eichen und Buchen 
fpiegelten fich allein in den gelben Fluten der Weſer, und ftau; 
nend rannten die Bewohner der Wildnis, ob des fremden Anz 
blids, an dem Ufer zufammen; denn den Thüringern war die 
Schiffahrt unbekannt, fie waren ein Jägervolk, welches feine 
Bäche durchwatete, feine größeren Gemwäffer durchſchwamm. 
Niemals war ein folhes ſchwimmendes Gebäu gefehen, hier 
zu Lande! Jetzt hielt das Schiff an, ein gerüfteter Krieger trat 


ans Ufer und grüßte das verfammelte Volk zu feinem Erftaunen 


in einer Sprache ähnlich der ihrigen. Er war blondhaarig und 
tiefenhaften Körperbaues wie fie felbft; aber fein Leib, feine 
Bruft, feine Arme waren mit allerlei wunderfamen, Föftlichen 
Zieraten bededt. Schwere goldene Ringe umgaben feine Hand; 
gelenfe; Ketten von aufgereiheten römifchen Kaiſermünzen, 
mit dem Schwert erbeutet auf kühnen Seeräuberzügen, die 
gallifche und hispanifche Küfte entlang big tief in das Land hinein, 
wo damald Syagrius feinen Todesfampf kämpfte — um; 
fohlangen feinen Hals. 

Den thüringifchen Männern gefiel diefer Schmud, der Slanz 
des Goldes ftach ihnen in die Augen. Gierig fragten fie nad 
dem Preife aller diefer Herrlichkeiten. 

„Gebt mir dafür, was Ihr wollt!” fagte der Fremdling, 
und lachend boten ihm die Befiger des Landes einen Schoß 
voll Erde von ihrem Grund und Boden, und lachten noch mehr, 
als der fremde Krieger bedächtig feine Einwilligung nidte und allen 
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füllten ihm das Gewand voll Erde, wie fie verfprocen. 


 tinger 
Kaum aber war das gefchehen, fo fprangen von dem Schiffe 


waffenflirrend und jubelnd die unbefannten Leute and Land — 
Kolonie riefiger, vom Meerwind gehärteter Männer und 
Weiber! Der liftige Käufer aber beftreute mit der 

gelauften Erde eine weite Strede fruchtbaren Bodens, und auf 
ihm faßte das Volt der Sach fen zuerſt feften Fuß in der alten 


Cherusta! Schiff auf Schiff fam nun den Strom herauf, Ans 


fiedlung nach Anfiedlung entftand; nach langen blutigen Kämpfen 
wichen die Thüringer zurüd, und drängten die Katten abermals 
weiter ab gegen Süden, wo fie heute noch figen! 

Wo aber Werimar und Mangingelt, die Führer des erften 
ihre Schwerter zuerft in den Boden geftoßen 
heute das Rathaus der Stadt Finfenrode, und 
Manegold im Rat der 
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Borfahr vor taufend 


Krümmungen zieht ſich der ſchiffbare Fluß 
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faben alle die Berggipfel, Höhen, Täler, 
als wollten fie fagen: „Was mwillft du von 
fo lange verleugnet — du gehörft nicht mehr 
fennen dich nicht mehr!” ... Uber ich fenne euch! 
« Das da iſt der Springberg, und dort ragt der 
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Junterſtein — dort ift die Paffenfchlucht und da das Frauen; 


dort 

Hol, aus welchem der Hurlebach noch ebenfo luſtig hervor, 
pendelt, wie in alter Zeit! D ich fenne euch alle und ihr follt 
nicht das Recht haben, mich von euch zu floßen! Da, wo der 
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leichte Rauch aufwirbelt, ift die Paddenmühle — horch, horch, 
das Geläut von Sankt Marienftuhl Hingt noch, wenn auch die 
Nonnen felbft lang vertrieben find aus dem Mariengarten! Es 
ift Sonnabend, deshalb Hingt die Glode in dem wundervollen 
Turm dort über dem Wald, und horch, horch — da, die Gloden 
der Heimat, die Gloden von Finkenrode! ... Hals über Kopf 
rannte ich den Schillingsberg hinunter, mit der einen Hand den 
Regenſchirm, mit der andern den Hut haltend. Was kümmerte 
mich der ftärfer werdende Regen, unter mir hatte ich ja die 
beiden Turmfpigen der Martinskirche meiner WBaterftadt, die 
freundlich aus dem Nebel und Dunft herauffchauten und winften! 
Platſch, platſch, platfch! über Stod und Stein, glitfchend, rut⸗ 
fchend, fpringend und ftolpernd, daß mir das Waffer und anderes 
mehr um die Ohren flog, immer hinab ins Tal, jetzt über den 
Hurlebach, an der klappernden Paddenmühle vorbei, durch die 
Wiefen, die Gärten entlang, bis an das Burgtor ber alten Stadt 
Finkenrode! Ah! ... 

Ein Trupp Gänſe ziſchte und ſchnatterte mir unter der Wöl⸗ 
bung entgegen, ein Kopf, bedeckt mit einer weißen Zipfelmütze, 
fuhr aus dem Fenſter des Steuereinnehmerhauſes am Tor, 
verwundert die ſo unerwartet herantrabende Erſcheinung an⸗ 
ſtarrend; — langhallendes Kindergeſchrei die Straße entlang; 
Kinder an den Fenſtern, Kinder in den Türen, unter den Tor⸗ 
wegen, Kinder im Regen, Kinder im Trockenen — wahrlich, 
ich hatte meine Vaterftadt Finkenrode erreicht; nicht mit den 
Gefühlen eines Dlympiafiegers, nicht mit den Gefühlen eines 
Heimwehkranken; aber doch mit recht anftändigen, ftichhaltigen, 
naturgemäßen Gefühlen, welche von einem nicht allgunerhärteten 
und gleichgültig gewordenen Gemüt zeugten. Nach einigen 
Yugenbliden des Verſchnaufens fchritt ich gemächlicher die Haupt; 
firaße hinab, rechts und links die Häufer entlang blidend. Alle 
diefe alten vorgefchobenen Giebel, diefe Winkel und Eden, diefe 
hohen Treppenftufen, diefe überdachten Haustüren, diefe Dunkeln 
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etwas fo Belanntes, freundlich Wirlendes, 


für mich, daß es wahrhaftig fein Verdienſt mar, 
zu werden, und die Wafferftröme wicht zu achten, welche 


Die Dadeinnen 


fiel auf ein ziemlich großes, freundlihes Haus mit 
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auf mich heruntergoffen. Jetzt ſchritt ich über 


ea des Schugpatrong der Stadt, vorbei; — — 





—— — — 





———— In ihrem Schatten 
lag noch immer das im Sommer fo idpllifh umgrünte Schul; 
haus, der Schauplag meiner erfien Jugendtaten; ih machte, 
dasß ich den — Gaſthof zum goldenen Weinfaß erreichte. 
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Syzr dem Edzimmer des Gafthofs zum goldenen Weinfaß 
begann ich, nach einigen Stunden der geiftigen und körper⸗ 
lichen Sammlung, mein Fintenrodener Leben durch Beobachtung 
der Bullergaffe und des fie durchwandelnden Volkes. Ich fuchte 
mir einzubilden, befannte Geftalten und Geſichter vorüber; 
gleiten zu fehen; kannte in Wahrheit aber nur den in gemüt⸗ 
licher Apathie feine Pfeife ſchmauchenden Mohr, welcher vor dem 
gegenüberliegenden Tabaksladen Wache hielt. Wir pflegten 
zum großen Ärger des Beſitzers des Gewölbes aus Blaferöhren 
nach dem fohwarzen Kerl zu fohießen, und hinter der Straßen; 
tür fland ein tüchtiger Rohrſtock, mit welchem bewaffnet der alte 
Steinbrecht von Zeit zu Zeit heroorzuftürmen pflegte, was jedes, 
mal ein tobendes Auseinanderftieben unfererfeits zur Folge 
hatte, 

Noch immer fohienen die Holden Finfenrodenerinnen die 
Blumenzucht zu lieben! Jedes Fenfter hatte feinen grünenden 
blühenden Schmud hinter den fpiegelhellen Scheiben, den weißen, 
roten und gelben VBorhängen. Sie verwahrten aber auch immer 
noch ihre Kellerlöcher durch vorgeftopften Dünger gegen den 
Winterfroft, die braven Hausherren und Hausfrauen von 
Finkenrode! Ich fühlte mich fo behaglich, fo gemütlich in meinem 
Edfenfter, daß ich felbft gegen einen Weinreifenden, welcher das 
goldene Weinfaß mit unendlichem Getöfe erfüllte, eine menſch⸗ 
liche, wohlwollende Regung in mir verfpürte, Wieviel mehr 
mußte dies der Fall fein in Hinficht auf den diden Wirt Tolle, 
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Der meinen Bater no gefannt hatte, und mir diefelbe Weinforte 
beachte, die jener einft jeder andern vorzog ! — Über die Perfönlich; 
keit meines abgeſchiedenen Oheims, über fein Leben und Treiben 


erfuhr ich nicht viel; Tolle zudte bei meinen Fragen darüber nur 


de Achſeln und rieb fich die Nafenfpige; als aber die Nede auf 


Bermögensverhältniffe des Seligen fam, wußte er mehr zu 
Er warf mir blinzelnde Blide zu, ſchnappte behaglich 
und gebärdete ſich wie einer, welcher der Erde Güter 
und zu tarieren weiß. Der Oheim Böfenberg 
gehabt, alles Land, was er irgend erreichen 
jufammenzufaufen — e8 war ein eigentümliches Gefühl 
einen Taugenichts von Literaten, der bisher nur in der leeren 
Purzelbäume geſchoſſen hatte, auf einmal auf diefe 
fol foliden Grund und Boden unter die Füße zu bes 


ä 
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vier Uhr nachmittags machte ich mich auf den Weg, 
Notar Rettig meine Ankunft anzuzeigen. Der Regen 
wenig nachgelaffen, und ich fühlte mich innerlich und 
erwärmt genug, um mich in die Strudel des fozialen 


& 
g 


außerlich 
eEbens der Stadt Finlentode zu flürgen; kütze aber dieſen 
Abſchnitt 


meiner Memoiren ſoviel als möglich, weil voraus⸗ 


ſichtlich der folgende gewaltig genug anfchwellen wird von der 
Waſſe der eindringenden Ereigniffe, und weil den fhönen, aber 
- umgebuldigen 2eferinnen gegenüber eine Erörterung und Bes 
ſprechung der juriftiihen Seite meiner Erbihaftsangelegenheit 


nit an Drt und Stelle wäre. Nachdem mir das Glüd und die 


Ehre zuteil geworden war, die Belanntfhaft der Familie Nettig 


ju maden, verfügte ich mich mit dem Notar in das Geſchäfts⸗ 
und Stubierzimmer des leßteren, aus welchem ich gegen Abend 
mit etwas Anlage zum Kinnbadenframpf wieder hervorſchritt. 
Am Montage follte ih Befig nehmen von der Hinterlaffenfchaft 
meines feligen Oheims. 

E war faft Nacht geworden, ald ich wieder auf die Straße 
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hinaustrat. Leichtfüßig fchlüpfte ich durch die dunkeln Gaffen 
von Finfenrode, die mir noch befannter waren, als ich gedacht 
hatte, dem Haufe Böfenberg zu. Eine gute Weile gaffte ih nach 
den ſchwarzen Maffen des Gebäudes hinüber, in welchem Fein 
freundliches Licht die Anweſenheit menfchlichen Lebens andeutete, 
‘ch fühlte mich beflommen, ein Gefühl der Furcht befchlich 
mich: ſchöne Leferin, e8 war gottlob nicht der Trieb nad) Beſitz, 
der meine Pulfe fchneller Elopfen machte. 

„Wir werden gewiß Froft befommen,” fagte der Wirt, der 
mich auf mein Zimmer geleitete, aus welchem ich an diefem 
Abend nicht mehr hervorkroch. Stundenlang fehritt ich, die 
Hände auf dem Rüden, auf und ab, und die befannten, tiefen, 
vollen Gloden der Martinikirche Fangen wehmütig mahnend 
in meine Gedanken hinein. Ich fehlief einen fehr unruhigen 
Schlaf während der erfien Nacht, welche ich in meiner Vater; 
ftadt Finfenrode zubrachte, hatte jedoch am andern Morgen 
durchaus fein deutliches Bild von dem, was alles an mein 
Kopffiffen herangetreten war. Alles ein verworrenes, unklares, 
fchattenhaftes Gemifch von Tönen und Geftalten, bald a 
bald befannt! — 
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Weinfaß zu Finfenrode. Dort 
füßen Morgenträume die Trommel, 
einer erwachenden, großen 


im Schatten des Theatergebäudes 
fünf nahen und fernen Kafernen, leife 


apboriftifche Allerlei der Töne in den 
en wird, vorbereitend. Dort hat der 
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Ich hatte Mühe, den Schred über diefe harmloſe Lebens, 
ee Pe 
es gelang mir aber doch. Ich gähnte, niefte, ftredte zwei geballte 
fo weit ald möglich nad Frankreich und Rußland bin 

u warf ne ea Bi ie Urn 
Vorhängen hindurch ſchimmerte ein weiß, 
und blau gemifhter Tag und Iud ein gu Betrachtungen 
ragen Die Zeiten ändern ſich, und wir ändern ung 
ge Bee verflüchtigte fih in blauen Rauch 
a ee 
anfangen lünnte, Mehr und mehr brach eine 


„Kiteriti, fiterifil” dicht unter meinem Penfter, auf einem 
 hecgetärmten Holhaufen — ein Finteneodener Hahn! 
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Hare Winterfonne fih Bahn durch die Wolfen, mehr und mehr 
gewann der Gedanke, dem alten Hauptmann Fafterling nach 
der Kirche einen Beſuch abzuftatten, konkretere Geftalt. 

„Fräulein Fafterling ift ein fehr hübſches, Iuftiges, junges 
Mädchen!” fagte Tolle, der Wirt, der fich nach meiner Nachtruhe 
erfundigte. 

„Derlalte Herr hat eine Tochter?” 

„Jawohl, das wiffen Sie nicht? Ah, richtig, er verheiratete 
fich erft nach dem Tode Ihres Herrn Vater — feine Frau ift 
aber bald geftorben; er hat nur das einzige Kind — Fräulein 
Sidonie Fafterling.” 

„Fräulein Sidonie Fafterling! befchloffen! — ich werde den 
alten Burfchen auffuchen — ich meine den Hauptmann.” 

„Es ift ein braver, alter Herr! Hat fich geftern abend im 
Klub auch ſchon nach Ihnen erkundigt — der Klub wird hier im 
goldenen Weinfaß gehalten. Fidele Gefellfhaft! Werden auch 
eintreten müſſen, wenn Sie hier bleiben . . .” 

„Sidonie Fafterling!” fagte ich, als fich die Tür Hinter dem 
wadern Manne der Gaftfreundfchaft gegen bar gefchloffen 
hatte. — Die Finfenrodener und Finfenrodenerinnen fchritten 
jegt unter meinen Fenftern vorüber zur Kirche, und ich warf 
wohlwollende Blicke herab auf fie während der Vorbereitungen 
zur Toilette, Alle diefe ehrenfeften Bürger, diefe alten Mütter; 
hen, diefe vorfichtig einhertrippelnden jungen Mädchen, diefe 
gepusten Kinderfcharen mit den ſchwarzen Gefangbüchern, den 
weißen Sonntags;Tafchentüchern waren fo ganz verfchleden 
von den Andächtigen größerer Städte, waren mir fo befannt — — 
= das ganze Städtlein legte fich ein Duft fonntäglicher Heim; 

feit! 

Eben war ich befchäftigt, der Schleife meiner weißen Kras 
watte den modernften, eleganteften Yusdrud zu geben, als mich 
abermals ein Klopfen an der Tür ſtörte. 

„Herein!“ 
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J Auf der Schwelle erſchien ein wohlgewachſenes Individuum, 
genial, luftig angetan, einen breittandigen braunen Filzhut 


7 „Böfenberg! Hurra! Kennt hr mich nicht mehr?” 
2 Bei Gott — Miete, der Mime! Mlerander Miege!“ 
5 „Derfelbe! Ewig derfelbe!” 
” Der braune Fishut flog in den Winkel; wir hatten einander 
in die Arme gefaßt, und genoffen im Zweitritt ung drehend 
Es gibt eine Art Leute, welche von frühefter Jugend eine folche 
"  Gleichgältigkeit gegen jede Autorität zeigen, daß fie die leifeften 
Anforderungen in diefer Beziehung täufchen. Die gütige Mutter 
atur rüfter fie Daher auch in der Regel mit einer größeren Faͤhig⸗ 
Seit aus, Püffe, Stöße, Obrfeigen, Ermahnungen, Verweiſe, 
Hunger, Einſamleit und andere Hilfsmittel der Erziehung zu 
als andere Gefchöpfe derfelben Gattung. Sie wachſen 
ſich ſelbſt ein Närfel; ihren Eltern, Lehrern, Tanten, 
und Nachbarn aber ein ſtetes Thema fchlagender 
Erörterungen. Die Redensarten: du bringt 
zu nichts! — an dir ift Hopfen und Malz vers 
I — Yunge, ih haue dich, daß du den Himmel für einen 
anfehen follft! — nimm dich im acht, du endeft gewiß 
am Galgen, ind Zuchthaus lommſt du gewiß! — ich 
dich aus der Klaffe ſchiden, ein räudiges Schaf ftedt die 
an! — du bift ein Nagel zu meinem Sarge! und 
fo weiter, befommen fie fo oft gu hören, daß dies 
wirkungslos an dem verftodten, brütenden Phlegma 
Sünders abgleiten. Gewöhnlich offene, ehrlihe Naturen, 
diefe Unglüdlihen felten das Mare, lebensfreudige 
mit dem fie anfangs in die Welt hineinfahen. Entweder 
fie fo niedergedrüdt, daß fie ſtumpfſinnig aus dem 
bervorgeben und annähernd das werben, was 
einem guten Beamten und Staatsmann verſteht: 
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langfam, gedudt nach oben, ſelbſtherriſch, tyranniſch⸗ſtänkerig 
nach unten hin; oder aber fie verwildern und finden nimmer im 
Leben den rechten Weg. Sie gehen zugrunde an innerer Haltz 
loſigkeit. 

Ich freute mich wirklich ſehr, den tollen Alexander zu er⸗ 
blicken; er war mein Jugendgeſpiele, ein wilder, ehrlicher Burſch, 
den ſein heller eigenwilliger Kopf oben erhalten hatte; ein 
ſchlechter Schauſpieler, aber deſſenungeachtet ein wackerer Künſtler, 
begeiſtert für alles Schöne und Gute. Unſere Lebenswege hatten 
ſich öfters gekreuzt, nachdem uns das Schickſal aus Finkenrode 
vertrieben hatte. Eine kurze Zeit ſtudierten wir zuſammen die 
Rechte und Unrechte; aber eines ſchönen Morgens war Alexander 
verfchwunden — ohne daß ein Gläubiger ihm nachfchrie. Er 
war mit einer Schaufpielertruppe durchgegangen. Seine wohl; 
habenden Eltern ftellten einige Verfuche an, ihn auf den ge 
wöhnlichen Lebensweg zurüdzuführen; aber vergebens, Sie 
ließen ihn und wandten fich ihren übrigen Kindern zu. 

Sept war die Familie zerſtreut. Die Eltern waren geftorben, 
die Kinder verheiratet hier und da — „und ich fie jet hier in 
diefem Nefte und bemühe mich, ein anftändiger Menfch zu werden; 
ich will eine Spiritusfabrif gründen !“ fehloß lachend der Schauz 
fpieler die Erzählung feiner Schidfale. „Soyons amis, Cinna — 
wir werden einander vielleicht nötig haben!“ 

ch reichte ihm grawitätifch die Rechte: 

„zwei VBagabunden, zwei Seefahrer, ans Land geftiegen, 
aus den Wogen der füßen Liederlichkeit, welche Arm in Arm 
miteinander wandeln, um das Gleichgewicht auf dem feften 
Boden der Solidität nicht zu verlieren! Bravo! — es ſei!“ 

„Du fiehft fo feierlich aus, Mar, fo aufgedonnert. Willft 
du einen Befuch machen? Greife vertrauensvoll in den reichen 
Schag meiner Finkenrodener Erfahrungen, ich” — 

„sennft du Fräulein Sidonie Fafterling?” 

Der Schaufpieler hatte fich bis jegt behaglich auf zwei 


34 


a gefchaufelt, bei Nennung dieſes Namens fprang et 
| Zigarre entfiel feinem Munde, er hob fie auf, (die Nöte, 
®» Geficht überflog, konnte nicht Bloß von dem Büden 
- fommen!) flotterte einige bejahende Worte — 

2 „Befhoffen?” fragte ich mit einem Kunftausdrud, den Narren 
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Beide Hände in die Hoſentaſchen geſchoben, die 
Seine auseinander gefpreist und flarrte mich an, mit einem 
u — — halb grinſend, daß ich in ein lautes Ge⸗ 





"alte Knaſterbart Hält wohl nichts vom Theater?” 
Der Schaufpieler legte mir beide Hände auf die Schultern. 
| 5 , Bruder — ſieh fie dir an! Sag mir deine Meis 
mung — aber offenes Spiel — Mar, was ift mir das Leben 
fie! Mar, fie fpielt mit mir, wie die Kate mit der Maus, 
J ber Alte will nicht! Mar, vielleicht hat dich der Himmel 
mieinetwegen nad Finkenrode geführt — fieh dir dag Mädel an, 
IE Meinung — o Sidonie! o Sidonie!“ 
Hätte Meifter Alerander das Schaufpiel Tiebeglühender 
Ratloſigleit und Zerfahrenheit auf den Brettern aufführen 
i mir im Zimmer Nummer ſechs im goldenen 
Eeinfaß aufführte, er wäre in der Tat ein großer Mann ges 
' mwefen. Id Hatte ein Gefühl figelnden Behagens bei feinen 
- Phantaftiihen Sprüngen, welches ſich ſeht ſchwer befchreiben 
laßt. Und dabei fah ich den Kapriolen wenigftens ebenfo gleichs 
mutig zu, wie Sancho Panfa denen feines verliebten Herrn zwifchen 
den Belfen der Sierra Morena. Wie Saucho Panfa fagte ich 
me auch: „Aus der Hölle ift feine Nüdtehr,” ſieh es dir von 
weitem an, Mar; geb nicht zu nah dem Feuer — Weitenweber 
mag recht haben, und Hinfelmann kann fih irren! — — 
Aiuhig und bedächtig vollendete ih meine Toilette, während 
- der Schaufpieler und Spiritusfabrifant unaufhörlich mich mit 
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feinen uralten Dummheiten, welche er jedoch für fehr nen und 
außergewöhnlich intereffant hielt, beftürmte, 

„Steeihe mich heraus!” ſchrie er. „Schildere mich dem 
Hauptmann als einen Ausbund aller Tugenden und Boll; 
fommenheiten, wann und wo du Gelegenheit dazu Haft! Er 
wünfcht mich über alle Berge; er würde mich nach Sibirien auf 
den Zobelfang fehiden, wenn er die Macht dazu hätte — ah, und 
Sidonie! Mar, ſchau dir Sidonie an — aber als ehrlicher Freund 
— o Sidonie, Sidonie Fafterling !” 

„Sehen wir?” fragte ich und nahm den Hut, Wir fehritten 
die Treppe hinunter und hinaus in die Gaffe. Arm in Arm 
durchwandelten wir die Stadt Finkenrode bis an die Ede bes 
Marktplatzes. Hier ließ mich Alexander plöglich los und blieb 
ftehen. 

„Dun lauf allein !” flüfterte er, „Der Alte könnte am Fenfter 
Wache halten und ung zufammen erbliden, das würde feine 
Achtung für dich, fein Vertrauen in dich um fünfjig Prozent 
verringern.” 

„Du fcheinft dich hier in ein allerliebftes Licht geftellt zu 
haben!” 

Alexander zudte die Achfeln und ließ einen bedeutfamen Blid 
an allen umliegenden Häufern hinaufgleiten. „Man ftellt ſich 
nicht, man wird geftellt. In acht Tagen wirft du ebenfalls ein 
Liedchen davon fingen. Gott befohlen, mein Sohn, geh und be; 
frage dich als ein waderer Freund. D, wie beneide ich dich! 
du wirft fie fehen — fie wird dich anlächeln, wird dir mit ihrem 
liftigen Purpurmäulchen mehr als eine anmutige Jmpertinenz 
fagen, daß du zwifchen Arger und Wonne, ein Bild dumm; 
blidender Verblüfftheit fteden bleibft — geh, fag ihr — nein, 
nein, fag ihre nicht! — o Himmel und Hölle, ih wollte —“ 

„Run, was wollteft du?“ 

„Du ftedteft in meiner Haut!” rief der Schaufpieler und ent; 
fernte fich mit eilenden Schritten. 
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unter dem Bilde der Schlacht bei Leipzig lehnte und abwechfelnd 
in die lächelnde Betrachtung des guten, alten, gequälten Sol; 
daten und ihrer Fußfpigen verfunfen fehlen, Sidonie Fafter; 
lins!... 

Malt euch ein Feines Perfönchen, nicht zu rundlich und nicht 
zu ſchlank; fägleinhaft zierlich und gefchmeidig, welches die 
Spiten zweier wunderbar Heinen Füßchen in roten Cendrillon⸗ 
pantöffelhen beliebäugelte. Sie war gleih einem ſchönen 
Tage in ein graues Morgengewand gefleidet, und aus dem weißen 
feinen Bufenftreif wuchs auf einem zierlichen Halfe ein Köpfchen, 
welches afchblonde Loden, ein wenig vermwildert, aber defto 
reisender umgaben. Ein dunfelblaues, Heines Tuch war etwas 
verwegen flatterhaft um den hübfchen Hals gefchlungen und 
fehlen zu fagen: ich brauche nicht zu bleiben, aber ich bleibe. 
Die Auglein, welche, wie gefagt, halb den Papa Fafterling, 
halb die Füßchen beleuchteten, fpielten aus dem Grauen ing 
Blaue, Um Nafe und Mund gaufelten in diefem Augenblid ſo 
viele Geifterhen — froßige, fchmeichelnde, fpottende, daß ihre 
Erfheinung im normalen Verhältniffe ſchwer daraus zu defiz 
nieren war. Bedeutend hervorragend durch Größe und Umfang 
fonnten fie feinenfalls fein, und häßlich — häßlich noch weniger. 

„And es ift doch nicht dein Ernſt, Papa!“ fagte Fräulein 
Sidonie Fafterling. In diefem Augenblid knarrte die Tür, der 
Alte fah auf, das Töchterlein wandte fich halb nach mir um — 

„sh bitte um Entfchuldigung,” fagte ich mit einer tiefen 
Verbeugung. „AS wir in Frankreich waren, Herr Hauptmann — 
nein, ich bitte abermals um Entfchuldigung — kurz und gut, ich 
heiße Mar Böfenberg — wir find vor Jahren gute Freunde 
gewefen !” 

Der Alte war aufgefprungen und blickte mir ſtarr ing Geficht; 
jetzt fchrie er: „Was! der Mar? — der Taugenichts? Mar Böſen⸗ 
berg! Blücher und Bomben! Komm her, mein Zunge!” 

Der Lehnſtuhl flog zurüd, die Weinflafche auf dem Tifche 
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fiel um und goß ihren Inhalt auf den Fußboden — der Haupt⸗ 

ließ mir eine Umarmung angedeihen, welche mir faft die 
1 aus dem Leibe trieb. Lächelnd und verwundert ſchaute 
Sldonie unferm Gebaren zu; während der gute Hund Waddel 


fh on Fraaſchoßen zu fhauteln. 
4 dest drücte mich der Hauptmann fo weit als moͤglich von 
fi ab, ohne mich jedoch loszulaſſen, und unterwarf mich einer 


| 3 firengen Mufterung von Kopf big zu den Füßen, wobei er, gott 
fo, ein zuftiedenes „hm! Hm!” hören ließ, bis ihm auf einmal 
etwas einfiel, welches eine fomifche Reaktion in ihm hervor⸗ 





i Er ſtieß mich von ſich ab, ſchob beide Hände in die Taſchen 
feines langen Hausrodes und rief: 

„Uber du bift ja ein Wühler geworden! Donnermwetter — 
ein Demokrat, einer von der gottlofen Satansbande, ein Zeis 
twungsſchreiber! Ach, du lieber Gott, als wir in Frankreich waren, 


| „zenerfter Herr Hauptmann!” ... . 

Dat ſich was zu ‚tenerfter Hauptmann!‘ — das ganje 
Junge Volk taugt nichts! Da — das iſt meine Tochter, die 
Sidonie! (ih machte wiederum eine tiefe Verbeugung) — du 
lennſt fie wohl noch nicht, Mar? Gud fie dir an, fie fieht aus, 
von einer Fliege aufgefreffen werden, und fie iſt 
ein ganzes Horniffenneft. Aber ihr feid alle fo; 


| feine Achtung vor dem Alter! — alles beffer wiſſen! alles beffer 





verfichen! abſcheuliches Volt! ... Na, gebt euch die Pfoten! 
| Sidonie, das ift der Heine Mar Böfenberg (er ift freilich lang 
genug geworden), behandle ihn swanzigmal beffer, als deinen 
alten Vater, und du wirft ihm das Leben darum doc fauer genug 
J machen.“ 
1 Ich firedte die Hand mit dem Ausdrud fhüchterner Bes 


mein Fräulein, daß Sie einen unglüdfeligen Zeitungsfchreiber 
wicht ganz für das verabſcheuungswürdige Gefchöpf, welches 
hr Herr Vater aus ihm zu machen beliebt, halten?“ 

Eine Heine, weiche, runde Hand legte fich leife in die meinige: 
„Darf ich hoffen, mein Herr, daß Sie mich nicht ganz für ein fo 
boshaftes Wefen halten, als mein Herr Vater aus mir zu 
machen beliebt?” 

„Dummes Zeug!” fchrie der Alte, „Da fangen die Kompli; 
mente fchon an! Achtung — du hier nennft fie Bafe, oder Bäg; 
chen, oder Couſine — nein, nicht Coufine, das ift ein franzöſiſches 
Wort! du, Sidonie, kannſt den Taugenichts da Vetter nennen! 
Verftanden? — Rührt euch!” 

Bittend, fragend fah ich zu dem Bäschen, welches in einem 
tiefen Knicks zurückſank, hinüber. Ich wollte etwas fagen, blieb 
aber in dem erften Worte fteden, aus Verwunderung über die 
Verwandlung des Gefichtcheng der Couſine, über deffen liebens⸗ 
würdige Schelmerei und Spitzbüberei plöglich ein Duft ſchmach⸗ 
tender, nebelhafter Schwärmerei fich fenfte. Wo waren auf ein, 
mal all die Geifterchen des Mutwillens geblieben, welche um 
diefen rofigen Mund gefpielt und getanzt hatten! Jetzt hätte 
ich die Geftaltung des Näscheng einer genauen Kritifierung unter; 
werfen fönnen, wenn mich nicht die Schwierigkeit der Befchreibung 
einer Nafe überhaupt daran hinderte! O Alexander Mietze, jetzt 
begriff ich deine oft wiederholten Worte: „Sieh fie die an! 
fieh fie dir an!“ 

Wahrhaftig, das ſchöne Kind Eonnte einem wahrfeheinlich 
manch ein Rätfel aufgeben! ... 

Nun ſchlug fie die Augen zur Zimmerdede auf, ſtrich nad 
beiden Seiten das Kleid zurüd, machte einen zweiten, womöglich 
noch fiefern Knicks und fagte mit einem fentimentalen Seufzer: 

„Bir werden hoffentlich das Vergnügen und die Ehre haben, 
daß der — Herr — Vetter heute unfer Mittagsmahl teilt?!” 

„ch — ich“ — ich ſtand verblüfft, albern genug da. 
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mich zu entſchuldigen, ich muß in die Kühe — 
— auf Wiederfehen!” .. Ein neuer Knicks; fie 
glaube, ich habe während der legten 
Minuten den Hut zwifchen den Händen gedreht, wie ein 
Theologie, der einer DOberfonfiftorialrätin einen 
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der Hauptmann wiederum in die Arme. 
Haft du s geſehen?“ Er ahmte das Mienen⸗ 
ſeines Töchterleins, ſo gut es gehen wollte, 
3 „3 bitte, mich zu entſchuldigen, ich muß in die Küche — 
bunderttaufend folder Gefichter hat das 
fel hole alle diefe Fratzenſchneider !“ 
aufgelacht. Kaum vierundzwanzig 
1 in Finlenrode, ftedte ich ſchon mitten in der ſchönſten 
Jutrigue. 


4 denn eigentlich Ihr Ernſt nicht ſein? Fräulein Sidonie ſprach 
meinem Jammer, das Mädchen 


zu 
F Zeit in die Grube. Da flirbt mir die 
Mutter — Gott habe fie felig — und läßt mir den Heinen Schreis 


B 
| 


" pals surüd — kurze Zeit, nachdem Ihr Finfenrode verlaffen hattet. 
Mit dirstonnte ich wohl fertig werden — fo ein Junge iſt ein 


"ganz ander Ding, als fold ein Mädel! Bei Gott, ih kann nichts 


dafüut, daß nichts anderes aus ihr geworden iſt. Ich hätte fie 
— na, wie nennt ihr es, in eine — Kadettinnenanftalt, 


8 
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mein, in eine Penfion ſchiden können, aber da hätten fie Höchfts 


wahrſcheinlich nichts Beſſeres aus ihr gemacht; und nun iſt 
14 Zeit ihr neungehnter Geburtstag, dafür hat fie 
4 Unfinn ausgehedt — lebendige Bilder nennt fie 
68, dazu foll ich mein Haus hergeben! Darauf fäme es mir nun 
nicht an — aber da iſt noch eim anderer Landftreicher, bitte um 
Eutſchuldigung, Mar, heimgekehtt nach Finlentode, ein Schaus 
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fpielee Miete, — fein Vater war ein mwaderer, braver Mann, 


welcher, — ich meine den Komödianten — Mar, Mar, vielleicht | 


bat dich der Himmel mir zur Hilfe geſandt!“ 

‘ch drüdte dem Alten warm die Hand und verficherte ihn 
meiner vollfommenften Ergebenheit. 

„Was meinft du, wenn du ihn forderteft und ihm eine Kugel 
in den Arm jagteft, oder in das Bein? Tot zu fchießen brauchft 
du ihn nicht! Überlege e8 dir, mit mir geht der Burſche nicht los; 
ich bin ihm zu alt, — man fennt die Phrafen.“ | 

„Laſſen Ste mic erft genauere Einficht in die Sachlage ge; 
winnen, Herr Hauptmann! Sie follen noch eine fehr gute Mei⸗ 
nung von der deutfchen Journaliſtik befommen. Wir haben 
fhlimmere Gefchichten zu einem glüdlichen Ende geführt.” 

Ein gemwaltiges Getöfe — Lachen, Gefchrei, Gebell draußen, 
jagte ung in die Höhe, 

„Was haben fie nun wieder? Was heult der Schuft, der 
Waddel?“ rief der Oheim. 

„Meine Gans! Meine Gans! Meine fchöne Gans!” ließ 
ſich die ſchrille Stimme der alten Haushälterin Juſtine draußen 
vernehmen, und Sidoniens Gelächter Täutete ein filberhelles 
Tedeum zu den Sammerlauten der Alten. 

„Da geht er! Dort über den Markt!” fohrie der Hauptmann. 
Er riß das Fenfter auf: „Waddel! Waddel! Will Er hier!” 

Im langfamen Trab feste Wandel quer über den Markt 
plaß der guten Stadt Finfentode, den geraubten Braten im 
Maule fragend. Minchen, die junge Hausmagd, mit dem Beſen 
in der Hand, Feuchte Hinter ihm her; an allen Fenftern der den 
Plag umgebenden Häufer erfchienen Köpfe, aus allen Haustüren 
ſtürzten Leute, den Räuber zu verfolgen; aber erft der Herr 
Kalkulator Hoppe, der des Weges gravitätifch langſam daher 
fam, hatte Taktif genug aus den Kommentaren des Julius 
Cäfar gefogen, um den Flüchtling abfangen zu Eönnen. Den 
goldbefnopften Rohrſtock fchwingend, warf er fih dem Räuber 
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F as Speiſezimmer des Hauſes Faſterling iſt ein behagliches 

Gemach mittlerer Größe, deſſen Wände in dunkelblauer 
Slfarbe gemalt find. Der runde Klapptiſch von Eichenholz ſteht 
in der Mitte, und heute wie vor zwanzig Jahren fieht der nad) 
Südoften und dem Dfen zu gelegene Fuß desfelben auf einem 
Stüdchen sufammengemwidelten Papieres; denn ber Fußboden 
bat fich, nach diefer Richtung Hin, etwas gefenft. Der Ofen ift 
ein altertümliches Baumwerf von weißen und grünen Kacheln 
und trägt auf feiner pyramidenförmigen Spitze die Gipsbüfte 
Ihrer Majeftät der Königin Luife von Preußen. Neben dem Ofen, 
im Winfel, befindet fich feit undenflichen Zeiten der riefen; 
hafte, duntelgebeiste Eckſchrank, welcher bei feierlichen Gelegen; 
heiten zugleich als Buffet dient. Hinter den blanfgefcheuerten 
Glastüren desfelben prangen die verfchiedenarfigen Gegen; 
ftände in Glas und Porzellan, welche das Herz einer Hausfrau 
mit Wonne erfüllen. Da find Taffen von allen Größen und 
Formen, Geſchenke, aufbewahrt lange Generationen hindurch, 
gemalt, vergoldet, mit Schriftgügen — dem guten Hausvater — 
Lohn der Tugend — der Hausmutter — zur Erinnerung — und 
fo weiter, und fo weiter, Ferner gibt e8 da allerhand Wein, 
gläfer — eine intereffante Sammlung für den Kenner! Da fteht 
der grüne, ehrenfefte, echtbeutfchrgemütliche Römer neben dem 
fpisfindigen Liförgläschen, dem mwindigen Champagnerglafe; 
da fteht das fein und zierlich gefchliffene Wafferglag neben dem 
gewaltigen, wunderbaren, filbergehenfelten Bierkruge. Ganze 
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- Pfeiler von Tellern, Schüffeln wechfeln mit buntgemalten Punſch⸗ 
bowlen, Suppennäpfen und fo weiter ab; und zwiſchendurch 
- wimmeln Mißgeburten aller Art, Chinefen, Schäfer und Schäfes 
_ tinnen, Tiere, wie die Naturgeſchichte fie fennt und nicht fennt! 
Stundenlang fünnt’ ic in der Beſchteibung diefes Schranfes 
und feines Iuhaltes fortfahren, wie ich einft Stunden in ver, 
j gnüglicher Betrachtung vor ihm zugebracht habe. Ich befcheide 
mich aber, und fage nur noch, daß an der Seite dieſes Eds 
ſchtanles der Wedel von Hahnenfedern hängt, und daß oben 
| ihm ein ungeheuerer, gelbgrüner Kürbis, der Stolz meines 
| Hauptmannd, das Erzeugnis des legten Sommers, liegt. 
/ Zwifchen den beiden Fenftern des Zimmers, die mit gelben 

_ Vorbängen geyiert find, hängt ein großer Spiegel im vergoldeten 

- Rahmen und wirft dem Hineinfhauenden ein etwas geifterhaftes, 
vergerrtes Abbild feines verehrlichen Ichs entgegen. Unter diefem 

Spiegel trägt ein aus Holz gefhnigter, rotgemalter, pausbadiger 

Engel eine Marmorplatte, auf welcher zwei Vaſen mit Feder⸗ 

binſen fiehen. Zwiſchen ihnen fauert ein feifter Ehinefe, welcher 
| höochſt wahrſcheinlich in einem unbewachten Augenblid aus dem 
 Edfranf entwiſcht ift, und glogt grinfend, unverwandt auf 
Fraulein Sidonie Fafterling, die ihren Plag ihm und dem Spiegel 
(fie muß ja in legterem die Gefichter fudieren, melde fie ihrem 
- Papa fehneidet!) gerade gegenüber an dem Speifetifch hat. Über 
dem harten, rüdenfhmerzergeugenden Sofa aber hängt der 
Hauptſchmud des Zimmers — das lebensgroße, ganz vortreffs 
Mich gemalte Bild von M. Simon Pafterling, weiland Bürgers 
- meifter der Stadt Finfenrode. An der Schulter des alten Herrn 
ſieht in weißen, verfchnörfelten, lateinifhen Buchftaben, aufer 
dem Namen: — In alls geduldig. Sins alters LX jar. A. D. 
2550. Heute noch iſt der Wahlſpruch der Bamilie: „In allem 
| geduldig” — wenn auch Fräulein Sidonie, der letzte niedliche 
epebpüng der Bafterlinge, fi gany und gar wicht Damis einner, 
| fanden erflärt und dem wadern Vorfahren oft genug ſpoöttiſch 
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eine lange Nafe macht, welche der alte Herr, die rechte Hand auf 


die Bibel gelegt, die linfe auf einen hohen Stod geftüßt, erfaft 


entgegennimmt. 


Ich biete nun der holden Sidonie fogleich den Yrm, führe 


fie zu ihrem Plate und nehme den meinigen zwifchen ihr und dem 


Hauptmann ein, fo nahe einem hübfchen, feidenen Kleide ald 


möglich. Den Lefer feße ich als zufchauenden und zuhörenden, 
ftillvergnügten Gaft in die entlegenfte Ede des Gemaches an 


den Kagentifch, wo er nach Gefallen fisen bleiben fann, von wo 
er fich aber nach Belieben entfernen darf, wenn ihn Wichtigereg 


oder Vergnüglicheres abruft. 
„Sie werden uns nun hoffentlich fürs erfte nicht verlaffen, 


Herr Better!” fagte Sidonie. „Finkenrode ift ein fehr an | 


genehmer Ort.“ 

„In meinen Jahren fängt man an, ſich nach Ruhe zu fehnen,” 
antwortete ich und verbrannte mir tüchtig den Mund an der 
heißen Suppe. 

„Sie find wohl ſchon recht Hoch in den Jahren der Befchau; 
lichkeit?“ 

Ich ſeufzte, und das Bäschen zeigte mir zwei Reihen weißer 
Zähne, wie fie niemals perlengleicher in einem Romane vor; 
famen. 

„Ich habe die Abficht, hier in Finkenrode viel zu lernen; 
habe auch ſchon vernommen, es fei ein ſehr fchlüpftiger, gefähr⸗ 
licher Boden, Nun, ich weiß zu balancieren !” | 

Diesmal feufste Fräulein Sidonie ein Hein, klein wenig, 
ließ ihr Seufjerchen jedoch fchnell genug in ein Lächeln über, 
gehen, welches aber nicht mich, fondern den Rand ihres Tellers 
traf. 

Der Alte gab jest dem Gefpräch durch eine Erzählung, 
welche begann: Als wir in Frankreich waren — eine allge 
meinere Richtung. Wir fprachen über meine Erbſchaft, über die 
Abenteuer meiner Reife, über die zugrunde gegangene Aktien; 
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E gefelihaf, welche den Fluß mit Dampffchiffen befahren wollte; 
aber zwifchen alledem durch lief ununterbrochen eine Inter, 
rg von welcher der Hauptmann Fafterling wenig 

gar nichts bemerkte. Mehrere Male fing ich die Eoufine 

‚verfiohlenen Bliden, wie ich nicht leugnen kann, ebenfalls 

Mittel verftohlener Blide. Wir traueten einander nicht 

Weg und fudierten ung, indem wir vorfichtige Fühl⸗ 

gegeneinander ausftredten. 

Hauptmann wunderte fih auch nicht wenig, als 

in ein helles, Iuftiges Gelächter en 

ihre? Was gibt's? He — fo 7* doch!“ 

* und — Sr Herr Better! . 
mit dem Herrn Vetter u ſchaffen? 

das Vieh unter dem Tiſche, ſpraug aber 

es ungen Namen hörte, natürlich fogleih auf, fprang 
den leeren Stuhl neben Sidonie; im nächften Augenblide 
feine gelbgrauen Pfoten auf der Tifhdede und fragend, 
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da 
und angen ſchaute es ung, über den Braten weg, der 


— 


— an. 

Ni „Ein himmlifhes Gefhöpf, Fräulein Bäshen!” fagte ich, 

| dem Scheufal vorfihtig auf der Spige meiner 

Brotfrufte, einem Friedenspräliminarium gleich, 

Kreatur befhnüffelte den Biffen verächtlih und fuhr im 
ar zum großen Ergösen feiner Herrin, mit einer 
geſtohlenen Bratenſchnitte unter den Tiſch. 

„Du glaubt nicht, Mar, wie das Mädchen den Köter ver; 

| _ jogen hat !" brummte der Hauptmann. „Ich wollte, fie behandelte 
ihren alten Vater ſo gut.“ 

| „Der gute Wabddel!” rief Sidonie. „Wie er mich liebt — 
. Hib dem Better ein Pföichen, Waddel, feiartig! Ilest bien joli, 
mon cousin! Vous n’aimez pas les chiens?” und jeßt fuhr das 
vaeqen franzoͤſiſch fort, mir pſychologiſche Raͤtſel aufzugeben, 

mit einer Volubilität zum Schwindligwerden. Der Papa ädhyte 
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und brummte und ergriff zulest fein halbuolles Weinglas, be; 
neßte den Finger und entlodte, nach einigem vergeblichen Reiben, 
dem Rande des Glafes endlich jenen befannten fohneidenden Ton, 
der Lebendige tötet und Tote zum Leben erweden kann. 


Mit einem Schrei fuhr Sidonie auf, beide Ohren zuhaltend: 
„Um Gottes willen! Papa! Papa! Hör auf — ah, ih will 
alles tun, was du willft” — 

Der Alte rieb lachend weiter, „Das ift das einzige Mittel, 
das Teufelsmädchen zur Vernunft zu bringen.“ 


„Waddel! Waddel!” rief Sidonie. Sie zog das Vieh zu 
fi) heran, fie Eniff es in den Schwanz, daß es ein heulendes 
Gebell ausſtieß. 

Luſtig rieb der alte Krieger, ohne ſich dadurch ſtören zu laffen, 
bis ihm fein Töchterchen beide Hände fefthielt. Atemlos fanf 
fie in ihren Stuhl zurüd. 


„Das nennen fie jet ſchwache Nerven!” lachte der Haupt; 
mann. „Donnerwetter, als wir in Frankreich waren, hatten 
wir in unferer Kompanie nur den Leutnant von Aſchbach, der 
etwas davon wußte, und der fohleppte einen Splitter von einem 
Dragsnerpallafh im Hirnkaften mit ſich herum!“ 

„Es tft nur gut,” fagte Sidonie, „Daß der Papa nach dem 
Deffert feinen Mittagsfchlaf halten muß, wie der ehrliche Pfarrer 
von Grünau — ah, ich bitte um Entfchuldigung, Herr Vetter, 
wir Leute auf dem Lande lefen die Luife noch, und die begauberte 
Rofe, und Tiedges Urania — und, ach, was wollt’ ich gleich 
fagen? ja fo, e8 ift gut, daß der Papa gleich nach Tiſch einfchläft 
— die Gefchichte von dem Leutnant von Aſchbach und feiner 
Kopfwunde ift fehr lang und —“ 

„Dummes Zeug!“ rief der alte Soldat ärgerlich. „Gefegnete 
Mahlzeit!“ i 

„Geſegnete Mahlzeit, mein lieber, lieber, herzlieber Papa!“ 
tief Sidonie und gab dem Alten einen Kuß, den fie beffer hätte 
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fönnen. Ich befam leider nur einen faum fühlbaren 
erwähnten feinen, weichen, warmen Hand. 
werde dem Heren Vetter aus der Nefidenz Gefellfchaft 
wenn er es erlaubt,” fagte fie, „und wenn ihm ein 
(ein allerliebfter Knids) nicht zu unbedeutend 





Was konnt’ ich anders tun, als mit dem ernfihafteften, 
und einer tiefen Verbeugung der holden 
den Arm zu bieten, und fie hinüberzuführen in die 
des Hauſes Fafterling? — — 
Kaffee trinkt man im Café de l’Univers, andern 


! 


Bintenrode im Haufe des Hauptmanns a. D. Fafterling. 
Ich ziehe den legtern vor; aber die Taffe muß in der Fenfterbant, 


meines Bäschens Sidonie ftehen, und 
Eoufine felbft, das Blendwerf einer weiblichen Arbeit 
verborgen in dem grünen Blätterwerf der Efeus 
gierlihen Korbfeffel einnehmen. — Das Ka; 
on findet feinen Eingang im Haufe des Hauptmanns; 
Eoufine, boshaft lächelnd, die neueſte Num⸗ 
Halbmondg zur Lektüre angeboten; aber troß 
es wadere Blatt hatte ich dafür herzlich 
gegen ben Halbmond wollte Weitenweber 
gen; ich hatte in diefen behaglichen Augen; 
einer lieblicheren Gegnerin als der Redaktion des eben 
Blattes zu tun, 


dem Rebenzimmer hielt der Hauptmann feine Siefta und 
in füßen Träumen die Sorge um fein Töchterlein; am 
ſchlief Waddel, und draußen lag öde, menfchenleer, in 
froftigen NovembernahmittagsBeleuchtung der Markt; 
von Finlentode, auf welchem einige Kräben langfam und 
gravitatiſch einherſchritten, die einzigen lebenden Wefen, welche 
ju erbliden waren. Halb gefchloffenen Auges blidte ich dur 


29 
= 
—J 49 


TE 
J 
4 
$ 


a3 
.; 
= 
? 


i 
\ 


Hi Br ae 
i 


? 
| 
i 
! 





il, 


[47 
J 
1 


die blauen Wölkchen der mir huldreich geftatteten Verdauungs⸗ 
Zigarre nach meiner Eoufine hinüber. Von Zeit zu Zeit ftrich fie 
eine Lode von der weißen, Hugen Stirn zurüd oder fpielte mit 
einem Knäuel bunter Seide ein zierliches Spiel oder machte den 
vergeblichen Verfuch, von Ihrer Sticknadel Gebrauch zu u... 

„Fräulein Sidonie!” 

Sie blickte fehnell auf: „Herr Böfenberg?” 

„Sie find doch dem unberufenen Eindringling nicht böfe? 
Glauben Sie mir, e8 ift mir felbft wie ein Hübfcher Traum, daß 
ich in diefer Minute Ihnen hier in Finkenrode, in diefem Haufe, 


gegenüber fige! Iſt e8 denn wahr? — Wird nicht der nächſte 


Yugenblid das Erwachen bringen, und der Druderjunge mich 


zur Redaktion des Kamäleons rufen, weil eine Beſchlagnahme 


des Blattes droht?“ 

„Der Papa hat mir wohl öfters von Ihnen gefprochen — 
ich freue mich recht, daß Sie unfer altes Haus nicht vergeffen 
haben. Sie find fohon fo lange aus Finfenrode fortgegangen.“ 

„Es ift eine lange, lange Zeit. Wo find die alten befannten 


Geftalten! — Ob ich wohl noch einige meiner Jugendgefpielen 


wiederfinden werde?” 


„Es muß in der Tat eigentümliche Gefühle erweden, wenn 


man fo urplöglich aus einem bewegten Leben auf den Schauplaß 
einer lang verfunfenen, ftillen Vergangenheit zurüdgemorfen 
wird!... und noch dazu im Herbft — im Winter, wenn die 


Bäume entblättert find, und die Gegend tot ift! Ich glaube, ° 


ich fäme lieber im Frühling in meine Heimat zurück!“ 


Diesmal fperrte ich den Mund auf — mit welchem Tone fie 


das fprah! War das noch diefelbe Sidonie Fafterling? 

„Warten Sie einmal, wen könnten Sie noch fennen von den 
Bewohnern Finkenrodes? Die Männer find wohl alle gerftreut, 
und von den Frauen und Mädchen — warten Sie — Elife 
Walter ift tot — ah, da iſt Cäcilie Willbrand — meine Eäcilie! 
Haben Sie Eäcilie Willbrand gekannt?” 
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5 Eäeilie Willbrand?!“ ic legte die Hand an die Stirn. 
Wahrlich — ihr Vater war oder ift ein Schreiber, ein Negiftrator 
| — da muß ein feines Haus fein, ganz im Grün 
0 „Richtig, richtig, da wohnt Cãcilie mit ihrer Mutter — ihr 
—— O, das iſt prächtig, daß Sie meine Eäcilie noch 


— Garten ſteht ein großer Kaſtanienbaum, und 

> unter ihm ift ein fleinerner Tifh und eine Banf von Stein“ — 

„Jawohl, jawohl! Und der Hurlebah plaͤtſchert datan 

vorbeil D, BEER Er hen: Sie ift eine 
— mir find die beften Freundinnen!” 

„Und nun — warten Sie — unter der Kaftanie fpielte ich 

——— 


nicht ganz vergeſſen haben. Das Heine Kaͤthchen iſt eine niedliche 
 Börftersfrau geworden. Kennen Sie auch noch das romantiſche 
- Yägerhans unter dem Wartenberg, das Haus ‚im Himmels 


SDochtetlein Hedwig. Ich könnte in diefem Augenblid alles dort 
an die Wand malen: die hohen Fichten und Buchen rings um das 
"alte, niedrige Gebäude, das Gärten, das zahme Reh, welches 
— —— 

# wohnt jetzt das Käthchen — Käthchen Nöfener, die 
lleine Waldftau! Möfener heißt jetzt der Foͤrſter Im Himmels 


babe ich auch gefannt, und da geht einer, 
ih auch —* ſagte ich. „Ih bin ihm ſchon begegnet.” 
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ung fehr oft — der Vater mag ihn gern leiden und fpielt Schach 
mit ihm. Ei, wenn Sie den kennen, müſſen Sie auch unfern 
Doktor Gundermann fennen — das ift ein luſtiges Haus — er 
bat viele prächtige, dide Kinder.” 

„Ich werde ihn auffuchen; Hab’ ihn auf der Univerfität wieder 
getroffen! Er ift höchſt wahrfcheinlich der einzige von ung, ber 
e8 big jeßt zu etwas gebracht hat in der Welt — ein gemütlicher 
Burfch !” 

„Seine Frau hat er von der Univerſität mitgebracht. Die 
ift auch prächtig!” 

Seht war die Zeit gefommen — 

„Ih kenne noch einen YJugendfreund in Finkenrode!“ 
fagte ich. 

„Ran?!“ 

Sch fah mich vorfichtig um; aber der Alte fohnarchte im 
Seitenzimmer Iuftig fort; es ſchien ungefährlih, den Namen 
„Alexander Miete” auszufprechen, und ich fat es. 

„Ich darf Ihnen wohl noch eine Taffe Kaffee einſchenken, 
Herr Vetter?” fragte das Bäschen. Die melodifhen Töne im 
Nebenzimmer waren plöglich zu Ende gefommen — der Alte 
ſtieß erwachend einen tiefen Seufjer aus. 

„Woher mag e8 doch fommen, daß das Gähnen fo anftedend 
wirft?” fagte Sidonie und hielt das Händchen vor den Mund. 
Was dahinter vorging, kann ich nicht fagen; aber es ſtand mir 
frei, Vermutungen darüber anzuftellen, bis zur Dämmerung. 
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aft du fie gefehen? Was hat fie gefagt? was hat e r geſagt?“ 
ſchrie der Schaufpieler und Spiritusfabrifant Alexander 


Ih nahm ein möglichft ernftes Gefiht an, warf einen langen, 


bat 
„Durhaus nicht, Er bat mic erfucht, bei der naͤchſten 
Gelegenheit einen Zant mit dir anzufangen und die auf die 
fanftefte Weife von der Welt eine Kugel in deinen liebefiechen 
Buſen zu plagieren.“ 

„Du bift verrüde!“ 

„Seineswegs, o du daͤmoniſcher Jüngling — totus mundus 
exercet histrioniam, du und ich wiſſen etwas davon: glaube 
mir, Wlerander Miete, Fräulein Sidonie Fafterling — beis 

gefagt, ein allerliebftes Kind — ich ſchwaͤrme für die Farbe 
I 


läufig 
—— Fraulein Sidonie Faſtetling ſchlaͤgt ung alle! 
die 


wollte, Weitenweber wäre hier, — es wäre ein Gaudium, 
beiden zufammenzubringen; aber der Vortreffliche figt jetzt 
Künftlerfiub, die Beruhigungsmäge der Selbfts 


53 


H 


fucht über die Ohren gezogen, teilnahmslos für alle zarteren 
Klänge des Lebens, ein langbeiniges, mageres Bild verhärteter, 
graufamlicher Kritik, ein graugefleideted Noli me tangere” — 

„Was geht mich Weitenweber an! — ah Sidonie! So rede 
doch — du haft fie gefehen, Haft mit ihe gefprochen” — 

„Ih habe einmal gefehen, wie ein Schaufpieler im rührend; 
ſten Pathos auf eine Verfenfung geriet, welche ihn urplöglich, 
unvermutet, blisfchnell, unter allgemeinem Jubel unfern Bliden 
entzog, hüte dich, daß” — 

„Es ift mit die heute nichts anzufangen, Böfenberg! Komm 
mit hinunter, ich will dich der Finkenrodener Gefellfhaft männz 
lichen Gefchlechts vorftellen — du kannſt dein Notigbuch bereichern. 
Gundermann hat fhon nach dir gefragt.“ 

„Bravo! Bravo! Das ift vortrefflich: 


Andiam, andiam mio bene 
A ristorar le pene 
D’un innocente amor‘‘ — 


„Du bift von je ein Narr gemwefen und wirft auch wohl einer 
bleiben bis an dein feliges Ende.” 

„Hola, dent an den Auftrag deines Schwiegervater 
in spe a \ 
— a 3 a | 

Im Erdgefhoß des goldenen Weinfaffes befinden ſich zwei 
ziemlich geräumige Gemächer, welche aneinander grenzen und 
duch eine Tür verbunden find. Die Fenfter des einen Zimmers 
(hauen auf die Straße, die des andern auf den Hoftaum des 
Gafthaufes. Hier verfammelt ſich allabendlich eine Gefellfchaft, 
welche dem Befucher der Konditoreien und Kaffeehäufer großer 
Städte viel des Neuen und Merfwürdigen zu bieten hat. | 

Die Fliegenden Blätter, die Augsburger Allgemeine, die 
Leipziger illuftrierte Zeitung, der Halbmond und das Kamäleon 
find hier zu finden. Vier Dominofpiele, zwei Schachbretter mit 
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| f etwas defolaten Figuren, und das, mas die Stadt Finfenrode 
am ältern und jüngern „Herren“ aufjumeifen bat, bilden die 
F — Ns genen Sp Die älteren Leute haben 


” Hlnfieierten Blätter gelefen und zerlefen, fo werden fie von den 
Wateriellen der Gefellihaft zu Fidibus, von den Spiritualiften 
gu Gedächtnisfegen zerſchnitten. Im Rat der Alten präfidiert 
ber Landrat Tendler, im Zimmer der goldenen Jugend der 
_ Randphnfitus Dr. Gundermann. 
Als ich mit dem Schaufpieler in diefe heiligen Hallen, über 
deren Eingangstür das Wort „Abonniert!” den Ungeweiheten, 
den Eroteren abfchredte, eintrat, war die Gefellfhaft noch fehr 
ſchwach vertreten, welches mir um fo lieber war, da ih um fo 
2 ragen dem alten ehrlichen Burfchen, dem Gundermann, 
_ mein Behagen an unferm Wiedertreffen kundgeben konnte; 
. wir wurden bald genug durch die allgemach erfcheinenden Klubs 
mitglieder geftört. 
eArinle fo bald ald möglih Rum mit Tee bei mir,” fagte 
| Doktor. „Meine Frau und meine Jungen erwarten dich 
Erſcheinſt du aber in Brad und weißer Wefte, wird 
böflichft erfuchen, dich felbft wieder zur Tür hinauszu⸗ 


wurde ich den meiften Mitgliedern der Gefellfchaft vor; 
; brauche aber die einzelnen Individuen, die in diefen 
iven nur dies eine Mal auftreten, nicht weiter zu fchildern, 
fie ein jeder wohl aus eigener Erfahrung kennt, Die Menſch⸗ 
iſt ſeht eintönig bei aller Mannigfaltigleit. Der Paſtot 
Wachtel wird nie beim Whiſtſpiel à la Voltaire 
; ber Gupernumerar SHänfeler mag noch fo viel vor 
Spiegel das Pelhamſche Geſicht fudieren, er wird es 
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doch niemals zuftande bringen; und die echte Dummheit ift 
lange nicht fo felten, als die echte Blafiertheit. — 

Jetzt erfchien der Hauptmann Fafterling in der Tür, und 
mit ihm trat eine riefige Geftalt ein, welcher ein Jagbhund von 
der Größe eines Kalbes dicht auf den Ferfen folgte. 

„Hola, — iſt das nicht der Forftmeifter von Altenbach?“ 
ſragte ich Mietze, welcher neben mir ftand. Diefer war aber allzu 
fehr in die Betrachtung des Hauptmanns verfunten, als daß 
er meine Fragen hätte beantworten können. Aber ſchon ſchaute 
fih der gigantifhe Waldmenfch überall um. 

„Bo ift er? Wo ift der Schwerenöter? Böfenberg! Mar, 
mein Junge, fennet Ihr mich nicht mehr?“ 

Im nächften Augenblid war ich von den eifernen Fäuften 
des gewaltigen Mannes gepadt und in eine urdeutſche Um; 
armung gezogen, welche ich herzlich ermwiderte, obgleich fie mit 
verfchiedenen Unannehmlichkeiten verfnüpft war. Wie hätte 
ich den Forftmeifter von Altenbach vergeffen können! 

„Alſo wirklich wieder in den alten Bau eingefallen? Dachte 


fhon, Ihr wäre in dem großen, langweiligen Nefte auch folh 


ein Windbeutel und Firlefanz geworden — fiehft aber ja noch 


ganz anftändig und menfchlich aus. Na, freut mich wirklih, 
Euch wieder zu fehen, alter Burſch — hahaha, möger auch wohl 
von Zeit zu Zeit gern einmal an das Iuftige Förfterhaus im 
Himmelreich gedacht haben! He? Hätten mich auch da fien 
laffen können, hätt’ ihnen gern den Forftmeifter geſchenkt.“ 

„Es ift mir eine große Freude, Sie fo wohl und munter 
wieder zu fehen, Herr von Altenbach. Ich würde Ihnen in den 


nächften Tagen meine Yufwartung gemacht haben“ — 

„Yufwartung gemacht haben! 8 iſt doch zum Tollwerden 
mit den Redensarten !” 

„Was macht denn die Hedwig, — Fräulein Hedwig, wollt’ 
ich fagen” — 

„Fräulein Hedwig — Fräulein Rohrdommel, wollt! ich 
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ſagen, der Alte nach — „die Hedwig iſt kreuzfidel! 
> Hätt? and; nicht gedacht, daß die noch einmal einen Pfaffen 
ſteien würde; aber es ift gefhehen und läßt fich nicht mehr ändern. 


Luife! He, Hauptmann, ob wir den Jungen da wohl 
den Tiſch trinken fönnten? Was macht die Gicht, 











wir in Ftankreich waren, Kamerad, da wußten wir 
iger Davon als heute. Weißt du wohl noch, wie ich auf dem 
poften bei Laon der franzöfifchen Paftorentöchin den deutfchen 
jer beibringen wollte, während der gelehrte, Heine Iuftige 

— bieß er nicht Heidenreich? — ihren Heren ein Kapitel 


es 

ja, das waren noch Zeiten!” rief der Jäger mit einem 
und jog einen Stuhl an den Tifh. „Na, und nun fag 
I Böfenberg, was treibft du denn eigentlich in der 
Welt? Bon euerm Weſen hab’ ich, aufrichtig gefagt, nicht den 
geringften Begriff — wird euch denn alles das, was ihr fehmiert, 
auch bezahlt? Die Forſtleute lefen doch eure Bücher nicht, und die 
 Beitungen friege ich nur, wenn der Krämer etwas darin einges 


 „Siebfter Ulter,” fagte ich, „’s iſt ein traurig Leben! Sagen 
Sie, welches Tier Halten Sie auf Gottes Erdboden für das ges 
SDonnerwetter, das wäre zu überlegen !” 

WVerſchiedene Tier wurden von allen Seiten nambaft ges 
macht; aber) die „einer jeden hatte ihre guten Seiten, 
melde der Forſtmann jedesmal lopfſchüttelnd berausfand. 
lich ſchlug er mit der geballten Fauſt gewaltig auf den Tiſch, 
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daß die Gläfer Hirrten und dem Landrat Tendler fich die Perüde 
verfchob. „Jh hab s! Teufel, ich hab's! Der Maulwurf ift das 
jammerhaftefte Gefhöpf — blind — feine frifche Luft — nied⸗ 
rigſte Jagd, und zuletzt gehängt, vergiftet, oder von einem Vaga⸗ 
bunden mit einem Knüppel totgefchlagen! — Da hört doch alles 
auf! Der Maulwurf ift die elendigfte Kreatur, die Gott in feinem 
Zorn erfchaffen hat.” 

„Run, ich geftehe zu, daß der Maulwurf ein gar trübfeliger 
Burſch ift; aber hören Sie, alter Waldmann, ein Sournalift 
ift ein noch viel teübfeligerer; denn der Maulwurf fennt feine 
befiere Eriftenz, als die feinige; der Zeitungsfchreiber aber weiß, 
daß e8 beffere gibt, oder hat mwenigftens eine dumpfe Ahnung 
von ihrem VBorhandenfein. Wie der Maulwurf, lebt auch der 
Zeitungsfchreiber im Dunkeln, wie dem Maulwurf gehen ihm 
auf der Jagd nah Würmern, Engerlingen, Schneden, alle 
Gedanken an den blauen, ewigen Himmel über ihm, alle Ge 
danfen an Weltmeere und Sonnen; und Sternenmeete ver; 
Ioren; wie der Maulwurf weiß er nichts von frifcher Luft, und 
wenn er fich ja einmal ans Licht heraufwühlt, Tauert ja, wie der 
Herr Forftmeifter richtig bemerkt, der Mann mit dem Knüppel! 
Schnappt mal frifche Luft bei Redensarten wie — heute find 
Seine Durchlaucht der Fürft von Thoren im Hötel royal abs 
geftiegen — oder, die Cholera macht von Dften her wieder einz 
mal bedenkliche Fortfchritte — oder, die deutfche Politif — oder, 
wir haben über ein neues Ballett zu berichten, welches — oder, 
die Angelegenheiten Schleswig-Holfteins, — Luife, Luife, eine 
Flaſche Domdehant! Meine Herren! Patrivoten, Sonderz 
patrioten, Freifinnige, Konfervative, auf Ihr Wohl! Herr 
Hauptmann, auf Ihr Wohl! Herr Freund aus dem Walde, 
Ihr Wohl! Und nun laffen Sie ung ein vernünftiges Wort 
fprechen: der Herr von Hamfter dort macht ſchon lange ein fehr 
grimmiges Geficht. Auf Ihr Wohl, Herr Baron!“ 

Wir fprachen nun vernünftige Worte: über den zu erwarten, 
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über die Ernte, über ein; und doppelfchürige Wiefen, 
Auswanderung, über den Kometen, und fo weiter, 
weiter, ald in dem Zimmer der jüngern Welt ein nicht 
mwollendes Gelächter unfere Aufmerkſamkeit erregte. 
Gundermann erfhien lachend in unferer Mitte, 
was gibt’8 da, Doktor?“ 

ah — ah 
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deal in Finkenrode, oha?!“ fagte ich leife zu Miete. 
das hier zu finden fein?“ 

Schaufpieler zudte die Achfeln: „Wer weiß!“ 
Wallinger da?” erfchallte e8 um ung ber, und außer 
vertieften Spielern und phlegmatifchen Trinkern 
und eilte in das Nebenzimmer. . 
da eine merkwürdige Belanntfhaft machen, 
Boſenberg,“ fagte der Schaufpieler, dem ich auf dem Buße 


einem dichten Tabalsqualm traten wir in einen dichteren, 
in welchem die Blüte deutfher Jugend ſaß und über einen Heinen, 
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etwas gekrümmte, dünne Nafe neigte fih zu einem feſtge⸗ 
fchloffenen, feinen, faft lippenlofen Munde herab, um welchen 
ein unbefchreiblicher Zug, halb Weinen, halb Lachen, fpielte, 
Greifes, lodiges Haar hing dem fonderbaren Alten wire um die 
Schläfen, doch war e8 von der hohen Stirn weit zurüdgeftrichen; 
der lange, magere Hals war von feiner Binde gebrüdt, der ges 
frümmte Oberkörper war in förperlicher Erfehöpfung vorgebeugt. 
Bekleidet war der Heine Mann mit einem alten, verjährten, 
blauen Frack, deffen Spisen faft die Erde berührten; mit ſchwarzen 
fchlottrigen Beinkleidern und einer abgefchabten, ſchwarzen 
Atlasweſte. Zwifchen feinen Knieen ftand in diefem Augenblid 
fein fchadhafter alter NRegenfhirm und neben ihm fein zer; 
drüdter Hut. Die Hände des Männleins ftedten in zerriffenen, 
weißen, wafchledernen Handfchuhen, aus denen die magern 
Fingerfpigen wehmütig hervorſahen. 

Man hatte ein dampfendes Glas Punfh vor den Kleinen 
bingeftellt, und er fog den daraus auffteigenden heißen Duft 
von Zeit zu Zeit ein, ohne jedoch je dag Glas felbft mit den Lippen 
zu berühren. 

„Wallinger, ich ftelle Ihnen hier den Redakteur Böfenberg 
vor,” fagte Gundermann, — „machen Sie ihn fich zum Freunde, 
er ift ein großer Kritifer. Sie, als Künftler, müffen willen, was 
die Freundfchaft eines Kritifers wert iſt.“ 

Der Alte machte eine fiumme, demütige VBerbeugung und 
fah mich ſcheu lächelnd an. 


„Es freut mich fehr, Ihre Bekanntſchaft zu machen, Herr 
Wallinger,“ fagte ih. „Sind Sie Maler oder Muſiker?“ 

„Weiß nicht!” fagte der Alte, und feine Augen ſchweiften 
nach der Tür hinüber, durch welche eben der Wirt eintrat. 

„Mufiter ift er!” riefen verfohiedene der Umſtehenden. 

„Ein großer Geiger! Ihr braucht nicht nach dem Minfel 
zu guden, Wallinger, — fie fist nicht darin!“ 
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? Was ift denn das?” fragte ih den Lands 
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ift einer bier aus dem Ort; aber er ift lange 
— niemand weiß wo; und was er getrieben hat, 
weiß auch feiner, Auf einmal war er wieder da, und niemand 
fonnte fagen, woher er fam. Sie müffen ihn wohl ſchlecht genug 
da draußen in der Welt behandelt haben, — allmählich zeigte 
es fi, daß er verrüdt war; aber er ift unfhädlich und harmlos, 
und man läßt ihn gewähren. Sonft ftreicht er bei unferm Stadt; 

die Geige, und wenn er feine guten Stunden bat, 
fann er auch ganz vernünftig reden. Er bat die Sidonie das 
Klavierfpielen lehren wollen; aber ich glaube nicht, daß das 
Mädel viel gelernt hat — der Eäcilie Willbrand aber hat er es 
beigebracht, das foll eine Pracht fein! Die Eäcilie ift auch feine 


Die wigige Jugend und das humoriftifhe Alter von Finten; 
rode prüften nun die Schärfe ihres Geifted an dem armen 


| 


anderer. 
Ein Dritter ließ vernehmen: „Meine Herren, ich glaube, 
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der ſchlaue Alte hat die Schöne ſchon längſt entdedt und erlöft, 
und hält fie nun in feiner Dachfammer eingefperrt” — 

„Mein! nein! nein!“ fchrie mit einer gellenden, erfchred; 
ten Stimme der Srrfinnige. Er fprang auf, durchbrach, an allen 
Gliedern zitternd, den Kreis der um ihn her gaffenden, ſchwatzen⸗ 
den und horchenden Honoratioren der Stadt Finfenrode und 
flürgte zur Tür hinaus, 

Ein allgemeines Gelächter folgte ihm. „Schade!” fagte der 
eine, „Wer fpielt noch eine Partie Billard?“ 

Zwei Stunden fpäter war ich fo ziemlich in alle fogialen Ver; 
hältniffe der Vaterſtadt eingeweiht. Es war ein nüßlich ange, 
wandter . Abend. 
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ich das Studierzimmer meines 

Oheims, und es liegt und ſteht darin faſt alles noch ganz ſo, 
wie der Tote es verlaſſen hat. Vor mir auf dem Tiſch liegt der 
ibm aus dem Bach herabgenommene Band des 

Sophofles neben dem großen eifernen Tintenfaffe, zwiſchen den 
abgefchriebenen Federn und den Papierblättern mit gelehrten 
Notizen. Die Pfeife des Alten lehnt in der Benfterbräftung, 
neben der Tür, Das hohe weite Zimmer ift rings; 

umber mit Büchergeftellen, die Wände entlang, umgeben, bis 
die Dede vollgepfropft mit Tanfenden von Bänden, von 
Formaten. Die Fenfter find halberblindet und 
; über dem Sofa hängt das Bildnis einer [hönen 
ein Kind auf dem Arm trägt — ihr weißes Gewand 
noch matt dur die Dämmerung. Die Fenfter des 
geben auf einen verwilderten Garten hinaus, und 
von ihnen aus eine weite Ausficht über den Fluß, 
Eisfhollen zum Schwindelmahen fort und fort 
und nebeneinander bertreibt, — bis tief in die Berge 
Heute aber läßt das mwirbeinde Schneegeftöber kaum 
nächften Gegenflände erfennen. — Die fahlen Zweige der 
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Bäume werden vom Sturm hin und her geriffen — und nur 
eine Krähenfchar, welche fich in der Luft umhertreibt, ſcheint 
fih in diefem Wetter wohl und behaglich zu fühlen. — 

Außer mir — wenn ich die unzähligen Ratten und Mäufe 
beifeite laſſe — gibt e8 noch zwei lebende Wefen in den weiten 
Räumen des Haufes Böfenberg. Ein uraltes, gebüdtes, ver; 
ſchrumpftes Weiblein ift plöglich aufgetaucht aus einem finftern 
Winkel des Haufes, wie die Here im Märchen. Sie hat bei meinem 
Einzuge in die Hallen meiner Vorfahren einen Knids gemacht, 
hat mir die Hand gegeben und gefagt: fie fei die Renate, und 
habe meinen Vater auf dem Arm getragen, meinen Oheim und 
mich auch, fie habe meiner Mutter zu ihrem Brautkranz das 
Myrtenſtöckel aufgezogen, und habe die felige Frau Agathe zu 
Grabe tragen fehen, und das Kindlein Frieda, und den Herrn 
Dheim zulegt. Dann hat fie mir verkündet, ich müffe heiraten, 
und wir find ganz gute Freunde geworden, obgleich ich mich 
eigentlich vor der Alten fürchte. Noch unheimlicher aber als die 
Jungfer Renate ift der zweite Bewohner des Haufes! Es ift 
ein bejahrter, firuppiger Nabe, welcher mir gleich in der erften 
Nacht, die ich in dem Haufe meines Oheims zubrachte, einen 
tollen Schred einjagte, indem er gegen Mitternacht im Zimmer 
umberfchritt, geifterhafte Töne heruorbrachte, dann auf ben 
Bettrand fprang, an der Dede zerrte, und fehnarrend im Haffifch- 
ften Latein fagte: 

„Gedenke zu Tieben! Gedenfe geliebt zu werden!” 

Ich hatte das Tier noch nicht zu Geficht befommen, da es 
den Tag über, verfcheucht durch den ungewohnten Lärm, in 
irgendeinem finftern Unterfchlupf gebrütet haben mußte, und 
fing an, das Hereinragen der Geifterwelt in die unfrige für ein 
Faktum zu halten. — Mit einem Sag fprang ich aus dem Bett — 
zündete Licht an und beleuchtete den Spuf. 

„Xeuge ’Ayadn!“ fagte der ſchwarze Burfche. 

Agathe hieß die Gemahlin meines Onfels, meine Tante — 


64 





und tief bewegt flarrte ich den Raben an, welcher auf diefe ſelt⸗ 
fame Weife, mitten in der Nacht, mir von den Geheimniffen 


„Gruß dir, Agathe!” wiederholte ich Teife und fröftelnd; 
aber der Menſch ift ein ſchwaches Gefhöpf; trog meiner Rührung 
trieb ich den fprechenden Vogel zum Tempel hinaus, und feitdem 
geht er ſchnarrend um mich herum und wirft mir giftige Seitens 
blide zu. — 

Ih bin ein Menfch der Bewegung, der friſchen Luft, des 
bellen Lichtes, einerlei, ob das letere durch Sonnenfhein oder 
Gasflammen hervorgebracht if. Ein unbehaglihes Gefühl 
pridelnder Unruhe befchleicht mich von Tag zu Tag mehr in 
den ftillen, dumpfigen Räumen meiner jegigen Wohnung. An 
Abend mehr als gewöhnlich, denn es peinigt mich auch 
der Wind draußen und in den Schornfteinen. Nichts ift 
widerlicher als diefes unbeftimmte Getön, welches zulett 
nur in den Kaminen und Schornfteinen heult und ſummt, 
in meine Hienfchale eindringt und fie mit aller; 

unbegreiflihen, unbefreiblihen Klängen und 
die mich nach Herzensluft quälen und ängfligen, 
fih binaustreiben ind Freie, oder in ein öffent, 
fal unter eine große Menfchenmenge, wo das Geifter; 
losläßt. Ich forang auf und ſchritt hin und ber, um 
ein wenig In Bewegung zu bringen; ich verfuchte das 
Teintlied aus Lucrezia Borgia zu pfeifen, aber ich gab es bald 
auf vor der Vorftellung, wie oft wohl der tote Oheim auf diefen 
felben Tannenbrettern hin und ber gefchritten fein mochte und 
mit welchen finftern Gedanten im Herzen. Ich trat leifer auf, 
wie ich glaube. Gleich einem unberufenen Eindringling erſchien 
ich mir in diefen Räumen, die mein waren, mit denen ich fchalten 
und walten konnte, wie es mir beliebte, 

Ich konnte ein Feuer anzünden im Hofe, wie der Lijentiat 
Pedro Perez und der Barbier Niclas, und mir von der alten 
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Renate alle die gelehrten Tröfter aus den Bücherfächern um mich 
ber zureichen laſſen, und fie zum Fenfter hinaus in die Flammen 
werfen. Ich konnte diefe dunkeln Scheiben putzen laffen, ich 
fonnte mit dem Krüdftod des Oheims dem Naben Jakob den 
Schädel einfhlagen; ich konnte — ja, was konnte ich nicht alleg, 
wenn ich nur gewagt hätte, irgend etwas auf andere Weife, als 
mit der größten Scheu und Vorficht zu berühren! Da war 
das Gemach, in welchem mein Vater das Licht der Welt erblickte, 
da war der dunfle Alkoven, in welchem ich als Kleiner, boshafter 
Schlingel oft genug eingefperrt gefeffen und geheult hatte; da 
waren bie leeren Ställe, die weiten, öden Scheuern, in welchen 
wir unfere tollen Spiele getrieben hatten — — wer fann gegen 
folhe Erinnerungen etwas unternehmen ohne die tieffte 
Pietät?! ... 

Ich ließ mich abermals in den Lehnſtuhl des Oheims nieder, 
bis mir die Dunkelheit zuletzt unerträglich wurde und ich nach 
Licht rief. 

Der ſchlürfende Schritt der Renate auf dem Gange draußen, 
wie ſie langſam gegen die Tür herankam, war mir unheimlich; 
unheimlich war mir das Bild gegenüber, das noch ſchwach durch 
die Dämmerung erſchien. 

„Gottlob!“ rief ich unwillkürlich, als die Alte die Tür öffnete 
und der Schein der Lampe in das dunkele Gemach fiel. 

„Das iſt ein ſchlimm Wetter draußen,“ ſagte Renate, die 
Lampe auf den Tiſch ſtellend. „Grad ſolch ein Wetter war es, 
als die ſelige Frau heimging — drei Tag, nachdem das Kindlein 
begraben war.“ 

Ich warf wieder unwillkürlich einen Blick auf das Bild an 
der Wand. 

„Lebe wohl, Agathe!“ krächzte der Nabe auf griechiſch und 
hüpfte hinter der Alten hervor. 

„Der Herr hat ihn den fremden Spruch gelehrt! Er ift zu 
Ehren der feligen Frau, fagen fie.“ 
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„Komm zu mir, Jakob! Nun, ſchwatzer Kerl?“ 

„Bedente zu lieben !” fagte der Rabe auf lateinifch fo gehäffig 
als möglich und ging langfam mit der Alten nach der Tür zurück. 
Ich war wieder allein und verfuchte in der vor mir aufgefchlagenen 
Untigone des Atheners zu lefen, aber vergebens. Zwiſchen den 


an den langen Redalteur, welchen ich begonnen hatte, fortzu⸗ 
feßen. Und in der Erzählung meiner Finkenrodener Erlebniffe 
bis zum vergangenen Tage gelangt, nahm ich den Faden meiner 
Erzählung wieder auf, wie folgt: 

— „Sidonie faß in ihrem Schmollwintel und fagte nichts. 
‚Beh, wohin du willſt, ich werde meine Pfeifen reinigen,‘ ließ 
fih der Hauptmann Pafterling vernehmen. Der Spiritus 
domesticus gudte in die Tür und ließ den Seifengeruch einer 
großen Wälhe hinein. Ein Duft grenzenlofer Langweiligleit 
ſchwebte über der Stadt Finfenrode im allgemeinen und dem 
Haus Bafterling im befonderen, und ih nahm meinen Hut, 
machte meine zwei VBerbeugungen und ging, — Viſiten zu 
machen, Weitenweber! Bor der Tür des Hauptmanng ftehend, 
überlegte ih — und fegelte mit dem Winde. Diefer trieb mich 
quer über den Marktplag auf ein fehr anftändiges Gebäude 
ju, vor welchem matürlih auch zwei entlaubte, kümmerliche 
en fieben. Hier wohnte der Syndilus Mümmler, 
der Vater des fhönften Mädchens in Finfenrode; denn „ſchön“ 
fann ich mein Bäschen Sidonie nicht nennen, was Mietze auch 
darüber fagen mag! — 

Ich drüdte die Haustür auf mit dem Wunſche, daß ſich das 
Näslein der lehtgenannten jungen Dame ein wenig rümpfen 
möge, daß ſich die hübſchen, Dunkeln Augenbraunen ein Hein 
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wenig zufammenziehen möchten. Meine Narrenfappe gegen alle 
Profefforenbaretts der Welt, nachgegudt hatte fie mir wenigfteng 
nach dem Privatiffimum, welches ich ihr über Schaufpieltunft 
und Spiritusfabrikation im allgemeinen und fpeziellen gehalten 
hatte, ehe der Herr Vater von feinem Spaziergang zurückkam. 

„Der Herr Syndikus zu Haus, Jungfrau?” fragte ich das 
weibliche Wefen, welches mir auf der feuchtdampfenden Hausflur 
entgegentrat. 

Die Nymphe trug einen Haarbefen in der rechten, eine 
Kleiderbürfte und ein mir unbekanntes Geſchirr, Halb Topf 
halb Napf, in der linken Hand. Sie ftarrte mich einige Yugen; 
blide verwundert an, murmelte etwas, lehnte den Befen an 
die Wand, feste die Amphora zu meinen Füßen nieder und 
Happerte, die Bürfte in der Hand behaltend, die Treppe in zwei 
niedergetretenen Pantoffeln fünftlich genug hinauf. Nichts hielt 
mich ab, ihre zu folgen, und ich tat diefes in der feften Voraus; 
fit, zu — flören! 

Achtzehn Treppenftufen zählte ich im Hinauffleigen, die 
neunzehnte führte mich auf einen Vorplag, bedeckt mit zu⸗ 
fammengeftellten Tifchen, aufgehäuften Stühlen, zuſammen⸗ 
gerollten Teppichen, abgenommenen Bildern und dergleichen 
mehr, in dem Augenblid, wo die Dienerin durch eine Tür ver, 
ſchwand, hinter welcher ein unbeftimmtes Leben durch ein uns 
beftimmtes Tonallerlei fich fund gab, welches aber verftummte, 
eine halbe Sekunde, nachdem ich Minchen oder Lottchen aus den 
Yugen verloren hatte. Ich wurde gemeldet! 

Einen prüfenden Blick warf ich über die mich umgebenden 
Gegenftände, und hätte für mein Leben gern die Schublade eines 
Heinen Nähtifchchens von Mahagoniholz, das Eigentum ber 
ſchönen Verena Mümmler, aufgezogen, wenn ich e8 bei der 
Kürze der Zeit gewagt hätte, Gingeft du mit den Weibern um, 
Weitenweber, würde ich dir dies letztere keineswegs gemeldet 
haben; nie wieder würde mich ein irdifcher Engel feinen Heinen 
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und Meinften Geheimniffen allein gegenüber laffen; — wie eine 
Aapperſchlange hätte ich mich dur mein eigenes Klappern 
verraten! — 

a ftand und ſchob die Hände in die Tafchen, um der Ver; 
ſuchung defto beffer zu widerftehen, da erſchien der Herr Syndikus 


„Ab, mein befter Here Böfenberg, wie haben wir Sie ſchon 
erwartet! Bitte, Bitte, treten Sie ein!” 

Ich murmelte etwas und fehritt mit dem Beamten durch 
jmwei ausgeräumte Zimmer, in ein noch ziemlich bewohnbares, 
aus welchem foeben ein Flattern unbeflimmter Gewänder vers 
ſchwand, jedoch nicht ohne daß die eilig gefchloffene Tür einen 
weißen Zipfel feftflemmte. Als Höfliher Mann fprang ich natürs 
lich fogleih vor, um Hilfe zu bringen, doch bligfchnell verſchwand 
das Phänomen, ehe ich den Raum des Gemaches durchmeffen 

ich 


mich num an den Hausherren, welcher 


werte Belanntfchaft zu machen; ebenfo die 
! Darf ich fragen, mie ſich diefelben befinden? 


9. 
„D durchaus nicht! — im Gegenteil — fehr angenehm!” 
flammelte der Syndilus und wies auf das Sofa, auf welchem 


der Lu 
einem feuchten Tafchentuch lag. Mit einem Blid auf die Brufts 
bilder der Hausfrau und des Hausherren, die mir gegenüber, 
bingen totoll gegebene Nüchternheit aus 
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„Sie find ſchon länger in unferer Stadt?” fragte der Syndi⸗ 
fus, der das ganz genau angeben fonnte, 

„Einige Tage. Gefchäfte aller Art, wie Sie ſich vorftellen 
können, haben mich verhindert, Ihnen früher meinen Befuch 
abzuftatten.” 

„Bedeutende Erbihaft, he?“ Tächelte der Gute, jagte die 
Daumen hintereinander her und warf fchüchterne Blicke nach 
der Tür, hinter welcher die weiblichen Mitglieder feiner Familie 
verfchwunden waren. Seiner Meinung nach war in den zwanzig 
Fahren meiner Abweſenheit nicht viel Neues in Finfenrode 
sefhehen. Wir ſchwiegen ung bereits eine geraume Weile an, 
als in forgfamer Morgentotlette die Herrin des Hauſes und die 
ſchöne Verena wie ein Komet und ein Stern am Horigonte unferer 
Unterhaltung aufgingen, worauf das leßte Viertel von Lebendig- 
feit von dem Mondgeficht des Syndikus verſchwand. Was nun 
gefprochen wurde, hielt ſich in den ſtrengſten Grenzen finnigen 
Anftandes und intereffiert dich nicht, Weitenweber. Die ſchöne 
Verena erfreut fich jener ftupiden Apathie, die man, fie von der 
Ferne betrachtend, Haffifche Ruhe nennt. Das Intereffantefte 
war mein Abmarfch, bei welchem der Herr Syndikus Mümmler 
über einen naffen Scheuerlappen ftolperte und jammervoll die 
Treppe hinabgeftürzt-wäre, wenn ihm nicht die deutfche Literatur 
eine rettende Hand geboten hätte, 

Im Vorbeigehen rief ich num ein fröhliches „Guten Morgen !” 
in eine wimmelndslebendige Kinderftube und befam einen deut; 
[hen Händedruf von der Frau Doktorin Luife Gundermann, 
Behaglich erfrifcht fchritt ich weiter mit der feften Überzeugung, 
die luſtigſte Wirsfchaft zu Finkenrode gefehen zu haben, und 
probierte noch manche Sofaede während der folgenden Stunden. 
Sinnig naiv trat ich unter das Völklein von Finkenrode und 
ließ e8 die Revue paffieren: Liebenswürdige, Eitle, Empfind; 
liche, Sentimentale, Muntere, Mürrifche, Gutherzige, Spitz⸗ 
findige, Enthufiaften, Gleichgültige, Stedenpferdereiter. Allen 
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gewährte ich den erhebenden Anblid einer tadellofen Kramatte, 
und fo weiter. Belangen doch, teuerfter Freund, bei ſolchen Ges 
fegenheiten die ehem dicabilia der ne Logik voll; 
ftändig 


en ee 

accidens — das Gefhöpf Gottes, welches in den vorigen 
ſtedt, und deffen Beichaffenheit ziemlich gleichgültig if, wenn 
nur die vier erfien Punkte gehörig im Stande find. 

Gegen zwei Uhr belehrte mich ein micht zu begwingendes 
Gähnen, daß meine Lebensgeifter erfchöpft feien. Ich hatte 
mancherlei erfahren und wenig gefagt! Der legte Befuch führte 
mid vor die Stadt zu der Dberpfarre, wo ich dem Paftor Pris 
— ⸗⸗ zu 
hatte. 


Oberpfarre liegt fo idylliſch, wie nur jemals ein Paſtoren⸗ 
haus in einem Gedicht gelegen hat, auf einer Heinen Anhöhe, 
rings umgeben von einer ziemlich hohen Mauer, über welche 
gewaltige, — freilich entblaͤtterte Nußbaͤume und Linden⸗ 
bäume ragen und durch welche ein weites Einfahrtstor führt. 
Zum leßtenmal an diefem vielbewegten Morgen zog ich die 
Manſchetten hervor, zupfte ich die Krawatte zurecht. Das Ges 
llapper zweier Drefchflegel erfhallte im anmutigen, herzerfriſchen⸗ 
ben Taft aus einer niederen Tenne, und Hunderte von Spaten 
erhoben fich zwitfchernd von dem Düngerhaufen, als ich in den 
Hof eintrat. Hühner, Gänfe, Enten und zwei Fräulein Wachtel 
nahmen nad verſchiedenen Seiten bin die Flucht. Letztere 
retteten fi in das Haus, den Marmruf aufgefheuchter Weiblich, 
ßend. Hinter den untern Fenſtern des Gebäudes 
erſchienen einige Gefichter, und ich erreichte ungehindert die Tür 
geiftlihen und gaftlihen Hauſes. 
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Glänzend, rot; und rundbadig, wohltuend beleibt, trat mir 
der ehrwürdige Herr, die lange Pfeife in der Hand, entgegen, 
begrüßte mich mit möglichfter Offenheit und Herzlichkeit und 
ſchritt mir frebsartig rückwärts voran, hinein ins Zimmer, 

Du weißt, Weitenweber, daß e8 ung vom Kamäleon wie fo 
mancher anderen Redaktion geht: Man fohreit ung aus als 
eine biffige, ftänferhafte, Leib und Seele verfchachernde Juden⸗ 
bande. DObgleih nun unfer Freund vom Halbmond recht gut 
weiß, daß der Herr Theobul Weitenmweber durchaus nicht die 
Ehre hat, dem Volke Gottes anzugehören, fo macht er es doch 
den Paftor Primarius Wachtel glauben, und der Paftor Pri⸗ 
marius Wachtel glaubt e8 auch. Wir waren noch mit den herz 
fömmlichen Worten und Werken der Höflichkeit befchäftigt, 
als ſich auf einmal der Oberpfarrer Frampfhaft auf einem Stuhl 
niederließ, um einige umfangreiche Zeitungsblätter meinen 
Augen zu verdbeden; — der mwadere, vortrefflihe Mann! 

„Iſt e8 nicht feltfam,” begann ich, „Daß ich, der Zeitungs; 
ſchreiber, mich von Ihnen, geehrtefter Herr, belehren laffen müßte, 
wenn ich mich in Hinfiht auf die neueften MWeltbegebenheiten 
au fait fegen wollte? ch habe es mir während meines Aufent; 
haltes auf dem Lande zum Prinzip gemacht, nie eine frifche Zei⸗ 
tung in die Hand zu nehmen. Der Geruch der Druckerſchwärze 
und des feuchten Papiers fällt mir zu beängfligend auf die 
Bruft, affigiert allzu fehr meine Nerven.” 

Der Pfarrherr machte fich fo breit als möglich auf dem Halb: 
monde, breitete feine Rodflügel aus, und ein Lächeln erſchien auf 
feinen Lippen, durch welches er einen Bid von mir nach dem 
Blatte, auf welchem er faß, parieren wollte. 

„Ah!“ rief ich, auf die Vignette des ung fo freundlich zu; 
getanen Blattes, welches zwifchen den Schenfeln Seiner Hoch: 
ehrwürden verräterifch und heimtüdifch vorlugte, zeigend — „ab, 
wie ich fehe, halten auch Sie, Herr Paftor, den Halbmond! 
Sehr füchtiges Blatt — viel Gefinnung — fehr refpeftables 
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Blatt, bis auf die Halluzination meines geehrten Freundes, 
des Redalteurs, mich und den Doftor Weitenweber für Iſtaeliten 
zu halten, — Ehe ich es vergeffe, Herr Paftor, mas macht die 
Schweinegucht in diefer Gegend? Der Herr, welder die flas 
tiſtiſche Kolumne unfrer Zeitung beforgt, hat mich beauftragt, 
ibm eingehende Notigen darüber zutommen zu laffen. Auch 
wir widmen ung mit Eifer und Freude diefen materiellen Fragen 
der Zeit.“ 

„Da ift meine Frau!“ rief aufatmend der Pfarrherr, wie ein 
begnabigter Verdammter, der in dem Pechfee des achten Ges 
fanges der Dantefchen Hölle geftedt hat. MWiderftrebend ließ 
ih mein Opfer fahren und erhob mich mit einer demütigen 
BVerbeugung, während welcher der DOberprediger fchleunigft den 
Halbmond beifeite fchaffte. 

„Eine große Ehre und Freude ift es mir, Sie bei ung zu 
feben,” fagte die eintretende Seelenhirtin, welche noch recht gut 
in einem Schäferftüd Bouchers oder Watteaus hätte figurieren 
Ka „Meine Töchter werden fogleich erfcheinen, Herr Böfens 

ud 

Die Seelenhirtin macht Anſpruch darauf, felbft eine ſchöne 
Seele zu fein, und ich legte daher das diefer Vorausfegung ent; 
ſprechende Gefiht an — 

„Meine Töchter!” fagte der Pfarrherr. 

Bei den Eharitinnen, da waren fie! Ida, Adeline und 
Selinde Wachtel! Bei der Mutter der Grazien, Eurpnome, — 
bei dem Papa Jupiter, Weitenweber, — wir fprachen wieder 
ee 

ch legte die Weder nieder, flarrte einige Minuten in die 
Blamme meiner Lampe, legte den Kopf in beide Hände und 
fagte leife: 

„Eäcilie Willbrand!“ 

Welche wunderbare, pſychologiſche Raͤtſel fann ung doch in 
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jedem Augenblid die Sphinr, welche in unferm Innern fauert, 
aufgeben! 

Da ftanden meine Schriftgüge auf dem Briefpapier; — Wort 
auf Wort war aus der Feder gefloffen, ohne daß ich aufgeblickt 
hätte, Sat an Sa, Torheit an Torheit hatte ich aufgereiht; 
wer aber hätte aus diefem Wirrwarr herausgelefen, daß der 
eben erwähnte Name oder vielmehr Gedanke: Cäcilie Will; 
brand — fich um jeden fich formenden Buchftaben gefchlungen 
hatte? 

Und doch war e8 fo! 

Sidonie Fafterling hatte mir die Trägerin des Namens 
bereits wieder wachgerufen in der Erinnerung; aus den Fenftern 
der Dberpfarre erblidt man, jenfeits des Weges, inmitten von 
Bäumen und Gebüfch, ein niedriges Dach, aus dem ein feiner, 
blauer Rauch emporfräufelte, als ich am Fenfter des geiftlichen 
Haufes ſaß. Dort wohnte Cäcilie Willbrand, meine Jugend 
gefpielin, mit ihrer alten Mutter. — Ich Hopfte an ihre Tür — 
fie öffnete fich — ich fah Cäcilie wieder nach zwanzigjähriger Ver; 
geffenheit. Träumerifch war ich in mein düſteres Haus zurück⸗ 
gefehrt, und jetzt — fchloß ich meinen Brief an Weitenweber, 
ohne den Namen Cäcilie Willbrand niedergefchrieben zu haben, 


Es waren einmal zwei Menfchenfinder, die hatten einander 
fehr lieb. Sie hatten auch miteinander gefpielt und waren zu; 
fammen aufgewachfen, und als fie einmal an einem wunder; 
ſchönen Maiabend in die untergehende Sonne fahen, verfprachen 
fie fich zu heiraten, wie e8 auch fommen möge. Ach, fie wußten 
nicht, daß ſchon vor Hundert Jahren ein Lied gefungen ift, welches 
anhebt: 

Das Kraut Selängerjelieber 
An manchem Ende blüht, 
Bringt oft ein heimlich Fieber, 
Wer fih nicht dafür hürt. — 
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mande traurige Minute, wie mande Stunde des 
wie manches lange, lange 
Yugenblide, wo fie dur 
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Heine Stadt Finfenrode, in welcher jeder den andern 
bald diefe Liebe und lächelte und ſchwatzte 
nah Gewohnheit und Net. Die beiden Liebenden 
der 


nächften Berge, Frit nicht über fünf Meilen im Umkreis 
binausgefommen; die Stadt Fintenrode hatte das Necht, auf 
Agnes und Frig zu achten und beide jede Woche mehreremal 
vor die Wohlfahrts-Ausihüffe ihrer Kaffees und Teegeſell⸗ 
(haften zu fordern. Die Herren und Damen von den verfchledenen 
Gerichtsbehörden kannten „die alte Liebe”; die Herren und 
Damen von der Steuer, der Kirche und der Forfiverwaltung 
fannten fie; die Herren und Damen vom löblihen Kaufmann; 
fie am liebften jeder Zudertüte, jedem Hering zu. 
D bie alte, alte Liebe! 

Es waren zwei arme, [hüchterne Kinder, und die geringfte 

Berührung von außen zwang fie, fich in die tiefſte Dämmes 
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Welt auf, welche mit der wirklichen wenig gemein 
— Sie hatten ja Zeit dazu in den langen Jahren voll Rins 


sogen 

fpielen zurüd. Abend auf Abend faßen fie zufammen, die Hände 
ineinanbdergelegt; aus dem fo fröhlih aufflingenden „Bald“ 
ihrer Unterhaltung war fhon lange das trübe „Einft” geworden, 
und das rührend refignierte „Es war einmal” der Kindermärcden 
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glitt auch bereits in die halben Worte, welche fie einander zu; 
flüfterten. 

Und die Jahre famen und gingen; — da hielt einmal an 
einem erften Advent der Stadtpaftor Wendehals eine Tange, 
einfchläfernde Predigt, welche feine andächtige Gemeinde auch 
richtig in den füßeften Schlummer eingemwiegt hatte. Plötzlich 
aber fuhren alle Köpfe in die Höhe, alle Augen und Ohren 
öffneten fih. Der ehrwürdige Herr hatte feine Rede gefchloffen, 
räuſperte fi aber von neuem und fprach meiter: 

„Ferner find gemillet, in den Stand der heiligen Ehe zu 
treten, der Bürger und Gerichtsfehreiber Friedrich Otto Willbrand, 
ehelicher Sohn des mweiland Bürgers und Stenerauffehers 
Auguſt Friedrich Willbrand, und Jungfrau Agnes Maria 
Bremer, eheliche Tochter des mweiland Bürgers und Armen; 
ſchullehrers Traugott Werner Bremer hiefelbft! 

Der Herr erhebe fein Angeficht über ung und gebe ung feinen 
Frieden — Amen!“ 

Ein Raufchen, ein Flüftern, ein verwirrtes Getöfe verſchlang 
den Friedenswunſch des geiftlichen Herrn. 

„Ah, wer hätte das gedacht?!“ — — — — 

In dem Heinen Häuschen der Dberpfarre gegenüber wohnte 
vor langen Jahren eine alte finderlofe Dame mit einer ebenfo 
bejahrten Magd. Sie war die Witwe eines bei Ligny gefallenen 
Majors und galt für fehr reich in der Stadt Finfenrode, Selten 
fam fie über die grüne Umzäunung ihres Heinen Reiches 
hinaus; nur an den Sonn; und Fefttagen beſuchte fie regelmäßig 
die Kirche, nach welchem Ereignis man jedesmal einen, ver; 
mittelft einer alten Zahnbürfte fehr blank gepusten Taler in der 
Armenbüchſe fand, ſtets das einzige Eremplar in berfelben, 
welches daher auch in der ganzen Stadt Finkenrode „ber Taler 
der Frau Majorin” hieß und dazu diente, die Meinungen und 
Vermutungen über die Reichtümer der guten alten Dame ins 
Fabelhaftefte Hinaufzufchrauben. Der einzige, welcher darüber 
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aber lag in ihrer Heinen, ftillen, reinlichen Kammer, in 
der Meinftod fo hübſch hineinrankte, in ihrem ſchwarzen 
feidenen Kleide, auf ihrem Lager lang ausgeftredt jur ewigen 
Ruhe. Eine Rofe hielt fie zwiſchen den gefalteten Händen, und 
ein friedliches Lächeln fpielte um ihren gefchloffenen Mund. 

An gebührender Form, nah römiſchem Necht, wurde das 
Teſtament an einem dazu feftgefegten Tage feierlich geöffnet, 
und der Invalide Eichhorn ftand dabei, beide Hände auf feinen 
Stod geftügt, und nidte gu jedem Satze der Vorlefung beifällig 
mit dem Kopfe; während der Richter daran dachte, was für eine 
erflaunliche Neuigleit er feiner Gemahlin nah Haus bringen 
werde. Fritz Willbrand und Agnes Bremer, mit denen die alte 
Dame nie ein Wort geſprochen hatte, — waren zu Univerfals 
erben des Meinen Vermögens und des grünen Gartenhäuschens 
am Rande von Finfenrode eingeſetzt und mieten ſchon nach einer 
Stunde mit herzlichen Dantfestränen an dem Grabhügel der Frau 
Majorin auf dem Stadtlirchhofe. Nah einem fünfjehnjährigen 
Brautftand winfte ihnen das Schidfal zu dem Beſcherungstiſch 
einer ftillen, glüdlihen Ehe, die fie ein Jahr nach dem Tode 
ber alten Dame eingingen. Eichhorn, der Feldwebel, fpielte 
gebührendermweife den Brautvater, mit einem Blumenſtrauß auf 
der Bruft über dem eifernen Kreuz. Aus einem Hausfreunde 
der Frau Majorin ward er ein Hausfreund der Familie Will 
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brand und ein Pate der Heinen Eäcilie, welche im nächften Jahr 
geboren wurde in dem grünen Gartenhäuschen vor dem Burg; 
tore der Stadt Finfeneode, und welche eine ſchöne bunte Tüte 
voll Zuderwaren einem Heinen feden Burfchen, der verwundert 
in ihre Wiege Iugte und Mar Böfenberg genannt wurde, mit; 
brachte, — — — — — — — — — — — — — — — —— 

Mitternacht! — Was würde Weitenweber zu der Stimmung 
geſagt haben, in welcher ich mich befand?! 

Mit erneueter Macht hatte der Wind ſein wüſtes Treiben 
draußen aufgenommen. Die loſen Scheiben in den Fenſtern 
klirrten — die Vorhänge ſchüttelten Wolken von Staub aus ihren 
Falten. Die Tür hinter mir ſprang auf einmal aus dem 
Schloß; ich ging fröſtelnd, mit ſcheuen Schritten, ſie wieder 
zu ſchließen. Ich warf neues Holz in den Ofen und wühlte 
die Kohlen zu hellerer Flamme auf — 

Cäcilie Willbrand. 
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on einer eigentümlichen Seelenſtimmung erwache ih an 
jedem Morgen in dem Haufe meines Dheims, in meinem 


Da iſt meine Wohnung in der großen Stadt, hoch über den 
Menfhenfluten, die unter ihr rollen, und welche den furchtfamen, 
den matten Schwimmer fo leicht verfchlingen. Der Gefang der 

Arbeiterin, mir gegenüber, erwedt mich — ich halte 
, und ein Iuftiges, tolles Treiben herrſcht dabei! 
Mopft an meine Tür und verlangt lachend, 
wohl brummend und ärgerlih Eins 
Briefe, Zettelchen, Billets und Viſitenkarten 
in meinen Brieflaſten! — Hat meine Nachbarin ſchon 
begoſſen? Hat mein Nachbar ſchon feinen Star; 
? — „Blob, hier den Manuffriptbogen an den 
Hinfelmann, ich laſſe ihn bitten, den Schluß zu 
ich Kopfweh!” — „Guten Morgen, Meifter 
Berg — was macht die Kunft? Was macht die Frau 
und das Kind?” — „Guten Morgen, Richard, was macht 
Mademoifelle Saltarellit — Iuftige Nacht geſtern?“ — „Via! 
vial ... ad, das Geld iſt eine Ehimäre! Leih mir einen Fünf; 
talerfchein, Böfenberg!! — — — „Here Doftor Böfenberg, 
endlich treff’ ich Sie doch einmal; ich bin vergangene Woche 
jeden Tag zweimal bier geweien — meine Meine Rech— 
nung.’ — — — 

Wie anders mein Erwachen in Bintenrode, wenn der Morgen 
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langfam graufarbig, wie ein bleichfüchtiges Mädchen heran 
gefchlichen ift. Ich finde mich dann in einem weiten Himmelbett 
und muß mich zwifchen Schlaf und Wachen jedesmal erft eine 
Meile befinnen, wo ich wohl fein möge. Ein Knuſpern und 
Nafcheln von Mäufen hinter der Tapete ermuntert mich ein 
. wenig mehr, ich ſchlage die Vorhänge zurück, und meine Stellung 
als Menſch, Deutfcher, Bürger und Hausbefiger zu Finfenrode 
wird mir Far. Sch gähne aus Leibesfräften und nach Herzens, 
luft, und fehne mich nach) irgendeinem Zeichen von Leben auf ber 
Gaffe oder im Haufe: in *** erwache ich meiftens zu fpät, in 
Finfenrode immer zu früh. Nichts hindert mich, noch einmal 
einzufchlafen, ehe meine Enten auf dem Hofe anfangen zu 
gadern, ehe Renatens Pantoffeln die Treppe heraufflappern. 
Endlich aber erwacht Finfenrode und mein Haus zum Leben, 
Ach höre die Alte in das anftoßende Zimmer treten, wo fie einen 
Arm voll Holz fo geräufhlos ald möglich zu Boden wirft und 
Feuer anzündet. Jakob, der Rabe, erfcheint in der Kammertür, 
frächzt mir feine Verachtung zu und geht wieder ab, wie er ge; 
fommen ift. Die Alte nimmt er mit. Das Feuer fängt an zu 
praffeln und zu krachen; nach einer halben Stunde Frieche ich 
hervor aus den Federn, Renate erfcheint zum zweitenmal, mit 
dem Kaffee und mit der Frage, was ich zu Mittag effen wolle, 

Das ift ein wichtiger Augenblick der Überlegung. Die Jahres; 
zeit wird in Betracht gezogen — die Alte macht verfohiedene Eins 
würfe; endlich vereinigen wir ung, und ich bin bis Mittag 
meinem Schidfal überlaffen. Ein Körbchen mit Semmeln 
neben dem Kaffeetopfe bringt mich auf landwirtſchaftliche Ge; 
danfen, und es fällt mir ſchwer aufs Herz, daß ich der glüdliche 
Eigentümer von foundfo viel Morgen Land, Wiefen und Wald, 
und — Mitarbeiter des Kamäleons bin. Ich frage mich da, 
wo fich alle Weifen, Klugen und Gelehrten feit Erfchaffung der 
Welt in fehmwierigen, bedenflichen Fällen fragten — hinter dem 
Dhr. Sorgenvoll rauche ich meine Pfeife und bin endlich, wenn 
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ih die Aſche ausflopfe, zu der Unficht gefommen, — daß Zeit 
Nat bringe, und daß es jegt gottlob Winter fei. Nun fülle ich 
meine Pfeife von neuem und fege meine begonnenen For; 
ſchungen in den Mofterien des Haufes Böfenberg fort; ein 


gungen meines früheren Lebend. Das Haus Böfenberg hat 
feine Katalomben wie Paris und Nom, aber fie find gottlob nicht 
mit Sarlophagen der chriftlihen Märtyrer und Totengebeinen 
gefüllt, fondern mit gelbs, rot, und grünsgefiegelten Flaſchen. 
Wir Haben ſchon tiefe Studien gemacht: Miege der Schaus 
ſpieler und Gpiritusfabritant, Gundermann der Arzt 
wiſſen davon zu fagen, und öfter als einmal find wir bereits 
mit fehr glänzenden Augen, jeder unter jedem Arm eine Flafche 
fragend, emporgeftiegen aus der Unterwelt; der Schaufpieler 
erfter diefer Blätter pathetiſch feine tiefen Schmer; 
bejammernd, der Doktor den merkwürdigen Verlauf einer 
chroniſchen Krankheit zum beften gebend. — 

Was ftedt alles in diefem Haufe! Einem Antiquitäten, 
ſammler würde das Herz dreimal fehneller Hopfen aus Ent; 


find ausgeftopfte Tiere in Glastäften auf den riefigen 
Schnitzwerl ausgelegten Rololoſchraͤnlen, in deren ſchwer 
Schiebladen und geheimen Fächern es wimmelt 
GSeltfamteiten aller Art. Habe ich doch ein 
in Baumwolle gewidelten Münze gefunden, 
mismatifer aus freudigem Schred in eine Ohn⸗ 
machen können. 
echter Pescennius Niger! Ein Pescennius Niger mit 
des Imperators auf der Vorderſeite und der Infchrift: 
IL KAICAPAIQN MHTPO. auf ber Nüdfeite! 
Ölgemälde, Paftellbilder — Landfhaften, Blumen; 
äts überall; in den Gängen und Gemäcern bie 
die hoͤchſten Dachlammern. Da ift vor allem das 
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Bibliothek, und Studierzimmer mit feinen gelehrten Schäten 
und den vielen Manuffripten in der Handfchrift des Dheims 
Albrecht. D Gott, wenn nur auch Luft zum Atmen da wäre, 

Spinngemwebe, Dunft und Moder, Staub und Fliegen; 
ſchmutz überall! Inden Fenfterbänten Hunderte von toten 
Siegen; Wurmftaub unter jedem Stuhl, jedem Tiſch; Schim; 
melbildungen auf jedem ber Feuchtigkeit ausgefegten Fleck! 

Bei meinem Leben, e8 überläuft mich oft ein Gefühl, als 
nehme die Verwefung auch von mir bereits Beſitz; unwillkürlich 
fahre ih dann über das Geficht, um mich zu überzeugen, daß 
ich nicht grün ausfchlage, unwillkürlich reiße ich das nächfte 
Senfter auf, um frifche Luft zu fchnappen. 

Was beginne ich, um die Gefpenfter, welche in allen Winkeln 
zu Tauern feheinen, zu verjagen? 

Manche Leute fragte ih um Nat. Der eine ſchlug dies vor, 
der andere das. Sidonie Fafterling zählte an den Fingern 
ein Halb Dugend niedlicher, zu verheitatender Finfenrodenerinnen 
ber; — der Doktor Gundermann meinte: „um Gottes willen 
nicht — da würde der Teufel erft recht los fein“; ich fohrieb an 
Weitenweber und erhielt folgende Antwort: 

„Es tft fo, und wird fo bleiben; — wenn ein Zauberer an 
Altersſchwäche, an einem zurüdgerretenen Schnupfen oder an 
einem mächtigeren Kollegen aus der Welt der Lebendigen ger 
ſchieden ift, dann bleiben feine Geräte, feine feltfamen Phiolen, 
feine Rollen und Folianten, feine gefammelten Knochen, feine 
Wünfhelrute zurüd, und die Trivialität, die Alltagsmwelt dringt 
mit der Sonne in die unheimliche Höhle des Toten. Anfangs 
guden die Pygmäen mit einem geheimen Schauder umher; 
flüftern, wagen fich faum zu rühren, bis fie merfen, daß das 
Werkjeug des toten Meifterd mit dem Tode desfelben feine 
Kraft verloren habe. (Sie täufchen fich freilich oft genug!) 
Dann werden fie mutig, hüpfen umher, fpotten des Begrabenen 
und fehleppen all das feltfame Wefen, welches der Alte um fi 
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sefammelt bat, hinaus in das nüchterne Tagesliht. Dann 
gefragt: „Was war dies? wozu diente das? wer kennt 


wozu \ 
Euch die Stirn, grinft, lacht und probiert, der Meifter ift 
die Wünfhelrute ift tot. — Schließe Freundfhaft mit 
Jalob dem Raben, Mar Böfenberg, mein Sohn! Der ſchwarze 
Kerl weiß Höchftwahrfcheinlich mehr von dem Haufe Deines 
Dbeims als andere Leute, — Vale! Weitenweber.“ 
Am fünfjehnten Dezember kehrte ich zum zweiten Male in 
dem Heinen Häuschen vor dem Burgtore ein. Ich hatte die 
Erlaubnis dazu von einer alten, freundlichen Frau erhalten und 
ich benußte fie. Es war gegen Abend — e8 war feucht und warm, 
leife tröpfelte e8 von den Dächern und den Zweigen der Bäume. 


in diefer Minute — verfhwand aber blisfchnell, wie es gelom⸗ 
men war. ch Hopfte leife an die niedere Tür der beiden Frauen 
— ib trat ein. Das Schnurren eines Spinnrades brach ab. 

„Ab, Herr Mar? Seien Sie willlommen, — wie fchade, 
daß die Eäcilie nicht zu Haus it — fie wird höchſtwahrſcheinlich 
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gejogen; Städte waren zerflört, Länder verwüſtet; in diefem 
fleinen, engen Raum war alles geblieben, wie es war; nur 
mehr und mehr hatten fih die Bewohner auf diefem vergeffenen 
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Kommode von Nußbaumholz zwiſchen den beiden niedern 
Fenftern mit den ſchneeweißen Vorhängen. Die Binfenftühle 
waren diefelben geblieben, der runde Tifch mit der roten Dede 
war berfelbe geblieben, der Heine Teppich auf dem Boden war 
derfelbe geblieben. Da ift ein Feines, zierliches Hängebrett 
an der Wand, welches eine Sammlung von Schriften über 
Gartenfunft, Schillers Werke, einzelne Teile von Goethe, 
Gellerts Fabeln, mehrere Gefangbücher nnd eine große Bilder; 
bibel aufbewahrt. Ihm gegenüber hängen drei Bilder: eine 
Lithographie, den Tod des Herzogs von Braunſchweig bei 
Quatrebras darftellend; ein Kupferftih, die Sirtinifhe Ma; 
donna; und eine Zeichnung in ſchwarzer Tufche, eine Landfchaft 
mit einer Kuh im Vordergrunde und einem eingeftürgten Tempel 
im Hintergrund. Dies alles war fhon vor zwanzig Jahren vor; 
handen, nur eins ift von jüngerem Datum, ein hübfches Forte 
piano mit einem zierlich geſtickten Drehſeſſel davor. Es ift aufge; 
fchlagen, und ich laffe die Hand leiſe über die Taften gleiten — 

Cäcilie Willbrand! 

Im Sommer ſitzt man in dieſem Stübchen faſt wie in einer 
grünen Laube, denn da rankt ſich mancherlei Grün um und in 
die Fenſter: Jelängerjelieber, Wein und Efeu; und die freien 
Vögel draußen vermiſchen luſtig ihren Geſang mit dem des 
kleinen Gefangenen, der jetzt in ſeinem einfachen Bauer in der 
Fenſterbank ſchlafend auf der Stange ſitzt. Jetzt iſt es Winter, 
der Garten iſt verſchneit, die Ranken haben ihre Blätter fallen 
laffen; und die Kinder, die vor langen Jahren in diefem Stüb, 
chen fpielten, find längft erwachfen, und Hug und vernünftig 
geworden. Mar fchreibt diefe Blätter, Käthchen Manegold ſitzt 
im fernen Wald in dem Förfterhaug zum Himmelreich und fingt 
ihrem Knäblein diefelben Lieder, die es felbft einft ergößten und 
in den Schlaf Iullten, und Cäcilie Willbrand — — 

„Da find ihre Noten, Herr Mar!” fagte die Frau Agnes. 
„Der alte Wallinger hat fie das Spiel gelehrt, der arme Mann. 
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liebt fie mehr, ald man ein Kind liebt, und fie ift die einzige, 
ihn verfteht.“ 
möchte wohl etwas Näheres über ihn wiſſen!“ fagte ich. 
verfpotten und -verlachen ihn alle; die Kinder laufen 
der Gaſſe nah — fie fagen, er ſuche die verwänfchte 
; Eäcilie aber fehüttelt das Haupt — fie wird traurig, 
man fie darauf anredet, Sie darf niemandem wiederfagen, 
er ihr anvertraut, fie hat es ihm verfprochen, und fie hält 
Wort, wenn er auch“ — 
Die 

ein 
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Frau Agnes deutete auf die Stirn und feufjte. „Es 
ſchmuder Burſch in feiner Jugend; Augen hatte er 
es gibt Leute, die gehen in die Einfamteit, 
fich in der Einſamleit — das ift ein bos Ding, 
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wieder an zu ſchnurren, und es trat eine 
dachte Agnes Willbrand, weshalb ſenkte 
und tiefer auf die Bruft? 
Kaftanienbaum hinten im Garten an der Weißs 
an welcher der Hurlebach vorbeifließt, ſteht auch noch 
agte ih nad einer Paufe. 

nidte, „Und die Nafenbant und der 
find auch noch da! Alfo Sie haben Ihren Spiels 
vergeffen?” 
babe ihm wieder gefunden!” fagte ich leiſe. 
fnarrte die Gartentür draußen, und die Frau Agnes 
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Bacende Stinmen ließen ſich vernehmen. 


ihre Stimme — und Sidonie Fafterling ift auch dabei!” rief 
die am Fenſter. „Wie es wieder ſchneiet!“ 
Jetzt Hang die Glode der Haustür, — „Geretter!” rief 


85 


Fräulein Sidonie Fafterling, die bligenden Floden von den 
Kleidern ſchüttelnd: 

„Sieh, Mama Agnes, hab’ dir etwas mitgebracht! He, der 
Demokrat?! Mama Willbrand, was treibt der hier?” 

Sie griff in die Loden und fchleuderte mir eine Handvoll 
Tropfen zu: 

„Hier, Käthehen, das ift der Vetter aus der Reſidenz — Luft; 
fpiel, nein — Poſſe in“ — 

„ber Sidonie!“ rief Eäcilie, 

„sh bitte um Entfcehuldigung, Herr Böfenberg! 1” fagte 
Sidonie mit einer wahren Leichenbittermiene und einer tiefen 
Verbeugung. 

„Alſo das iſt die Frau Förſterin aus dem Himmelreich?“ 
ſagte ich lächelnd, und mein Händedruck wurde warm und 
herzlich erwidert. 

„Konrad wird gleich nachkommen!“ ſagte das kleine, ſchüch⸗ 
terne Waldweibchen. „Er wird ſich recht freuen, Sie wiederzu⸗ 
ſehen.“ 

„Nun ſchwatzt euch aus!” rief Sidonie. „Ich gehe mit der 
Mama in die Küche, um euch Tee zu kochen.“ 

„Isa, komm, Wilde,” fagte die Frau Agnes, „es wird das befte 
fein, daß ich dich mitnehme, du ftifteft doch nur Unfrieden an.“ 

„Das fagt Papa auch,“ feufjte Sidonie — „aber ich weiß es 
beffer, und das fröftet mich. Es ift eine böfe Welt, und die Ge, 
rechten müſſen viel Not leiden!” — — — 

Ich faß den beiden Augendfreundinnen allein gegenüber. 
War e8 denn möglich, daß es da weit, weit in der Ferne jene 
große Stadt gab, und in diefer Stadt das dumpfige Loch, die 
Redaktion des Kamäleong, und den Doktor Theobul Weiten; 
weber? Wo war ich die langen Jahre hindurch gewefen, während 
jene fleine Uhr ruhig fortpidte und aus dem Kinde Cäcilie die 
fhöne, ſchwarzhaarige Jungfrau mit der ftillen, weißen, feinen 
Stirn wurde? 
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D Weitenweber, Weitenweber, das Ich ift es doch nicht 
allein, was die Welt bildet und bauer! 

Armer Weitenweber! — — — — — — — — — — — 

„Ja, das iſt unfer Meines Kaͤthchen Manegold,“ ſagte Cäcilie, 
die liebevollen, dunkeln Augen auf die Freundin richtend. 
Nicht wahr, Herr Böfenberg, fie iſt recht groß geworden? Es 
ift ein niedlihes Hausmäütterchen !” 

Es ift fo [hön in unferm Walde,“ fagte Käthchen, — „ſelbſt 
im Winter!” 

„Es Heißt ja auch deshalb ‚im Himmelreich‘ !” meinte ich. 

„Nicht wahr, Käthchen, es hat etwas davon?” fragte Eäcilie. 

Die Meine Waldfrau errötete leiſe. „Margareta wiegt den 
Kleinen, Robert ſchnitzt aus Holz feine Kunftftüde, und die 
Hunde wachen — ich fönnte hier ganz ſtill figen; aber ich habe 


„Am Sonntag nad Neujahr foll der Kleine getauft werden. 
Konrad meint, er wäre faft zu alt dazu geworden; aber das 
fhabet nichts. Arnold Rohwold aus Rulingen will ihn taufen. 
Wir hatten fo mancherlet in der Stadt zu ſchaffen, — da haben 
wir und heute morgen ein Herz gefaßt und find fo fehnell als 
möglich berübergefommen. Wo nur Konrad bleibt? Ab, ich 
glaube, da fommt er! Er ift noch bei dem Vater in der Schmiede 
geblieben. Der wird nie fertig mit Erzählen, wenn er ihn bei 


Jemand fchritt durch den Garten, und wir hörten, wie er 
ber Tür den Schnee von ſich abſchüttelte. 

er iſt es!“ rief Eäcilie und fprang auf, zu Öffnen. 
Der Börfter aus dem Himmelreiche trat ein — „Allerſeits 
fhönften guten Abend — hurra, da iſt der Landläufer, der 
Böfenberg — der verfchollene Mar!” 

Wir fchüttelten ung fo fräftig ald möglich die Hände. 
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„Er ift doch ein Brandfuchs geblieben — freut mich herzlich, 
dich wieder zu fehen, Konrad!” 

Der Förfter griff lachend in feine hochroten Haare und ſtrich 
feinen hochroten Bart. 

„Schon wieder Freundfhaft mit meiner Frau gefchloffen, 
be? alte Bekanntſchaft, Käthchen, — gib mir nen Kuß, Kleine! 
Ach, Cäcilie, entfhuldigen Sie — fehen Sie, welche Sündflut ich 
Ahnen in Ihr reines Stübchen mitbringe!” 

„Bitte, bitte.” 

„Aber wo ftedt denn die Mutter Willbrand?“ 

„Gleich kommt fie, und der Tee mit!” rief Sidonie, den 
Lockenkopf in die Tür ftedend. „Sieh da, Herr Hinterwäldler, 
wir hörten es ſchon an dem Spektakel, daß Sie gekommen 
feien! Was macht Werwolf und Bär, und Uhu und Kauz 
hinter den Bergen?“ 

„Laſſen grüßen, ’8 ift nächfteng eine große Elfterngefellfchaft 
auf der Brauteiche, ich bringe eine Einladung für Fräulein 
Sidonie Fafterling mit.” 

Sidonie lachte und drohte mit dem Finger, Das Praffeln 
und Krachen des Herdfeuers erfchallte Iuftig aus der Küche; die 
Frau Agnes erfchien mit dem Teebrett, neue Begrüßungen 
wurden gemwechfelt. Der Dompfaffe im Bauer wachte auf und 
pfiff einige Iuftige Noten in dag Getümmel, e8 dauerte eine ge; 
raume Zeit, ehe jeder wieder auf feinem Plage ſaß. — | 

Als der Nachtwächter die elfte Stunde abrief, war ich zum 
Paten des Heinen Weltbürgers im Himmelreich erwählt, und 
Fräulein Cäcilie Willbrand war zu meiner Gevatterin aus; 
erforen. Käthchen Röſener aber jubelte: 

„O, wie freue ich mich! Ihr kommt alle, alle zu uns! der 
Winterwald foll euch ſchon gefallen !” 

Endlich mußten wir ung trennen. ch begleitete den Förfter 
und fein Weibchen big zu der Tür des Hauptmanns Fafterling, 
bei welchem fie ihr Nachtquartier aufgefchlagen hatten, da in 
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und ich, ich führe das Protokoll bei diefem peinlichen Gerichte — 
guten Abend, Gundermann!” 

„Wahrhaftig, da ftehen wir wieder einmal wie drei Studenten, 
die einen ‚Ulf ausfreffen wollen!” rief Inftig der Doftor, welcher 
leife herangefommen war, ohne daß wir im tiefen Schnee feine 
Schritte gehört hatten. „Gaudeamus igitur‘ — 

„Du follteft auch eigentlich bei deiner Frau daheim ſitzen, 
Gundermann!” fagte der Schaufpieler mit einem fo wehmütigen 
Ernft der Stimme, daß unfere Heiterkeit ihren Gipfelpunft 
erreichte. 

„Das nenn’ ich noch Grundfäge!” lachte der Doktor. 

„Und aus folhem Munde! Oh! oh! oh!” brachte ih müh⸗ 
fam hervor. 

„Merander, du bift ein großer Charakter!” rief der Arzt 
pathetifh. „Soll ich Böfenberg die Gefchichte von vorgeftern 
erzählen?” 

„Sundermann?!“ 

„Heraus damit, Medifus! Wlerander, das Lachen ſchadet 
der wahren Liebe nichts! Sidonie Fafterling ift derfelben Mei⸗ 
nung.” 

Miege ſeufzte. — „Hier gebe ich meine Gefchichte aber nicht 
zum beften !” rief der Doftor,. „Es fängt wieder an zu fehneien! 
Das wird ein luſtiger Winter, Was meint ihr, Leute, follen wir 
ung noch einmal als Burfche auffpielen, follen wir noch einmal 
das Rauhe nach außen kehren?“ 

„Es tft eine angebrochene Naht — Miete foll uns einen 
Punfh brauen — das alte Rezept! — Dann wollen wir die 
Gefhichte von vorgeftern hören — hurra! ich habe einen Haus⸗ 
fchlüffel, wer noch?“ 

„Meine Frau weiß, daß ich über Land geritten bin! Mietze, 
mein Söhnlein, was farrft du nach dem Himmel? Der Mond 
fcheint, gottlob, nicht, und die Sterne haben fich verfrochen. 
Faß ihn unter den Arm, Böfenberg.” 
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„Ihr feid beide toll!” rief der Schaufpieleer — „und bei 
Titanias Zaubermacht, ich habe Luft, e8 ebenfalls zu werden — 
komme denn ber; Feuer und Flamme, Gedanfen und Rheinwein 
wollen wir zufammenquirlen, und Mercutio foll kommen und 
feine Meinung fagen! — Kommt! fommt! kommt! Ich will 
den Mercutio fpielen und Böfenberg den Romeo; — Gunder; 
mann aber foll fisen und zuhören, und pfeifen oder Hatfchen 
nah Belieben. — Kommt!” 

Wir wateten der Wohnung des Schaufpielerd zu: der Doktor 
voran, der Spiritusfabrifant in den Fußftapfen Gundermanng, 
ich in den Fußftapfen des Spiritusfabrifanten. Der VBernünftigfte 
marſchierte jedenfalls als der letzte. 
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ein möglichftes hat der Schaufpieler Alerander Miebe 

getan, um es ſich in Finkenrode behaglich zu machen. Er 
befitt das weibliche Talent, ein Zimmer gemütlich und hübſch 
einzurichten, und er bringt diefes Talent zur Anwendung, wo 
er fein Zelt auffchlägt. Daß die Teppiche mit Flafchenftöpfeln, 
Zigarrenenden und dergleichen wie überfät find, wird jedes 
feinfühlende, junge Damenher; auf die Gemütsftimmung des 
Armen ſchieben: umgemorfene Stühle und Seſſel, beſchmutzte 
und zerriffene Divanüberzüge tun der Behaglichkeit feinen Ab⸗ 
bruch. 

„Caliban! Caliban!“ rief Alexander, als wir in ſeinen 
Räumen angelangt waren. 

Ein Weſen, halb Menſch, halb Gnom, ſtand plötzlich vor uns, 
ohne daß man wußte, woher es gekommen war. Ein ſechzehn⸗ 
jähriger Zigeunerjunge, der Sprößling einer von dieſen wandern⸗ 
den Familien, welche durch unſere jetzigen polizierteren Verhält⸗ 
niſſe gezwungen ſind, irgendwo eine Art Heimatberechtigung zu 
erlangen. Es hauſt in Finkenrode ein ganzes Geſchlecht dieſes 
wunderbaren Volkes, die Familie Nadra mit einem Bären, 

zwei Affen, zwei Eſeln, drei Ziegen und unzähligen Kindern: 
Michel Nadra heißt der Vater, Lena die Mutter, ein uraltes 
Weiblein, Janna genannt, fteht an der Spike dieſes wimmelnden, 
freifchenden, quiefenden, brummenden Haushaltes, ficht mit 
den Gerichtsbehörden und den Nachbarn, weiß Mittel gegen 
Vieh; und Menfchenkfrankheiten, und wird gefürchtet, gehaßt, 
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wie die Gelegenheit es will. Fräulein Sidonie 
die erflärte Beſchützerin diefes Völlleins, welches 
das Feuer gehen würde; Herr Alerander Miete 


mutter Janna ift unerfchöpflich im Lobe der jungen Dame, und 

— Anton Nadra ift der „Caliban“, der Page, der Kammerherr 
und Stiefelpuger des Schaufpielers. 

„Ealiban! Caliban! Mehr Feuer in den Ofen — Lichter 
und Lampen! Hurtig, Sohn der Here Spforar! Setzt euch, 
meine Herren !“ 

Lichter und Lampen flammten auf; Ealiban hüpfte hin und 
ber, wie ein Jrrlicht; die Flafchen mit den filbernen Hälfen ließen 
tnallend ihre Pfropfen fliegen. 

„Habt ihre die Zigarren gefunden?“ rief der Schaufpieler, 
welcher den Rod ausgezogen hatte, und gleich einem Zauberer 
in den auffteigenden Dämpfen feines Gebräug waltete. „Achtung, 





„Weiß die Großmutter Janna feinen Tranf gegen unglüd; 
liche Liebe, feinen Liebestranf, Anton?” 

Der Zigeuner zeigte grinfend feine weißen Zähne. 

„Berberbt mir den Jungen nicht, Böfenberg !” rief Mlerander. 
Der Doktor ro in die Punſchbowle. — „Est! est! est! Vier⸗ 
undswanzig Gläfer davon — das ift das befte Mittel gegen 


„Was wir lieben!” fagte der Schaufpieler, die Gläfer füllend. 
Der Doltor lachte, während er anflang; Mietze feufjte, ich 
dachte dad Meinige — und zog ebenfalls den Rod aus. 

„Und nun die Gefhichte von vorgeftern, Gundermann!” 
rief ic. 

Der Schaufpieler aber firedte abwebhrend beide Arme in 
die Höhe — 


©. Baabe, Sdmtiihe werte Berie U. 7» 
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„Nein! nein! nein! Gundermann, ich beſchwöre dich, bei 
allem, was dir heilig iſt — 

„Sieht er nicht aus, als ob er zu feinem Privatvergnügen 
die Neujahrsnacht eines Unglüdlichen von Jean Paul auf; 
führte?” fragte ich lachend. 

„Die Gefchichte lautet folgendermaßen” — hub der Arzt 
an. — „Fräulein Sidonie Fafterling und Herr Merander 
Mietze“ — 

„Anathema sit!“ fhrie der Mime mit der vollen Kraft 
feiner Lungen und warf fein Weinglas gegen die Wand. „Da 
liegt der Duarf! Gundermann” — 

„Man kann es ihre nicht verdenfen, daß ihr der Name Mieke 
nicht gefällt!” fagte der Doktor, — „Mietze! Frau Mieke — 
Frau Spiritusfabrifantin Mietze — wenn die größte Liebesglut 
vor einem folhen Titel und Namen nicht zugrunde geht, fo 
will ich nicht — der Doktor Gundermann fein!“ 

„ber das ift die Gefchichte nicht 1?” 

„Nein,“ — fagte der Doktor, „fie hängt aber damit zufammen. 
Meine Frau” — 

Der Schaufpieler fuhr mit beiden Händen in feine Haare 
und gebärdete fich, ald ob man ihm Blaufäure unter die Nafe 
gehalten hätte. 

„Laß e8 gut fein, Gundermann!” fagte ich, „ES iſt mit dem 
Volke nichts anzufangen. Caliban, gib deinem Herrn ein anderes 
Glas! Beruhige dich, Miete, deine Gefchichte foll nicht erzähle 
werden I” j 

Sch fchnitt bei diefen Worten zwar eine ironifche Frage; 
dachte aber im ftillen an den fehr edlen und nüglichen Spruch: 
Was du nicht willft, das man dir tue, das tue einem andern 
auch nicht. Wir find doch ein ungeheuer großartiges, edel; 
mütiges Gefchlecht: ohne das auffteigende Bild Cäciliens hätte 
ich die Gefchichte des armen Schaufpielers auf jeden Fall er; 
fahren. — 
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Eine Paufe von einigen Minuten trat ein; dann fagte 
Gundermann plöglich mit dem Mäglichften Geficht und der ge; 
dämpfteften Stimme: 

„Mir ift in meinem Leben noch fein reicher Ontel geftorben !” 

Ich Habe mich viel mit Nachgrübeln über die Affogiation 
ber Ideen befchäftigt und gefunden, daß es die ſchwerſte aber auch 
intereffantefte Wiſſenſchaft ift, welche es gibt. Ich hätte in einem 
andern Momente vielleicht den Gebanfengang des Arztes 
analpfieren können, begnügte mich aber in diefem Augenblid 
damit, in ein herzliches Gelächter auszubrechen, in welches der 


„Mir ift das Vergnügen zuteil geworden, von welchem 
diefer feelenlofe Menſch ſpricht,“ fagte Alerander, „aber — aber 
der Selige“ — 

„Run?!“ 

„Er hätte ebenfo gut am Leben bleiben können. Er bat 
mic enterbt!” 

Armer, unglüdliher Miege!” rief der Doktor. „Erzähle 
und davon, mein Junge, gib deinem Schmerge Worte” — 

„Ah, es iſt durchaus nichts Lächerliches dabei. Der Alte, 
welcher durch feinen Wollhandel ein fehr anerfennungswärdiges 
Bermögen zufanmengebracht hatte, hatte feinen Kopf darauf 
daß ich ihm einft feine unzähligen Prozeſſe als Advolat 
müſſe. Diefe fire Idee war ihm durch mein eminentes 
lügen und Gefichter zu fehneiden, entftanden: er 
auf Die Univerfität, wie Iht wißt. D Beiliger 
‚ weshalb gerietft du’ neben mein Corpus juris? Ges 
Augend, ihr Könnt euch vorftellen, wie das Zimmer 
eines jungen Menſchen ausfehen, welcher mit einem 
Schuldarreft fteht, mit dem andern auf den Brettern, 
die Welt bedeuten; deffen einen Arm der Univerfitätd, 
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pedell gepadt hält, und an deffen andern fih Fräulein Lilli, 
die zweite Liebhaberin eines Provinzialtheaters, gehängt hat! 
Könnt ihr euch vorftellen, wie ein reicher Oheim ausfieht, der 
dreißig Meilen weit gereift if, um feinen Neffen über den 
Pandekten zu umarmen, und ihn in einer Dorffneipe, in welcher 
er vor dem Lärm der Komödie nicht fehlafen kann, den Schneider 
Fips mimend, findet? . . . Erlaßt mir den Neft, Freunde!” 

„Armer Wlerander, dag nennt man Pech!” rief der Doktor 
tragifch. „Uber was fehlt dem Böfenberg? Heda, Träumer, 
aufgeſchaut, e8 ift von reichen Oheimen und reichen Erbfehaften 
die Rede!” 

Sa, ja, ich dachte an den Oheim Albrecht und fein ödes 
Haus, in welchem der Rabe Jakob umherſpazierte und feine 
Geifterfprüche fehrie. Mir war unheimlich gut zumufe, und 
öfters, als eben nötig war, ließ ich mir das Glas füllen. 

„Woran ift denn eigentlich mein Onkel geftorben?!” fragte 
ich den Arzt. „Wie hat er gelebt? Niemand hier in Finfenrode 
fcheint jemals in fein Haus gefommen zu fein!“ 

Gundermann zudte die Achſeln. „Ein Schlagfluß hat ihn 
getötet! Man fand ihn eines Morgens leblog auf feinem Bette, 
der Rabe faß ihm zu Häupten, wie ein böfer Geift — ich würde 
ihm den Hals umdrehen, Mar! — Der Alte hat der guten Stadt 
Finfenrode manchen Stoff zu Gefprächen gegeben. Es herrfchte 
eine ordentliche Scheu vor feinem düftern, finftern Haufe, und die 
Nachricht feines Todes brachte eine Aufregung fondergleichen 
hervor. — Du warft quasi verfchollen, Mar; — Vermutungen 
über Vermutungen tauchten auf! Als die gerichtlichen Siegel 
angelegt wurden, fehritt die Kommiffion auf den Zehen duch 
die Zimmer und fprach leife, als fürchte fie durch zu Tautes Auf; 
treten, durch deutliches Sprechen irgendein Ungeheuerliches, 
Unbefanntes aufzuwecken.“ 

„Run, etwas Leben haft du wieder hereingebracht in die 
dunkle Höhle, Mar!” fagte der Schaufpieler. „Iſt dir nichts 
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ch erzählte von dem Schred, den mir in der erften Nacht 
der Nabe Jakob eingejagt hatte. „Ich würde ihm den Hals um; 
drehen!” brummte der Doktor. 

est fing die Geifterwelt wirklich einmal an, in unfer Sein 
bineinguragen; eine Ontels und Gefpenftergefchichte nach der 
andern flieg aus der Punſchbowle auf, bi8 Gundermann elegifch 
wurde — und uns das Gemälde feines häuslichen Glüdes 


„Sechs Kinder, wie die Drgelpfeifen, und — eine Luife — 
meine Luiſe — ah!” — 

Miege ftemmte beide Ellenbogen auf den Tiſch, legte den 
Kopf zmwifhen beide Hände, flarrte in die Flamme des Lichts — 


„D Luiſe!“ ſchluchzte der Doktor. 

Ich feufjte nur, Zwei Uhr fhlug es auf der Kirche des heiligen 
Martins zu Finfenrode; wir waren alle drei auf dem Punkt 
angelommen, wo man von Zeit zu Zeit fhwindelnd in ein uns 
endliches Nichts zu verfinfen vermeint, ein wüftes Chaos mit 

lichten Intervallen, in welchen man fich bedeutend 
wundert über feine Umgebung und über ſich felbft. Zwei Uhr! 
auf — er fand auf feinem Stuhl, ſchwanlend, 

mit den Armen in der Luft fechtend. 

„Mein Liebchen ift ſchön — ich bin ein armer Poffenreißer 
und fpiele den Mortimer, und den Mar Piccolomini, und den 
Drfino in — Was ihr wollt! Mein Liebchen ift [hön — fie hat 
ein ſtolzes Haus — ein Grenadier hält Wacht davor — ſchultert — 
präfentiert — wenn er heraustritt — er — ihr — Vater, der 
Held — der dide Generalleutnant — nein — fill, halt einmal! 
— Hauptmann ift ihre Papa — penfioniert — und wohnt am 
Markt zu Finlenrode — vivat das Neſt! ... Mein Liebchen 
iſt ſchoͤn, fie wohnt in einem folgen Haus mit glänzenden Spiegel; 
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fcheiben, und heißt — zum Henker, wer ift fo frech und will 
ihren Namen wiffen? — heißt Sidonie Fafterling — ach — und 
fie wohnt auch — Chambre garnie in — meinem Herzen! ... 
Das iſt ein ftilles Stübchen — gefcheuert feit langen — langen 
Sahren zum erftienmal. Drin ruht fie auf dem Sofa — meiner 
Treue — und befehaut — fich in dem Spiegel meiner Liebe! ... . 
Mein Liebehen ift ſchön — fie hat auch Geld — und fie ift Hug, 
und weiß ed auch — und da iſt mein Elend! Sie klatſcht in 
die Hände vor Schadenfreude, und lacht — und frampelt mit 
den Füßchen vor Spott, und — mein armes — nervenſchwaches 
Herz dröhnt — und droht zu zerfpringen! — Sie rümpft das 
Näschen und — lacht — fo hell — fo filbern — wie ein Glöck⸗ 


lin — — was? Hat der Negiffenr geklingelt? — — 
und lacht, und — ber Kalk fällt von den Wänden meines 
Herzens — — — — — — — uh!“ 


Wie der Schauſpieler von ſeinem Stuhl herunter gekommen 
iſt, weiß ich nicht: herunter war er, und — fertig war er auch! 
Gundermann rief mit wackliger Stimme Bravo! — Der Unſinn 
ergriff und ſchüttelte mich wie im Fieber, auch ich fing an, in 
Zungen zu reden — der Himmel möge es mir verzeihen! — — 

„Ich trank mit den Genoſſen meiner Jugend! Wild waren 
unſere Geſänge, und die Becher ſchäumten über: Krieg den 
Göttern und der Liebe! — Die heiligen Gefäße und Opferſchalen 
aus dem Tempel der Menſchheit zertrümmerten wir an den 
Wänden, und Weitenweber ſagte gähnend: Recht ſo, mein Sohn, 
du machſt deinem Erzieher Ehre! — Mit der Glut der Leidenſchaft 
des Augenblicks füllte ich den Becher meines tollen Herzens! — 
Fluch der Liebe! — 

Fluch der Liebe! Der Liebe Fluch! tobten die Genoffen, 
und Weitenmweber lachte, aber die Nacht verfchlang den Schall 
der Läfterung. Stille ward’8! wir hörten unfere Pulfe Hopfen, 
und Mitternacht verfündete die Domuhr. Die Lichter brannten 
rötlich trübe — ſchwer und beängfligend ſenkte fich der Zigarren; 
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dampf herab auf und — und die Geſichter der Freunde wurden 
bleich; nur Weitenweber ſah gelb aus wie gemöhnlih. — — — 

Fluch der Liebe! rief ich noch einmal im Wahnfinn; aber 
meine Stimme war wie die des lebendig Begrabenen! — — 


Sieh — ſieh — und fieh! an der Wand erſchien es! — 
Eine Hand, eine Heine, weiße Hand — zog mit gartem, rofigen 
Binger wunderfame Zeichen — 

Web, mein armes, armes Herz! 

Web, mein armes, armes Herz! 

Was half's, daß die Magier famen? Aus Halle Tholud 
und Leo und Müller; Stahl und Krummacher und Hengftens 
berg aus Berlin! Sie verfianden die Heine, weiße Hand ja doch 
een! 2a inte 

Was half mir die Lehre von der Sünde? Was half mir die 
evangelifhe Kirchenzeitung und die Zeitſchrift für die unierte 


Mlerander Miete erhob ſich gleich einem GSeiſte und blidte 
mir, mit offenem Munde, fo feft ald möglich ind Geſicht. 

„Ba — wa — was? Boſenberg?! ... Du liebſt — bie 
Eäcilie? Du macht feine Anfprühe auf Sidonie?!“ 

„Rein — nein — nein! Du follft fie Haben, Freund meiner 
Jugend!” rief ih, und alles drehte fi um mich ber. 

„Komm an meinen Buſen!“ ſchluchzte der Schaufpieler — 
„eroige Breundfhaft und Brüderihaft” — 

Wir fielen und über der Punſchbowle, den Gläfern und 
Blafhen, in die Arme. 

— Mi — nute — ein — Bein — glas voll!” wim⸗ 

merte Gundermann, ber einer Biertelftunde den Kopf auf 
den Tiſch gelegt hatte. Jetzt richtete er fih wieder auf und ſah 
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unferer Umarmung mit etwas gläfernen Augen zu — mühſam 
erhob er fich und fchlang ebenfalls feine biedern Arme um ung, 

Wie ich nach Haus gefommen bin, weiß ich nicht; nur habe 
ich eine ziemlich undentliche Erinnerung, daß ich quer über den 
Marktplatz von Finfenrode wanfte, begleitet vom Caliban, 
zwei Calibans, hundert Caliban, die alle vor mir und neben 
mir ber Rad fchlugen und Hunderte von Laternen mit fich 
führten. — — — — — — — —  - — — — — —— 
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De ih aus einem ziemlich unerquidlihen Schlaf gegen 

nächften Tages erwachte, faß der Schaufpieler 

und Spiritusfabrifant Alerander Mietze, etwas bleich und über; 

näcdtig, neben meinem Lager. Alle meine Sünden traten mir 

bei feinem Anblid in die Erinnerung zurüd. — „Meine Schuld 
war es nicht, Mar!” fagte der Schaufpieler. 

2 Schuld war es auch nicht, Alerander! Der Punſch 


„Ja, er war zu flarf!” fagte der Schaufpieler mit einem 
„Ih glaube, wir haben in vergangener Nacht tolles Zeug 
es 


„ab — ob wohl der Doftor noch etwas davon im Ges 
bat, Alerander? Es wäre wahrhaftig teufliſch 
von “u 

Der Schaufpieler lächelte ſchwach. „Ich hoffe, er bat feiner 
Frau fehr unflare Vorftellungen heimgebracht. Er war gottlob 
wader über Bord!” 

„Der liebe Gundermann !” 

„Mar, ich glaube, wir haben ung geftern abend mandherlei 
gefagt, was — was” — 

wir und bei Mareren Sinnen nicht gefagt hätten; — 
du magft recht haben!” 
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Ich zog die Bettdede fo Hoch als möglich über die Ohren, um 
meinen Mißmut, meinen Ärger, meine Neue den Augen des 
Schaufpielers zu entziehen. Diefer fchritt im Zimmer auf und 
ab, wie es ſchien, ebenfalls fehr mit fich felbft befchäftigt. 

Endlich firedte ich den Kopf wieder hervor: 

„Was haben wir — für Wetter, Mietze?“ 

„Stau! Grau! Grau! Was für ein fohöner Nagel dort 
an der Tür, um fi daran aufzuhängen !” 

Ein zifhender Ton Tieß fich jeßt vernehmen, und Jakob 
der Rabe fehritt aus dem Zimmer durch die halbgeöffnete Tür 
in die Kammer. Langfam und gravitätifch ſchritt er einher mit 
heiferem Gefrächz, von Zeit zu Zeit die geftugten Flügel fchüttelnd, 
als freue er fih ungemein, ung fo — wohl zu fehen. 

„Sreulihe Beftie!” fagte der Schaufpieler, vorfihtig vor 
dem Tiere zurückweichend. „Fort, Phantom! Was verfolgft 
du mich?“ 

„Gedenke zu lieben! Gedente zu Tieben!“ fagte der Nabe 
lateinifch, fprang auf den Bettrand und bohrte den Schnabel 
in die Kiffen. 

„Seh ab, Jakob! Geh zur Renate und beftelle mir eine 
Taſſe ſchwarzen Kaffees, und für den Heren dort ebenfalls 
eine,” 

„Ich danke dir, Böfenberg! Ich muß wieder in die frifche 
Luft. Alſo Cäcilie“ — 

Blitzſchnell faß ich aufrecht im Bett: „Mach, daß du zum 
Teufel kommſt, Verräter! Fliege ihm ins Geficht, Jakob!” 

„Sei gegrüßt, Agathe!” krächzte der Nabe auf griechifch. 

„Bortrefflicher Punſch!“ Tachte dumpf der Schaufpieler. 
„Ich meinte, das deal fuchteft du in Finkenrode nicht?! He, 
Böfenberg?” 

Er war aus der Tür, ehe der Nebel, der fich vor meine 
Yugen gelegt hatte, verflogen war. 

„Ich wollte, ich fäße im Bureau des Kamäleons!“ feufjte 
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— der Dheim Albrecht träte wieder in jene Tür 
mir die Mitteilung, fie hätten ihn in der ewigen 
gewollt, ih möge mid alfo gefälligft aus 
feinem Haufe paden! Ich wollte — — — o Beitenmweber! 





Horch, ein Wiegenlied aus dem Schatten blühender Obſt⸗ 
bäume! Blütenfchnee riefelt herab auf eine Wiege und auf ein 
darin fhlummerndes Kind; — Bienen und Käfer und Schmet⸗ 

fummen und flattern im Sonnenfhein — fleißig 


und füß die Stimme der fingenden Mutter ift! 
ihr Fuß die Wiege, und ihre Herz ſchaulelt ſich mit 
Glüd. Am Himmel und auf Erden ift fein ftörender, 
Punkt, und alles gehört zueinander! Das offene 
Kindes und die frühe Roſenknoſpe auf der weißen 
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einen Mann geöffnet wird, welcher langſam, ein 
unter dem Arm, über den reinlichen Weg 


Ts 
iii 
: 


| 


der Mutter bricht ab — lächelnd ſtrect fie 
Manne die rechte Hand entgegen und legt den Zeigefinger 
linlen an den Mund, daß er die Heine Schläferin nicht 
Welch einen vorfihtigsbewundernden Blid der Vater auf 
den ſchlummernden Liebling wirft! Er füßt die Brau, die ihn 
neben fich auf die grüne Bank zieht und ihm zärtlich die Schweißs 
tropfen von der erbigten Stirn trodnet. 


Wigen wägen 

Gugen gägen — 

Minne, minne, trute minne, 
Swil, ih wil dich wagen — 
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Der große Kaftanienbaum in dem Fleinen Garten vor dem 
Burgtor zu Finkenrode ift mit feinen Blüten gefhmüdt, wie ein 
Chriſtbaum mit feinen Weihnachtsferzen. Alles Leben, welches 
den harten Winter hindurch in den braunen Knofpenhülfen 
der Bäume und Gefträuche gefchlummert hat, lugt keck und luſtig 
hervor. Winzige geflügelte Wefen Hufchen durch die Luft und 
über den Boden hin; die Fröfche hüpfen aus ihren Winter; 
fhlupfwinfeln, fonnen fih auf den Wegen und plumpfen bei 
jedem fich nahenden Schritt zurüd in ihre Verſtecke. Die Hafel: 
nußfteäuche haben ihren gelben Blütenftaub liebend den roten 
Zäpfchen zugefandt — befruchtende Liebesgrüße! 

Drei Kinder fauern unter der großen Kaftanie und haben 
die Köpfe fo dicht als möglich zufammengeftedt. Ein fhlafender 
Maikäfer liegt auf dem Rüden bewegungslos in der Hand des 
Knaben — belaufht von den ſechs glänzenden Kinderaugen. 

„Er rührt fih!” fagt Käthchen Manegold. 

„Run hauche ihn noch einmal an, Mar!” ruft Eäcilie Will; 
brand. 

„Jetzt regt er fih! Sieh, er bewegt ein Bein!“ 

„Er ftredt die Fühlhörner aus — das ift der Anfang — 
gebt acht, nun macht er fih auf!” jubelt der Knabe und erwärmt 
noch einmal das fohlummernde Tierchen durch feinen warmen 
Atem. 

Cäcilie klatſcht in die Hände: „Er iſt aufgewacht! Er iſt 
aufgewacht! Sieh, ſieh!“ 

Mit allen Beinen zappelnd ſucht das Tier auf die Füße zu 
gelangen; es gelingt ihm nach vielen vergeblichen Mühen. 

„Laß ihn nicht fortfliegen — halt ihn! halt ihn!“ rufen die 
beiden kleinen Mädchen, und der Knabe deckt ſchnell die andere 
Hand auf den Käfer, aber vergeblich! zwiſchen den Heinen Fin⸗ 
gern duch drängt fich das Tier. 
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„Da iſt er!” jubelt Käthchen. „D feht, was für große ſchwarze 
Yugen er hat! Jetzt laß ihn, Mar! Bitte, bitte!” 
„Er zähle! Er zäple!” ruft Cäcilie — „Eins, zwei, drei — 


„Maitäfer flieg, 
Dein Vater ift im Krieg.” 


„Jet geht er!” ruft Mar Böfenberg. 
7 Se u N BE 
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fein Sperling fängt! Da — — furr!” 

Der Käfer entfaltet die Flügel und fummt im Bogen hinauf 
in die Frühlingsluft, den grünenden Zweigen des Kaftaniens 
baumes zu. Ein Angftruf entringt fich allen drei Kindern — 
der Knabe greift nach einem Stein — ein hungriger Spaß 
ſchießt, ehe das Tierlein die [hügenden Zweige erreicht hat, unter 
dem Baume durch und erfaßt dicht über den Lodenföpfen der 
Kleinen den unfeligen Mailäfer und trägt ihn blisfchnell mit 


„Böfewicht!” ruft der Knabe und wirft feinen Stein dem 
Räuber und Mörder nah, „Kirfhendieb! Galgendieb! Ach, 


: 
F 


„Ah, der arme Maikäfer!” Magt die Heine Eäcilie, und 
traurig fingt Kaͤthchen Manegold: 


„Deine Mutter ift im Pommerland, 
Das Pommerland iſt abgebrannt.” 


„Ab, dem iſt's nun einerlei, ob die ganze Welt abgebrannt 
iR. Wenn wir ihn nicht losgelaffen hätten, fönnte er jegt ganz 
ruhig in meiner hübſchen bunten Schachtel figen !” 

Wie der Hurlebach an der Weißdornhede des Gartens vor; 
beimurmelt, der Hutlebach, der aus dem großen Walde fommt 
und foviel Märchen erzählen fönnte, wenn er wollte. Eine Heine 
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grüne Tür führt durch die Hede, hinab an das plätfchernde, 
feichte, klare Wäfferlein, welches ſolche unerfchöpflihen Schäße 
an glatten Kiefeln und bunten Steinen aller Art auf feinem 
Grunde birgt. Schon haben die Kinder den Tod des armen 
Maikäfers vergeffen — an dem Rande des Baches knieen fie, 
tauchen die Heinen Hände in die Fühlen Fluten und ziehen ihre 
Geheimniffe hervor. Kindern ift alles Symbol, und alles — 
Blumen, Kiefel, Blätter, Grashalme, Inſekten — wird ihnen 
zu Abbildern des Lebens, und im Spiel mit Blumen, Kiefeln 
und Grashalmen zupfen fie an dem Schleier der Zukunft. 

„Ich möchte wohl ein Vogel fein!” fagt plöglich der Knabe. 

„Mund ich möchte wohl die Sonne fein !” ruft jubelnd Käthchen 
Manegold. „Was wollteft du am Tiebften fein, Cäcilie?“ 

Die beiden dunkeln Augen verlieren fich finnend in dem 
blauen Himmel, „Sch möchte nichts lieber fein — ich möchte 
fein, was ich bin.“ 

„Nein, nein, nein!” ruft der Knabe. „Das gilt nit; — 
nun verdirbt fie fehon wieder das Spiel! Du mußt fagen, was 
du fein möchteft.“ 

„Sage es, Cäcilie!” 

Die Kleine verbirgt ihr Geficht in der Schürze; aber das 
wilde Käthehen reißt ihr diefelbe lachend weg: „Was möchteft 
du fein, was möchteft du fein, wenn du nicht Cäcilie Willbrand 
mwäreft?” 

„Run denn, wenn ihr es durchaus wilfen wollt: ich möchte 
der Hurlebach fein.“ 

„O!“ jubelt Käthchen. 

„Der möchte ich auch wohl ſein, wenn ich kein Vogel ſein 
wollte,“ ruft Max. 

„Nun ſoll aber auch jeder ſagen, weshalb er die Sonne, 
oder ein Vogel, oder der Hurlebach ſein möchte; ich will den 
Anfang machen,“ ruft Käthchen. „Die Sonne möchte ich fein, 
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einem 
Berge weg, wohin er will. Nun Eäcilie, wes⸗ 
der Hurlebach fein?“ 

Die Ungeredete fängt wieder an, mit ihrem Schürgenband 
ju fpielen. „Ich möchte am Tiebften Eäcilie Willbrand fein!“ 
fagt fie furchtſam. 

„Mein, nein, du haft gefagt, du wollteft der Bach fein — 
weshalb willt du der Bach fein? Sage?” 

„Run denn, weil er aus dem häßlichen, großen Walde 
glũudlich herausgelommen if, und immer an unferm Garten 
vorbeifpielt, und immer unfer Haus fehen kann, und die Mutter 
und den Vater. Hört nur, wie luſtig er plätfchert! Er freut 
fi, daß ihm num die böfen Kobolde fein Leid mehr antun können.” 
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Hände: „D, fie glaubt, es gäbe im Walde Löwen und Bären, 

glaubt an Kobolde und Gefpenfter! Eäcilie, Heine Eäcilie !” — 
„Und gibt es etwa feine Kobolde und feine Bären?” fragt 
bie Kleine, die ſchwarzen Loden altllug fhüttelnd. „Die Muhme 
bat mir von dem grünen und roten und blauen Zwerg erzählt, 
und in meinem Bilderbuch fleht der Bär abgemalt” — 


„Im Walde gebt voll Grimm und Haß 
Der Bär und orgelt feinen Baß“ 


lacht der Knabe. 
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„Seht ihr! Hört ihre! Ihr ſollt nicht lachen,” ruft Eäcilie. 
„Mein gutes Bächlein freut fich Doch, daß e8 aus dem böfen 
Wald Heraus if. Der Frau Rämer ihre Sohn ift darin fotz 
gefchoffen, und fie haben ihn vor unferm Haus vorbeige⸗ 
tragen” — 

„Höre, Heine Cäcilie,” fagt der Knabe wichtig, „ber Bad 
bleibt ja aber nicht immer bei Eurem Garten und Haufe, fiehft 
du, er geht ja immer mweiter; da unten hinter der Stadt fließt er 
in das große Waffer, und dann geht er mit den Schiffen und 
den Holzflößen weiter, immer weiter hinab, bis er in dag große 
Meer kommt; das ift ja noch viel fchlimmer ald der Wald — bie 
Walfifche find darin, und hunderttaufend Menfchen find darin 
ertrunken.“ 

Das Heine Mädchen hatte aufgehört mit dem Waſſer des 
Hurlebachs zu fpielen, mit offenem Munde horcht fie den Worten 
des Knaben, « während fie die Händchen an der Schürze 
trocknet. 

„Ich möchte am liebſten Cäcilie Willbrand fein!” wieder; 
holte ſie — „o welch ein ſchöner Schmetterling!“ 

Ein neues Spiel beginnt; und der Hurlebach, aus welchem 
der Storch die Kinder holt, murmelt und plätſchert immer 
fort, immer fort. — — — — 

Heiliger Gott, mit was für einem Satze war ich aus den 
Federn! Noch einmal ſchwang ſich alles, was ſeit geſtern abend 
in mir und um mich geſchehen war, im tollen Wirbel in meinem 
Kopf herum: der Beſuch in dem Häuslein vor dem Burgtor — 
die Schneenacht — der Punſch — das Erwachen vor zwei Stun⸗ 
den — der Beſuch des Schaufpielers — das legte Traum; 
fpiel — — — — — 

Wie eine Kate, die man aus einem Dachfenfter geworfen 
bat, gelangte ich fehwindelnd, zerfchlagen auf feften Boden, 
auf die Füße, phyſiſch und pſychiſch. 

Beim Zeugs, zwei Uhr! Das ift ein Vergnügen! Und fo 
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fonnte mir in Fintenrode paffieren? Iſt's nicht ein Seelen; 
in ſolchen Augenbliden Pſychologie an fich ſelbſt zu 
Augenbliden, wo man Sprünge macht, 
einer Luftpumpe? — 
ich in die Kleider, roch in den Ofenwinkel 
meinen Mißmut in immer dichtere Tabatswolten. 
um mich herum; mürrifh, murrend wedelte fie 
von Tifhen und Seffeln. Die Taufende von 
thet meines Oheims gloßten wie ebenfoviel 
ihren Fächern auf mich herab; nur Agathe 
füß milde wie immer und drüdte ihr Kindlein 
Das Bild fing allmählich an, einen immer uns 
Zauber auf mich auszuüben, und in dem Ans 
wurden die Minuten zu Stunden — 
1” fagte ich wie der Rabe Jakob, welcher 
lebend gefannt hatte. „Gruß dir, 
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Abend geworden, als ich müde und matt 
bl einen Folianten aus einer der Bücherreihen 


furiofes Zeug wurde auf den vergelbten Blättern 
in die Dämmerung binein blätterte ich in dem 
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war aber derfelbigen Göttin Venus Bild ein fhönes 
Haren lieblihen Augen. Ihr langes, gelbes Haar 
bis an die Knie; auf ihrem Haubt trug fie einen 
von Myrtthen mit rothen Roſen umbgeflochten und auf 
ihrem Hertzen eine brennend’ Fadcel mit hellen Strahlen. 
In ihrem lahenden Munde hielt fie eine befchloffene Rofe 
und in ihrer rechten Hand die ganze Welt, eingetbeilt in Hims 
mel, Erden und Meer. Ihre Töchter aber, die Charites, 
die hatten einander lieblich in die Arme gefaffet und bielten 
einander mit abgewandtem Gefiht Gaben zu — welches 
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bedeut’, daß die Liebe blind ift. Für den gülden Wagen, 
darauf fie funden, gingen zween weiße Schwanen und zwo 
weiße Tauben. —“ 

Um zehn Uhr lag ich wieder im Bett und fräumte weiter 
von der Göttin Venus, und den Töchtern derfelben, den Chari; 
tinnen, und von Cäcilie Willbrand, der ſchönen, ftillen Jungfrau 
mit der fanften Stimme, in dem Heinen grünen Häuschen vor 
dem Burgtore von Finkenrode. 
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Sch zuckte die Achfeln und ließ einen Häglichen Ausdrud über 
meine Phnfiognomie hingleiten. 

„Blücher und Bomben! Hab’ ich da etwa den Iltis gerufen, 
um den Fuchs zu verjagen? Einem Schlehte-Wisemacher mein 
Kind — einem Sournaliften” — 

„Bürger und Hausbefiger zu Finfenrode — e8 wäre noch 
gar fo übel nicht, Papa Fafterling! Aber tröſten Sie fih; fie — 
will mich gar nicht” . . . 

„Das wollt’ ich ihre auch geraten haben.” 

Sch ftieß einen herzgerbrechenden Seufjer aus, und der Alte 
mufterte mich vom Kopf bis zu den Füßen. 

„Ra, mein Junge” — 

„Laſſen Sie, Hauptmann! Ein Literat ift gleich einer Katze; 
man mag fie noch fo hoch herabwerfen, fie kommt immer wieder 
auf die Füße,” fagte ich, und verweife auf ©. 108. 

„Das ift recht! Das ift brav! GSiehft du, mein Junge, ich 
fann unmöglich mein Apfelpfropfreis auf folh einen fauern 
Holbirnenbaum pfropfen — bitt? um Entfchuldigung ! — weißt 
du was, wir wollen ein Glas Wein zufammen trinken !” 

„zeuerfter alter Freund,” fagte ich mit einem Blick nach der 
Seitentür, — „laflen Sie das. Ich habe durchaus feinen Ärger 
binabzufpülen. Wir mwollen’8 für eine andere Gelegenheit auf; 
fparen: wer weiß, was die Zukunft bringt!” 

„Das fagte der Rittmeifter Fielig auch, als er auf einer 
Schleihpatrouille in Frankreich, in der Dunkelheit fich eine Halbe 
Stunde lang mit einem Zug ruffifcher Hufaren herumgefchlagen 
hatte, welche er für Franzoſen hielt. Na, Mar, e8 war nur Euer 
Spaß eben, nicht wahr?“ 

„a, e8 war nur mein Spaß!” fagte ich und horchte auf. 
Eine andere Stimme erflang noch im Nebenzimmer. 

„Das iſt ja Cäcilie Willbrand!” rief der Hauptmann, 
„Mar, das ift ein Mädel! Ach, wenn doc die Sidonie fo wäre!” 
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das andere Zimmer traten — 

Ecilie Willbrand! — — — — — — — — — — — — 

„D Papa, Papa!” fprang und Sidonie entgegen. „Sie 
haben es wieder fertiggebracht! Sie fiten wieder!” 

„Wer fist? Ihr Diener, Cäcilie! Wer hat e8 wieder fertig, 
gebracht?” 

„Die Nadras, Papa! Meine großen Kinder! Cäcilie bringt 
und eben die Nachricht” — 

„Das Teufelszeug !” rief der Hauptmann, — „das Gefindel! 
Was mag es nun wieder angefangen haben, Eäcilie? Haben 
fie geftoßlen, haben fie fich oder anderen die Köpfe blutig ges 
ſchlagen? — ih habe wahrhaftig feine Luft mehr, mich mit 
ihnen abzugeben“ — 

„Aber ich!” jubelte Sidonie. „Ih! Sidonie Fafterling !” 

„Und ich!” fagte der Schaufpieler leiſe. 

„Ib auch!” fagte Eäcilie. „Sie behandeln den alten Wals 
finger ſeht gut” — 

„Ih auch!” fiel ich fo eifrig ald möglich ein. „Schauen Sie 
nicht fo grimmig drein, Herr Hauptmann; wahrhaftig, ich fühle 
mic follegialifch zu den Vagabunden hingezogen.“ 


erwigen — Als wir in Frankreich waren! ... Cäcilie, erzähle, 
was unfere Schüglinge getan haben.“ 
judte die Achſeln. „Es ift mir völlig unbelannt; 


Eäcilie 
Wallinger konnte durchaus feine Nachricht darüber geben, er 
mengte wie gewöhnlich allerlei Wunderfames, Vergangenes 
und Gegenmwärtiges durcheinander. Er ift ſich ja nur Mar, wenn 
er feine Geige handhabt, oder vor einem Portepiano fügt.” 

Soll ih meinen Caliban auf Kundfhaft ausfchiden?” 
fragte der Schaufpieler, „Der Burſch wird wohl noch nichts 
von dem Mißgeſchid feiner Bamilie vernommen haben.” 
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„Wie wär’s, wenn ich felbft den Meifter Martin auffuchter” 
fragte ich. 

„Sa, ja! Das tun Sie, Herr Vetter! bitte, bitte!” rief 
Sidonie. Cäcilie lächelte ihre Zuftimmung, ich nahm den Hut 
und ging. — 

Das Gefängnis der Stadt Finkenrode befindet fi in dem 
ſchon einmal von mir erwähnten Burgtor. Vagabunden, un, 
glüdfelige, beim Betteln ertappte Handwerksburſchen, heimat⸗ 
Iofe Weiber mit ihren Kindern, Forſtfrevler und Gartendiebe 
müſſen oft genug in feinen dunfeln, feuchten, falten Räumen 
unbehaglihe Stunden und Tage hinbringen. Der Kerfer felbft 
befindet fich rechts von dem Tormwege, und durch ein Feines 
Gudfenfter mit eifernem Gitter fällt ein ſchwaches Licht hinein. 
Drei ausgefretene Stufen führen zu der niedern im Spitzbogen⸗ 
ftil gebauten Tür diefes Gefängniffes, in welcher ein Feines 
Loch, das durch eine Klappe verfchloffen werden kann, fich be; 
findet und dem Gefangenen geftattet, ein wenig frifhe Luft in 
feinen dumpfigen Aufenthaltsort zu laſſen. Es haften viele 
meiner früheften Erinnerungen an diefem alten Gebäude; 
manches unheimliche Gefühl erregte e8 mir in meiner Kindheit; 
und mit geheimem Schauder und Gedanken an Hentersfnechte, 
Marterinftrumente und allerlei böfe Gefpenfter begleitete ich 
mit den Genoffen den diden Poligeimann der Stadt, Herrn 
Grippelmann, wenn er ein unglüdliches Opfer in diefe finftere 
Höhle fehleppte. 

Mancherlei Schauergefhichten erzählte man von dem Burg⸗ 
tor und feinem Kerker: ein Handwerksburfche follte darin von 
den Ratten gefreffen worden fein, und beim Abbruch eines 
Pfeilers fand man natürlich zwifchen dem Schutt in einer Höhlung 
ein Gerippe im Harnifch. Ein alter Vers ging von dem Burgfor 
in der Stadt Finfenrode; die Wärterinnen fangen ihn den 
Kindern vor, und die Handwerker regelten nach feinem Taft 
den Schlag ihrer Hämmer und Arte. 
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mmer ziehen die Töchter des Gefangenwäertrs in 
vor den fhießfhartenartigen Benftern der Dienft; 
desfelben im Turm mancherlei Gewachſe: Goldlad, 
Schnittlauch, und geben dem finftern Gebäu dadurch 
freundlicheres Anfehen; heute deutete mir nur ein 
‚ ber aus dem Schornftein aufwirbelte in die 


daß der menfchenfeindliche Drt doch feine Bes 


Ein Kinderhaufen bildete im jertretenen Schnee einen dichten 
Kreis um die Gefängnistür, als ich mich ihr näherte. Ein feines 
Männlein fland auf den Stufen und ftedte den Kopf in die eben 
von mir befchriebene Klappe. Ich erfannte den Mufifanten 
ee We ni 
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„Laflen Sie ihn am Leben — es iſt fo hart, den Kopf zu ver; 
fieren !” fagte der Heine Wallinger mit gefalteten Händen. „Biel 
leicht weiß er auch etwas von der Prinzeffin !” 

Eine zum Nehmen gefrümmte Hand kroch langfam aus der 
Klappe hervor. 

hr der Zigeuner Martin Nadra?” 


No 
Loch fledt?“ 
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Martin, der Zigeuner, ftieß einen gewaltigen Seufjer aus 
und kratzte fich hinter den Ohren, wurde aber in Demfelben Augen; 
blick zurückgezogen, und ein anderes Geficht erfchien in der Tür⸗ 
Happe. 

„Das ift die Frau Lena!” fagte mit dem Lächeln der Irren 
der alte Mufikant. 

„Das fehönfte Fräulein fchidt den gnädigen Herrn?“ rief 
dag Zigeunermweib mit Ereifchender Stimme. „Taufend Gegen 
Gottes über fie — wir haben nichts Unrechtes getan — wir haben 
Böfes mit Böſem vergoften — da haben fie ung In den Turm 
geworfen” — 

„Habt ihr noch jemanden von eurer Familie bei euch, Leute? 
Wo fteden die Mädel und die Buben?” 

Das braune Weib machte eine ungemein begeichnende 
Handbewegung über den Mund weg und grinfte dabei fehr 
bedeutfam. 

„Ich bin ein Freund! In frühern Zeiten haben wir ung recht 
gut gefannt — Mar Böfenberg! Erinnert Ihr Euch?” 

„Ah!“ rief das Weib. „Die heilige Jungfrau fei gefegnet — 
das ift der Heine Mar aus dem großen Haug, der einmal mit 
ung fortlief auf den Jahrmarkt” — 

„Richtig! Nichtig! Ein andermal mehr davon! Sekt 
fprecht, wo find die Kinder?“ 

„Wir fteden allein darin, allerfchönfter junger Here,“ rief 
Martin aus dem Hintergrunde. „Die Großmutter figt zu Haus 
bei den Kleinften, der Anton ift bei dem gnädigen Herrn Mieke, 
und die andern” — 

„un, die andern?“ 

„Wie wiffen e8 nicht, fchönfter Here Mar! Sie find noch 
nicht nah Haus gefommen, fagt Herr Wallinger! Diefer 
Herr da!” 

Der alte Wallinger ftand und hielt den linfen Arm vor fi, 
als läge eine Violine Darin; mit dem rechten Arm und der rechten 
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Hand machte er die Bewegung des Geigens: vollftändig hatte 
er das ihn Umgebende vergeffen. Die Kinder fammelten fich 
bereits wieder in einiger Entfernung, und auch die erwachſenen 
Binfenrodener wurden aufmerffam. Ich fuchte meine Unter; 
redung mit den Landftreichern zu Ende zu bringen. 
ift wieder über den Rollo hergelommen!“ fagte der 

Zigeuner, ftredte feine linke, braune Pfote aus und fchlug Hat; 
ſchend mit der rechten drein. „Das war vor einem Jahr in 
— er follte dem Schulen ein Huhn geftohlen 
; aber ich glaube e8 nicht! — als er zurüdfam, war fein 
ab. Das arme Vieh! Es fah gar nicht mehr aus 
‚und fein Bauer wollte nachher mehr glauben, daß 
allen großen Potentaten Karte gefpielt 
‚dem Schulen haben wir's gezeigt! Die Buben und 
mußten ihm in der Nacht die Fenfter einwerfen” — 
ließ ihm des Nachbars Schweine in den Garten!“ 
Lena. „Da famen wir zum erfienmal von wegen 
in den Turm, — und — — und jetzt ift der tot, und — 
und die Frau DOberpaftorin ift ſchuld daran, und der Knecht auf 
dem Pfarrhofe. Wir haben geheult um den Hund, als wär's unfer 
eigen Kind, und der Pfarrknecht hat ſich aus feinem armen Fell 
eine Müge gemacht! — Es ift ihm aber fchlecht befommen, und 
ber gnädigen Frau Paftorin hab’ ich’8 auch vergolten, und nun 
figen wir bier wieder, weil wir uns unfer Recht genommen 
haben — wir hätten’8 fonft ja nicht gefriegt !” 

„So it die Geſchichte!“ fagte ih. „Und die Kinder” — 

„Beraten Sie nicht, daß die Kinder dabei gewefen find, 
allergnädigfler Herr“, flüfterte das gelbe Weib ängftlih. „Es 
iſt fo ungefund, fo kalt in dem Loch — bitte, bitte, laffen Sie fie 
ju Haufe — wir Alten find ed auch nur allein gemwefen !” 

„Ib werde Fräulein Sidonie und Fräulein Willbrand die 
Lage der Dinge verkünden, ihr tollen Menfcenfinder. Gehabt 
euch wohl fo lange; vielleicht fünnen wir etwas für euch tun.” 
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„Segen Gottes und aller Heiligen auf den Herrn!“ fehrie 
Martin. „Wir gehen für die Herrfchaft durch Waffer und Feuer 
und wollen alle gerbrochenen Töpfe in des Herrn Haufe für 
umfonft fitten und binden! Der hübfche Hund Waddel ift auch 
ein Söhnlein des armen Rollo — da ift die weiße Spishündin 
auf dem Pfarrhofe” — 

Sch winkte lachend mit der Hand. „Hinc illae lacrimael“ 
fagte ich, als ich die Stufen der Gefängnistreppe herabfprang. 
„Wollen Ste mich nicht begleiten, Herr Wallinger?” 

Der Angeredete fchüttelte ängftlich den Kopf. Sch wiederholte 
meine Frage; aber er antwortete nicht. Ich Tieß ihn an der Tür 
des Gefängniffes von Finkenrode. — 

Mer fagt, daß Finkenrode, das vergeffene Städtlein, nicht 
feine Geheimniffe habe? 

Der Wald hat feine Eugen Zwerge und Alraunen, dag 
Waſſer Hat feine Niren und Undinen, von Salamandern und 
Fenergeiftern lebt die Flamme: auch die Menfchenwelt hat 
ähnliche Erfcheinungen, und ich liebe diefe Erfeheinungen und 
denfe ihrem unberechenbaren Wefen und Treiben nad. — Es 
ift ein feltfam Studium in einer Zeit, wo die ſchwarze Kunft 
zu einem Ammenmärchen geworden ift, in einer Zeit, wo bie 
Zucht⸗ und Befferungshäufer, die Jrrenanftalten fo höchſt vortreff⸗ 
lich eingerichtet find. 

„Es hätte fchlimmer fein können,“ brummte der Hauptmann, 
als ich das Erfahrene im Auszug mitteilte. Sidonie lachte wie 
toll, der Schaufpieler teilte ihre Heiterkeit. „Der arme Rollo!” 
fagte Eäcilie, „er konnte fo herrliche Kunftftüde machen — das 
ift abfcheulich, daß fie ihm tot gefchlagen haben !“ 

„Als wir in Frankreich waren — wollen Sie ung fohon ver; 
lafien, Herr Miete?“ 

„Leider!“ fagte der Schaufpieler, und ein Vergnügen war 
es, das ehrenfefte Geficht des zufünftigen Schwiegerpapas zu 
beobachten. 
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und das Gefpräch fam wieder auf die Familie Nadra: Menfchen, 
Hunde, Affen, Ejel und Katzen. 

E8 war Dämmerung geworden. 

Gerhard, der Hausknecht, hatte verkündet: es laffe fi 
zum Froft an! Die Magd ftellte die Teegerätfchaften auf den 
Tisch und die unangezündete Lampe daneben; die Stadt Finfen; 
rode hinter den niedergelaffenen Fenfterfcheiben ſchwieg bis auf 
eine Zugharmonifa, aus welcher ein mufifalifches Talent anz 
mutig die Melodie: Schier dreißig Jahre bift du alt — hervor; 
309; der Hauptmann mit der langen Pfeife fehritt gleich dem 
Geift eines guten Bürgers der guten alten Zeit feinen gewöhn⸗ 
lichen Weg, quer durch das Gemach, hin und her — 

Dämmerung! 

Rolands Horn ertönt hilferufend über Berg und Tal, und 
Kaifer Karl wendet laufchend fein Streitroß — Peter Schlemihl 
fucht jammernd feinen verfauften Schatten — Neinefe Fuchs 
Iugt blinzelnd aus feiner Fefte Malepartus — Fauft und Me; 
phiftopheles Taufchen vor Gretchens Tür — Kriemhildens 
Klage erfchallt an Siegfrieds Leiche — Leibgeber und Siebenfäg, 
hager und dürr, fchreiten lächelnd durch die Gaffen von Kuhz 
fchnappel — Barbaroffa [haut auf aus feinem Traum: fliegen 
noch immer die Raben um den Kyffhäuſer? . . . 

D du ſchaurig⸗ſüße germanifhe Dämmerung mit deinen 
Serlichtern und Sternfchnuppen; fehütt aus dein buntes Spiel, 
zeug deinen deutfchen Kindern! — 

„Ach, was für Not mir das gelbe Volk macht!” rief Sidonie 
altklug. „Wie Kinder find fie! Wie Kinder lachen fie, weinen fie, 
find fie boshaft, zänkiſch, diebiſch — artig und unartig. Das 
find feltfame Menfchen. Hätten fie uns nicht, den Papa, die 
Cäcilie und mich; e8 ginge ihnen gewiß fehr übel. Und wir 
können ihnen nicht böfe werden — was fie Ihnen gefagt haben, 
Herr Vetter Böfenberg, würden fie ganz gewiß fun: Die ganze 
Gefellfhaft, — alt und jung, Kinder, Hunde und Affen — 
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ung. Erinnerft du dich noch, Cäcilie, 
wie fie im vorigen Jahre für ung beide durchs Waffer gingen?“ 
das erzählen Sie mir!“ rief ich. 

daran; aber du fannft die Geſchichte immer; 
mmte der Oheim. „Die Frauenzimmer 
Waffertropfen, welcher ihnen auf die Nafe 
fällt, gleih ans Erfaufen !“ 

„Danke, Herr Hauptmann!” lachte Eäcilie, und Sidonie 


„Wir hatten ung im vorigen Juli, an dem heiterften Morgen, 
um das Käthehen im Walde ein wenig eiferfüchtig 
auf ihren rotföpfigen Schag zu machen. Eäcilie ift eine fchlechte 
Bußgängerin“ — 

„Die erfie Lüge!” rief der Hauptmann, in feinem Marfche 
innebaltend. Cäcilie lachte. „Sie verwechfelt die Perfönlich 
feiten,“ fagte fie. 

„Unterbreht mich nicht,“ fuhr Sidonie fort, „ich erzähle die 
Geſchichte zum zwölften Male und erzähle fie deshalb auch gut. 
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fanden. Karo, der Hofhund, begrüßte und zwar anfangs mit 
feinem Gebell, legte ſich aber, nachdem er ung erkannt hatte, 
wieder Seite, ohne ferner Notiz von ung zu nehmen; 
der mit und ging, ſehr böflih und zuvor, 
fommend gegen ihn war.“ 


„Das einfame, verlaffene Förſterhaus war allerliebft in 
feiner Stille,” fagte Eäcilie. „Im Garten fummten die Bienen 
in der Bohnenbläte, ein Specht arbeitete an einer hoben Eiche — 
o wie ſchon und heimlich war der Wald ringe umber! Ich blidte 
durch das Fenſtet in Käthchens Stäbchen — e# war alles wie 
ein Märhen! — Der feine Näbtifh, die tidende Uhr an der 
Wand, der Lehnſtuhl hinter dem Dfen, alles war fo unbe 


ſchreiblich friedlich, heimlich, Daß es mir wahrhaftig leid getan 
hätte, wenn in diefem Yugenblid einer der Bewohner des Haufes 
erfchienen wäre und das hübfche Bild geftört hätte,” 


„Waddel und ich waren anderer Meinung!” lachte Sidonie. 
„Das Mittagseffen hätte ich zur Not noch entbehren wollen; 
aber den Kaffee — Eäcilie, geftehe e8 ein, verdrießlich war es doch, 
daß die Vögel ausgeflogen waren, und das Neft leer ftand?” 


Cäcilie zuckte lächelnd die Achfeln, und Sidonie nahm die 
Erzählung wieder auf. 


„Anferm Rufen antwortete niemand, wir waren müde und 
konnten doch nicht ftill ſitzen; das heißt, Cäcilie wollte e8 nicht. 
Vielleicht treffen wir die Ausgeflogenen an der fteinernen Frau, 
ich glaube, da ift man mit Waldarbeiten befchäftigt, — meinte 
fie, und fo zogen wir denn auf gut Glück immer tiefer in bag 
Dikicht Hinein, und der arme Waddel Humpelte immer vers 
drießlicher Hinter ung her. Den feltfamen Felfen, die fteinerne 
Frau, erreichten wir freilich nach vielem Klettern und Rutſchen; 
aber von dem Käthchen, ihrem Gemahl und den Waldarbeitern 
war nichts zu fehen und zu hören. Hätte ich mich nicht hals⸗ 
ftarrig, feft entfchloffen, feinen Schritt weiter zu gehen, neben 
Waddel auf die Erde geworfen, Cäcilie wäre auch noch auf den 
alten Steinflumpen geklettert, fo aber fühlte fie eine menſch⸗ 
liche Rührung, lachte über unfer Gebaren und ließ fich ebenfalls 
auf dem nächften moofigen Stein nieder. Da find wir! fagte ich. 
Was nun weiter? — Hier iſt noch ein Kuchen für Waddel und 
einer für dich — antwortete fie — diefe Kirfehen wollen wir 
teilen, Sidonie!“ — 

„Es war ein herrliches Pläschen,” fagte Cäcilie. „Ein Eichs 
hornpärchen jagte fih um einen Buchenftamm, die Fichten 
dufteten fo föftlich — das Gras war fo weich, fo frifch, fo grün —“ 


„Daß ich den Kopf in deinen Schoß legte und einfchlief! 
‘a, e8 war reizend!“ rief Sidonie. „Wenn ich nur wüßte, wag 
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du unter der Zeit angefangen haft, daf du von dem auffleigenden 
Gewitter gar nichts merkteft!“ 
„Ib babe vielleicht ebenfalls geträumt, wie du,“ lächelte 


Wahrhaftig, ich träumte!” lachte Sidonie. „Was träumte 

? Richtig, ich ſaß in der Kirche zu Finfenrode, und rings 

ſaß die Gemeinde, und jeder hatte flatt des Gefangs 
der und 
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ſangen einen langen, langen Geſang. Dann trat der 
Kanzel 


„Richtig, Papa, das war ed auch! Und das Donnerwetter 
fand auh am Himmel, als ich mit einem Schredensfchrei 
auffuhe. Waddel heulte jämmerlich; war fhimmerte ein Meines 
Stũdchen blauen Himmels durch die Baumzweige über mir, aber 
es war doch ganz dunfelbämmerig im Walde geworden. Eäcifie! 
Eäcilie! rief ih, aber das Mädchen hörte nicht; ganz ſtart faß 
fie da und ſtarrte unbeweglich in den Wald hinein. Ich fprang 
auf und fhüttelte fie — Eäcilie, Eäcilie! um Gottes willen, ein 
— ſo hör doch! — Sie fuhr mit der Hand über die 
Stien und ſah mich groß an; erft allmählich kam fie wieder zur 
— Iqh glaube, ic habe auch gefchlafen, fagte fie. — 
offenen Augen? fragte ich; aber die Angſt vor dem Donner 
mid bald alles um mich her vergeffen.” 

Fürchten Sie fih fo vor dem Donner, Fräulein Bäschen?” 
ich. 

Schredlich!“ fagte die Eoufine, und der Hauptmann und 
Willbrand beflätigten es durch ihr Kopfniden, Waddel 
ein furges Gebell. 

„Du dummes Tier, ich begreife heute noch nicht, weshalb 
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du das Maul nicht eher aufmachteft, wenn du merkteft, daß ein 
Gewitter herankam!“ redete Sidonie den Köter an. „Sch meine, 
ihr Vierbeine merkt das fo lange vorher? — Ach, du lieber Gott 
— ach ja, e8 war mir recht fehlecht zumute, das Weinen war 
mir näher als das Lachen, allen Troftfprüchen Cäciliens zum 
Trotz, und jeßt Fam num auch noch der Wind und faßte die Baum; 
wipfel und bog die Tannen, und große Negentropfen fehlugen 
nieder.” 

„Ich mag den Wind auch nicht!” fagte ich. 

„Ich mag ihn wohl,“ meinte Cäcilie. „Wenn er mich faßt 
und mir den Atem fo in die Bruft zurückdrängt, ift e8 mir immer, 
als gehöre ich in folchen Augenbliden der Natur mehr an, als 
fonft — ich kann e8 nicht recht ausdrüden; aber ich mag auch 
gern in einem dichten Nebel oder in einem Schneegeftöber gehen, 
in welchem man feinen Schritt weit fieht und jede Richtung ver; 
Ioren hat. Es ift ein fo ängftliches Behagen an den Wirkungen 
der großen Kraft, die um einen waltet — der Sturm bläft mir 
immer alle Alltagsgedanfen und Alltagsforgen aus der Seele.” 

Ich Taufchte atemlos und ſchwieg; der Hauptmann rief: 
„Bravo!“ und Sidonie lachte und Hatfchte in die Hände und 
tief: „Sa, e8 ift fo, ich kann's bezeugen, fie lehnte ſich an die 
nächſte Tanne — obgleich der Blitz am eheften in die Bäume 
ſchlägt — und ließ ſich von ihr hin und her fchaufeln“ — 

„Es war ein mwundervoller Aufruhr im Wald!“ fagte 
Cäcilie. „Ein Klingen, Üchzen, Raufchen und Braufen erfüllte 
ihn — e8 ward mir, als läge ich in einer großen Wiege, und die 
große Mutter Natur fchaufelte ihr Heines Kind.” 

„5%, ja!” rief Sidonie. „Aber Waddel und ich, wir fühlten 
ung nicht fo ficher aufgehoben. Das arme Tier Eroch ängftlich, 
fo dicht als möglich, an mich heran, und winfelte flehend an mir 
empor. Die Negentropfen fohlugen mir eifig genug ins heiße 
Geficht, und mein Herz pochte gewaltig. Die Augen fchloß ich, 
und vor die Ohren hielt ich die Hände — ich ſchäme mich gar nicht, 
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ed zu fagen, Herr Vetter aus der Reſidenz; aber ich muß auch 
Eäcilie ihr Recht angedeihen laffen. Als das Laubdach und 
Tannen feinen Schuß mehr gegen den nun immer flärfer 
berabftrömenden Regen gewährten, machte fie eine Felsfpalte in 
der Wand der fleinernen Frau ausfindig, eine Art Höhle, aus 
welder fih vor langen Jahren einmal ein Felfenftüd losgelöft 
haben mußte: dahin fchleppte fie mich, wie ein Kind, und die 
Bertiefung hatte Raum genug für uns alle drei und auch noch 
für einen großen Schröter, welchen der Wind von einer Eiche 
berabgeworfen haben mußte, und der zu unfern Füßen am Boden 
froh. Eäcilie faßte ihn vorfichtig und nahm ihn unter Dach 
und Bach, obgleich er ſich undankbar fehr bemühete, fie mit feinen 
großen Scheren zu paden. Papa, ein folhes Gewitter habt Ihr 
doch nicht erlebt, als ihr in Franfreich waret! — Waddel, dentft 


„Ib bätte wohl einen Blich in diefes Schlupfwinkelchen 
werfen mögen!” fagte ich feufjend. 

„Ih auch,” fagte der Hauptmann. „Das mag ein Häuflein 
Unglüd gewefen fein!“ 

„Duchaus nicht!” lachte Eäcilie. „Sidonie fing an zu 
firiden, was fie fonnte, und hatte fich wirklich nach zehn Minuten 
foweit beruhigt, daß ich fie nur mit Mühe und Not abhalten 
fonnte, dem armen Waddel den Hirfhläfer mit den großen 
Scheren an den Schwanz zu hängen.“ 
mmte der Hauptmann. Menſchen und 


„Das Gewitter verrollte; aber der Regen ließ nicht nad,“ 
fuhr Eäcilie fort. Ich wurde felbit für unfern Heimweg bes 
forgt, als plöglih ein Schatten auf mic fiel, Sidonie erfhredt 
einen Heinen Schrei ausſtieß und Waddel auffprang und laut 
beilte. Ein junges Mädchen fland vor unferm Schlupfwintel, 
im fireömenden Regen, und betrachtete verwundert das feltfame 
Met, ein großes Klettenblatt über den Kopf baltend, Das 
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Waſſer troff aber deffenungeachtet aus ihrem ſchwarzen Haar, 
und die Kleider hingen ihr feucht am Körper herab. Sie fah fehr 
hübſch, wild und romantifch aus. Es war Marianne, die ältefte 
Tochter des Zigeunerd Martin Nadra. Schnell war ich auf 
den Füßen; ach — ich freute mich doch herzlich, ein menfchliches 
Wefen zu erbliden. ‚D die Fräulein, die fchönen Fräulein im 
Wald und im Wetter!‘ Freifchte das Kind, und zog die fehwargen 
Haarflechten durch die Finger, daß das Waffer in Perlen über 
die Hand lief, ‚Gottlob, Marianne, daß. du da biſt! rief Sidonie, 
‚der Himmel hat dich geſchickt: wo find die andern?‘ Das 
Zigeunermädchen zeigte die weißen Zähne und wies in den Wald 
hinein. ‚Dorten —ich will die Mutter rufen — das iſt ein Pracht⸗ 
wetter — aber nicht für die fehönen Damen! — bin gleich zurück. 
Sie war verfehwunden, wie fie gefommen war, bald aber hörten 
wir ihren Ruf in der Ferne, darauf andere Stimmen und 
Hundegebell, welchem Waddel fröhlich antwortete, und einige 
Yugenblide fpäter waren wir umgeben von der feltfamen Schar 
unferer Freunde.“ 

„Da hättet ihr das Volk fehen follen!” rief Sidonie, „Das 
war ein Treiben, Lärmen, Purzelbaumfchlagen um uns her! 
Die Kinder tanzten und Freifchten im Regen, die Mama Nadra 
aber fauerte vor ung nieder, ſchluchzte, Tachte, ftreichelte ung Die 
Hände und Kleider, verficherte Hoch und teuer, daß das Wetter 
ung nichts tun würde; die Großmutter habe es ſchon befprochen 
und befpreche es noch — und in demfelben Augenblid meldete 
ein neues Subelgefchrei ung die Annäherung der Alten. Auf 
ihren Krüdftod geftügt, humpelte das alte Meiblein daher, 
begleitet von dem £ollen Mufitanten Wallinger, der feine Geige 
forgfam unter den Rodfhößen gegen den Regen verbarg. Ein 
wunderliches Paar! Bor ihnen her frippelte die ſchwarze Henne 
der Alten; die Männer der Familie ſchienen abmwefend zu fein. 
Kennen Sie den Wetterfegen der Zigeuner von Finfenrode, 
Herr Better?“ 
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ch verneinte es und ſprach den Wunſch aus, ihn fennen 
zu lernen für eintretende Fälle. 7 
Warten Sie!” rief Sidonie und fprang zu ihrem gierlichen 
Schreibtifchchen, in welchem fie eine Zeitlang framte und fuchte. 
BR du die Güte haben, die Lampe anzuzünden, Cäcilie. 
en Fee — 
Durchaus nicht! im Gegenteil!” fagte der Hauptmann; 
ee ee der 
Zettel mit dem Wetterfegen fand fih, und das Bäschen ftellte 
fi deflamierend mitten in das Gemach: 
Seſus Ehriftus, ich bitte dich! Jeſus Ehriftus, Sohn 
Gottes, Taf ung nicht vergehen! 
Butrto, Baro, Kirn, Dfel, Jop! — Maufa, Coma, Broit, 


Halter den Wind! Haltet den Wind! 
Jungfrau Matia, fei ung gnädig! Sei ung guädig! 
Halt den Blis! Halt den Blig! 

Yefus, Maria, Lukas, Markus, Matthäus und Johannes, 

legt Ketten an dem Donner! Kafpar, Melchior, Balthafar — 
ESchutzet und! Schütet ung! 

Im Namen des Vaters, laft feinen Schaden gefchehen an 
Menfb und Pieh, an Leib und Seele, an Korn und Getreide! 

Mit Gottes Hülfe und Gottes Gnaden und Beiftand, und 
mit Beiftand der hoben göttlichen Worte und Namen — Amen! 
Amen! Amen! Amen!“ 

„Welch ein tolles Gemifh von Heidentum und Chriſtentum! 
Sie müffen mir eine Abſchrift diefes prächtigen Spruches übers 
laffen, Sidonie.” 

„Bei jedem Amen wird ein Kreuz nad einer der vier Welt, 
gegenden bin geſchlagen,“ fagte Eäcilie. „D Herr Böfenberg, 
Sie müffen die Belanntfchaft der Großmutter Janna machen — 
fie kann Jhnen aud von dem Ball des heiligen römifhen 


E 127 


Reiches erzählen, kennt Mittel gegen allerlei Krankheiten der 
Tiere und Menfchen und weiß viel Sagen, Gefchichten, feltfame 
Lieder und Sprüche. ‚Nun, Mutter Janna,‘ fragte ich fie, ‚wird 
der Spruch gegen den Regen helfen?‘ — ‚Mein ſchwarz Hühnel 
bleibt im Regen gehen, e8 hört fo bald nicht auf, Wie follen die 
fhönen Fräulein nah Haus fommen? Der Hurlebach wird 
wild genug fein; oben in den Bergen find zwei Wetter zufammen; 
geftoßen.‘ — Der Hurlebach ift freilich nur ein altkllug mur⸗ 
melndes Waldbächlein, aber wenn er böfe wird, dann iſt gar nicht 
mit ihm zu fpaßen, wir wußten, daß wir für einige Zeit jedenfalls 
von jedem Weg nach Haus, oder nach dem Förfterhaufe im 
Himmelreich abgefchnitten waren, wenn ung nicht andere Hülfe, 
als die Zigeunermweiber und Kinder gefchit wurde. — ‚Wo find 
denn eure Männer?‘ fragte ich, und die Frau Nadra wies nach 
Weften. —,Sie graben an der Eifenbahn, der Landrat hat fie 
hingeſchickt. Wir mit den Tieren liegen im Dorf Rulingen 
und helfen den Bauern im Feld, und die Kinder müffen da in 
die Schule gehen, fonft nimmt man fie ung weg.‘ — ,‚’8 ift nicht 
mehr, wie in alter Zeit‘ — fagte die Großmutter Eopffchüttelnd: 
‚D je, die Männer graben, die Weiber figen und fpinnen, die 
Kinder lernen die ſchwarzen Zeichen! Seit das römifch’ Reich 
all geworden ift, ift’8 aus mit der freien Herrlichkeit des fahrenden 
Volkes,‘ — ‚Sollten wir an der Brauteiche über den Hurlebach 
gelangen können?‘ fragte ich die Lena. Ich dachte an die Sorgen, 
welche fi meine Mutter um mich machen würde” — 

„Der Papa macht fih um mich feine Sorgen — deshalb 
fonnte ich ganz ruhig in dem Felfenwinfelchen, zu den Füßen 
der fteinernen Frau, fisen bleiben!“ lachte Sidonie. 

„Es wäre der einzige Weg,‘ meinte die Frau Nadra. ‚Wollen 
die Fräulein es verſuchen?“ Wir erflärten ung bereit dazu, 
ein allgemeines Luftgefchrei der Kinder begleitete unfern Auf⸗ 
bruch. Sidonie hing fih an meinen Arm, und nun fehritten 
wir in den raufchenden, riefelnden Wald hinein.“ 
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war ein Vergnügen!” rief Sidonie. „Binnen fünf 
wir vollftändig durchnaͤßt — es war fühl, 
geworden, und der Abend dämmerte auch ſchon herein. 
mir zur Seite und ſchwatzte ununterbrochen auf 
los, das Huhn hüpfte gadernd vor unfern Füßen. Die 
Lena {halt über die Kinder, Waddel trabte mit Hängendem 
Schwanze dicht hinter mir; Wallinger der Muſikant bildete den 
Nachtrab. — So ging es über Berg und Tal durch das ver; 
worrene Gebüfh, über boshafte Wurzeln und heimtüdifches 
Steingeröll der Brauteiche zu, bis wir endlich in der Ferne das 
Braufen des angefhwollenen Hurlebachs hörten. ‚Da ift der 
Baum!‘ rief die Frau Lena. ‚D das ift bös, fehr bös!“ fagte die 
Zigeunermutter. Selbft Eäciliens heroifhe Miene verzog fich 
Ratlos ftanden wir an dem toll gewordenen Waffer. 
lagen alle Kinder auf den Knien am Nande des weit 
bineingetretenen Baches, platfchten mit den 
Fluten, oder warfen jubelnd abgeriffene Zweige 
freifchten laut auf, wenn diefelben pfeilfchnell fort 
den. Wir hielten num unter der Brauteiche einen 
famen aber zu feinem Refultate, als der Frage an 
: Großmama, wiffen Sie nicht auch einen Waſſer⸗ 
— Die Alte fhüttelte den Kopf: ‚Als das Neich noch 
, da 509 einmal einer mit ung, der wußte etwas davon; 
fie haben ihn gehängt in der Pfalz; da ift das Wort vers 
! Verfuch’s Lena, ob du durdhlommfl‘ — 
au Nadra ſchürzte fih und trat in den Bach hinein, Mit 
aber griff fie in dem nämlichen Augenblide nach 
‚ ber glüdlicherweife über ihr hing, und 
gelangte fie mit Hülfe desfelben und mit unferer Hülfe 
and Land, und guter Rat war num fo teuer wie vorber, 
ſchlugen plöglih die Hunde an; ſelbſt Waddel brachte noch 
Hagendes Geheul hervor; — ein Mann fam am jenfeitigen 
daher, ihm folgte ein zweiter“ — 
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„Und diefem ein dritter, der eine leichte Reiſetaſche an der 
Seite trug und ganz elegant ausſah!“ Tächelte Cäcilie. 

Der Hauptmann aber hielt wieder einmal in feinem Marſch 
inne, ftieß die Pfeife auf den Boden und brummte: „Und 
dag war der Hafenfuß, der Komödiant, der Miebe, den fie draußen 
in der Welt ebenfowenig brauchen konnten, wie wir ihn hier in 
Finkenrode gebrauchen können!” 

„Ah!“ vief ich unmillfürlich, und Sidonie wurde diesmal 
fo rot wie ein Röglein und nahm fo fchnell als möglich ihre Er; 
zählung wieder auf: „Der Vater, der Vater!‘ riefen die Kinder 
um ung her — ‚Sefus Maria, und auch der Bruder!‘ rief die 
Frau Lena, ‚Wo fommt ihre her? Wo kommt ihre her?‘ Die 
Männer gelangten jet mit einem lauten Hallo ung gegenüber am 
Rande des Baches an, und eine eifrige Unterredung hinüber und 
herüber begann. Der Bruder der Frau Nadra follte einem Mit, 
arbeiter an der Eifenbahn die Uhr gemauft haben. Man hatte 
es ihm freilich nicht bemweifen können, aber eine fürchterliche 
Tracht Prügel war die Folge des Verdachtes gemwefen, und der 
Meifter Martin hatte ebenfalls fein Teil davon befommen. 
Beide Berwandte hatten fich fogleich fchleunigft von dem Schau; 
plaß ihrer Taten entfernt und waren fo ſchnell als möglich ihrer 
Heimat wieder zu vagabundiert. Für ung famen fie wahrlich 
zur rechten Zeitz denn eine Viertelftunde fpäter waren wir wohl, 
behalten über den Hurlebadh, und“ — 

„Dem Heren Alexander Miebe find wir vielen Dank fehuldig !” 
fagte lächelnd Cäcilie. 

„Im Triumphzug begleitete uns die ganze wunderliche 
Geſellſchaft nach dem Förſterhaus, deſſen Bewohner wir diesmal 
antrafen. Käthchen ſtieß ein lautes Jammergeſchrei aus, als 
ſie uns erblickte — was meinſt du, Cäcilie, wir ſahen auch gewiß 
ziemlich liebenswürdig aus? Was mich anbetrifft, ich war kaum 
noch halb lebendig.“ 

„Konrad Röſener und Herr Mietze erneuerten ſchnell ihre 
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Belanntfhaft; die Zigeuner, jung und alt, wurden mit allem 


Miete jetzt Ealiban genannt hat, wurde nach det Stadt geſchickt, 
um meiner Mutter und dem Herrn Hauptmann Bafterling 
unfer Wohlbefinden zu verfünden. Wir blieben die Nacht im 
Börfterhaufe, und es war ein herrlicher Abend, den wir noch 
feierten, nicht wahr, Sidonie?“ 

„Jawohl, und als ih am andern Tage zu Haufe anlangte 
in Kathchens Kleidern, hatte der Papa fich richtig feine Sorgen 
um mich gemacht; den Zigeunern aber fchenkte er eine Ziege 
und feinen alten, bunten, türkifhen Schlafrock — Goethes 
Dorothea, Herr Vetter aus der Refidenz ! — — ab, 
ich aber diefe Geſchichte nicht wieder!” 
bei Gelegenheit noch einmal von dem 
erzählen laſſen,“ fagte ich mit einem 
Seitenblid auf das Bäschen. Diefes mimte ein fehr zierliches 


den ftillen, weiß vom Schnee und Mondfchein 
jugebedten Straßen von Finfenrode umber. Eine dunfle Ges 
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Sach hatte einen Bekannten, einen fehr netten Burfchen, welcher 
es einmal von dem Unglüd betroffen wurde, in eine lang⸗ 
wierige Krankheit zu verfallen. Worauf fommt man nicht 
während der träge dahinfchreitenden Zeit der Genefung?! Mein 
unfeliger Freund verfiel auf den verrüdten Gedanken, Müllners 
Schuld auswendig zu lernen. Mit etwas fahlem Haupt, hohl; 
wangig und der Manie behaftet — aus der Schuld zu defla; 
mieren, erfchien er wieder im fozialen Leben. Nach zwei Wochen 
vermieden ihn feine Bekannten wie die Peſt. Es war zum Toll; 
werden, mit ihm eine PViertelftunde lang zufammen zu fein! 
Alerander Mietze gerierte fih in der nächften Zeit vollftändig 
wie jener; er trieb mich faft zur Verzweiflung, wenn er auch nicht 
die Schuld auswendig wußte, Ach, das ift ein Leiden, daß die 
Menfchen nie den richtigen Zeitpunft finden können, um ſich 
auf den Kopf zu ftellen! „Auf den Kopf muß fich jeder von ung 
von Zeit zu Zeit ftellen, das haftet der Menfchheit an” — fagt 
Weitenweber — „nur machen die Vernünftigen e8 zu Haufe 
in ihrem Kämmerlein ab“: ich fehmeichle mir, zu den wenigen 
Vernünftigen zu gehören! Ach, wie hätfchelte ich meinen Herzens; 
gedanken und ließ ihn in allen möglichen Beleuchtungen ftrahlen 
und glänzen. Wie viele Zigarren zerfauete ich darüber! wie viele 
Zerftreutheiten ließ mich diefer Gedanke begehen. Wenn ich des 
Morgens erwachte, fo war er da; er flieg aus dem Kaffeetopfe 
und lauerte unter der Serviette, er begleitete mich in dag goldene 
Weinfaß und Fam wieder mit mir nach Haus, um im Traum 
fein Wefen erft recht zu treiben. — O feliges Finfenrode! 
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Was fümmerte es mich, was für eine Dame die Frau Stuhl; 
richter Kandelftedt war, und in welchem böfen Ruf die Frau *** 
fand? Was ging ed mich an, was der Herr Gerichtsdireftor 
Fuchtel in feinen Nebenftunden trieb, oder was den Neferendar 
bewog, fein Verhältnis mit Fräulein Goldwurm 

Was kümmert mich die Devife der hochadeligen 
Bamilie von Knauel: O Jemine!—? 
Man kann fih oft tagelang auf vergeffene Namen bes 
man eines ſchönen Morgens, aus einem guten 
hend, plößlic alle wieder im Gedächtnis findet — 
ſich ärgernd über die Mühe, welche man fih um diefelben ges 
geben hat. Wahrlich, es ift eine böfe Welt! Die Liebe ift geborften, 
die Berföhnung hat ein Loch, die Barmherzigkeit hat den Hentel 
dem Glauben ift der Boden ausgefallen. — | 
Binfenrode! Kein Eonquiftador, der mit dem 
der Hand an das Geftade des neuentdedten Amerika 
Ritter vom großen Amadis bis zu dem, 
auf dem edlen Gaul Rofinante auszog über die Ebene 
Montiel, erlebte mehr Abenteuer, al ich in meinem Vaters 
: wenn ich fie nur erzählen dürfte! There's the rub! 
befreiten den Zigeuner Martin Nadra und feine Frau 
ängniffe; wir vergnügten den Hauptmann Faſter⸗ 
die Aufführung der von Mietze arrangierten lebenden 
die vollftändige Erilierung des Schaufpielers aus 
Haufe des wadern, alten Soldaten jur Folge batte; der 
Gundermann gab ein vortrefflihes Mittagsmahl, bei 
der Schaufpieler an die Seite Sidoniens zu figen fam, 
jur Folge hatte, daß fih der Hauptmann Bafterling 
wenig den Magen verdbarb. Es lief ein dumpfes Gerücht 
Binfenrode: ich babe mich mit Fräulein Ida Mettig, der 
älteften Tochter meines Notars, verlobt, welches gar feine Folgen 
batte. 


„Lieber Freund!“ fchrieb Weitenweber. „Aus dem Klages 
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lied Deines legten Briefes habe ich mit vieler Genugtuung er; 
fehen, daß e8 Dir in Deinem Nefte fehr wohlgeht. Es bleibt 
dabei: Ich bin ein Charlatan, Du bift ein Charlatan, Charla⸗ 
tans find wir alle, die wir vom Weibe geboren find. Weshalb 
fagft Du es nicht, daß es in der Welt ein Frauenzimmer gibt — 
Cäcilie Willbrand, wenn ich nicht irre? Feige Seele! Du fohreibft 
mir über den Narren Miege, welcher mir Mitteilungen über 
den Narren Böfenberg macht. — Fräulein Sidonie Fafterling 
gefällt mir fehr wohl, Glaubt Ahr, Ihr wäret zu etwas 
anderm gefchaffen, ald an der Nafe herumgeführt zu werden? 
Ich fchreibe jett ein Buch: Die Lampe des Epiftet, und fomme 
mir darin vor wie ein junges unfchuldiges Mädchen in einem 
Beichtftuhl. Übrigens ift hier alles beim alten, und der Kinder, 
reim gilt noch: 

Alle unfre Enten 

Schwimmen auf dem See: 

Kopf in dem Waffer, 

Schwanz; in die Höh! 


Lebe wohl. Die Kleine aus der Kreusgaffe erkundigt fich öfter 
nach Dir, ald Dir bei Deiner jegigen Seelenftimmung lieb fein 
wird. 

Post Scriptum: Kennft Du das Gefühl der Leere im Magen, 
welches man auf einer fchwindelnden Höhe — auf einem Turm 
oder fteilen Fels hat? ... Melde mir ein wenig mehr von ber- 


befagten Eäcilie. 
MWeitenweber.“ 


Als Renate mir diefes Schreiben ins Zimmer brachte, trug 
fie e8 vorfichtig auf der flachen Hand, über welche fie einen 
Zipfel ihrer Schürze gelegt hatte, — fie fürchtete fich, dem Anz 
fhein nad, e8 unmittelbar zu berühren, und fie hatte recht, fich 
zu fürchten! — 

In meines Dheims Haufe gibt e8 viele Ratten und Mäufe — 
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Berfluchtes Mänfevolf! O Eäcifie, Eäcilie! 
Ich rechnete auf einem Bogen goldgeränderten Briefpapiers 


ihr Alter aus und bemühte mich, die Zahlen fo zierlich als 
machen. An einem vierundswanzigften Dezember 

iſt fie geboren — ein föftliches Weihnachtsgeſchenk! Und fünf; 

undywanzig Jahre alt wird fie in einigen Tagen. 

Ach zeichnete einen Kranz von Rofen und Phantafieblumen 
um mein Rechenerempel, und Ratten und Mäufe hatten gut 
Spiel unterdeffen. Jakob Böhme und mein Freund Weiten, 
mweber würden died Träumen „fi in ſich hineinimaginieren“ 
nennen; ich nannte es gar nicht, fondern überließ mich ihm gleich 
einem Schwimmer, der, auf dem Rüden liegend, fich fanft den 
Strom binuntertreiben läßt und zwiſchen den überhangenden 
Bäumen und Blütengebüfhen des Uferrandes der Sonne und 
Himmel blinzelnd ins Geficht ſchaut. 
hell, wie reigend filberhell fie ſchrie! Ein vierjähriger 
auf ben Zehen neben ihrer Wiege, den Daumen 
balb die Wiege, balb die Tür im Auge, durch 
Storch bereingefhritten war, der fie brachte aus der 
Huſchental. 
welcher Miſchung von Staunen, Ehrfurcht und Furcht 
das Meine Weſen, als meine Mutter den grünen 
Wiege zurädihlug! Ich beulte einen wahren 
Bergleih zu ihrer filberbellen Stimme, als ich bald 
an der möütterliben Hand aus dem Zimmer geführt 
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Ab, Eächlie Willbrand, wer bat dich in alle jene Künfte und 
Wiltenfhaften, die das Kinderleben fo anmutig machen, eins 
geweiht? Mer bat dich gelehrt, Eäcilie Willbrand, jegliches 
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väterliche oder mütterliche „Unterfteh dich” auf die ficherfte und 
sefahrlofefte Weife zu umgehen? Wer hat mehr Prügel und Ohr; 
feigen für dich, Cäcilie Willbrand, auf fih genommen, mehr 
Prügel und Ohrfeigen, als alle vergangenen, gegenwärtigen 
und zukünftigen Schulmeifter in ihren Ergiehungstheorien einem 
„su Hoffnungen berechtigenden” Knaben zu empfangen ge; 
ftattet haben, geftatten und geftatten werden? 

Sch, ich und wieder ich, Cäcilie Willbrand! 

Cäcilie! Troß der beeiften Fenfterfcheiben fährt bei Nennung 
diefes Namens jedesmal der feuchte, warme Hauch des Frühlings 
über eine ganze Welt gefrorener Liebenswürdigfeiten in meiner 
Seele — — 

D Mäufe! Mäufe! Iſt es denn nicht möglich, daß ihr Ruhe 
haltet? Muß ich denn durchaus meine Lampe ausblafen, um 
mit dem Schaufpieler Alexander Mieke über das moderne 
Drama Klagelieder Jeremiä zu fingen, oder Grog zu trinken 
in der Kneipe zum goldenen Weinfaß, oder — — — — — ? 

Ah, wie liebe ich den Lichtfchein, der aus dem niedern Fenfter 
des Fleinen Häuschens vor dem Burgtor hinausfällt in den 
dunfeln, falten Degemberabend! 


Über den Marktplag zu ſchweifen, 
Durch die Gaffen zu fireifen, 
Licht aus Schatten zu greifen: 
Das ift Dichterberuf! — — 
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flammt in dem fleinen Häuschen vor dem Burgtor zu 
LI Fintenrode die feine Lampe, und das Spinnrad ſummt, und 
der Teeleſſel fingt fein Hauslied heimlich und luftig. Zähle die bunten 
Bohnen und Kügelben, Cäcilie! Spring auf mit einem bellen 
Yubelruf, Käthchen Manegold, wirf den Stuhl um, nach deiner 
Gewohnheit, daß die Tante Agnes erfhroden auffährt — gleich 
wird der Johann und die Yuftine fommen, um und nad Haus 
ju holen. 

Nein! Nein! Nein! Die Jugend ift vorbei! — Der Traum 
der Kindheit ift ausgeträumt, die glänzendften, freundlichften 
Lichter am Weihnahtsbaum des Lebens find ausgeblafen: 
ich foll erzählen von der großen Stadt, von dem raffelnden, 
flierenden, tnarrenden, freifhenden Uhrwerk des Lebens, von 
meinem Sein und Treiben, von den berühmten Leuten, den 

und Künftlerinnen — ih bin erwaht! +... ++ 

„Erzählen Sie uns ein wenig von Ihrem Preunde, dem 
Heren Weitenmweber,” fagte Eäcilie; und ich erzählte. Sidonie | 
lachte, und Eäcilie fagte wehmütig: „Der Arme!“ ale ih | 


hatte. 

feifes Hopfen am Fenſter unterbricht die eingetretene 

„Das iſt Wallinger,” fagt die Brau Agnes, und Eäcilie 
bem 


gebt, verrüdten Mufitanten zu öffnen; das Fortepiano wird 
geöffnet, und der Alte fett fih davor, — fein irred Auge wird 
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ruhig, wenn e8 fih auf die ftillen Züge meiner $ugendgefpielin 
heftet — die magern Finger berühren anfangs leife die eine 
und die andere Tafte, dann klingen ganze Akkorde auf, welche 
tafcher und rafcher folgen und zuletzt fich verfehlingen zu einem ewig 
wechfelnden, jubelnden, Hagenden, harmonifchen Chang, in welchem 
wir Hörer mehr und mehr untergehen, unferer Umgebung, ung 
felbft entzogen. Iſt das noch jener Irrſinnige, den die Spieß, 
bürger von Finfeneode in ihrer Kneipe verfpotten, welchem die 
Kinder in den Gaffen nachlaufen? 

Ein rätfelhaftes Märchen ift die Gefchichte des tollen Muſi—⸗ 
fanten Günther Wallinger, ein rätfelhaftes Märchen, dem ber 
Schluß und die Löfung fehlt, und welches ich hier zuſammen⸗ 
geftellt Habe aus Tönen und Worten, daß der Pſycholog daran 
deuten möge, daß der Glüdliche das Haupt neige, daß alle die 
fräumenden Herzen, denen dies zu Geficht kommt, dem Ver; 
Iorengegangenen einen flillen Augenblick weihen. 

Und — nicht ganz ein Märchen ift die Gefchichte Günther 
Wallingers! — — — — — — — — —  — — — —— 

Mondlicht erhellt den Frauenwald. Kein Blatt am Baum 
und Strauch regt ſich, es regt ſich kein Grashalm. Die Vögel 
ſchlafen in ihren Neſtern, der Fuchs und das Reh ſchlafen: nur 
der Hurlebach iſt wach und lebendig in der warmen Sommer⸗ 
nacht und ſpritzt neckiſch ſilberne Funken nach den Blumen, 
die ſchlummertrunken an ſeinem Rande nicken. Wie wechſelt 
Schatten und Licht auf dem ſchmalen Wege, welcher ſich durch 
die Waldwildnis zieht! 

Hoch! Was war das? ... Ein Horn jubelt in der Ferne 
auf — rufend! Lang verhallend! 

Die Vögel ziehen horchend die Köpfchen unter den Flügeln 
hervor, aus feinem Bau lugt horchend der Fuchs, das ſcheue 
Reh weicht mit feinem Kalbe weiter zurück in das Dunkel, 

Noch einmal das Horn!... Näher und lauter. War das nicht 
eine Menfchenftimme? Da mieder! Menfchenlachen! Der 
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Schein eines Lichtes blist durch die Bäume, über den Steg des 
Hurlebachs gleiten ſchattenhafte Geftalten, die Stadtmufifanten 
von Fintenrode, die auf einer Kirchweih zum Tanz aufgefpielt 


Müdigkeit durch den Qualm feiner kurzen Pfeife zu vertreiben. 
Wo ſtedt nun der 

der Prager ftößt abermals in das gewundene Horn, welches er 
über 


„Bänther! Günther!” 


Nichts 
Häuptern der müden Wanderer, gelodt vom Schein der Laterne. 
„Laßt den albernen Jungen!“ ruft ärgerlich der Vater 
Wallinger. „Hat fich wieder wie ein Traummandler verloren, 


machen, daß wir nach Haus fommen — es verlangt einen nad 
dem Bette. Vorwärts, vorwärts, Prager.” 


ihre Stimmen, das Raſcheln der Büfche; aber allmählich wird 
alles wieder ftill. Noch einmal klingt das Horn rufend in der 
Gerne auf, dann ift alles ſumm wie vorher! . . . 

Abſeits dem Wege, abfeits dem Hurlebach liegt mitten im 
Wald ein Heiner Teich, der Nedenfpiegel genannt, umgeben von 
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auf an feiner Stelle und begrub alles unter fih. Noch heute 
folfen die Fluten des Nedenfpiegels allerhand wunderlich Gerät 
ans Land fpülen, und zu der Zeit, als hier die Leute noch katholiſch 
waren, hat einmal ein Geißenhirt einen Föftlichen goldenen 
Becher gefunden. Es ift aber fein Glüd dabei geweſen — der 
Finder ift geftorben und verdorben, und den Becher hat man 
geweiht und ihn der Klofterficche zu Sankt Marienftuhl über; 
geben. 

Noch immer, in heiliger Nacht, fteigt das ſchöne Weib, das 
vor faufend Jahren feine fündige Lebensluft an diefem Ort 
büßte, aus den Waffern, und der Wanderer, der das Zauberbild 
erblickt und nicht flieht, den befällt ein ſchwer Unheil, er geht 
fürderhin einher wie ein Irrer, wenn ihn die Jungfrau nicht 
gleich ganz mit fich hinabzieht, in ihre geheimmisnolle Tiefe. — 

Hoch, horch! Ein Gefang aus dem Dunkel des Waldes! 


„Das ift die Jungfrau im Walde, 
Die liegt mir ſtets im Sinn; 

Das ift die Jungfrau im Walde, 
Die nahm mein Herge hin!” 


Wie blist und funfelt die ftille Wafferfläche — e8 raufcht 
im Dickicht, und näher erklingt dag Lied: 


„In Waldnacht fehlafen die Vögel, 
In Waldnacht ſchläft das Reh; 

Im Wald, im nächtlichen Walde 
Steigt die Jungfrau aus dem See! 


Aus dunfelgrünem Waldfee, 

Hebt ſich das fehöne Weib — 
Im Mondlicht gaufeln die Wellen 
Um ihren ſchneeweißen Leib.” 
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Er legt fein Inſtrument an die Wange, aber er läßt es 
fogleich wieder finfen — 

„Es iſt nichts! Es ift Torheit — weh mir!“ 

Er hebt die Geige hoch über das Haupt. „Soll ich fie an diefem 
Stein zerſchmettern!“ ruft er wild... . „Ach, weshalb bin ich 
denn nicht wie die andern?!“ 

Sept entlocdt er dem Inſtrument wilde, phantaftifche Töne... 
über den Waldteich hin zittern die Klänge, der Mond erlifcht im 
Grauen des Morgens — Nebelgeftalten heben fih aus dem 
Waſſer — 


„Das ift die Jungfrau im Walde, 
Die liegt mir ſtets im Sinn! 
Das ift die Jungfrau im Walde, 
Die nahm mein Herze hin!“ 


Sa, Günther Wallinger, e8 ift ein ſchauerlich Ding, nicht zu 
fein, wie bie ande natura eh ae 

Fröhlich, friedlich läßt fih das Städtlein Finkenrode im 
Frühling von der warmen Sonne befcheinen; der Sommer 
übergrünt e8 dergeftalt, daß kaum noch einzelne rote Dachgiebel 
und die Spigen der Kirchtürme aus den Blüten und Früchten 
und dem Blättergewirr hervorlugen. Geduldig und harmlos 
läßt fih das Städtlein Finkenrode im Winter zudeden vom 
Schnee; ein Fahr wie das andere. Die Welt ift groß, und wenige 
Leute wiffen, wo das Städtlein Finkenrode gelegen iſt. 

Und in die weite Welt ift ein Finfenrodener Stadtkind 
hinausgezgogen, mit einem vollen, fehnenden Herzen, des Vaters 
befte Geige, forgfam eingehüllt, auf dem Rüden — Günther 
Wallinger, der Mufifant und Mufifantenfohn! 

Luſtig erklingt das Horn des Vaters auf Kirchweihen und 
Jahrmärkten, auf Honoratiorenbällen, den Zügen der Gewerke 
und den Begräbniszügen vorauf, auf Kindtaufen und Hoc 
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jeiten: von Zeit zu Zeit kommt ein Brief aus der Ferne, 
welchen der Alte mit der Brille auf der Nafe vorlieft, während 
die Mutter Wallinger, mit zitternd gefalteten Händen, atemlos 


„Und das hat in ihm geſtedt?!“ ruft der Stadtmuſikus von 
Finlenrode. „Teufel, wer hätte das gedacht, wenn er fo oft die 
Tanzmuſit über den Haufen warf, daß ich ihm erft durch einige 
Rippenflöße zur Befinnung bringen mußt’! Mutter, der Junge 
gebt feinen Weg! Mutter, der Yung’ ift ein Segen und Stols 
für uns!” 

„Er ift immer anders gewefen, als die andern!” fagt mit 
einer Träne im Auge die Frau, und die Nachbarn fommen, 
jum zweitens, zum drittenmal wird der Brief vorgelefen. „ft 
e8 denn möglich?” fagen die Nachbarn. „Was doch alles aus 
einem Menfchen werden fann! Der Heine Günther unter den 
vornehmen Leuten! Wer hätte das gedacht?” 

Haft du die gefunden, zu denen du gehörft, Günther Wals 


BANN AH, 


Es find wieder manche Jahre vergangen; viel Merfwürdiges 
bat fich in Finfenrode zugetragen! Man hat das alte Brauhaus 
niedergeriffen, und in einem Keller desfelben ift der Topf mit 
den vielen alten Gold» und Silbermünzen aus der Zeit der alten 
Kaifer gefunden; der neue Brunnen ift gebaut, viele Leute find 
getorben, und ein neues Gefchlecht wächſt heran. 

Wo bleibt der Junge?” fagt fopfichüttelnd der alte Wals 
finger, der nicht felbft mehr hinausziehen lann mit feiner Iuftigen 
Muſilantenſchar durch Wald und Felder. Die Mutter nickt mit 
dem zitternden Kopf: „Wo bleibt mein Kind? mein liebes 
Kind?” murmelt fie. 

Und wenn die Nachbarn lommen und fragen nad dem 
Günther, fo fagt die Alte: „Er ift fo weit weg — es wird Ihm 
ja gut gehen!” Der Vater aber feufjt und murmelt undentliche 
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Worte und bläft finfter die Rauchwolten aug feiner kurzen Pfeife 
vor fich hin. — 

Es treiben viele Kinder in den Gaffen von Finfenrode ihre 
Spiele. Sie jagen ſich um die Kirche, fie wühlen in dem Sande 
am Ufer des Fluffes, fie waten in dem Hurlebach und bauen 
Mühlen und Schiffe. An einem ftillen Herbftabend ſitzt eine 
Schar von ihnen auf den Treppenftufen des Haufes des Stadt; 
muſikanten Wallinger. Sie haben allerlei luſtige Liedlein ges 
fungen, als fie plötzlich, einftimmig, einen ernften, traurigen 
Choral beginnen. Diefe feierliche Melodie in dem Munde der 
Kinder ruft fogleich eine Nachbarin vor die Tür, welche erfchredt 
den fleinen Sängern Stille gebietet und fie in ängftlicher Haft 
forttreibt. — Wenn die Kinder traurig einen Choral im Spiel 
vor einer Tür fingen, fo geht die Meinung, daß in der nächften 
zeit jemand in dem Haufe ftirbt. Vierzehn Tage nach diefem 
Ereignis begraben fie den alten Stadtmuſikus Heinrich Wallinger 
und feine Hausfrau. 

Wer denkt nun noch an den verlorengegangenen Günther, 
und fehnt fih nach ihm, und hofft und wartet? Das Stadt; 
gericht von Finkenrode, welches ihn durch die Zeitungen zitiert? 
Die arme Anna Ludewig, welcher er einft beim Abfchied, bevor 
er hinauszog in die Welt, fol ein fehönes Halsband von roten 
Korallen ſchenkte? 

Noch immer murmelt, jugendftifh, der Hurlebach durch den 
Heimatswald, noch immer, in mancher fhönen Sommernadt, 
fpiegelt fich der Mond in dem Nedenfpiegel. Günther, Günther, 
wo bift du geblieben? 

Das Stadtgericht zitiert den Werfchollenen nicht mehr; 
ſechs Jahre lang betrachtet Anna Ludewig traurig, allfonnz 
täglich, ein vierblätterig Kleeblatt in ihrem Gefangbuch, welches 
der Verlorene einft fand auf einem Feldwege und e8 ihr ſchenkte, 
und traurig betrachtet fie dag filberne Reiflein an ihrem Finger, 
dag filberne Reiflein, welches er ihr einft gab. Manch waderer 
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Meiftersfohn hätte das ſchoͤne, ftille Mädchen gern heimgeführt; 
aber fie ift geftorben — an der Abzehrung, wie die Leute fagen. 
Sie verſchied mit einem Lächeln auf den Lippen. „Nun find‘ 
ich ihm wieder!” fagte fie, als fie die treuen Augen zum legen 
is 5 ie Ei 

Haft du gefunden, was du fuchteft, Günther Wallinger; 
haſt du gefunden, wonach du dich fehnteft? — — — — — — 8 

Auf der ſtaubigen Landſtraße durch die ſchwüle Hitze eines 
Julinachmittags zieht ein ſeltſames Männlein. Es hat nicht 
ju tragen an feinem Gepäd; ein Fleines Bündel und eine 
in einem Wachstuchfutteral find alles, was es bei fich 
führt, Wanderer, welche ihm begegnen, fehen ihm verwundert 
nad 


Weiber nah der Stadt transportiert, hält fein Pferd an und 
ſcheint große Luft zu verfpüren, die nähere Belanntfchaft des 
Meinen Mannes zu machen. Er läßt ihn jedoch ziehen, ohne ihn 


Jetzt tritt die Straße in den Wald ein, und der Heine alte 
Mann ftehe fill und wirft einen wirren Blich zurüd auf den 
mübfamen Weg, den er gelommen ift. Er trodnet den Schweiß 
von der Stirn; dann vertieft er fi, aufatmend, in den fühlen 
des Waldes. Die Heimchen zirpen in der Sommer; 
den Gräben, die fummen über dem Weg — horch, 
eine Glode in weiter Ferne. Der Alte hält wieder fill, — er 
lauſcht und ftreicht mit der Hand über die Stirn. Noch immer die 
Glode! Die Abendglode von Sankt Marienftubl! 

Die Wipfel der Bäume glühn in den legten Strahlen der 

— bdumflere Schatten fleigen auf aus den 
Tälern und niften fi in dem Gebüſch phantaftifh ein. Zu den 
Füßen des Wanderers, über ihm, um ihn kämpfen fliebend die 
roten Licheblige des fcheidenden Tages mit den dunfeln Geiftern, 
welche die Nacht vorauffchidt, ebe fie vollftändig Befig nimmt von 
der einen Hälfte der arbeits und leidenmüden Welt. Die Vögel 
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fchweigen, fein Lüftchen regt fih; nur das welke Laub raufcht 
unter den unfichern Fußtritten des Fleinen Mannes. Wie feier, 
lich, ergreifend der ferne Glodenklang auf dem einfamen, ver⸗ 
wachfenen, fühlen, dämmerigen Waldpfade das Herz durch— 
zittert! ... War’s ein Reh, das da eben, einem hellen Schatten 
gleich, über den Weg glitt? Weiter! Weiter! Dunkler und 
dunkler wird der Wald! Längft hat die Glode von Sanft 
Marienftuhl ausgezittert — der Alte fieht fich zmweifelnd um — 
jeder Pfad ift verloren; aber eine Nachtigall beginnt ihren Hagen, 
den Sang über ihm. 

Die ganze Nacht hindurch hören die Köhler vom Neden, 
fptegel her ein wunderbares Klingen, wie fie eg nie gehört haben. 
Iſt das Wort gefunden, der Zauber gelöft? Iſt das verborgene 
Geheimnis offenbar worden in der Mondnaht vor Mariä 
Heimfuhung? — 


„In Waldnacht fehlafen die Vögel, 
In Waldnacht ſchläft das Reh, 

Sm Wald, im nächtlichen Walde 
Steigt die Jungfrau aus dem See!” 


Die Köhler laufchen zitternd und ftaunend und wagen kaum 
einander zuzuflüftern; die Klänge aber verfiummen erft gegen 
Morgen. Als die Waldleute fich vorfichtig dem ftillen Waſſer 
nähern, Tiegt e8, wie gewöhnlich zu diefer Zeit, in einen dichten 
weißen Nebel gehüllt da — nichts ift zu hören und zu fehen — 
e8 ift alles geblieben, wie e8 war! . 2 

Als die Sonne die Meffingkreuge hf der Martindfirche Mr 
Finkenrode vergoldet und die Heine Stadt erwacht, da erhält 
fie die Nachricht, daß ein verfchollener Bürger heimgefehrr ift, 
— wahnfinnig, bettelarm. Es wohnt ein greifer Torwärter und 
Stenereinnehmer am Tor zu Finfenrode, der fordert dem ein, 
ziehenden, alten, fcheuen Mufifanten den Paß ab. Das Männ, 
lein fieht den Frager blödfinnig an; dann fagt e8: „Kennt Ihr 
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? Ich bin ja des Stadtmufilus Wallingerd Sohn — 
gehen, der Vater wird ärgerlich und zankt, wenn ich 
Zeit heimlomme!“ 

‚ langen Jahren hat der Einnehmer mit dem, 
vor ihm fteht, gefpielt; er Hat bei dem Vater des; 
die Flöte blafen gelernt und fennt die Geſchichte des 
gut genug. Die Hände ſchlägt er über dem Kopfe zus 


„des alten Wallingers Sohn?! 
: „Jawohl! Jawohl! Laßt mich gehen, 
die Mutter wartet auf mich!“ 

Da fißt der Einnehmer auf der fleinernen Bank neben dem 


altlarlıs 
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Schlagbaum vor feinem Häuschen und flarrt wire und blind 
dem Davoneilenden nad: 
„Bas das? Was war dag?“ 
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Märchen von dem, der in dem Zauber⸗ 
Wochen ein Tag find, wo ſich das 


in die Welt der Wirklichkeit, die er nicht 
; wie der Welt für ihn das Verſtändnis 


ihn ausjufragen. Ach, er bringt nicht viel aus 
und läßt ihn anfangs einfperren. Als fi aber die 
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enn die bauende Schwalbe den erften fchmalen Rand ihres 
Neftes an die Mauer des Haufes geffebt hat, fo bringt fie 
lieber die erfte Nacht auf die unbequemfte Art, Halb in der Luft 
fchwebend, darauf zu, als daß fie e8 verläßt und fich der Gefahr 
ausfest, am andern Morgen andere geflügelte Wohnungs; 
bedürftige mit dem MWeiterbau desfelben unbefugterweiſe 
befchäftigt zu finden. Ich verhielt mich auf eine ganz ähnliche 
Weife, indem ich mich krampfhaft in einem Ideenkreiſe feft: 
Hammerte, unendlich befchränft und unendlich weit zu gleicher 
zeit. Erft die Gloden, welche das Weihnachtsfeft einläuteten, 
riefen mich wieder in das gewöhnliche Leben zurüd. Ich hatte 
nicht nötig, mein Herz fefttäglich aufzuputzen; aber ich ließ mein 
Haus ſcheuern, und zum erftenmal in meinem Leben fah ich die 
daraus entftehende MWüftenei mit andern Augen an, als e8 
fonft bei mir der Fall ift. Inmitten der bedrohlichften Waffer; 
ſtröme ftand ich und fühlte meiner Anlage zum Hausvatertum 
den Puls. Gundermann fand mich fo und lachte bedeutend. 
Ich bedauerte nur die Abmwefenheit Weitenwebers. Gegen Abend 
verließ ich im Gefellfehaftsanzug meine Wohnung, um mich nach 
dem Haufe des Hauptmanns Fafterling zu verfügen, wo die 
heilige Nacht gefeiert werden follte; eine Feftlichkeit, zu welcher 
Alerander der Mime natürlich feine Einladung erhalten hatte. 
Wir begegneten einander in der Gaffe, drüdten ung die 
Hände und feufsten beide: 
„Miete!“ 
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„Böfenderg!“ 
„Ach, 


Ach, Mar — du wirft fie ſehen — fag ihr — nein, ſag 
nicht — Höll’ und Teufel!“ 

„Bluche nicht, Alerander! Sieb, dort flammt ein Chriſtbaum 
auf. Wie fill die Straßen find! — O Wlerander, Freund, Ge; 
du wohl die Weihnachtsgloden gehört?“ 

Der Schaufpieler nidte, feufjte wieder und wühlte in den 


„Sieb, wie die weißen Berge überall in die Straßen und den 
beiligen Abend bineinlugen; was meinft du — wenn du jeßt 
zm Scillingsberg galoppierteft und — ihren Namen in 


„Das werde ih auch; aber was foll ich ihr fagen von dir?“ 

„Di Ab! Sag ihr” — 

Wir waren vor dem Haufe der Holden angelangt, und 
der Schaufpieler brach ab, wie ein Verzüdter nah den. hell; 
erleuchteten Fenſtern derfelben hinaufftarrend. Ich zudte die 
Achſeln, wünfhte ihm eine — angenehme Weihnachtsfeier und 
fieß ihm fliehen, gleich einem Warnungspfahl gegen das Vers 
lieben. Kopfihüttelnd trat ich ein in Sidoniens tolles Weib; 
nachts zauberreich. 


Wie bedauerte ich den armen Teufel unten im Nordwind, 
als fie mir glaͤnzend, ſonnig — eine Prinzeſſin Tauſendſchoͤn 


D Lichterglanz! D Tannenduft! O Lumpengeſindel von 
Bintenrode! 

Das war wie das Gleihnis vom großen Abendmahl: 

„Gebe aus auf die Landftraßen und an die Zäune, und nötige 
fie, bereingulommen, auf daß mein Haug voll werde! — Gebe 
aus auf die Straßen und Gaffen der Stadt und führe die Armen, 
und Krüppel, und Lahmen und Blinden herein!” .....++, 


Der Hauptmann hatte feine befte Uniform und fein eifernes 
Kreuz angelegt und um fich verfammelt an armen, alten Kriegern 
aus den Freiheitsfchlachten, was in Finfenrode noch lebte. 
Der Forfimeifter von Altenbach war erfohienen an der Spike 
einer vollftändigen Armee von Weinflafchen, welche, in KRompagnien 
abgeteilt, in Körben herbeigefchleppt wurde, Seine Stimme 
machte die Fenfter erzittern, und unter feinen Fußtritten ſchüt⸗ 
terte das Haus; es war ein Wunder, daß er nicht bei jedem 
Schritt eines der unzähligen Kinder, welche überall wimmelten, 
zertrat. 

Da war der halbblinde Schneider Baſilius, der mit York 
von der Weichfel nach Paris fich Durchgefochten; da war Möffert, 
der Wadere, der bei Talavera gefchlagen hatte. Da war Bäder, 
welcher von Körner und den Lützowern zu erzählen wußte, da 
waren vier alte Grauföpfe mit der Waterloomedaille und 
zwei andere, welche bei Leipzig dienftunfähig geworden waren, 
und alle waren da mit Kindern und Kindesfindern. Anfangs 
fcheu und verlegen, wurden fie allmählich vertrauter, redfeliger: 
an dem Hauptmann und dem Forfimeifter lag wahrhaftig 
nicht die Schuld, daß fie nach Mitternacht nicht nach Haus ges 
fahren zu werden brauchten! Es waren aber auch noch andere 
Leute zugegen. Sidonie Fafterling hatte ihren Flügel in den 
großen Saal des Haufes bringen laffen, und Wallinger faß vor 
ihm und fpielte Tanzweifen und nippte Rheinwein. Gefämmt, 
gewafchen und in neue Kleider geftedt, war mit ihm die Familie 
Nadra erfchienen: die Mutter Janna an Cäciliens Geite, 
O Lichterglanz! D Tannenduft! O Cäcilie, Cäcilie Willbrand! 

Der Forftmeifter von Altenbah füßte der Frau Agnes 
ritterlich die Hand und dem „Herzensmädel” den Mund, und 
ih — ich — ließ mir von der Zigeunermutter von dem heiligen 
römifhen Reich erzählen. 

Wie das durcheinander fehwirrte und wirrte; Schlachten; 
sefhichten und Kindergefhichten — niemand hinderte ben 
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Hauptmann, Dutzende von Abenteuern, welche alle anfingen: 
‚wir in Frankreich waren — vorzutragen. Der große Tans 
nenbaum in der Mitte des Saales funtelte und bligte, Wals 
lingerd Weifen Hangen wehmũtig⸗luſtig dur das Getöfe. 
Lange dauerte es, che ich einen paflenden Augenblid finden 
fonnte, um das Bäschen Sidonie hinter einen Fenftervorhang 
zu führen, um fie auf den unglüdjeligen Schatten drunten im 





ber 
„Bitte, bitte, Sidonie, feien Sie nicht fo graufam! Er ift 
Kind einen Baden am Bein befeftigt 
der fih daran zu Tode flattern muß” — 
... Über bedenten Sie doc, Herr Vetter, der 
ja nichts von ihm willen! Was foll ih tun? Ich 
ihm den Baden wahrhaftig nicht and Bein gebunden !” 
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Jetzt war an mir die Reihe, die Achfeln zu zuden. 

„Sollte er ung wohl bemerken?” fragte Sidonie. „Gott, 
wenn der Papa“ — 

„Der Papa befindet fich mit dem alten Bafilius auf dem 
Marfch nach Paris; er fieht und Hört nicht.“ 

„Klopfen Sie einmal ans Fenfter!” flüfterte fi. „DO 
Gott! .. .* 

Wir fahen ung beide ſcheu um; Wandel ftredte feinen Kopf 
unter dem Vorhang durch und blidte zu ung empor, augen; 
fcheinlich mit der Abficht, ein lautes Gebell von fich zu geben. 

„Waddel! Wandel!” flüfterte Sidonie. „Will er! Still! 
ftill, Waddelchen !” 

Sch hatte an die Scheibe geflopft; aber der Schaufpieler 
hatte vor dem Wind nichts gehört, jet öffnete ich behutfam dag 
Senfter und rief ihm mit verhaltener Stimme: 

„Alexander! Alerander !” 

Mit einem Satze war der Bodsfpieler unter den Fenftern 
des Hauptmanns Fafterling. 

D Weiber! Weiber! 

„Rechte oder linke Hand, Herr Better?” fragte Sidonie, 
aus ihren Tafchen fehnell zwei Gegenftände ziehend und fie 
ebenfo blisfchnell Hinter dem Rüden verbergend. 

„Ba — wa — was?” 

„Rechte oder linke Hand?“ 

„ah — warten Sie! An der rechten Hand der Trauring 
— — auf der linken Seite das Herz — — rechte Hand, Fräulein 
Sidonie Fafterling !” 

„Da — werfen Sie e8 Ihrem Freunde hinab! Ach, das 
Schickſal! ...“ 

Ein niedliches Marzipankörbchen wurde mir unter die Naſe 
gehalten — ich ſtand da, wie eine Statue der Verblüfftheit, 
fuhr aber in demſelben Augenblick auch wieder aus meiner Er⸗ 
ſtarrung auf: 
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fogleih nah dem Bäschen und entdedte 
dem dunfelften Winfel an der Seite Cäciliens. — 
tiefen Gedanfen verfpeifte fie ſoeben den Marzipantorb, 


ee fie dem armen Ulerander — nicht zugedacht hatte. 


orte 
mit Mühe in 
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Mir überftrömendem Herzen Hopfte ich dem Hausheren auf 
die Schulter: 

„Oheim Fafterling, Sie find nicht bloß ein Hauptmann, Gie 
find ein Hauptferl; — Oheim Fafterling, ich fchäge Sie — ich 
bewundere Sie, ich — liebe Sie!” 

„ter Junge” — 

„Seht Ihr, Mar,” rief der riefige Forftmeifter, „wir wiſſen 
bier in Finfenrode auch zu leben, he?! Wallinger, tut mir um 
Gottes willen den Gefallen und dudelt nicht folhe Begräbnis; 
märfche ab, e8 ift ja nicht zum Aushalten! Was ich fagen 
wollte, Mar, tft e8 nicht ein Vergnügen, ein Forfimann zu fein 
und fo von feinen ſchlimmſten Holgdieben umtingt, dag Chrift- 
feft zu feiern? ... Nadra, fchleicht nur nicht weg, Ihr grinfender 
Taugenihts! — da — auf Euer Wohl, Ihr undankfbarer 
Gefelle !” 


„Bet Gott, allergnädigfter Herr Ober⸗Forſtmeiſter; auf meine 
allerhöchfte Seligkeit“ — 


Der Forftmeifter von Altenbach winkte lachend mit. der 
Hand und fehritt zu einer andern Gruppe. Gegen zwölf Uhr 
flimmte der Hauptmann plötzlich — Lützows wilde verwegene 
Jagd an, und viel wadlige und viel hübfche Stimmen fangen 
das alte Schlachtlied mit: ich aber faß und hatte ein Schatten; 
bild an der Wand ins Auge gefaßt, die feine Silhouette CA; 
cilieng, welche neben mir auf die Tapete des Haufes Fafterling 
fiel. Ein wonniges, befeligendes8 Studium der Schönheits; 
linie, aus welchem mich erft das Getümmel des Aufbruchs der 
Gäfte des Hauptmanns erweckte. 


Eine Viertelftundenach Mitternacht glich die alte Stadt Finken⸗ 
rode einem verfohlenden Stüd Papier, aufmwelchem die leuchtenden 
Sunfen umherlaufen und hier und da verfchwinden. Sch felbft 
teug über den Marftplag einen folchen leuchtenden Funken, 


154 





die Laterne 
die Familie Nadra gingen mit uns. 
Als der Türriegel des feinen Häushens vor dem Burgtor 
binter den beiden Frauen zugefallen war, drüdte ich natürlich — 
fefter in die Stirn, hüllte ich mich fefter in meinen 
Mantel, feufjte tief und fchwer und fehritt langfam durch die 
die dunfle Heine Stadt meinem eignen, 
unbehaglichen Haufe zu. Eine Gänfehaut überlief mich, und ich 
fühlte durchaus feine Neigung, ind Bett zu friechen. 
„Um Berzeihung!” fagte eine Geftalt, auf die ich an der 


„Jeſus — die Herren!“ 

Der Schaufpieler zog fie vollftändig ins Zimmer. Er um; 
armte fie in feinem Freudetaumel, wie er mich umarmt hatte. 

„Böfenberg! Böfenberg! Iſt e8 denn wahr? Iſt es denn 
möglih? Nimm Abſchied von mir, Freund, der Himmel hat 
fich geöffnet; ich werde mich fogleich in diefer unendlichen Selig; 
feit verflüchtigen !” 

Er bededte die Honigkuchenpuppe mit den glühendften 
Küffen; er warf der erftarrten Renate feinen Geldbeutel in 
die Schürze; er zog mich von neuem in die Arme, und wir 
tanzten abermals die Sicilienne, daß das Haus erfchütterte, 

Die Alte murmelte etwas zwifchen den Kinnladen, wovon 
ih nur die Worte — „ber felige Herr” — verftand. Dann 
humpelte fie hinaus und fam mit zwei Gläfern Waffer zurüd. 

Sch war atemlog auf einen Stuhl gefunfen, Mietze auf einen 
andern, 

„Danke, Renate,“ fagte ich, mit dem Wafferglas in der Hand. 

„sh vergehe!” fchluchzte der Schaufpieler. 

„Das heißt, er Hat fich heute abend verlobt, Renate!“ wandte 
ich mich an die Alte. Diefe fchlug die Hände über dem Kopfe 
jufammen und ergoß einen wahren Strom von Glüdwünfchen, 
big fie wieder ins Bert gefchickt wurde. Der Schaufpieler aber 
ſprang von neuem auf, ich brachte jedoch fo fehnell ald möglich 
den Tiſch und alles, was mir zur Hand war, zwifchen mich und 
den Herzensjubel meines Freundes. 

„Sige fill — beruhige dih — fammle dich!” 

„Ich kann nicht! Sch kann es nicht — Hurra!“ ſchrie der 
Schaufpieler, warf den Hut wieder auf den Kopf, fehlug mit der 
Fauft darauf und flürmte hinaus in die Chriftnacht, gleich 
einem Befeflenen. 

Sch ergriff mit einem tiefen Seufjer und herabhängender 
Unterlippe von neuem mein Wafferglas und fat einen nachdenk⸗ 
lihen Trunk. 
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‚ alter Jakob, was willft du? Jakob, könnten wir das 
u 

* ſchnarrte der Nabe und hadte mit dem 
Fußboden. 

dem Bilde meiner Tante und meiner Couſine. 
Ja! Ach Jakob, Jakob! — Armer Oheim 
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das Haden und Kragen, Jakob, du wühlſt die 
wieder and — 
einen friſchen Holzvorrat in den Ofen und ſchritt 
in dem Studierzimmer meines Oheims. Wie 
in dieſer Nacht ſchlafen können, in dieſer Nacht, in 
die glüdlihen Kinder unruhig fich bin und ber 


209 und zerrte alles an mir! Sollte ih das Schidfal, 
Bintenrode geführt hatte, fegnen oder ſchelten? 
aus meinem früheren Leben gar wenig mit, 
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Schweiß des Kampfes, mit 
aller Welt Jaͤmmerlichteit und Erbärmlichkeit! 

Was hatte ich getan im Leben, um ihrer würdig zu fein? 
War es nicht alles Tand und Torbeit, was ich gefchafft hatte? 
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War nicht alles hohle Lüge, alles Phrafe? Wo hatte ich je mann; 
lich der Wahrheit ins Auge geſchaut? ch, geleitet von der 
Meinung des Tages; ich, ſcheu vor jeder höchften Konfequenz 
feitwärts fchleichend! O Weitenweber, Weitenmweber, das leßtere 
war nicht deine Schuld! 

Und fiel... fie — die ſchöne Stille, wie fie der Zigeuner 
nennt — 

Die ſchöne Stille! 

Sch drüdte die Fauft auf die Stirn. Sie! Sie! Was will 
ich von ihr? was hat fie mit mir zu fehaffen? 

Ein Gepolter hinter mir erwedte mich aus meinem wachen 
Traum — die Nacht war weit vorgerüdt; ich fuhr tüchtig zu; 
ſammen und wandte mich blisfchnell auffpringend um. Eine 
Wolfe von Staub erfüllte eine Ede des Gemaches; Staub und 
Moder fchüttelte der Nabe frächzend von den Flügeln, eine ganze 
Abteilung der Repofitorien war, von den Würmern zernagt, 
zufammengebrochen unter der Laft der auf ihr ruhenden Fo⸗ 
lianten und bededte in einem wüſten Haufen den Boden. 
Jakob der Rabe war durch fein Kragen und Haden wahrfcheinlich 
die erfte Veranlaffung zu diefem Ruin geweſen: ich bemerkte, 
als ich die Lampe ergriff und die Verwüftung beleuchtete, daß 
er mit dem einen Bein hinke, welches ihm durchaus nichts an 
Liebenswürdigfeit zulegte. 

„ber Jakob, was haft du angefangen?” fragte ich das Tier, 
welches jeßt zufammengefauert auf der Spite des Bücherhaufens 
faß und dumpf murrte. Eine Entdedung, die ich aber jeßt 
machte, zog meine ganze Aufmerkfamfeit auf fih. Hinter den 
gefüllten Bücherbrettern war eine Tür verborgen, welche nur 
einem Wandfchranf angehören konnte. 

Sch betrachtete fie von oben bis unten; ein verrofteter 
Schlüffel ftedte noch in dem Schloß. Ich drehte ihn mit Mühe, 
freifchend gab er endlich nach, und die Tür öffnete ſich. Ein 
ſeuchtkalter Modergeruch ſchlug mir entgegen, und ich frat einige 
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Glodentlang durch die Gaffen auf den Martts 
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hohen, fpisen, erleuchteten Fenftern; die beiden Türme ver; 
fieren fich vollftändig in dem Nebel und der Dunkelheit. Ich 
lehne mich an einen Pfeiler des meitgeöffneten Portals und 
laufohe. Hallen einmal einen Augenblid die Gloden über mir 
aus, fo Hingt leife, Teife das Geläut eines fernen Walddorfes 
herüber. Noch ift die Kirche menfchenleer, Die Wände des heiligen 
Gebäudes entlang ſchimmern die Totenfränge im Glanz der 
Kronleuchter. Tannengezweig windet fih an den Pfeilern 
empor, — 

Jetzt ift das chriftliche Volk erwacht und regt fih. Männer 
und Weiber fehreiten durch die Gaffen und über den Markt, 
auf die Kirchfüren zu, die Gefangbücher an die Bruft gedrüdt. 
Die Kinder führen ihre bunten Weihnachtspuppen mit fich, 
junge Mädchen entfalten firahlend den neueften Putz. Zwiſchen 
den modernen Hüten und Hauben der Weiber fehimmern hier 
und da die Iandesüblichen feltfamen Kugelmügen von Gold; 
und Silberftoff, die Kopfbededungen der älteren Bürgerfrauen, 
hervor. Immer dichter werden die Scharen, die an mir vorüber; 
ziehen. Jeder Kirchgänger führt ein Wachslicht mit fich, welches 
an einer am Eingang der Kirche hängenden Fleinen Lampe ans 
gezündet wird. Schon flammen Hunderte von Kerzen, ſchon 
brauft die Orgel, der Gefang der Menge fällt ein — weit über 
die fleine alte Stadt hin, bis tief hinein in die ſtillen Berge, 
wo der Hirfch und der Fuchs verwundert aufhorchen, erklingt 
die Feier des Chriſtmorgens. 

Jetzt glitt wieder eine Geftalt an mir vorüber — ohne mich 
zu erbliden, — hinein in den Gefang und Lichterglang. Ein 
grüner Schleier wurde ein wenig zurüdgefchlagen, noch ein 
Lichtlein Teuchtete auf — ich drüdte die Hand ſchier geblender auf 
die Augen — verloren war die Geftalt in der Menge. Schnell 
trat ich ein in das Heilige Gebäude und ließ mancherlei aus 
meinem Leben draußen, was ich um feinen Preis der Welt mit 
hineingenommen hätte, 
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Da ift ein uraltes Bild in der Martinsfirche zu Finfenrode: 
geharnifchter Mitter nebft feinem Ehegemahl nien mit ge; 
gegenüber, und zwiſchen ihnen liegt 
Kiffen eine Heine Kinderleiche. Ein eigen; 
ergriff mich, als Kind, jedesmal beim An; 
Gemäldes — ich fürchtete mich unfäglich vor ihm, 
nach fo langen Jahren, ein Mann, der ſich 
vor fürchtet, mich dem Bilde wieder gegenüber 
durchzudte mich dasjelbe Gefühl. Jh beſchloß, es ihr 
ſagen, daß ich ſie — liebe! au 2. 0 — 
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8 tft gut, daß du Eommft, Mar,” fagte der Oheim Fafterling, 
als ich gegen Mittag des erften Weihnachtstages bei ihm 

eintrat, um mich nach feinem Befinden zu erkundigen und ein 
wenig in den Winfeln und Eden umbherzuftöbern, „Es ift gut, 
daß du fommft, Mar — was ift mit dem Mädchen vorgegangen?! 
Sieh fie dir einmal an, mein Junge. — Kopf in die 
Höh! 10 

Das Köpfchen meiner Bafe erhob fich von dem Nähzeuge, 
mit welchem fie befchäftigt zu fein fehien, die Yuglein blieben 
verhangen von den feinen feidenen Wimpern. 

Es war in der Tat etwas mit ihr vorgegangen! 

„Waddel,” fagte ich, „Waddel, was hat Fräulein Sidonie 
Fafterling angefangen?“ 

Der Köter gähnte und redte ſich; eine wundervolle Röte 
flog über Sidoniens Geficht, und der Heine Fuß begann un, 
geduldig den Takt des Sturmgalopps auf dem geftidten Fuß: 
bänfchen zu fchlagen. Ich trat meiner Coufine fo nahe als 
möglich, beugte mich herab zu ihr und flüfterte ihre zu: 

„Ste haben einen Menfchen fehr glüdlich gemacht, liebe 
Sidonie!“ 

„Zwei!“ hauchte fie und ſtach ſich in den Finger. 

„Ah!“ feufzte ich, während fie mit einem köſtlichen Lächeln 
den Heinen Blutstropfen, welcher aus der weißen Singerfpite 
hervorquoll, auffog. 

„Es war ein fo hübſches Püppchen!“ fuhr ich lauter gegen 
den Alten gewandt fort. 
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mich hängen laffen, wenn“ — brach diefer los, 
feine Phrafe nicht zu Ende bringen, denn ſchon war 
Töchterlein aufgefprungen, hatte ihn in die Arme gefchloffen 
und füßte ihn, daß ihm faſt der Atem verging. 
fie plöglih auf und davon und ließ ung allein 


fage mir, Mar” — 

ein Geficht, wie ein Geräderter, legte den Finger 

Mund, griff mit der andern Hand nah dem Hut — 

I Bl” — und ſchritt auf den Fußſpitzen aus dem 
wer 


den, wenn“ — fchrie der Hauptmann, 


ich die 

In dem dunfeln Gange draußen raufchte und rafchelte Teife 
feidenes Kleid; eine Meine heiße Hand fafte die meinige. 
„Bir wollen ihn ſchon friegen, Sidonie!“ flüfterte ich. 
„Heute abend bei Eäcilie” — raunte mir das Bäschen zu, 


baren Getläff zwiſchen die Beine und erfüllte das ganze Haus 
Bafterling mit dem niederträchtigften Geheul — der Alte ftedte 
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„Holte alle Komödianten und nähme alle Literaten mit — 
dante ſchoͤn!“ 

Sidonie hatte den Papa gefaht und zog ihn wieder ind 
Zimmer jurüd; ich aber faßte den blaffenden Köter im Genid, 
ſehr er fi auch firäubte, die Treppe hinunter und 
der Haudflur in ein mit Schneewaffer gefülltes 

‚ aus welchem er fhnaufend und niefend wieder berausı 
fprang. Ich glaube nicht, daß die Eoufine diesmal etwas gegen 
eine ſolche Züchtigung ihres Lieblings einzuwenden hatte. 
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Knurrend verfroch fich das Scheufal; ich aber verließ das Haus 
Fafterling, um der Kinderftube des Doftor Gundermann einen 
Beſuch abzuftatten. 

Mit wunderbarem Behagen ftürge ich mich immer in ben 
Lärm und Aufruhr diefes Inftigen Haufes. Kinder überall! 
Unter den Tifchen und auf den Tifchen, in den Fenfterbänten, 
auf den Treppen, auf den Armen, vor dem Haufe, in dem Haufe. 
Überall Kinder! Durch die fliegenden Schneebälle der Gaffe 
gelange ich mit Lebensgefahr zu der belagerten Haustür. Ein 
Klirren! Ein weiblicher Schrei — die Stimme der Mutter. 
Plöglich tiefe Stille auf den wilden Lärm! Nach allen Seiten 
hin ftäubt die Bubenfhar auseinander — über den Markt, 
durch die Gaffen, in die Häufer, die Treppen hinauf, auf die 
höchften Bodenräume. Ich treffe die Frau Doktorin mitten 
im Zimmer ftehend; der eingedrungene Schneeball zerſchmilzt in 
der Wärme auf dem Fußboden zwifchen den Splittern der 
Fenfterfcheibe; ein Kleiner Taugenichts ſteht ſchluchzend in der 
Ede. 

„Hurra, Frau Doktorin, ich bin's nicht gemefen !” 

„Das ift ein Volk!” ruft die Frau Halb ärgerlich, Halb 
lachend. „Wartet, Ihr Böfewichte! Karl, lauf nach dem Glafer — 
feien Sie willfommen, liebfter Freund!” 

Sch befomme einen herzlichen Drud von der runden warmen 
Hand, die eben noch fo Fräftig ald Strafinftrument gedient 
hatte. „Ach, wie leid tut eg mir, daß mein Mann nicht zu Haus 
iſt; iſt's nicht abfcheulich, daß er nicht einmal an ſolchen Feft- 
tagen Ruhe hat? Er mußte fohon vor Tage fortreiten. Und diefe 
Kälte, die durch das Fenfter zieht! D die böfen Kinder!” 

„prächtige Buben und Mädel!” rufe ich begeiftert aus; die 
Mutter wirft einen ftolgen, lächelnden Bi über dag Gewimmel, 
welches fih um den armen Sünder in der Ede und den ge⸗ 
plünderten Weihnachtsbaum drängt. 

„Jeſus, was ift das nun wieder?!” 
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Die Brüder und Schweftern, die Mutter und der Redakteur 
des Kamäleons haben einen vorfihtigen Kreis um das Heine, 


triefende Ungeheuer geſchloſſen. 
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der Dpertation der Reinigung beisumohnen. Das Geheul des 
ungen tönt gedämpft in der Ferne fort, big es fich in den oberen 
Räumen verliert, Ein Augenblid der Ruhe fritt ein. 

„Ah, was für eine Not man mit den Kindern hat!“ fagt 
die Frau Doktorin. 

„sa, Sie find eine glüdlihe Mutter!“ 

Die hübſche Frau lächelt und wendet fich nach einer ziemlich 
großen, verhangenen Wiege um. 

„Sollten Sie e8 für möglich halten, daß fie bei einem folchen 
Lärm ruhig weiter fchlafen? Das find Heine Herzchen.“ 

Sch betrachte andächtig die roten, fetten, quatfchligen Zwillinge 
und laffe mir allerlei über ihre Gefchichte, ihre Tugenden und 
Vorzüge von der Mutter erzählen; als wiederum eins der Heinen 
Mädchen hereinftürzt: 

„Der Papa! Der Papa!“ 

Wir Hören das Trappeln des Pferdes auf der Hausflur und 
begrüßen den Arzt, wie er fein Roß in den Stall führt. Sechs 
Kinder ziehen ihn dann in das Zimmer, wo unterdeffen der 
Glafermeifter mit feinem Handwerfsgerät angekommen ift. 
Das Bulletin des Morgens wird dem heimgefehrten Medikus 
erzählt. Gattin, Redakteur des Kamäleong, Kinder, alle wiſſen 
irgendein Moment hervorzuheben, welches den andern ent; 
sangen ift. Endlich wird es wieder ftill, die Kleinen find fort 
gefchidt, und die Großen verhandeln gemütlich den Prozeß 
Alerander und Sidonie contra Friedrich Wilhelm Fafterling, 
Hauptmann außer Dienft und boshaftiger, hartherziger Schwieger; 
papa inspe. Da ſteckt Marie, die Magd, wiederum ein erſchrecktes 
Geficht in die Tür: 

„Ah Gott, Herr Doktor! Frau Doktorin!” 

„Run, was tft?“ 

Die Frau ift bereits wieder in die Höhe gefprungen, 

„Frau Doktorin — Julius“ — 

„So fprich Doch, ſprich, was ift mit ihm?“ 
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„Unter der Zeit, daß wir Dito zu Bett gebracht haben, ift 
allein in der Küche zurüdtgeblieben und hat die Flafche mit 


Bengel ift betrunten?!” ruft der Arzt. Die Frau 
Hände über dem Kopf zufammen. 

„Mile Wetter, der fängt früh an!“ lacht Gundermann und 
eilt hinaus; ich halte mir die Seiten. — Wir hören des Doktors 
Stimme draußen, dann erfcheint er in der Tür, feinen hoffnungs⸗ 
vollen Erfigeborenen am Kragen haltend. 

Der Junge fieht wunderbar genug aus; er fann fih faum 
auf den Füßen halten und wirft aus großen fchwimmenden 
Blide umber. 

euch an! Geht ihn euch an!“ ruft der Doktor 

ihn jest, fo wäre das eine vergebliche 
Da iſt nichts weiter zu machen, ald daf 

wit ihn ausſchlafen laffen. Nun, Gott beſchere ihm einen tüchs 


der Arzt den jungen Trunfenbold in die Arme 
auf das Sofa, wo er, wunderlihe Töne aus 
Rauſch verfhlafen wird. 
die Alten fungen, fo zwitſchern auch die Jungen!” 
fagt die Frau Doktorin mit einem fchlauen Augenzwinfern und 
gudt ſich vorfichtig um, ob auch niemand lauſche. Wir find aber 
allein; der Glafermeifter ift fort, Marie, die Magd, ebenfalls. 
„Du, Mar,” fagt Gundermann lachend, „das ift ein Hieb 
für uns! Gib mir einen Kuß, Frau!” 
Ich blide das Herrliche Weibchen von der Seite an und bringe 
eine reuigswehmütige Miene zuftande. 
„Es wird ihm doch nichts ſchaden?“ fragt die Frau Doktorin, 
„ER, da müßte der unge doc oam aus der Siet gefählagen 


Habe ich nun meine Weihnachtsgrüße und Glüdwünfhe ans 
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gebracht, fo kann ich gehen. Man will mich zwar zu Tifche da; 
behalten; aber ich fchlage e8 murrföpfig aus und gelange durch die 
von fefttäglichen Gefichtern wimmelnden Gaffen zu meinem 
ungemäütlichen, feuchtdunfeln Haufe zurüd, wo ich mich, in 
Gefellfhaft von Jakob dem Raben, nach Belieben mit meinen 
Herzensgedanfen und der Furcht vor einem Briefe Weiten; 
webers in den Ofenwinkel verfriechen kann, nachdem ich mir 
den Magen an den froftlofen Meifterftüden der Kochkunft der 
alten Renate verdorben habe. 

„Heute abend bei Eäcilie!” Ach, e8 gibt Tage, welche dem 
Wartenden bedeutend länger vorfommen, als jener „längfte” 
im Kalender. Ein folcher war diefer erſte Weihnachtstag; obgleich 
ih an ihm, in einem ſchlauen Verfted, meines Oheims Vorrat 
an altem, trodenem, vortrefflih abgelagertem holländifchen 
Tabak ausfindig machte: 


We are such stuff 
As dreams are made on, and our life 
Is rounded with a — smoke. 


Unaufbaltfam ging meine moralifhe Häutung vor fich; 
der Panzer der Chryfalide frahte mehr und mehr und befam 
Riſſe überall; noch aber fror das halbbefreite Wefen und fühlte 
fich feligsunbehaglich, daß es faft nicht auszuhalten war, 

Ein fchneidender Wind machte fih wieder auf am Nach— 
mittag, der Schnee begann wieder unter den Fußtritten, Hufen, 
und Rädern zu Fnirfchen, und der Schneemann auf dem Marfte 
zu Finfenrode gewann eine bedeutende Feftigkeit; fehr lange 
Eiszapfen bildeten fi vor meinem Fenfter. Ich verfuchte 
mancherlei; ſchrieb Briefe, orönete Papiere, verbrannte Papiere 
und war überhaupt in der Stimmung einer Schnede, die fich 
in einem Napf voll Zuder auflöft und langfam auseinanderz 
fließt; ich hätte recht gut mein Teftament machen fünnen. 
Jedesmal, wenn ich im Auf⸗ und Abfchreiten zu dem Fenfter 
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die Scheiben überzog, und warf einen Blid in die winterliche 
nach einigen Augenbliden die 
Eisteiftalle wieder angefchoffen und die Ausficht verdedt fand, 
fo fnüpfte ich daran die anmutigften Betrachtungen über mein 
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Um vier Uhr aber ftieß ich plöglich mit dem 
ein auf dem Boden liegendes Buch, daß es weithin 
und fich öffnete. Mechaniſch hob ich es auf 
den Wintel werfen, ald meine Augen auf 


und zwang, das Blatt zu überfliegen: 
Eine unfhuldige, eine recht zärtlihe Braut iſt in der 
aus einer andern Welt, die man nicht ohne 
betrachten lann.“ 

des Folgenden war bereits zu Fidibuſſen 
den, und es war auch nichts daran verloren: 
der ſchwediſchen Gräfin von G. von 


man nicht ohne Erftaunen betrachten fann“ — ſprach 
und Happte den alten Tröfter leife 
einer andern Welt!“ . „2... 
Dämmerung ind Land geſchlichen, ohne 
es gemerkt hatte; ich hatte mich, wie es den Menfchens 
o oft gebt, in das, woran ich mein Herz gehängt hatte, 
mich quälte und fehnte, bineingeträumt: ich befand 
dem feinen Häuschen vor dem Burgtor von Fintenrode 
lobte und pries mit großer Beredfamfeit den Feſttags⸗ 
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Kinder?” fragte Eäcilie, auf den Schau⸗ 
fleine Sidonie zeigend, welche halb im Schatten 
Hand, nebeneinander faßen. „Der arme 
— wie fie ihn betrügen! Und er ift doc fo gut!” 
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„Der Papa ift ja felbft fhuld daran!” fagte Sidonie. „Wir 
wollen ihn aber ſchon auf den rechten Weg führen.” 

„sa, Kinder, macht, daß ihr bald mit eurer Sach’ ins Licht 
fretet,” meinte die Tante Agnes. „Es ift ein böfes Ding um 
fol ein heimlich Wefen und tut nicht gut.” 

„O, wicht?” fragte der Schaufpieler, und Sidonie ſchaute 
demütig, ſchlau, lächelnd den Fußboden an. 

„Rein, e8 tut nicht gut!” dachte ich Teife und ſeufzte laut. 
Weshalb fprach denn auch feiner? Weshalb mochte feiner fich 
rühren? An der Wand der fote Herzog auf den Gemwehrläufen 
feiner ſchwarzen Soldaten war nicht ftiller, als wir um den Tee; 
tifch der Frau Agnes Willbrand. Ah — 


Mädchen am Dfen 
Sitzet und fpinnet: 
Dichter im Winkel 
Sißet und finnet — 


Dämmerung draußen, 
Dämmerung bein: 

D wie voll ift mein Herz! 

D wie ſchwer ift mein Sinn! 


Spule furrt, 

Rädchen ſchnurrt — 
Dämmerungsgedanken! 
Mädchentraum, 
Dichtertraum 

Wachſen und ranken — 


Amor, ach Amor, 

Schnell tritt herein, 

Bring uns Licht! Bring uns Licht! 
Danten’s Die fein... I TER 
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„Wer Hopft da?“ 
Pi} Lu 
„Wer, — ih?" Wir waren alle im plöglichen Schreden 


Ich, Martin! Martin Nadra, wenn Sie die Güte haben 
wollen und es allergehorfamft erlauben.” 

Ih ging, dem Vagabunden zu öffnen, und nad einigen 
Augenbliden fand er, die Pelzmüũtze in der Hand, in unferer 
Mitte. 


„Es ift aus mit ihm! Es bat ihn gepadt, und er macht es 
feine acht Tage mehr, fagt die Mutter Janna. Er verlangt nad) 
dem fhönen Fräulein.” 

„Wer? Um Gottes willen, von wen fprecht Ihr, Martin?” 

„Bon ihm“ — der Zigeuner wies auf die Stirn — „von dem 


Mufilanten! Die Großmutter fist bei ihm; aber er will das 


fhöne Fräulein fehen, und da bin ich gefommen.” 

„Mich will er fehen?” rief Eäcilie. „Aber was ift ihm denn 
begegnet; er war doch geftern abend heiterer, als ich ihn je ges 
ſehen habe?” 

Der Zigeuner judte die Achſeln. „Das [höne Fräulein muß 
fih warm einwideln; ’8 ift Totenmwetter draußen — ’8 reift 
Bäume und Schweineftälle um. Die Großmutter hat ihm einen 
Tran gelocht; aber's wird ihm nichts helfen derweilen.“ 

Während wir und noch mit Fragen und Ausrufen des 
Bedauerns um den Unglüdsboten drängten, hatte ſich Eäcilie 
(bon in ihren Mantel gehüllt, bereit, mit dem Zigeuner in die 
Nacht Hinauszueilen, um dem unglüdlichen, alten Freund 
Hülfe und Troſt zu bringen. Sie war bleich und fprach fein Wort; 
um ihre Lippen judte es. 

„Eächlie — darf ich Sie begleiten?” fragte ich leiſe. 

„D bitte, bitte, tun Sie das!” rief die Frau Agnes, Eäcilie 
nidte, und eine Minute fpäter land ich mit ihr und dem Zi⸗ 
geuner draußen in der flürmifchen Winternacht, und ſchweigend 
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durchfreugten wir das GStädtlein, bis wir zu dem entgegen; 
gefegten Ende gelangten, wo fich die ärmlichften Häufer und 
Hütten, dicht neben dem jetzt tief verfchneieten Kirchhof ge; 
fammelt haben. Mit Mühe kämpften wir ung zu der Tür des 
Hauſes Nadra, welche ung von der Frau Lena geöffnet wurde, 
durch, 

„Ach, der gnädige Herr und das fehöne Fräulein! Das ift 
ein Segen, daß Sie kommen.“ 

„Was macht er? Was macht er, Lena?” fragte mit bewegter 
Stimme Cäcilie, den Schleier zurüdfchlagend. 

Die Frau fehüttelte den Kopf. „Wir fürchten uns! . . . 
Die Mutter allein ift bei ihm.” 

Mir traten nun tiefer in das Haus und in die tollſte Vaga⸗ 
bunden Wirtfchaft, die ich jemals gefehen habe. Ein Gemwimmel 
von Menfchen und Tieren erfüllte die untern Räume mit einem 
verworrenen Getöfe. Ein Säugling fehrie hinter einer Tür, 
und eine Mädchenftimme fang ein halbmwildes Wiegenlied. 
Eine ſchwarze Katze ftrich fehnurrend um unfere Füße und fehlich 
hinter ung her die halsbrechende Treppe, welche zu der arm⸗ 
feligen Wohnung des Mufifanten führte, hinauf. Die Lampe 
in der Hand des voranfchreitenden Zigeuners machte das Häß— 
liche nur noch häßlicher, das Phantaftifche noch phantaftifcher. 

Über einer verrauchten Tür hing in einem Käfig eine Heine 
Eule, welche vor dem Lichtfehein ihr Gefieder ſträubte und Heifere, 
unheimliche Töne ausftieß, während ein anderer Vogel durch 
die Gitterftäbe eines zweiten Bauers verwundert auf ung 
herabfchaute. 

„Hier!“ fagte der Zigeuner, und Cäcilie legte unwillkürlich 
ihren Arm in den meinigen, als die Tür fich öffnete. Ein 
ſchwüler Dunft ſchlug ung entgegen, und die Lunge hatte Mühe, 
fih an diefe verdorbene Atmoſphäre zu gewöhnen. Das Gemach 
war fo niedrig, daß ein aufrechtftehender Mann faft die Dede 
berührte; auf dem kleinen Ofen ziſchte und fprudelte ein Gefäß, 
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„Es ihläft — das arme Männlein,” fagte fie. 

„Mein Gott, mein Gott!” murmelte Eäcilie, und ich fühlte, 

auf meinem Arme zitterte, 

„Bas bat denn der Doftor Gundermann gefagt, Janna?” 
ich 


Die Alte machte eine Schulterbewegung: „Die Herren find 
gar Hug, aber fie fagen nichts. Er hat einen Trank verfchrieben; 
aber Janna weiß, daß er nichts helfen wird. Arm Männle wird 
nicht wieder gefund werden, wird fterben und weggehen. Hat 
bald Ruhe — da!” 

Und die ftredte die Hand aus nach dem niedrigen Fenfter, 
unter welchem der weiße Kirchhof der Stadt Finfenrode lag. 

„Still, er erwacht!” 

„Ms das Mei noch ſtand,“ fuhr die Zigeunerin fort, 
„wußte mein Friedel einen Spruch, das Auge der Sterbenden 
ficht zu machen; aber fie haben ihn ja gehängt. Das ift lange ber! 
Darf nicht einmal mehr den Kindern das Herggefpann befprechen.” 

„Sehen Sie, fehen Sie!” rief Eäcifie. „Er fchlägt die Augen 
auf! Wallinger, alter Freund, wie geht e8 Ihnen? Was für 
törichte Dinge fangen Sie an!“ 

„Unna! Anna!” ſchrie der Alte wild und herzerreißend, 
beide Arme nah der Pragerin ausftredend. „Anna! Anna, 
bit du es, Unna? Liebe, liebe Anna! Verzeih! Verzeib! 
Haft dich fo um mich gegrämt, Haft dich zu Tod gebärmt um 
mid — — web, web, du fannft nicht Anna fein, du biſt ja längft 
geftorben. Sprich, wer bift du? — — Bift du die Schönheit, 
die ich zu fuchen auszog? Anna, liebe, liebe Unna — — was 
quälft du mic fo — hab’ ich noch nicht genug gelitten zur Sühne? 
Wo Hab’ ich dich fuchen müſſen, Anna, in der weiten Welt! 
Deine Hand — gib mir deine gute, treue, liebe Hand, Anna!” 
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zZitternd überließ Cäcilie dem Unfeligen die Hand, welche 
diefer frampfhaft ergriff und an feine Bruft drüdte und fie 
mit heißen Küffen bedeckte. 

„Ich wußte, daß ich dich finden müffe, Anna, wie fie mich 
auch verfpotteten und verhöhnten! Ich wußte ja, daß fich nicht 
die Emigfeit zwifchen ung legen konnte — num ift alles, alles 
gut — 9 Süße, nicht wahr, nun ift alles gut?“ 

„Alles! Alles!” ſchluchzte Cäcilie laut weinend, und der 
Alte lächelte und legte den Finger auf den Mund. „Fest ift 
niemand mehr da, der über mich lacht; wir find allein in der 
Welt — alle find tot und wir beide auch. Wer lacht über die 
Toten? Still, fill! Hörft du das Wiegenlied — wie füß läßt 
fih’8 dabei fchlummern. Sing e8 weiter, Anna, fing das Wiegen; 
lied, welches du auch deinem Schmwefterchen fangfl, — mein 
Kopf ift fo weh, fo wirt. Hab’8 auch der andern gelehrt, die ich 
liebte, weil fie dir ähnlich fah — dort unten in dem Fleinen Häufel 
am Tor” — — — 

„Singen Sie ihm etwas, Cäcilie!” flüfterte ich. „Sehen 
Sie ihn an!” ... 

„Ich glaube zu verftehen, was er meint,“ flüfterte Cäcilie, 
„ih glaube die zu kennen, welche er das fraurige Wiegenlied 
gelehrt hat,” Mit leifer unterbrochener, tief erregter Stimme 
begann fie: 

„Schaufeln und Gaufeln — 
Halb wachender Traum! 
Schläfft du, mein Kindlein? 
Sch weiß es kaum. 


Halt zu dein Auglein, 
Draußen geht der Wind; 
Spiel fort dein Träumlein, 
Mein herzliebes Kind! 
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Draußen geht der Wind, 
Reißt die Blätter vom Baum, 


, mit der Linfen die Hand der Singenden baltend, 
die Rechte, taltſchlagend, in der Luft hin und her, wie 
eines Konzgertes. Als der Gefang endete, fiel auch 
Hand kraftlos auf die Dede zurüd. 
„Laßt ihn ſchlafen, Kinder!“ fagte die alte Zigeunerin, 
o. Geht, geht, Kinder — geht auch zu 
für euch, lang in die Nacht hier zu figen, 
Totenbett gewacht, will arm Männlein hüten 
Augapfel“ ... 
Anna!“ murmelte der Kranke, unruhig ſich bin und 
. „Ach, Anna, e8 waren doch ſchöne Zeiten! Weißt 
das Meine Stübhen — hoch über den Dächern? 
Tag im Sonnenfhein, und das Drangens 
Benfter bringt Blüten und goldgelbe Früchte. 
früh wede ich dich wieder mit meiner Geige — gib acht, 
Anna, ehe die Vögel wach find... Anna!” 
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„Säcilie, liebe Eäcilie, follen wir gehen? Bitte, laffen Sie 
uns gehen.” 

Die Angeredete antwortete nicht; aber fie hüllte ſich mechanifch 
wieder in ihren Mantel, Mechanifch ließ fie fich fortführen aus 
dem Aufenthalt des Todes. Auf dem Vorplatze erwartete ung 
Martin, welchem ich meinen Geldbeutel gab, und der ung die 
Treppe hinunter wieder mit der Laterne voraufging. Mit uns 
endlihem Wohlbehagen atmete ich den Sturmwind draußen 
vor dem Haufe ein und fehüttelte einen tiefen Schauer aus den 
Gliedern. Eäcilie hatte das Tafchentuch auf den Mund gepreßt 
und weinte leife an meiner Seite. 

Yrmer, armer Wallinger! 

Aus den dunkelften Gäßchen hatten wir ung bereits hervor; 
gewunden, als ung plößlich, indem wir um eine gewiſſe Ede 
bogen, ein heller Lichtfchein entgegenleuchtete und eine gegen mich 
prallende Geftalt mich faft über den Haufen geworfen hätte, 

„Der Oheim Fafterling!” rief ich verwundert. 

„Ja, der Oheim Fafterling !” donnerte der Alte, feine Laterne 
hoch erhebend, und meine Begleiterin und mich beleuchtend. 
„Wartet, ihr Verräter! D Cäcilie, das hätt’ ich nicht von Ihnen 
gedacht — oh — of!“ 

„Mein Gott — da ift ja auch Sidonie!” rief Cäcilie; „ah, 
und auch Herr Alexander!“ — 

Wie oft gefchieht es nicht im menfchlichen Leben, daß in 
demfelben Augenblid, wo wir in den tiefften Schmerz verfunfen 
find, wo wir in idealer Verzückung ung in den fiebenten Himmel 
erheben wollen, die Trivialität, der Spott, oder — der Humor 
ankflopft, und ung erniedrigt, verftößt, oder ins Gleichgewicht 
bringt, foviel an ihnen liegt! Troß der Tragödie, aus welcher 
ich eben fam, troß dem herz; und kopferſchütternden Blick in 
die furchtbare Tiefe der Menfchenfeele, den ich eben getan, 
mußte ich laut auflachen: drei Schritte voneinander entfernt, 
509 das, wie es ſchien, in flagranti ertappte Liebespaar hinter 


176 


ber, und Waddel, der Gute, trabte in ihrer 





Mitte, nah fints die Verfchüchterten höhniſch ans 
„ab Eoufine — ab Alerander! Seht ihr! Da habt ihr es! 
a nicht gleich gefagt, Ihr unartigen Kinder? 


euch 
befter Herr Hauptmann, laffen Sie ein ftrenges Gericht 
Sido 


nie!“ rief der Alte. „Ich will auch mit dir 

nichts zu ſchaffen haben, Mar. Donnerwett — ach Gott, wenn 
erlebt hätte, Sidonie!“ 

ſtieß einen fomifch-betrübten Seufjer aus und 

an 


„Schide ihn fort, ich gehe mit dir,“ flüfterte diefe. „Wir 
noch beruhigen. Kommen Sie, Herr 
Hauptmann, nehmen Sie mich mit: ich habe Ihnen fo mancdherlei 
Sie nicht böfe — nehmen Sie mich mit!“ 


cheulichen Wetter. Jh bürge für den 


I” beummte der Alte. „Wenn ich nur 
Kopf ſteht! D je, o je, ich wollte, ihr alle” — 


„Donnerwetter, Marſch! Marfh! Rechten, Linten, Sidonie! 

— Rechten, Linlen — Rechten, Linten! Kommen Sie, Eäcilie! 

Rechten, Linten ! beide geht zum Teufel und laßt euch nicht 
bis ih euch Drdre gebe!” 


s 
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geheul hören und wies mir die Zähne; — ich ſtand mit dem 
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„Ah! Baht Ah!” 

„Wie hat er euch denn erwifcht, Mietze? Beim Zeus! ich 
wollte, ich könnte dein Geficht erfennen; die Frage wird merk 
würdig genug fein.” 

„Dummes Zeug!” feufzte jämmerlich der Spiritusfabrifant. 
„Mir ift gar nicht lächerlich zumute, Übrigens bin ich doch froh, 
daß die Sache fich entfchieden hat.“ 

„Höre, mein Sohn,” fagte ih, — „ich habe bie Gewißheit, 
daß ich dieſe Nacht nicht ſchlafen werde; du höchſtwahrſcheinlich, 
wie e8 einem erften Liebhaber gegiemt, auch nicht. Weißt du, 
du kommſt zu mir, bemühft dich, vernünftig zu fein, und er; 
zählft mir den Verlauf der Sache. Es intereffiert mich mehr, 
als du dir vorftellft! Ich gehe jegt heim, um einen erträglichen 
Aufenthaltsort herzurichten; du wirft dich zur Frau Agnes ver; 
. fügen und ihr über das Verbleiben Cäciliens Nachricht geben. 
In einer Viertelftunde erwarte ich dich.“ 

Mit einem Klagegeftöhn drehte fih der Schaufpieler um, 
fchob feitwärts in die Nacht hinein. Nach einer Viertelſtunde 
aber faß er mir richtig gegenüber, und ausgeziert mit mancherlei 
Achs und DE, unterbrochen durch fentimentale Bruftbeflem; 
mungen und Eägliches Atemfchnappen, erfuhr ich, daß der alte 
Hauptmann Fafterling vor dem Fenfter des Heinen grünen 
Hauſes vor dem Burgtor plöglih einen gewaltigen Kernfluch 
herausgedonnert habe, in einem Augenblide, wo die Frau Will; 
brand in der Küche fich befand und Herr Wlerander Mietze und 
Fräulein Sidonie Fafterling — — — — — — — —— 

„Sidonie ſtieß einen lauten Schrei aus; ich ſprang entſetzt 
in die Höhe, die eintretende Mama Agnes ließ das Teebrett 
fallen, Waddel bellte, und der Hauptmann, beſchneit und bes 
pelzt wie der Knecht Ruprecht, fand mitten zwifchen ung — wie 
ein gemalter Wüterich — — — Ah Sidonie! Sidonie!“ 

Sch hielt mir beide Ohren zu vor der Seufzereruption, die 
jet erfolgte. — 
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a Seele: mel a ante Aheegen Io: 
Zimmer des Hauptmanns Fafterling regungslos in der 
Ede und folgte dem, gleich einem Perpendifel bins und ber; 
laufenden wadern, alten Krieger mit den Augen: 

Hier 


„Ja, du! Das will ein Polititus fein, einer von jenen 
Näntefhmieden, von jenen [blauen Füchſen — und lann nicht 
den Kopf zurechtfegen, kann nicht 
—*2* Ich Habe mich in dir wirklich 


Da 
des alten Kriegerd Zimmer befindet fib auf einem Steh⸗ 
ſtets aufgefhlagene Bilderbibel. Jh faßte fanft die 
und führte ihn, auf den Fußſpitzen 
Buch, welches von allem fo gut Beſcheid 
einen Augenblid darin und las dann laut 


si 
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vor: 
„Und wenn die Männer Gold und Silber und viel köſt⸗ 


liche Dinge zufammengebracht haben und werden alddann 
eined Weibes gewahr, hübſch von Geftalt und Schönheit, 
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fo verlaffen fie das alles und wenden alle ihre Gedanken auf 
das Weib, gaffen fie mit aufgefperrtem Maul an und dichten 
und frachten mehr nach ihr, denn nach Gold und Silber und 
allen anderen Föftlichen Dingen.“ 

Und weiter: 

„Wohlan, glaubet Ihr mir nicht? Iſt nicht der König 
groß in feiner Macht? Freilich ſcheuen fich alle Lande, Hand 
an ihn zu legen. 

Dennoch fah ich ihn und die Apemen, die Tochter des 
Bertafi, des trefflichen Mannes, des Königs Geliebte, figen 
zu der Rechten des Könige. 

Die nahm die Kron dem König vom Haupt und feßete 
fie ihr felbft auf und fohlug den König mit der linfen Hand. 

Gleichwohl gaffete fie der König mit offenem Munde 
an: Lachet fie, fo lachet er auch; fieher fie ihn fauer an, fo 
fchmeichelt er ihr, bis fie wieder zufriedengeftellt wird. 

Liebe Männer, find denn nicht die Weiber zum mäch— 
figften, weil fie dag tun?” 

„Fügen Sie fich drein, Dheim! Wer kann gegen die Weiber? 
Machen Sie gute Miene zum böfen Spiel; Sie müffen ja doc!“ 

„Ss? Muß ih?! So!? ... Mle fehstaufend Schod blutige 
Teufel! D, ich fenne euch, ſteckt man euch alle in ein Faß und 
rollt euch dert Berg hinunter, fo liegt doch immer ein Taugenichts 
obenauf!” 

Sch machte eine Verbeugung; das Gleichnig des alten Kriegs; 
fnechtes gefiel mir ungemein. 

„Da fit nun das Mädchen und fpricht fein Wort, und was 
fie denft, was fie fimuliert — —“ 

„Femme qui pense à coup sür pense ä mal.‘ 

„Bleib mir vom Leibe mit deinem verd . . . Franzöſiſch!“ 
fhrie der Hauptmann, mit dem Fuße aufftampfend. „Und 
der Hafenfuß ift mir den ganzen Morgen um das Haus gefchlichen, 
wie ein Kater —“ 
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Welchem der Bratengeruh auf die Nerven gefallen: ift. 
Kenne das, teuerfter Obeim.” 

„Zeuerfter Oheim!“ äffte mir der Alte nah. „Hat fih was 
su — teuerfter Oheim!“ 

„Uemer, unglüdlicher Obeim !“ 

„Da haft du recht! ’8 ift ein Troft, daß du es einſiehſt. 
Teufel, welcher böfe Geift mußte den Burfchen auch wieder 
bierher führen? Warum mußte jener unglüdfelige Ball fein?” 

Ih ſah über das Bild der Apemene, welche durchaus feine 
Ahnlichteit mit Eäcilie hatte, nach dem Hauptmann: 


In das Gäns; und Hühnerhaus 
Geht der Fuchs zum Raube aus.” 


„Da bat das Unheil feinen Anfang genommen. Ich wit 
terte gleich Umrat und ließ es fie auch merlen.“ 


„Gar grimmig ift dag Tigertier, 
Wenn du es fiehft, fo flieh dafür,“ 


ſprach ich, und trog feinem Jammer und Elend fragte ſich der 
Hauptmann lächelnd hinter dem Ohr, und ich konnte den glüds 


„Lieber Herr Hauptmann, was haben Sie eigentlich gegen 
armen Miege? Er ift wohlbabend, feine foziale Stellung 
eine glänzende genannt werden, er liebt Ihre Tochter, 
Baſe (werden Sie nicht wütend !), und fie liebt ihn. 

bat Ihnen denn Ihr Pfeifenrohr getan?) Er ift zwar ein 
ſchlechtet Schaufpieler (der Hauptmann nidte wie ein Befeflener), 
aber bie die, ‚Ehe‘ genannt, wird er ſchon gut genug 
ſelbſt noch einmal Beifall Matihen, 

, Herr Dbeim, im Vertrauen — was meinen 
Entel können Sie ja allgefamt in ein Kadetten, 
Sie Ihr väterlices 
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Der Hauptmann fehob lächelnd die Hausmütze vom rechten 
zum linfen Ohr; mehr und mehr fanfen die Flammen feiner 
Yufgeregtheit vor meinen vernünftigen Vorftellungen zufam; 
men. Fräulein Sidonie erblidte ich im Laufe diefes Morgens 
nicht: wohl aber die Hausmagd Juſtine, welche mich auf der 
Hausflur vertraulich anhielt. 

„Iſt e8 denn wahr, Herr Doktor? Iſt e8 denn möglich?” 

„Jawohl, Suftine, Ihr könnt e8 weiter erzählen.” 

„D Gott, o Gott, diefe Freude! — Daß ich das noch erlebe!” 

Seufzend ftapfte ich hinaus auf den Markt von Finken⸗ 
ode, durch deſſen noch unberührte frifhe Schneedede, querüber, 
ich eine unregelmäßig im Zickzack laufende Spur zog, welche von 
meiner GSeelenftimmung fattfam Kunde gab und Fräulein 
Minna Schrubbert das Recht verlieh, hinter ihren Enofpenlofen 
Rofenftöden die fpisigften Bemerkungen über mich zu machen. 
Den Franken Wallinger fand ich noch immer bewußtlos; Cäcilie 
war mit ihrer Mutter bereitS bei grauendem Morgen in der 
VBagabundenhütte gemefen. 

Das war ein trüber, fchwarzverhangener zweiter Weih- 
nachtstag! — 

Müde, verwacht und zugleich fieberhaft aufgeregt Fehrte ich 
in mein Haus zurüd, wo ich die alte Nenate inmitten des in 
der Ehriftnacht herausgewühlten Spielgeuges der armen Heinen 
Frieda figend fand — ftill weinend. 

Ich ſank in den Lehnftuhl meines Oheims und fah traurig 
zu, wie fie alle die toten Freuden in ihre Schürze raffte und 
binausteug. Die alte Weihnachtstanne verlor ihre letzten gelben 
Nadeln, als fie Hinausgefchleppt wurde, und der Stern von 
Knitterfilber löſte fich ab und blieb allein auf dem Fußboden 
zurück. Sch hob ihn auf und betrachtete ihn ſeufzend: — ich 
fehnte mich nach dem Redaktionsbureau des Kamäleons — ich 


Noch einmal Tief ich am Nachmittage in der Stadt und vor 


182 





der Stadt umber; ich befuchte noch einmal den Mufitanten, und 
mit einbrechender Dämmerung flieg ich langfam im dichten 
Abendnebel den Schillingsberg hinauf. Die Luft war wieder 
ruhig geworden, fein lebendes Wefen war ringsum zu erbliden — 
ed war fo fill rings umher, daß ich die Uhr in meiner Weſten⸗ 
taſche piden hörte. Tief aufatmend erreichte ich den Gipfel des 
wollte mich eben wenden, um hinunter zu [hauen 
die Stadt und das Lichtlein Cäcilieng zu fuchen, — als mein 
Blid feitwärts nach dem Rade des Willegis binftreifte. Eine 
dunkle Geftalt ſaß geifterhaft darauf und ſchien mich aufmerffam 
iu beobachten. Unwilltürlich trat ich näher, tat aber einen ges 
waltigen Satz, als die Geftalt fich lang erhob und gähnend fragte: 
„Haft bu ein Feuerzeug bei Dir, Böfenberg?” 
„Weitenweber?!” fchrie ich und war im nächften Augenblid 
dicht vor dem unbeimlihen Wefen. „Weitenweber?! du?!” 
„Leider!“ erfchallte die Antwort, und die Frage nach einem 
Schwefelhölshen ward wiederholt. Ich feste die Zigarre des 
Menfhen in Brand — „Guten Abend, Böfenberg!” fagte er 
und f&hüttelte mir mit einer Gleichgültigfeit die Hand, als ob 
wir und von Emwigfeit an, jeden Abend um fechs Uhr, an diefem 
Grenzfteine des Erzbistums Mainz getroffen hätten. 
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„Wber fo fag mir doch, wie kommſt du hierher? — wie viele 
Wochen Haft du ſchon auf diefem Flede gefeflen? — Mann, 
Mann, bift du es denn wirklich?“ 

„BR du meinen Fußftapfen durch den Schnee zurüd⸗ 
folgen? Sehr angenehmer Weg von der Medaltion des Kas 
mäleond bis an diefen Stein!“ 

Menſch! Menſch!“ 


Meitenweber warf feine Neifetafche wieder auf den Rüden 
und fehritt ftumm der Stadt zu, in dem Nebel hinunter, Ich 
folgte ihm dicht auf den Ferfen und — mwunderte mich über die 
Sehnfucht, welche ich vor einer Stunde noch nach meinem Freunde 
gehabt hatte. Als wir vor dem grünen Häuschen, in welchem 
die Lampe jeßt wirklich mild und friedlich fehimmerte, vorbei; 
famen, wünfchte ich ihm ftill innerlich dahin, woher er gefommen 
war, und von wo, feiner Yusfage nach, die Spur durch den 
Schnee auslief. 

„Hier rechts um die Ede, Weitenweber! — Dort bie Türme 
der Martinskirche. Wie wird Mieke fich über deine Ankunft 
wundern! Hier — ftolpere nicht ! — da ift das Haus Böfenberg !” 

%a, da war das Haus Böfenberg und mein Freund Weiten; 
weber darin in dem Lehnftuhle meines Oheims, in den Pans 
toffeln meines Oheims und die Pfeife meines Oheims im Munde: 
Jakob der Nabe freudekrächzend zu feinen Füßen, und ih — 
ich aus dem Winkel fie beide anftarrend. 

„Prächtige alte Höhle!” fagte Weitenweber. „Famofer 
alter Burfche, diefer Oheim Wlbrecht! Ah, ausgezeichnet!” 
Mit unfäglihem Wohlbehagen fog er den leifen Moderduft des 
Gemaches ein. 

Sch erfundigte mich nach allen möglichen Leuten und Ver; 
hältniffen, die mir intereffant waren; aber der Gute war für 
alle folhe Fragen taub. Der Rabe faß ihm auf dem Knie und 
rief unaufhörlich fein heiferes: Xaige! Xeaige! 

„Waderes Tier! Liebes Tier! Ausgezeichnetes Tier!” fagte 
MWeitenweber. „Jungfrau Renate, ich empfehle mich Ihrem 
geneigten Wohlwollen und wünſche diefe Nacht in der Ge; 
fpenfterfammer zu fchlafen.“ 

Die Jungfrau Renate war ſchon den ganzen Abend ſcheu⸗ 
zutraulih um den feltfamen Gaft gefchlichen; jest ſchlurfte 
fie hüſtelnd näher. 

„Iſt der Here vielleicht auch ein Verwandter des feligen 
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ihn da figen fehe in dem Lehnftuhl und in dem 
den Pantoffeln — fo möcht’ ich ſchier es denlen 
nicht übel!“ 

nichts übel,” fagte Weitenweber, erhob fih und 
langbeinig dur das Zimmer, auf Schritt 
von dem Raben. „Gibt es fein Bild bes 
im Haufe, Renate?“ 


Kopf. „Das da ift die felige Frau und 
Frieda.“ 
feufjte Weitenweber und ging mit der Lampe zu dem 
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„Sei gegrüßt, Agathe!” fagte der Rabe; ich aber hielt es 
nicht länger aus. 

„Mm Gottes willen, Weitenweber, bedente, es ift fpät in 
der Nacht! Renate, ift des Herrn Schlafgemach bereit? — Das 
ift ja zum Tollwerden !“ 

„Geh zu Bett, Kind,” fagte Weitenweber. „Jch werde mit 
deiner Erlaubnis noch ein wenig hier figen bleiben. Geh, Mar, 
geh zu Bert!“ 

„Das werde ich auch,“ fagte ich fröftelnd und gähnend. 
„Das ganze Haus flieht zu deiner Verfügung, Weitenmweber. 
Ich freue mich ungemein, daß du da biſt.“ 

Lüge! Geh, und zieh dir die Dede über den 


, 


„Gute Nacht, Weitenweber !” 

Die kalte Mnöcherne Pfote meines Breundes legte ſich in die 
meinige; ich ließ ihm allein mit der alten Renate und dem 
Naben Jalob. Einen unruhigen Schlaf fchlief ich in diefer Nacht, 
und jedes wenn ih aus einem wirren, wüflen Traume 
ſchredhaft auffuhr, hörte ich den Schritt des Chefs Medakteurs 
des Kamäleond im Nebenzimmer. Gegen Morgen wollte fie 
natürlich verfinfen in einen gewaltigen, rau ſchenden, wirbeinden 


Strom; in Todesangft bemühte ich mich, ihr die Hand zu reichen, 
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war aber, wie gewöhnlich, feft gewurzelt und konnte mich nicht 
rühren und regen. Schwarz, pechſchwarz wie Tinte war das 
MWaffer des Stromes, und Weitenmweber faß an feinem Rande, 
mir gegenüber, höhnifch grinfend, und angelte und zog allerlei 
greuliches Zeug heraus: vertrodnete Ballettänzerinnen, anti; 
quierte Schaufpieleer und Schaufpielerinnen, Sänger und 
Sängerinnen. Ein Korb mit Regenwürmern und fchlechten 
Witzen ftand neben ihm. Sie fanf — fanf, und alles um mic) her 
wurde ein wüftes Chaos von Stimmen und Geftalten — Sidonie 
Fafterling tauchte auf aus dem ſchwarzen Strom, eine weiße 
lächelnde Najade, befränzt mit Wafferpflanzen. Sie machte mir 
mit der niedlichften der Hände eine lange Nafe zu — eine Leiche 
trieb dann natürlich zu meinen Füßen an den Uferrand — — 
Cäcilie! ſchrie ich, vergweifelnd und erwachte. Es war heller 
Tag, Weitenmweber ftand vor meinem Lager und Mietze neben ihm. 

„Sidonie!“ „Cäcilie!“ fiftulierte der erftere, und feßte im 
tiefen Baß hinzu: „Großer Gott, welche Narren!” 
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ie Berwunderung des Schaufpielers, Weitenweber in den 

Pantoffeln und dem Schlafrode meines Oheims bei mir 
anzutreffen, wurde fehr gemäßigt durch die qualvolle Not; 
wendigfeit, in welcher fich der Unglüdliche befand, fein aus; 
einanderfallendes Ich zufammenzuhalten. Ich mußte den 
Jammer feines Seelenzuftandes zu würdigen und bedauerte ihn 
aufrichtig während des Eiertanzes der anmutigften Reden und 
Redensarten, den er mit Weitenweber aufjuführen hatte. Wir 
frübftüdten in der Gefellfhaft Gundermanns, den ich bers 
beorderte, und welcher feine Lanzette in der Tafche mitbrachte, 
um dem armen Alerander nötigenfalls auf der Stelle zur Ader 
laffen zu können. Als ich nad Wallingers Befinden fragte, 
ſchũttelte der Doktor hippofratifh den Kopf und tranf fein Glas 
mit einer Grimaffe aus; Weitenweber [hob das feinige zurüd, 
freugte die Arme über die Bruft — 

„Wallinger?! ... Alſo geht es mit ihm zu Ende? Nun, 
Gott gefegne ihm feine Ruh!” 

„D weißt du mehr von ihm, als ich dir gefchrieben babe, 
Meitenweber? Sprich — fage und, was du von ihm weiße!” 
rief id. 

Der Redakteur ded Kamaͤleons zudte die Achſeln: „Es ift 
die alte Geſchichte, man wandelt nicht ungeftraft unter Palmen. 
Gräfin Kunigunde — war ein fhönes Mädel, und Günther 
Wallinger war ein ſchwacher Narr, gleich uns allen vom Weibe 
Geborenen. Weshalb mußte auch das Schidfal ihn dem alten 
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Mufitmaniak, dem Baron Wallberg, dem Beethovenianer, in 
den Weg führen? Was hatte der Geiger zu fuchen unter den 
feidenen Roben, den Juwelen und Orden und Uniformen? 
Tautropfen und Diamanten funfeln alle beide und find doch 
etwas gar Verfchiedenes. Welcher Jude gibt euch etwas für einen 
frühlingsfrifchen grünen Zweig, im Tau bligend, wie ihr ihn 
mitbringt aus euren Kindheits; und Heimatswäldern? — 
Imitation des diamants, messieurs! Imitation des diamants! 
Hier ift Gold, hier ift Ruhm und Ehre! — Holla! Mietze! Auf; 
gewacht !“ 

Der Schaufpieler fuhr erfehroden in die Höhe und warf 
eine Weinflafche um, deren Inhalt Gundermann über die Wefte 
befam. 

Ich wollte, der Alte hätte nachgegeben, daß du endlich diefe 
Zerftreutheit los würdeft!” rief der Arzt ärgerlich. „Was foll 
ich nun meiner Frau fagen? Der Fled kann doch unmöglich bei 
einem Patienten entſtanden ſein!“ 

Alexander ſchlug ſich ſeufzend vor die Stirn; Gundermann 
lachte, Weitenweber grinſte. 

„Dei meinem Herzen” — begann der Schaufpieler, aber 
brummend fiel ihm der Kamäleonsredafteur ins Wort: 

„Dei meinem Herzen? Dummes Zeug! In alten Zeiten 
ſchwur in unferm Volk nur das Weib mit der Hand auf der 
Bruſt; der Mann ſchwur bei den Waffen.” 

„Dei meiner Kunft denn!” rief der Schaufpieler. 

„Pah, der Schwur kann dir nicht geftattet werden, Mietze!“ 
lachte der Arzt. 

„Run denn, zum Henker, bei mir felbft; ich wollte” — 

„Dbgleich ich weiß, was du mwollteft, Mlerander, fo ift doch 
eine VBerpfändung deines fonft ganz refpeftabeln Ichs eine fehr 
bedenflihe Sache. Sehr wenig Sicherheit, Alexander!“ 

Der Schaufpieler gloßte flier im Kreife umher, ließ ſtumm 
die Stirn in beide Hände fallen, fügte die Ellenbogen auf den 
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Th und befümmerte fich nicht mehr um und. Gundermann 
und ich mweiheten Weitenweber in die Finfenrodener fozialen 
Berbältniffe ein, ungeachtet daß der Elende bei den intereffantes 
fen Tatfahen auf das unverfhämtefte gähnte, fich redte und 
debnte. Indem ftapfte etwas langſam die Treppe herauf, und 
jemand Mopfte mit dem Stodfnopf an die Tür. 

„Der Herr Hauptmann Fafterling?!” rief ich flaunend und 
jmeifelnd. Miete war, wie von einem eleftrifchen Schlage ge; 
teoffen, in die Höhe gefahren. Der Doktor hielt fi ein Klein 


wenig an der Stuhllehne; Weitenweber erhob ſich langfam und 


„Biltommen! Willtommen, teuerfier alter Freund und 
Gönner!” rief ih dem Vater der holden Sidonie entgegen. 
„Merander, einen Stuhl dem Hauptmann! Herr Hauptmann, 
bier — mein Freund Weitenweber! Weitenweber — der Herr 
Hauptmann Bafterling! Ich hoffe, die Herren werden gute 
Freunde werden.” 

Hoffe ih auch!” fagte Weitenweber, und Gundermann 
nidte felig dazu. Der Hauptmann aber machte eine fleife Vers 
beugung 


‚und nad dem Schaufpieler, der ihm 
gegenüber verlegen mit der Serviette fpielte. 

„IH — Ich dachte, ich würde dich allein treffen, Mar!” 
fagte er. Ich flöre die Herren gewiß — —“ 

Im nähften Augenblid war dem alten Heren des Oheims 
Lehnſtuhl untergefhoben und er darauf niedergedrüdt. Den 
ſpaniſchen ſtellte Gundermann in den Mintel, des 

bemädtigte fih Weitenweber; auf einen Winf 
mir flürgte Miete Hals über Kopf hinab in den Keller und 
Minute wieder beladen mit mehr Flaſchen, 
ald meinem Weinvorrate gut war. 

„Mber, aber, meine Herren!” rief der Hauptmann. „Ich 
fomme —” 
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„Der Herr Hauptmann ift gefommen!” rief Gundermann. 
„Meine Herren — der Hauptmann Fafterling lebe hoch — 
bo — o — od!” 

Wir fielen natürlich im Chor ein, und der Herr Hauptmann 
feßte danfend das Glas an die Lippen. Er foftete, hob die Augen 
zur Dede, foftete wieder, dann bog er fich feitwärts zu mir hin; 
über und flüfterte geheimnisooll: „Der Alte hatte doch einen 
feinen Geſchmack — wahrhaftig — Mar — eriftiert noch mehr 
von der Sorte?“ 

Ich nickte energifch, warf dem Schaufpieler einen bedeutungs⸗ 
vollen Blick zu und rief: „Herr Hauptmann, laffen wir den 
heim Albrecht Böfenberg leben!“ 

„Bon ganzem Herzen!” fagte der alte Soldat anflingend. 
„Möge er da oben fich behaglicher fühlen, als er fich hier unten 
fühlte!” 

„Amen!“ fagte ich, und wir alle fünf leerten feierlich die 
Gläſer. 

„Aber nun, um mein unangenehmes, ſchweres Geſchäft 
ſo ſchnell als möglich abzumachen, Max — ich kam — komme — 
ich kam, um dich zu — bitten — dem — Herrn — Herrn Schau⸗ 
ſpieler — Mietze — Mietze doch mitzuteilen, daß ich — ich ihm — 
meine Sidonie — nun und nimmermehr — geben kann! — 
Gottlob — Ah!“ 

Der Schauſpieler war leichenblaß geworden, Gundermann 
trommelte auf dem Tiſche; nur Weitenweber blickte ſehr nüchtern 
und gleichgültig drein. 

„Aber, Herr Hauptmann —“ 

„Lieber Sohn, es geht wirklich nicht — wir paſſen nicht zu⸗ 
einander — —“ 

„Aber Alexander und Sidonie —“ 

„Nein! Nein! Nein! Es geht nicht! Es kann nicht gehen! 
Drei Nächte habe ich ſchon die Augen nicht zugetan — bitte, 
bitte, liebſter, beſter Herr Mietze, beſtehen Sie nicht darauf!“ 
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„Sie machen mich und Ihr Kind unglüdlich auf Lebenszeit !” 
der Schaufpieler, die Hände ringend. 


daran, wenn ich mich wieder in das wüſteſte 
find ſchuld daran, wenn Sidonie eine alte 
fie hat mir gefhmworen, nie einen andern zu 


Pah!“ fagte MWeitenweber, eine Wolte Figarrendampfes 
nah dem erfien Liebhaber Hinblafend. „Ach 
ee 008 Glie des Santa Danpesnenneb; BB DE Wir 


Seite — o dante, dante!” rief der 
Hauptmann. „Sagen auch Sie doch Ihrem Freunde, daß ich 
ihm liebe, daß ich ihm achte, daß ich ihm ehre, aber daf ich ihm 
in Emwigfeit meine Tochter nicht geben fann.“ 

„Hörft du, Mietze?“ fagte Weitenweber gähnend, „ber Herr 
Hauptmann Fafterling liebt — achtet und ehrt dich, kaun dir 
feine Tochter nicht geben.” Italieniſch feste er 
binzu: „Machen wir alfo den alten Kater betrunten, muccino! 

will einen ſolchen elenden, erbärmlihen Komödianten, wie 
‚nicht wieder auf den Brettern und in den Blättern haben !” 
Der 


| 
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„Es ſei!“ rief ih. „Mlerander, nimm Bernunft an, gib dem 
Hauptmann die Hand und leifte Verzicht auf die ſchöne Sidonie!” 

„NRimmer! Nimmer!” ſchrie der arme gequälte Mietze. 
„D Gott, find das Menſchen? — Bäter? —“ 

„Mein!” fagte Weitenweber troden. 

„Rein!“ fagte ic. 

„Leider !” feufjte der Doktor Gundermann. 

„Mein Herzblut würde ich vergiefen —“ 


191 


„Dummes Zeug! Leifte Verzicht auf die niedliche Hand des 
Fräuleins unter der Bedingung, daß der Hauptmann ung hier 
Gefellfchaft Teiftet, folange es ung beliebt.“ 

„Folge ihm!” fagte ich Teife zu dem Schaufpieler und feßte 
ihm den Stiefelabfag auf die Fußſpitze. „Wir paden ihn — 
mein Wort darauf!“ 

Zögernd reichte der arme Nlerander feine feuchte Hand über 
den Tifch. „Es fer!” ſtöhnte er aus tieffter Bruft, und mit einem 
Anflug von Reue und Wehmut ergriff der Hauptmann die Hand 
des Berftoßenen und drüdte fie Frampfhaft und fagte, ohne zu 
wiffen, was er fagte: 

„Beruhigen Sie fich, faffen Sie fich, liebfter junger Freund! 
Wir gaben auch die Hoffnung auf nad dem Lübeder Sturm, 
und wir waren doch nachher in Frankreich!” 

Der Schaufpieler legte die Hand über die Augen und fich 
zurück über die Stuhllehne. 

„Und num die leeren Flaſchen vom Tiſch und die vollen dar⸗ 
auf!” rief Weitenmweber, deffen Augen unheimlich zu leuchten an; 
fingen. „Herr Hauptmann, auf das Wohl des Holden Töchter⸗ 
leins ; möge ihr der Himmel einen befferen Chemann befcheren als 
den Schaufpieler Miete!” 

„Amen!“ feufste Alexander; der, Hauptmann aber franf 
betrübt, ohne anzuflingen, fein Glas leer. „Sch wollte, ich hätte 
Sie nicht hier getroffen, Alexander!“ fagte er. 

„Bah, alter Herr,” lachte Weitenweber, „es läßt fich nichts 
leichter abſchütteln als ein Gewiſſensbiß! — Auf das Wohl der 
Armee, der alten wie der jungen!” 

Der Alte ftieß zwar fein Glas an das des Redakteurs des 
Kamäleons; aber der edle Wein des Oheims Albrecht ſchien ihm 
wenig oder gar nicht zu behagen. Hin und her rutfchte er auf 
feinem Stuhle. „Wir könnten fo gute Freunde fein, Merander. 
Ich Fannte Ihren waderen felgen Vater fo gut! Ach, weshalb 
mußte Ihnen auch das dumme Mädchen begegnen?” 
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Wlerander legte den Kopf in die Arme auf den Tiſch und 
rühete fi nicht; Gundermann griff leife in der Rodtafche nad 
feiner Lanzette; Weitenweber aber ward von Minute zu Minute 
lebendiger und entwidelte ein Unterhaltungstalent fonder; 
gleichen. Ich hatte unabläffig die Gläfer zu füllen, und nur dag 
Schaufpielers blieb unberührt fiehen. Auch der Alte, um 
ju betäuben, wurde immer redfeliger, und feine Stimme 
zu einem Donner an, welcher die alte Renate ein 
Gefiht in die Tür fteden lief. Garnifongefhichten 
mit Kriegsgefchichten ab, und Weitenweber, durch 
nd da eingemworfenen Zweifel, erhöhte den 
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— credo, quia absurdum est!“ flüfterte 

zu. „Weiter, Hauptmann, laffen Sie ſich nicht 

Was wollten Sie fagen?” 

febe fhon lange an, Herr Weitenweber,” fagte der 

mir immer vor, als habe ich Sie bereits eins 

ich lann nicht fagen, wie und wo.“ 

„Mit meinem Vater foll ich Ahnlichkeit haben. Der war 
erſtach zu Halle einen Schuft, der ein armes 

unglüdlich gemacht hatte, im Duell; ging unter frems 

Namen in die weite Welt und ritt als freiwilliger Jäger mit 
— nad Paris, alter Herr.“ 

„Wie nannte er fih, wie nannte er fih damals?“ 

„Bindenfhmidt — Franz Lindenfhmidt.“ 

„Hurra! Hurra! Erift es! Er iſt es! Ihre Hand, Freund! 
Das war ein waderer Kerl, Ihr Vater! D fagen Sie mir, was 
macht er? Wo ſtedt er? Wie lebt er? D, wir kennen ung fehr 
gut,” 
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Meitenweber goß den Meft feines Glaſes auf den Boden, 
daß es ſchallte: „Er ift tot — zwanzig Jahre.“ Der Hauptmann 
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legte grüßend die rechte Hand an die Schläfe. „Das ift dag Leiden,” 
fagte er, fopffcehüttelnd den grauen Schnurrbart ftreichend, „dag 
ift das Leiden; wenn man nad einem von ihnen fragt, da ift 
er auf und davon gegangen — ah, wir müffen alle Ordre pas 
tieren und auf das Signalhorn achten. Haben fie ihn auch bes 
graben, wie e8 einem ehrlichen Soldaten ziemt?“ 

Weitenweber zuckte lächelnd die Achſeln: „D ja! Sie nahmen 
ihn nach dem Kriege wieder in Gnaden an und feßten ihn, damit 
er nicht verhungere, hoch oben auf einen Iuftigen Berggipfel 
in ein Telegraphenhäuslein und hatten auch nichts dagegen, daß 
er meine Mutter heirate.“ 

„Da mußte er freilich ftillfigen lernen,” fagte der Hauptmann. 
„Es ging wohl fchwer an?“ 

„O nein,” fagte Weitenweber und ftüßte den Kopf auf die 
Hand, „es gefiel ihm fehr; er hatte ja aus feinem Turmfenfter 
die Ausficht in die weite Welt; er hatte feinen Heinen Garten 
an nebeligen Tagen; er hatte meine Mutter” — 

„Donnerwetter, ich hätte felbft bei ihm figen mögen!“ rief 
der Hauptmann, auf den Tifch fchlagend, daß die Gläfer klirrten. 

„Wenn nur in dem Umkreis von zwei bis drei Meilen die 
andern Telegraphen nicht gewefen wären!” fuhr Weitenmweber 
fort. 

„Wieſo?“ fragte der Hauptmann. 

„Bah, die Kerle firedten ihre langen Arme aus und gefti- 
fulierten, und mein Vater verftand unglüdlichermweife die Zeichen, 
welche er da über feinen Berggipfel mweiterbefördern mußte. 
Aus allen Himmelsgegenden erzählte man fich die fehnurriofeften 
Gefchichten hin und her, her und hin. Die Leute da unten in den 
friedlichen Städten und Dörfern, die Leute in den Werkſtätten 
und Schreibftuben und auf den Feldern und grünen Wiefen 
hatten gar feine Idee davon, wie e8 eigentlich in der Welt zus 
ging, ließen fich wahrhaftig nicht träumen, was für Teufeleien 
da oben über ihren Kirchen und Kinderfiuben in der ftillen blauen 
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Himmelsluft dutcheinanderzudten. Meinem Vater wurde das 
Haar greis in vier Wochen — es if ein anderes, Hauptmann 

es ift ein anderes, im Freiheitsfturm von Hundert 
derfelben Zunge fortgeriffen zu werden jum Kampf 
für das Höchſte, und ein anderes ift es, einfam auf fol 
einem ftillen Berggipfel für die ‚Gebote des heiligen Glaus 
bens, die Gebote der Liebe, der Gerechtigkeit und des Friedens‘ 
des Telegraphen zu richten.“ 

Der Hauptmann ſaß ſtumm, ſtart, mit weit offenen Augen 
und Munde. Miete hatte fih aus feinem Stupor aufgerichtet, 
und Gundermann fühlte fich felbft den Puls. 

„Weiter, weiter, Weitenweber!” rief ich. 

Es iſt nichts weiter davon zu fagen! Eines Tages renkten 
ſich die Telegraphen auf den umliegenden Höhen faft die Arme 
aus, der meines Papas ließ die Fittiche hängen, wie ein flügels 

Die Familie Weitenweber zog wieder hinunter 
in die Täler, zu den Leuten, die nichts davon wiſſen, was über 
Die Mutter trug mich auf dem Arm, und der 
lenfte das alte Roß, welches die wenigen Habfeligfeiten 

auf einem Wãgelchen nach ſich ſchleppte.“ 

„Gottlob! Gottlob!” rief der Hauptmann aus tieffter 
Bruſt aufatmend und drei Gläfer Wein in einer Sefunde hinab; 


Korrefpondenz des heiligen Bundes aber geriet dadurch 
bedeutend in Unordnung,” fuhr Weitenweber fort — „in ber 
nächften Stabt wurde mein Vater verhaftet” — 

„Blücher und Bomben!” ſchrie der Hauptmann. 

„Und auf die Feſtung gefegt, wo er nad fünf Jahren ges 
ſtorben If! Ein ehrlihes Soldatengrab in einer Feſtung, 
ana 

Der Hauptmann fehritt, die Hände auf dem Nüden, bin 
und ber im Zimmer, daß der Boden zitterte, und murmelte 
undeutlihe Worte. 
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Meitenweber trat mit einem vollen Glafe zu ihm heran und 
legte ihm die Hand auf die Schulter: „Was ift Euch, Mann? 
Die Falten von der Stirn! Was? Iſt das alte Gefchlecht der 
Freiheitskämpfer fo nervenfhwah? Was? — Stehen mir 
Kinder von heute fefter vor den Konfequenzen der Weltentwides 
lung? Hier — auf das Wohl aller freien Seelen!” 

Der Hauptmann wifchte mit dem Tafchentuch den Schweiß 
von der Stirn, nahm das Glas und hielt e8 Hoch empor: 

„Yuf dein Wohl, Franz Lindenſchmidt!“ 

Erſchöpft fank er auf jeinen Stuhl zurüd; ich aber flieg 
abermals in die Katakomben des Haufes Böfenberg und fchidte 
zugleich einen Boten nad) dem Haufe des Hauptmanns mit der 
Meldung, daß der Wadere fürs erfte nicht heimfehren werde. 
Ein gewaltiges Gelächter erfcholl um den Frühſtückstiſch, als 
ich wieder eintrat. Selbft Alexander Miete lächelte, wie man in 
feiner Gemütsftimmung lächeln kann: der Doktor Gundermann 
erzählte, da er wie Scheherefade „nicht fehltef“, der Gefellfchaft 
eine fehr merkwürdige Gefchichte. 

„Wahrhaftig, die Zukunft lag in dem rofenfarbigften Lichte 
vor mir, wenn auch öfters gefpenfterhafte Schatten mit geifter, 
haft langen Rechnungen darin herum ſchwebten und heulten, 
wenn auch die Gegenwart etwas nebelig und dunfel war. Gute 
Ausfihten! — Was fann man mehr verlangen? Hole der 
Teufel meine Gläubiger, die vor einem fünftigen Wirklichen 
Geheimen Dber-Medizinalrat fo wenig Reſpekt hatten, daß 
fie — — — na, wir wollen nicht weiter davon fprechen! 

„Otto Gundermann, praftifcher Arzt und Geburtshelfer, 
Sprechftunden: Morgens g—ıı Uhr, nachmittagg 4—7 Uhr‘ 
hatte ich auf ein Porzellantäfelchen malen laſſen, welches an der 
Haustür Iodend der leidenden Menfchheit zuwinkte und fie auf; 
forderte, bei Tage vertrauungsvoll drei Treppen hinauf zu 
wandeln zu meiner Wohnung, und bei Nacht, ohne Scheu, zu 
ftören, den nebenbei befeftigten Glodenftrang zu ziehen. Himmel, 
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Hölle und Hygiela, tat e8 wohl einer?! — — Ach, du lieber Gott, 
ich hatte viel Zeit über — flatt im Doftortrab Patienten zu bes 
ſuchen, bummelte ich langfamen Schrittes, die Hände in den 
Hoſentaſchen, durch die Gaffen, oder fonnte mich auf irgendeiner 
beliebigen Banf draußen im Tiergarten; ftatt Pulsfchläge zu 
zählen, zählte ich die Ziegel auf den Dächern. — 

Ych fchlief den Schlaf des Gerechten. Eins! tönten die 
Gloden über die Stadt — da — plöglih — ungeahndet — 
trampfhaft fest fi meine Nachtglode dicht über meinem Haupte 
in Bewegung. Man zieht nicht, man reißt daran; es ift, als habe 
ſich ein Selbftmörder den Draht um den Hals gelegt und zapple 
nun ein verfehltes Leben daran aus — flinglingling find — 
fing Minglingling. — Ich bin mit einem Sat aus den Federn: 
‚Wo brennt ed? Wo brennt e8 denn?‘ — Dann mich befinnend: 

das iſt ja ein Patient!“ Un das Fenſter fürgen, 
es aufreißen und den Kopf in die kalte, regnichte Februarnacht 
die 


gleih! Ich hab's gehört! Warten Sie eine Minute!‘ — Der 
Läntende aber läßt fich nicht ftören, fondern verdoppelt nur feine 
Anftrengungen. ‚Ich hab's gehört! Hören Sie doch nur auf — 
ih lomme ſchon! fchreie ich, die Unausfprechlichen in der Hand. 

‚Bu — u — undermann! — Gu — u — undermann!' 
beüllte es jetzt von unten herauf, ‚Herrr—aus — berr—unter 
fommen !‘ 

Meine ſchoͤnſten Hoffnungen find vernichtet, Ich erfenne die 
Stimme. ‚Teufel, das iſt DOttermann! Himmel, was bat der 
Kerl? Fangt der Menſch ſchon wieder an zu läuten!! — Ich 
fege mid fo weit ald möglich aus dem Fenſter und fehreie 
binunter: ‚Ditermann, find Sie e8? Go laffen Sie doch den 
beillofen Lärm, die Nachbarn werden ja wach!‘ 


‚Der Menſch iſt betrunfen,‘ fage ich mir und frieche alls 
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mählich in die Kleider. ‚Gehen Ste nach Haufe, Auditor, und 
nehmen Sie Branfepulver,‘ 

‚Su—undermann — Hinfelmann frank! fehr krank! 
Schnell — rrraus, Gunder— mann!‘ 

‚Ale Wetter, Hinkelmann frank?!‘ rufe ich oben betroffen. 
Was ift das? — Ich komme — laffen Sie das wahnfinnige 
Sturmgeläut, Dftermann !‘ 

Raſch beendige ich meine Toilette und eile die Treppen 
hinunter, wobei mir aus mehreren Türen die ärgerlichen Be; 
merfungen der Leute nachfchallen, welche der Zurift aus ihren 
beften Träumen gemwedt hat. Das Schlüffelloch ift endlich ger 
funden, der Riegel weggefchoben, ich trete hinaus in die uns 
behagliche Nacht. Es regnet, und wäflerige Schneefloden ſchlagen 
mir ins Geficht; eine Straßenlaterne wirft ein ungenügendes 
Licht umher, aber von dem Juriſten ift nirgends eine Spur zu 
fehen. 

Ottermann, Dftermann! Wo fteden Sie? Treiben Gie 
feinen Unfinn, Ottermann !‘ 

Ein zweifelhafter Laut, halb Seufzer, halb Grunzen, etz 
tönt dicht neben mir. Der Nechtsgelehrte fist regungslos an 
die Hausmaner gelehnt da, den Griff des abgeriffenen Gloden; 
zuges in der Hand. Ich habe den Burfchen auf dem Halfe! 

„Ah—u—uf! Seid Ihr da — Schab? Famoooos!“ 

‚Sind Sie noch fähig anzugeben, woher Sie kommen, 
Dttermann?‘ fragte ich ärgerlich. 

‚Paterrr est qu—quem nuptiae de—monstrant!‘ 

‚Anfinn! Woher Sie fommen, will ich miffen!‘ 

Vortrefflicher Rhein—wein—punfh in der Rrrroſe — 
Mir geht ein Licht auf. ‚Gerettet!‘ rufe ich. Sch faſſe den Rechts; 
fundigen unter die Arme, und e8 gelingt mir, ihn auf die Beine 
gu bringen. Zu irgendeiner vernünftigen Antwort auf meine 
Fragen nach dem Franken Hinfelmann ift er jedoch unfähig; 
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dagegen bemüht er fich unabläffig, nach der Melodie: Das 
Schiff ftreicht durch die Wellen uſw. den ſchönen Vers zu fingen: 


Der Tugend Pfad ift anfangs fteil, 
Laßt nichts als Mühe bliden. 


Bon Gaffe zu Gaſſe, von Edftein zu Edftein gelangen wir mit 
Mühe und Not auf den Dönhofsplag. Hier gelingt e8 mir, 
einen Nachtwächter aufzutreiben, welcher den Auditor auf der 
andern Seite unterftüßt und mir die Fortfhaffung des Menfchen 


‚Gottlob, es ift noch Licht in der Rofe! Hier hinein, Nacht; 
wächter — danfe Ihnen für Ihre Hilfe!‘ 

‚Hat nichts zu fagen, Herr!‘ lacht diefer. ‚Wenn Sie mic 
mal brauden, ſtehe gern zu Dienften, nachts zwiſchen 
jmwei und vier bier an dem Meilenzeiger !‘ 

E8 war in jenen fhönen vergangenen Tagen (bier fuhr der 
Kreisphyſilus feufjend durch feinen etwas mangelhaften Haas 
wuchs) allnaͤchtlich ein tolles, fideles Treiben in diefer Mofe, 
und die Gattung der Nofenkäfer, welche fich jeden Abend mit 
einbrechender Dämmerung bier verfammelte, fuchte ihresgleichen 


war riefenhaft — koloffal, gigantiſch, apolalyptiſch! Die Wärme 
des niedrigen Zimmers, der undurchdringliche Tabalsqualm 
betäubten den Juriſten bei unferm Eintritt dermaßen, daß er 
m noch den nächſten Stuhl erreichte, wo er niederſinkend 
flammelte: „Daaa — da — fist erre!! und den Kopf auf beide 
Arme legte, wie Alerander Miete dort mir gegenüber. 

Ya, da ſaß er, der unglüdfelige Hinfelmann, Doktor der 
Philoſophie, fehr jugendlicher Literat damals und — fo weiter! 
Der einzige Nüchterne zwiſchen den geiftig und Förperlich in diefem 
Augenblid verloren gegangenen Genoffen. Verſchiedene waren 
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bereits von den Stühlen gerutfcht, verſchiedene hielten ſich nur 
noch mit Mühe darauf, Fein einziger konnte noch ein vernünfz 
tiges Wort hervorbringen. 

‚Suten Abend, Gundermann!‘ fagte Hinkelmann mit Häg- 
licher Miene, mir die Hand über den Tifch reichend, 

‚Guten Morgen, Hinkelmann! Wo fist e8 denn?‘ fragte ich 
lachend. 

Was fist? Wo fig?‘ 

‚Nun, ich meine, du feieft am Rande des Grabes angelangt; 
Ditermann fagte — — 

Ein Krachen unterbrach mich; der Juriſt hatte ebenfalls 
das Gleichgewicht verloren und verſchwand unter dem Tiſch. 
Luiſe heißt fie!‘ fohrie er dabei mit der Stimme eines Erfrinfen; 
den, Hinfelmann legte die Hand auf das Herz und machte ein 
Geficht wie ein Kalb, das der Schlächterhund anbellt. Ich fiel 
auf den Stuhl, welchen der Rechtstundige foeben geräumt hatte. 
„Ah! oh! ah! oh! o! o! o! Luife heißt fie?! Alfo, fie haben es 
herausgefriegt? Hinkelmann, Hinkelmann! Will fie dich denn?‘ 

‚Laß ung hinaus in die freie Luft, in die heilige, reine Nacht! 
Ich erſticke! fchrie Hinkelmann, und wir verließen Arm in Arm 
die Rofe und wandelten langfam durch die Gaffen. Hinkelmann 
beichtete vollftändig; er zeigte mir ihr e Fenfter und nannte mir 
ihre Hausnummer; — fie hieß wirklich Luife! — Luife Reimer —“ 

„Donnerwetter, das ift ja Ihre Frau, Doktor?!” fiel Hier 
der Hauptmann dem Erzählenden ins Wort. 

„Sanz richtig!” fagte gemütlich der Arzt. „Sie wollte 
ihn ja nicht!“ 

„Aber, aber —“ 

„Run, Herr Hauptmann?” 

„Aber war denn Ihr Freund damit zufrieden?“ 

Gundermann zuckte die AUchfeln: „Ach, wer will wohl ſolche 
Kleinigkeiten übel nehmen? Sie ift einen Kopf größer als der 
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paßt nicht, Herr Hauptmann: das 
ans Kinn reichen.” 
nicht gefordert — auf Tod und Leben?“ 
zwei Jahre fpäter Iuftig auf meiner Hochs 


— mi oe ee Hot fa er Suse, 


icht nur die Lebenden, wir Tiefen auch die 
und waren eben bei den Ungeborenen angelangt, 
Miete, ErsKomddiant, und Friedrih Wilhelm 


zErz.ne rg ni —— 


dem Forftmeifter von Altenbach. Wir vers 
Damen nicht: ganz Fintenrode befam feinen Teil. 


chaft ſchworen. 
— nicht binnen fünf Minuten ſein Schwiegerſohn 


———⏑———— 
en dich!” flüfterte Weitenweber dem Spiritus; 


und ein Hein, flein wenig war es nötig, daf einer von ung diefer 


Aufforderung nachlam. Die Augen des alten Herrn glänzten 
Wie oft hatte Weitenweber aber auch die Gläfer gefüllt! Jede 
Bemerkung, jede Anekdote des wadern Kriegers wurde mit einem 
feierlichen Hoch befchloffen. Wir tranfen auf das Wohl des 
ee eat. nn, 00f 2491000 Beh: Sansenis. 
ein ebenfo volles 
auch die 
begrüßten n 
leben und 
Alerander 


jiemlich verdächtig, feine Heiterkeit ftieg von Minute zu Minute. 
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Schaufpieler mit leuchtenden Augen. 
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„Hole fie, Hol’ das Mädel, mein lieber Sohn!” nidte der 
Hauptmann, und Alexander ftürzte ohne Hut fort, die Treppe 
hinunter und aus dem Haufe. Der Hauptmann winfte ihm 
mit dem Ausdruck unfäglicher feligfter Befriedigung nach: die 
halbgefchloffenen Augen, der in dem Lehnftuhl des Oheims 
Albrecht zurückgelegte Kopf, die beiden Daumen, die fich vor dem 
Magen langſam umeinander drehten, alles Tieß ein glüdliches 
Gelingen des Erperimentes hoffen. Gundermann Tachte leiſe 
vor fich Hin, ich rieb mir die Hände, und Weitenmweber legte die 
langen Beine über drei Stühle, fehob die Daumen in die Arm; 
löcher der Wefte und — gähnte, als habe er die Abficht, vor 
Sonnenuntergang die Kinnbaden nicht wieder zuſammenzu⸗ 
Happen. Es war fo ftill im Haufe geworden, daß man den 
Schnee Teife an den Fenftern niederriefeln hören konnte. Jetzt 
bellte ein Hund draußen auf der Straße — die Glode der Haus⸗ 
tür Hang — das Hundegefläff war im Haufe — e8 fam bie 
Treppe herauf — an der Tür kratzte und mwinfelte etwas — der 
Hauptmann wandte langfam, fehwerfällig wiegend das Haupt, 
lächelnd, wie man in feinem Zuftande lächelt. Die Tür öffnete 
fih — Waddel ftürzte ing Zimmer und fprang, außer fich vor 
Vergnügen, an den Knien feines Herren empor und hinter ihm — 

Der Hauptmann fland mit einem Male ſchwankend auf den 
Füßen, nach der Stuhllehne hinter fich in die Luft greifend. 

„Wa — as — da iſt ja ..... tauſend Schwadronen — 
Sidonie!“ — 

Sie ſah reizend aus! Einige mutwillige Schneeflocken 
hatten ſich in ihren Locken gefangen; roſiger, glühender als die 
glühendſte Roſe, wand ſie ſich aus dem Arm Alexanders los. 
Sie hing an dem Halſe des Alten — 

„Papa, lieber, lieber, alter Papa — Dank! Dank! D wie 
glücklich haſt du mich — uns gemacht! Dank! Dank!“ 

Der Schaufpieler hatte ſich der geballten Fauſt des Haupt⸗ 
manns bemächtigt — 
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„Bin ich denn betrunfen?“ ſchtie diefer, mit beiden Händen 


dem Kopf greifend. „Himmel und Hölle — 0, die Ver; 
das Satansneft! — Sidonie —“ 
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Dapa — du haft es ja geſagt! Wir haben dein 
Wort —“ 
„Ja, wir haben dein Wort, Papa!” rief der Schaufpieler. 


i 


habt ihr — o Gott, das ift ja zum Verrüdtwerden — 
ih alter Narr! Laßt mich frei, Gefindel — mein 
ih meine fünf Sinne nicht mehr zufammen !” 
der Hauptmann in des Oheims Albrecht Lehn⸗ 
welchem Sidonie, durch ihre Tränen lächelnd, 
Alten das Kinn ftreichelnd. „D Papa, ich will 
ch immer fo artig fein — vergib uns, Papa!” 
„Papa!“ rief Mlerander, ebenfalls neben feinem 
die Knie niederfallend. „D, wir wollen fo artig — 
fein!“ 
habt ihe beiden Narren eigentlich bier zu ſtehen und 
ſchrie Weitenweber plöglih den Doktor Gunder⸗ 
und mic an. „Padt euch gefälligft und nehmt mich mit! — 
Hauptmann,” flüfterte er dann dem alten Krieger ins Ohr, 
Sie nad, fperren Sie fich nicht — am hellen lichten Tage 
auf Ihren Befehl duch ganz Finfenrode geführt!” 
wahr! Es ift wahr! D, der heillofe Satan!” jams 
Hauptmann, und wir ließen die — Familie allein in 
immer des Oheims Böfenberg. Jalob 
außen dicht an der Schwelle, ald ob er ſchon 
drinnen vorging, gehorcht babe. Ich ſchickte 
der Meldung des Borgefallenen nah der Frau 
‚ Gundermann trabte fort, feiner Gemahlin und dem 
Borftmeifter von Altenbach Nachricht zu geben ; ich lief, die Stadt; 
mufit berbeisubolen; Weitenweber aber zündete eine freifche 
Zigarre an und ſchritt als Schildwacht in dem Hausflur ſtorch⸗ 
artig auf und ab, — — — 
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Das Volk verfammelte fih: mit Trompeten, Paufen und 
Pofaunen zog ich heran durch das wirbelnde Schneegeftöber; 
der riefige Forftmeifter ftapfte aufgeregt daher, um die Ede der 
Marktftraße trabte eiligft der Kreisphyſikus und die Frau Luife, 
gefolgt von ihrer Kinderfohar. Die Frau Agnes fam; e8 fam 


Meitenweber war den Leuten von Finfenrode ſchon be; 
kannter, als er fich vorftellte, hatte übrigens auch in dieſen Augen; 
bliden durchaus nicht das Necht, Intereſſe zu erregen. Geit 
Menſchengedenken hatte folch ein Iuftiges Getümmel das Haus 
Böfenberg nicht erfüllt. Renate fchlug mehr als zwanzig Mal 
die Hände über dem Kopfe zufammen. Das wirrte und ſchwirrte 
durcheinander und Taufchte die Treppe hinauf, welche Jakob 
der Rabe langfam verdrießlich herunterhüpfte. Alle Wände, 
Eden und Winkel fangen und Fangen! 

„Wie weit find fie da oben, Weitenweber?“ Weitenmweber, 
welcher von einer dunkeln Ede aus Cäcilien nicht aus dem Auge 
lieg, wußte nichts davon. Die ganze Gefellfchaft fehritt auf den 
Fußfpisen die Treppe hinauf, und nur die Muſik blieb in ber 
Hausflur zurüd und wartete auf das Signal zum Losfpeftafeln. 
Mit leifem Finger klopfte Cäcilie an die Tür des Studiergimmerg, 
diefe öffnete fih — ein allgemeines jubelndes Hoch brach los, 
die Hörner und Poſaunen erfchallten drunten, der Pauken; 
fehläger bearbeitete aus Leibesfräften feine Felle. „Hurra! 
hurra! Hurra! Es lebe das Brautpaar! Es lebe das Haus 
Fafterling! Hurra!” 

Sidonie war in den Armen der Weiber. Alerander nahm 
die Glückwünſche der Männer in Empfang. „Hurra, haft du 
nachgegeben, alter Schwede? Haben fie dich gefangen, alter 
Fuchs?” fehrie der Forftmeifter, den Hauptmann bei den Schul; 
tern faffend. Alle waren außer fih, und nur Weitenweber mit 
einem Geficht, wie ein Sad voll Kagen, ftand Hoch und lang in 
der Mitte des Getümmels und wandte einen Handfehuh, den 
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Eäcifie hatte fallen laffen, mit der Fußſpitze hin und ber. Ich 
wollte mich eben des Schages bemaͤchtigen, als ſich plöglich der 
lange Redakteur zufammenflappte, den Handſchuh ächzend aufs 
bob und ihn, mit einem höhniſchen Seitenblid auf mich, in die 


Bon neuem ertofte der Jubel der Gratulierenden; der 
Hauptmann Fafterling gab mir einen Rippenftoß und fragte 
fih bedeutend Hinter dem Ohr, als ich ihm bemerkte: „Teuerfter 
Herr Hauptmann, ſolch eine Geſchichte it Ihnen doch nicht 
paffiert, als Sie in Frankreich waren.“ 

„Ihr feid Schurken allefamt, inwendig und auswendig! 
Ma, Gott führe es zum Beften !“ 

„Amen! Aus vollem Herzen!” rief ich und küßte meiner 
bolden Eoufine die Hand. „Haben wir ed nicht gut gemacht, 
Sidonie?“ 

Die Keine ſchaute errötend lächelnd auf ihren Vater und 
ihren Verlobten. „Zu Gegendienften bereit!” fagte fie mir leife 
ins Ohr; der Hauptmann Fafterling aber flieg auf einen Stuhl 


Ich fah mit Weitenweber wieder allein in dem Studier⸗ 
simmer meines Oheims, auf deffen Fußboden die vielen naffen, 
großen und Meinen, unförmlihen und zierlihen Fußſtapfen 
allein noch Kunde gaben von dem fröhlichen Wefen, welches vor 
einigen Minuten bier geherrſcht hatte. Die geleerten Flaſchen 
landen noch in den Winteln umber, der Stuhl, von welchem berab 
der Hauptmann feine Nede gehalten hatte, lag umgeworfen 
in ber Mitte des Zimmers — der frifhe Hauch des Lebens, der 


©. Haabe, Bimtlide Brrte, Emmie II, 1b 


„Rede, verftändiger Jüngling Telemachos!“ 

„Wie gefallen dir Finfenrode und feine Bewohner?” 

„Eine alte Zungfer, die in ihrem SKleiderfchranf ein Neft 
von ſechs jungen Käslein und ihre Lieblingskatze mitten da; 
zwifchen findet, kann fich nicht feltfameren Gefühlen hingeben, 
als ich.“ 

„Gib jetzt meinen Handfehuh heraus, Weitenweber.“ 

„Nä!“ fagte näfelnd der Chef-Redakteur des Kamäleons. — 
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um den Nedefluß jüngerer und älterer Yuriften in 

das gehörige Bett zu leiten: Man forge, daß jeder ein Glas 
Zuderwafjer vor fih habe und erwähne beiläufig die lex 
Aquilia! — Weitenweber lehrte mich dies Mittel; Weitenweber 
hatte fih in den Strudel des Fintenrodener gefellfchaftlichen 
Lebens geftürgt! Er verglich anmutig genug feine Gefühle mit 
denen des Affen, als diefer die Leiter hinab in den gefüllten 
Salon der | 


machte Bifiten, quälte den Notar Nettig nebft Familie, peinigte 
den Paſtor Primarius Wachtel und feine Angehörigen, elendete 
den Syndilus Mümmler und Landrat Tendler famt den Jhrigen; 
Weitenweber befuchte den alten Wallinger und ſchloß Freund; 
mit der Familie Nadra. Weitenweber ftrich gleich einer 
Bogels und Kinderfheuche durch die Stadt und um 
flieg auf die Kirhtürme und auf die Berge, kroch in 
Rathauſes und in das — Herz des Hauptmanns 
MWeitenweber fand auch den Weg in das ſtille 
grünen Häuschend vor dem Burgtore: 
Geſchichten — von mir — von mir! 
... Meitenweber wurde mir fürchterlich; 
mehr, wie ich ihn mir jemals hatte nach 
können, Allmaͤhlich geriet ich jedesmal, 
irgendwie hören ließ, wenn er den Mund 


neroöfe Aufregung fondergleihen. Hätte ic den 
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Wadern durch ein Zauberwort nach dem Kap der guten Hoff: 
nung verfeßen können, ich würde e8 ohne Bedenken mit Wonne 
ausgefprochen haben, und viele Leute in Finkenrode hätten 
jubelnd eingeftimmt. 

Es war nicht zum Aushalten! Wäre fein Mittagsichlaf 
nicht gemwefen, ich hätte e8 auch nicht ausgehalten. 

Neujahrstag! 

Bon dem Lehnftuhl des Dheims her tönte eg: Terre — trrrr 
— trrrr! Ich faß, den Kopf auf beide Hände ftügend, und ließ 
vor meinem Geifte noch einmal alles vorübergehen, was mir 
die legten Monate diefes Jahres gebracht hatten: ich ſeufzte und 
ich Tächelte — ich feufzte wieder und ich ſeufzte noch einmal — 

Trrrrrrrr! 

Der Himmel war dunkel und nebelig, die Fenſterſcheiben 
waren überfroren; trotz der frühen Tageszeit war das Gemach 
bereits in jenes träumeriſche Dämmerlicht gehüllt, in welchem 
ſich der Geiſt ſo gern verliert, in welchem man ſo leicht alle klaren, 
beſtimmbaren Gedanken aufgibt, um ein phantaſtiſches Bild 
an das andere zu knüpfen, um eins jener luſtigen bunten ſpa⸗ 
niſchen Schlöſſer aufzubauen, welches beim Erwachen zuſammen⸗ 
fällt, wie ein Kartenhaus, wenn an den Tiſch geſtoßen wird. 

Erwachend aus meinem Halbſchlaf fand ich mich an der Tür, 
die Hand auf den Griff legend. Manche Glückwünſche hatte ich 
heute am Morgen abgeftattet; fie hatte ich noch nicht gefehen! 

„Trrrrr — tr — Mar, bleibe bei mir! Geh nicht von mir, 
Mar!” 

Ich drüdte den Hut mit dem Krampf der Verzweiflung auf 
die Stirn; mit einem Satz war ich draußen — 

„Nimm mich wenigſtens mit, Mar!” 

Sch flürzte, die Zähne zufammenbeißend, die Treppe hin; 
unter. Ich ftand in der Gaffe! 

Mit unfäglicher Luft atmete ich die fcharfe, frifche Luft ein 
und eilte dann fehnellen Schrittes die Straße hinab, öfters 
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die Schulter zurücblidend, ob der Unhold mir nicht auf 
Ferſen folgte. Ein langes Wefen ftiefelte zwar hinter mir 
; aber ich hatte feine Urfache, mich zu entfegen: der Herr 


Ihr 
Ä 
| 


iv} 

FE 

1 
| 
e 


ni 


einem 
haben auch einen Brief befommen, und dem Forfts 
Altenbach hat 
entfaltete das Schreiben — ein Gevatterbrief aus dem 


ein fröhliches, fröhliches Neujahr!“ rief ich, erſt der 
der Eäcilie die Hände [hüttelnd. „D das ift herrlich, 
ädtig!“ 

„Käthchen und Konrad laffen die fhönften Grüße beftellen. 
ee ich freue mich 

4 

auch, id auch!” murmelte ih, den luſtigen Brief 
überfliegend. Wie ſtrahlte der dunfle Wintertag ! 
Eäciliens! Trog dir, Weitenweber! 
Haus Böfenberg auf den Kopf und das Unis 
fannft du mir nicht nehmen! 
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„Die Mama muß das Haus hüten,” fagte die Frau Agnes, 
„Ich hoffe, der Herr Forftmeifter und Sie, Herr Mar, werden 
die Cäcilie recht befehügen und gut auf fie acht geben. Der Herr 
Forftmeifter hat es mir ſchon verfprochen.” 

Sch verfprach e8 ebenfalls und blidte dabei nach Cäcilie 
hinüber, welche ftill vor ſich Hin Tächelte; die füßen Augen halb 
verhangen durch die ſchwarzen feidenen Wimpern. Eiskalt Tief 
es mir aber durch alle Glieder, als fie, nach dem Fenfter gewandt, 
plöglich fagte: „Da kommt Ihr Freund — der Herr Doktor 
Weitenweber — es ift wirklich ein wunderliher Mann!“ 

Sch fuhr beftürzt in die Höhe; richtig, da Fam er Tangbeinig, 
bedächtig langfam durch den Schnee, die Nafe hoch im Winde; 
Theobul Weitenweber, Doktor der Philofophie, Hauptredakteur 
des Kamäleons! ..... Er näherte ſich der Gartentür — 

„Er wird Sie ſuchen!“ rief die Frau Agnes. „Ich werde“ — 

„Um Gottes willen!“ rief ich, entſetzt ihre Hand faſſend, 
„bleiben Sie, bleiben Sie, beſte, liebſte Frau! Laſſen Sie mich 
die Haustür verriegeln, bitte, bitte!“ 

„Aber —?“ 

Ein Augenblick aufgeregteſter Spannung erfolgte jetzt für 
mich. Das Ungeheuer hatte die Gartentür erreicht, legte beide 
Pfoten auf das Gitter und hob fich auf den Zehen, über den 
Zaun grinfend. Aufmerkſam betrachtete e8 die Fußftapfen im 
Schnee, den Gartenweg entlang, welche fi in der Haustür 
des fleinen grünen Haufes verloren. Jetzt! ...... Nein, er 
Schnitt eine Frase, die Hände ſchoben fich wieder in die Tafchen; 
er machte linksum fehrt, der Herrliche, und langſam fehritt 
er zurüd, wie er gefommen war. Er begnügte fi mit dem 
Schred, welchen er mir eingejagt hatte, 

Sch follte nun angeben, weshalb ich meinen Freund fürchte, 
und murmelte etwas von „Tavernenhumor”, „abfoluter Ne⸗ 
gation”; aber die Frauen wollten fih nicht damit begnügen. 
Was follte ich fagen? 


210 


„Ein echter Zeitungsſchreiber geht ins Waffer wie ein Pudel, 


ind Feuer wie ein Salamander, erhebt ſich in die Luft wie ein 
ve genießt Gift wie Mithridates; ein echter Zeitungs; 
fürchtet nichts ald — feinen Kollegen, haft nichts als 
feinen Nachbar in der Tinte!” fagte ich endlich. — „Ich fürchte 
und verabfcheue meinen Freund Weitenweber !“ 
it ſchlimm, ſehr ſchlimm!“ fagte Cäcilie traurig. 
es nicht!“ rief ſie im folgenden Augenblick 
Ihr Freund!“ 
glüdlihe Gabe, erforderlichenfalls fo naiv 
fönnen, wie ein nengeborenes Kind; das hat mich 
Fährlichfeiten hinweggehoben und bob 
diefe hinweg. Ich bob nur die Schultern ein 
fite. — Durch Seufzen verdirbt man im Leben 
‚ als durch Lächeln: eine wohl zu berüdfichtigende 
1 


Die Sonne hob jet vorfichtig den Woltenfchleier ein wenig 
fhönen Antlig und Iugte hervor über die Welt und 

then Finlenrode — zum erften Male in diefem 
Jahre. Die beiden Refedabüfche in dem Fenfter öffneten 
ihre befcheidenen feinen Blüten, die weiße Winterrofe ent; 
ihre ſchönſte Anofpe zu voller Pracht; das Geranium 
an zu buften, und dem Spagenvolfe draußen gingen die 
jugefrorenen Schnäbel auf, und wader holte es zwiſchen den 
fablen Baumzweigen, von denen es glänzend niedertropfte, 
mit Zwitſchern, Zirpen, Pfeifen, Blattern und Pluttern das 
Berfäumte nah. Ich ſaß und trank Kaffee und af Feſtluchen 
und dachte nad, wie die Welt fo ſchoön und behaglich fei, und wie 
Eäcilie Willbrand doch das Herrlichite und Schönfte in dieſer 
ſchonen, behaglichen Welt fei. Jetzt ſchritt durch das alte Burgtor 
der Paftor Primarius Wachtel in feinem ehrwürdigen lutheriſchen 
Ehorrod ftattlich aus der Nahmittagslirche zurũd, und feine drei 
Töchter folgten ihm ehrfurchtsvoll in einiger Entfernung, Arm 
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in Arm, die Gefangbücher und das weiße Tafchentuch in den 
Händen. Das war alles fo hübſch, fo fefttäglich heiter, daß ich 
jest mit wahrer Wehmut an den finftern Schatten Weitenweber 
dachte, der num wieder — Gott weiß wo — einfam umherſtrich 
und feine unheimlichen Gedanken zerfauete, ohne daß Ihm jemand 
im Himmel und auf Erden helfen und ihn fröften konnte. Ich 
fagte das auch der Eäcilie, und ihre Augen begannen im feuchten 
Glanz zu leuchten. 

„Weshalb wollten Ste nicht, daß wir ihn hereinriefen?“ 
fagte fie. „Wir hätten e8 ihm gewiß behaglich machen wollen; 
wir hätten ihm gefagt, daß die Melt nicht ganz Nacht fei!“ 
Ich neigte befhämt das Haupt und dachte vernichtet, daß ich 
nie ihrer würdig fein würde; die Mama aber fohauete unwill⸗ 
fürlich durch das Fenfter nach dem Redakteur des Kamäleons 
aus, um ihn durch das vorfrefflichfte Stüd ihres Fefttags; 
gebäds gutmütig über den Schmerz des Lebens zu tröſten. 

Immer mehr ſchwanden die Wolfen am Himmelsgemölbe, 
immer ungetrübter ftrahlte die Sonne; aber es ward kalt, 
fehr falt. Das Getröpfel des Daches und der Baumzweige er; 
ffarete und verwandelte fich wieder in gligernde Eiszapfen; 
bald genug überleuchtete den Weften das fchöne Not des winter; 
lichen Sonnenunterganges. Wir hatten e8 nicht bemerkt, daß 
e8 Abend wurde; von Weitenmweber war das Gefpräch auf die 
ewige Sehnfucht des Menfchen nah dem Schönen, auf das 
dunfelstraurige Schickſal und Ende des alten Kindes von Finfen; 
ode, Günther Wallinger, gefommen. 

Cäcilie Hatte fich plöglich erhoben. „DO, laſſen Sie ung 
jegt noch zu ihm gehen! Mein Gott, wie ift mir denn — e8 
war mir eben, als ob ich deutlich — dicht neben mir feine Hagende 
Stimme hörte —“ 

„Cäcilie?!“ .... rief die Mama, ängftlich die Hände 
faltend. 

„Gewiß, gewiß, er bedarf meiner! Ich fühl's, er verlangt 
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nad mir — erlaube mir, daß ich gebe, liebe, liebe Mutter — 


er bat a N ie ee ae — —— —— 
Einige Minuten fpäter war ich mit Cäcilie auf dem Wege 
zu dem franfen Mufilanten. Die Jungfrau beflügelte ihre 
Schritte fo viel als möglih. „Spotten Sie meiner nicht,“ fagte 
fie, „ih vermag es ſelbſt nicht, mir Rechenſchaft von dem Gefühl 
zu geben, welches mich fo urplöglich durchzudte; aber es iſt etwas 
mit vorgegangen. ‘ft er tot? Iſt er geneſen? — ich weiß 
es nicht; aber er hat mich gerufen — kommen Sie, fommen 
geru 


Auf der Flur der Zigeunerwohnung fkauerten die Kinder 
verfhüchtert auf den Treppenftiufen. Martin und feine Frau 
empfingen ung mit den Gebärden tiefiter Bekümmernis. 

— ift er geftorben?” rief Eäcilie. 

„Es wird num gut mit ihm, fhönftes Bräulein, fagt die 
Großmutter Janna. Sie ift oben bei ihm und der fremde Herr 
auch. Er hat mit dem fremden Heren noch lange geſprochen. 
fagt, es ift Har mit ihm geworden in voriger 
Nacht.” Der Zigeuner wies auf die Stirn. „Hoch, horch!“ 

Geigentöne, wie von einer allgemach erfterbenden Hand 
dem Juſtrument entlodt, drangen wunderlich ſchautrig von oben 


Er fpielt fein Totenlied!” flüfterte die Frau Lena. — 
„Still, ihe Krabben, fill, im Namen der Jungfrau —“ 

die Hand Eäciliens ergriffen und führte fie die 
f; die ſchwarze Henne der Zigeunermutter fragte 


ihrem Käfige freifchte unheimlich über unferen 


| 


aufrecht auf feinem Lager und ließ die Geige bei unferm Eintritt 
finfen. 

„Da ift fie! Dank! Dank! Jch kenne dich! ich kenne dich! 
Dich allein kenne ich, du Holde, Schöne, Gute! — Erlöft! er; 
löſt! — — D gib mir deine Hand — die Hand, welche mich 
geſchützt hat, welche über mir gemefen ift in der langen, langen 
Naht — gib! gib!“ 

zZitternd legte Cäcilie ihre Hand in die des Mufifanten. 

„Das war in vergangener Nacht,” fuhr diefer fort, „da hab’ 
ich mich wiedergefunden! Ihr habt die Nenjahrsgloden um 
Mitternacht und den Choral, welchen fie vom Turme bliefen, 
auch gehört, wie ich! — Ich erwachte auffchreiend aus einem 
wirren Traume voll unheimlicher, nebelhafter, wirbelnder Ge, 
falten — e8 war Licht um mich, in mir! Wie foll ich dag fagen? 
Wie foll ich das fchildern? Ich wußte nicht, wo ich war, und ich 
wußte doch, daß ich in der Heimat war, und ich wußte, daß alles 
gut feil... D die Gloden, die Glocken! — Die Lampe war 
erlofchen, und ich lag ftill in der Finfternis auf dem Rüden, die 
Hände auf der Bruſt gefreuzt, in tieffter innerfter Geligfeit 
und Befriedigung! ... Die Gloden! die Gloden! die Gloden 
der Heimat! ... Und jest die Hörner und Trompeten in ber 
fillen Nacht — diefelbe Weife, in welche ich einft felbft mit ein; 
geſtimmt hatte, an der Seite des Vaters, hoch über der Dunkeln 
Erde — 

‚Laß dies fein ein Jahr der Gnaden, — 


fang meine ganze Seele mit, ohne daß ein Laut über meine 
£ippen Fam. Kind, Kind, die Hand der Gnade war über mir — 
von den meiften Gräbern dort leuchtete e8 auf, und der Nebel 
über ihnen verdichtete fich; die Toten ſchwebten heran, und die 
Toten waren die Lebendigen, und tot war die übrige Welt, die 
ih ja nicht mehr fannte, von der ich ja nichts mehr wußte. 
Sie nidten und lächelten, die feligen Freunde, und die Kindheit 
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die Jugend lagen wieder vor mir wie ein blühender Garten. 
I komm!‘ Hang es um mid, und jest ſchon wäre ich 
den Winfenden, NRufenden gegangen — da ſchwiegen die 


Töne des 
Tier freifchte dicht neben mir, dort hinter der Tür. Ich lag ſtill, 
ganz fill, die Augen nad dem Benfter gerichtet, und langſam, 
die Welt der Wirklichkeit zurüd, — Nun 
Windlichtern die fteile Wendeltreppe herab in 
flle, dunfle Kirche, wo der Küfter fie in der Safriftei, auf 
Heinen Schemel am Dfen figend, erwartet. Jetzt treten fie 
der Linde — und Meifter und Gefellen 
dunfeln Gaffen zu ihren Woh⸗ 
Kindern. Die Tränen liefen 
unendlichen Heimweh. Was 
, während ich verzaubert lag, 
— Eine furchtbare Angft um das fommende 
nd fchüttelte mich wie im Fieber. ‚Laß 
mich fterben, ehe die Sonne kommt, die ich 
" flehte ich aus tiefftem Hergensgrunde. ‚Laß 
Licht fehen, das ich micht mehr begreife! 
wo ich bin! Laß mich heimgehen — — 
Es follte nicht fein; aber die Nacht um mich und 
ſich — ich hörte eine Stimme, welche ich nicht ges 
ben Zeiten, als ich noch Günther Wallinger war — 
. Teöftend fprach fie zu mir, und im ftillen 
tauchte ein Menfhenantlig auf aus dem Duntel — — — 
‚du warft ed — Ich fenne deinen Namen nit — o fag 
*— ich weiß, daß du mich geihüst haſt, daß 
Gott gefandt bat, Barmberzigfeit zu üben an mir, dem 
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Eäcilie weinte laut in den Armen des Sterbenden — Weiten⸗ 
weber drüdte die geballte Fauſt auf die Bruſt — vergebens 
rang ich nah Atem, nad Luft. 


215 


Jetzt ließ der Alte die Jungfrau wieder frei; aber ihre Hände 
behielt er feft in den feinigen. Die legten Strahlen der in den 
winterlihen Dunftmaffen des Horizonts verfinfenden Sonne 
leuchteten über den Kirchhof der Stadt Finfenrode und röfeten 
zum legten Male das Geficht des Kindes von Finfenrode, welches 
ausgezogen war, das Ideal zu fuchen, und welches num dicht vor 
dem geheimnisvollen Vorhang ftand, der e8 ung allen verbirgt. 

„Ich gehe nun!” fagte der alte Wallinger Ieife, „ich gehe mit 
der Sonne, mit der fehönen Sonne, die ich fo lange Jahre nicht 
gefehen! Weine nicht, Kind — o weine nicht! Gott ſchenke dir 
ein friedliches, ftilles Leben und einen Tod wie den meinigen! 
Kind, Kind — es iſt bös von mir, daß ich dich hier fefthalte, da 
ich dich nicht ganz mit fortnehmen kann — 0 geh! geh! Ich 
weiß nicht, wo und wie du lebſt; o mögen viel Rofen und 
Lilien vor deinem Fenfter blühen und die Vögel dich abends in 
den Schlaf fingen und dich am Morgen mit ihren fehönften 
Liedern weden! Geh — geh!“ 

„Laß mich, o laß mich hier bei dir bleiben I” fehluchzte Cäcilie, 

„Ich fehe die Sonne nicht mehr,” fagte der Alte. „Was 
für ein Jahr fehreibet ihr jeßt, ihr Menfchenfinder?” 

Es ward dem Sterbenden gefagt, und er legte finnend die 
Hand auf die Stirn. „Da ift eine lange Zeit vergangen wie eine 
furge Nacht — was treiben die Gefchlechter der Menfchen jett 
auf Erden?” 

„Ste freien und laffen fich freien! Es ift, wie e8 war und wie 
e8 fein wird! Geht zur Ruh, Wallinger!” fagte Weitenmweber. 

„Wie fteht e8 im deutfchen Land?” 

„Es ift, wie es war! Auf derfelben Stelle halten wir Schule 
für die Vöälfer, die da fommen und gehen. Fühlende, denkende — 
zweifelnde Millionen quälen ſich auf derfelben Stelle, gleich 
unfähig zum Glauben, zur Liebe wie zum Haß, unfähig deshalb, 
Ein großes Volk zu fein,” 

„Mnd die großen Männer in der Nation?“ 
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fhmieden in den Ersgruben, die fie uns aufgededt haben, 
Becher der Wolluft aus den Golds und Silberfhägen gießen, 
Weg gefunden und den Schacht gegraben 


den 
Ein Lächeln, fill und friedlich, fpielte auf dem Gefichte 
des Sterbenden. Seine Augen hatten fich gefchloffen, feine 
Atemzüge waren ruhig und gleihmäßig; — er fhlief! Was 
hatte er mit den Worten des Nedenden zu tun? Die alte Janna 


BB — — — — — —— — —— 

Die Sonne war lange untergegangen, aber der Mond ſtieg 
in voller Pracht empor an dem falten Winterhimmel, als ich 
die betäubte Eäcilie heimführte durch die Gaffen von Finken⸗ 
rode. Weitenweber war bei dem Kranfen geblieben und laufchte 
an der finftern Pforte des Todes und legte das Auge an das 
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inein! hinein in den blißenden, leuchtenden Wintermorgen | 

Es klingeln die Glöckchen des Pferdegeſchirrs, es blicken die 
Leute von Finfenrode aus den Fenftern ung nad. Das Lachen 
des Forftmeifters ſchallt herzerfrifchend über den Markt, als 
Chriſtoph dem Hauptmann Fafterling und der holden Sidonie 
einen Morgengruß zuflatfcht. Der Schaufpieler Miete begegnet 
uns in einem Fleinen Trab, er ruft Hurra und winft mit dem 
Hut — die nächte Ede entzieht ihn unfern Bliden; zwanzig 
Hunde umklaffen ung; die Kinder in den Haustüren und an den 
Senftern jubeln. Vorwärts! vorwärts! hinein in den 
bereiften Wald! — Noch einmal erbliden wir, wenn wir ung 
umfehen, die beiden Türme der Martinskirche — und dann ift 
die alte Kleine Stadt hinter ung verfunfen — verfunfen das 
Haus Böfenberg mit feinem Moderduft, verfunfen alles, was 
das Herz quält und drüdt und ängſtet! Ein morgenfrifches 
Wehen geht durch die Wipfel der Bäume und fchlägt klingend 
die überreiften Zweige aneinander; — mögen die Toten ihre 
Toten begraben, mag Weitenweber den Sarg für den £oten 
Mufifanten zimmern laffen — Iuftig hinein in die lebendige, 
Iuftige Welt, dem Himmelreich zu! 

Der Forftmeifter und Cäcilie haben den Rüdfig eingenom; 
men, ich habe meinen Pla& ihnen gegenüber gefunden. 

„Aufgeſchaut, aufgefhaut, Fräulein Gevatterin!” rief der 
Forftmeifter. „Iſt das ein Gefiht für eine Gevatterfahrt?“ 
Und der Alte griff nach dem Waldhorn, welches er mit fich führte, 
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nahm für einen Augenblid die kurze Jägerpfeife aus dem Munde 
und blies einen hellen Jagdgruß in den Wald hinein. 

Trara! trara! Das Echo gab aus allen Bergtälern den 
fröplihen Schall zurüd; Cäcilie hob ein wenig den grünen 
‚ welcher ihr ſchoͤnes Geficht bis jetzt verdedt hatte. 
atmete tief und ſchwer auf und firich mit der Hand über 
bleibe Stirn. 
„D wie fchön !“ fagte fie. Iſt der Wald nicht wie verzaubert? 
dich ja weden aus deinem Traume, Kindlein!“ 
Forfimann fröhlih. „Hurra, fort mit allen böfen 
fie da unten in ihrem Krähmwinfel treiben, 
und mögen — wir find alle Gott einen Tod 
iſts recht — zieh den Vorhang ganz auf — s iſt 
was Schönes um den Morgenwind — ſchau, da geht ein Fuchs, 
Trararara, trara! — Wie freu’ ich mich auf das Käthchen, auf 
den Jungen, auf den Konrad, auf den Paftor, auf alles — 
Hurra — Trararara!” 

Ein mutwilliger Tannenzweig fhüttelte feine Schneelaft 
in diefem Augenblid auf und herunter und hing leuchtende 
Bunten an unfere Gevatterfträuße, zu denen die Frau Agnes 
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„Die Welt lacht doch noh!..... Guten Morgen, Günther 
Wallinger!” Yet fuhren wir vorfichtiger, langfamer einen 
siemlich fteilen Abhang hinunter in einen finftern Tannenwald. 

„Im Sommer könntet Jhr da unten rechts den Hurlebach 
und das Gellapper der Papenmühle hören; jegt aber müſſen 
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wir felbft Lärm machen! Iſt es nicht, als ob jeder Ton in ber 
Welt auf Nimmermwiederfinden fich verftedt habe?” rief der 
Forftmeifter. „Hallo, Chriftoffel, nicht einfchlafen!... Trara — 
trarara! Was für feltfame Gefichter der Zeitungsfohreiber 
fchneidet! Wartet nur, Mar, bei den drei Lilien Be wir an 
und laffen die Pferde verſchnaufen.“ 

Hatte der Alte, was das Gefichterfchneiden aubeteaf, wohl 
recht? — Es fang und Hang mir in den Ohren, e8 ſchwirrte mir 
vor den Augen; e8 war mir wohl, e8 war mir weh zumute. 

„Das Horn, das Horn! Geben Sie mir einmal dag Horn, 
Forftmeifter I” rief ich — feßte das Inftrument an den Mund, 
und in den tollſten Tönen und Tonverfuchen jubelte ich meine 
Gefühle in die Welt hinein, machte ich meinem gepreßten Herzen 
Luft. — 

Der Wind fpielte mit ihren ſchwarzen Loden, und fie lächelte 
in ihrer wehmütigen Trauer, und die Sonne lächelte auch über 
die wunderlichen Menfchenkinder und funfelte durch die bligen; 
den Zweige über uns. Die Pferde wieherten und griffen Iuftig 
aus, daß der von den Hufen emporgefchleuderte Schnee über 
die Wolfsdede des Schlitten flog; die Glödchen Flingelten, 
fnallend ſchwang Chriftoffel die Peitfche. 

„Salopp! Galopp!” rief der Forftmeifter jauchzend. 

„Salopp! Galopp!” rief auch ich: 


„Ein wilder Sturm 

Faßt mich und hebt mich, 
Trägt mich empor 

Über Menſchenſchickſale 
Und Menſchenweh! 
Völker und Könige 
Kämpfen da unten 

Yuf der Heinen Erde 
Ihre Heinen Leiden!” 
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me begannen die beiden alten Knaben 


Di, BHaabe, erte Berk II, 


ihren Lobgefang, jeden Vers mit dem andern durch eine kunſt⸗ 
volle Hornpaffage verbindend: 


Ich weiß im Wald ein Heines Haug, 
Meitab vom Pfad gelegen; 

Da fchaut ein Mägdlein ſchmuck heraus: 
„Gruß dir auf deinen Wegen!“ 


Sm Heinen Haus das Mägdelein 
Hat Augen hell und Hare, 


Ihre Lippen rofig und küßlich find, 
Und golden glänzen die Haare. 


„Mein Jäger jung, mein Jäger fein, 
Tut nicht vorüber fahren, 

Sch fang’ Euch mit den Augen mein, 
Bind’ Euch mit meinen Haaren”... « 


„Hurra! Halali! Da find wir! Grüß Euch Gott, Frau 
Wirtin zu den drei Lilien! ’8 iſt ein ſchmuck Zeichen mitten im 
Schnee. Brr! brr! ein gefund Wetter!“ 

Gern hätte ich das Lied von der Maid und dem Jäger zu 
Ende gehört, aber der Forftmeifter und fein Chriftoph hatten 
jet Wichtigeres zu fchaffen. Dampfend und fohnaubend hielten 
die Pferde vor der luſtigen Schenfe im Torenwinkel bei den drei 
Lilien an, und das junge Wirtspaar fprang vor die Tür, ung 
zu begrüßen. Mit Erlaubnis des ſchmunzelnden Ehemannes 
befam der Forftmeifter wirklich einen tüchtigen Schmatz von den 
Lippen der jungen Hausfrau, die in der Tat rot und küßlich 
waren, wenn auch die Haare nicht mit dem Lied flimmten, 
indem fie ein Hein wenig heller als das hellfte Blond ſchim⸗ 
merten. 

„Ste fommen grad noch zur rechten Zeit. Horch, da läuten 
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und leife 


uns berüber. 


in 


„Wetter, dann müſſen wir doch einmal den Pferden etwas 
Bieten, Ehriftoph!” rief der Forftmeifter. „Das wäre ja eine 


‚ bie 


oder näher erflingen! Es 
falt, und Eäcilie läßt fröftelnd den Schleier 


Klängen der Dorfglode 
„Bald find wir erlöft, arme Eäcilie; fie werden’s hoffentlich 
recht hũbſch warm und behaglich im Pfarrhaufe haben.” 


Weges 


vor das Gefict, als ihr der luſtige Borftmeifter noch 
den 
des 


— mo0en 19 var bie Mecte erfand Kãthchen 
ee he ee 
— hab’ der Buben jetzt genug!” 


en 
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Der Wirt zu den drei Lilien ſchwang grüßend die weiße 


Zipfelmüge, die Frau Wirtin hielt lichernd und errötend die 


Fir 


wieder herabfinten. 


„Ih freue mich rechte!” ruft Eäcilie, und der Borftmeifter 
widelt fich fefter in feine Pelge. Auch ihm frieren, wie weiland 
born, und nur Stoffel läßt noch friſch feine Peitſche knallen und 


dem edlen Herrn von Münchhaufen, die Melodien feſt im Wald; 
grinſt mich über die Schulter Eäciliens wohltuend gefund und 


von Altenbach, und ſtieß 
ngen in das Horn. Dicht 
vor und läuteten die Dorfgloden — der Wald lag binter ung, 


gefrornen Hurlebach. 
feiner Lu 


Borftmeifter 


vor und das Dorf, und Iuftig flingelten wir den Abhang hinunter, 
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hinein in den einfamen, vergeffenen Waldort und das Ber; 
hängnis! Da hielten wir vor dem Heinen, mir fo wohl befannten 
Pfarrhaus, dicht neben der winzigen Kirche und dem Kirchhof. — 
Da waren wir in den Armen ber Freunde! — Der Forft; 
meifter hob das Käthchen famt dem Täufling zu feinem Schnurr; 
bart empor; Cäcilie wurde von einer freundlichen alten Frau, 
der Mutter meines YJugendfreundes Arnold Rohwolds, des 
Pfarrers zu Rulingen, zwifchen Lachen und Weinen in Empfang 
genommen, mich hatte der rotföpfige Konrad gepadt — wir be; 
fanden ung in der warmen fefttäglichen Studierſtube des Pfarrerg, 
ohne zu wiffen, wie wir dahin gefommen waren. Da war ber 
fehreiende Täufling in feinem rofeneoten Kleidchen, und die 
Margarethe aus dem Himmelreich, und Sultan, Karo und 
Wächter, die drei Hunde aus dem Jägerhaus! Aber mo war 
denn ber Herr Pfarrer? 

In den fröhlichen Lärm, welcher die Studierftube desfelben 
erfüllte, Hang jett feierlich die Orgel und der Gefang der Ge; 
meinde aus der nahen Kirche herüber; die Stimmen der Fragen; 
den und Antwortenden fänftigten fich — jeder gab feine Freude, 
fein Wohlbehagen Ileifer fund, und nur die Hauptperfon der 
Feierlichkeit Hatte das Recht, fo viel Lärm als möglich zu machen, 
und ließ fich dieſes Necht auch nicht nehmen. Die Mutter Roh; 
wold fam und ging auf den Zehen mit der Kaffeefanne, und die 
Leute aus Finkenrode verloren allmählich das Fröfteln aus den 
Gliedern. Salve festa dies! ftand nicht bloß an der Stubentür 
mit Kreide gefehrieben ; e8 leuchtete noch viel heller und glängender 
aus den Augen aller Anweſenden. Was hatten wir ung alles zu 
fagen; bis endlich die Frauenzimmer mit dem Säugling zu 
geheimeren Verhandlungen abzogen und ung Männer allein 
ließen. Der rote Konrad lief wie im Raufch umher, unfähig, drei 
zufammenhängende Worte zu fprechen; der Forftmeifter von 
Altenbach hatte bereits wieder feine Pfeife und feinen Tabaks⸗ 
beutel heroorgefucht und fammelte ftillvergnügt immer dichtere 
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Wolfen um fich ber; ich fuchte alle meine Yugenderinnerungen 
sufammen und verließ heimlich durch die Hintertür das Pfarrhaus 
ju Rulingen. Durch den verfchneieten Garten mit den vielen 
Hafenfpuren um alle Büfche und Kohlftrünfe gelangte ich zu dem 
Kirchhofe des Dorfes iind über ihn weg zu einem Heinen Seiten; 
türchen der Kirche ſelbſt. Ich kannte diefe Pforte fehr gut und 
mußte noch, zu welchem dunfeln Wintelhen fie führte. Vor; 
ſichtig trat ich ein und fand mich im nächften Augenblid, ein Glied 
der andächtig horchenden Gemeinde, auf jenem Bänfchen, von 


welchem aus man die Kirche ihrer Länge nach bis zur Kanzel 
bin überfieht. Einige Frauen, die Kinder des Dorfes mit dem 
Schulmeifter und ein halbes Dutzend ältere Männer bildeten 


die Berfammlung, und über ihre Köpfe weg faßte ich meinen 
Augendfreund auf feiner Heinen Kanzel feft ind Auge. Das war 
noch bderfelbe treue, ſtille, finnigsträumerifhe Menfch, wie er 
fih ſchon im Knaben vorgebildet hatte, eine jener Naturen, 
welche die geringfte rauhe Berührung von außen immer tiefer 
jurüdtreibt, welche, wie man zu fagen pflegt, eine 
für fih allein haben. Das find die Naturen, die 
Wochen gebrauchen, um das geringfte außergewöhnliche 
in ſich zurechtzulegen, es ihrem Wefen einzuordnen, 
entweder alles Ruhe und feligfter Friede, oder aber alles 
vernichtendfter Zweifel if. Wir, die wir aus dem 
Lebens fommen, wir, umbergemworfen zwiſchen 
und Leid, Dual und Gluͤch wir, die wir in jedem Augens 
und Schild jeden Schritt auf unferm Lebens, 
mäffen, wir begreifen diefe Menfchen felten. Schöne 
Dbjelte des Spottes und Hohns find fie und, und 
zweifelhaft, wer im Kampf um die Humanität 
in die Wagfchale fällt — wir oder fie! — 
um Gruß, Arnold Rohwold! Mede weiter — weiter ! 
ift ärmlich das Brettergeräft, von dem du fprichft, armen 
einfältigen Herzens find deine Zuhörer — Kinder und 
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Meiblein — deutfhe Bauern. Was fohadet da8? Dein Auge 
ift Har und leuchtend. Schön iſt's, zu den Armen und Ein, 
fältigen zu fprechen! Schön iſt's, die Palmen von Bethlehem 
und Ägypten in den falten germanifchen Winter raufchen und 
fäufeln zu laffen: in dem Falten germanifchen Winter, der um 
die kleine Dorfkirche Tiegt, zu demfelben Volk zu fprechen, welches 
zuerft die frohe Borfchaft und das — Kreuz Chrifti auf fih nahm 
— Deo devota, patiens et submissa natio Germanorum! 
Welch eine Reihe ftiller Sonntage meiner Jugendzeit, hin; 
gebracht in diefem Walddorf, 509 langfam vor meiner Seele 
vorüber, während der Freund auf der Kanzel den alten und 
jungen Kindern die Flucht nad Agypten erzählte. Damals 
faßen wir felbft beide unter jenen Kindern auf den erften Bänfen 
und fahen ehrfurchtsuoll hinauf zu dem Greife mit den weißen 
£oden, dem wir einige Stunden fpäter im Heinen Pfarrhaus 
auf den Knieen faßen. Sinnend dachte ich an den ftillen, unge, 
ftörten Lebensgang, welcher meinem Jugendfreund im Gegen 
faß zu dem meinigen befchieden war, Während ich hinaus; 
gefchleudert wurde in die Welt, haftete er an der Scholle und 
träumte fih — man kann e8 fagen — allgemach hinein in die 
Gelehrfamfeit feines Vaters. Wenn er ein Eramen zu machen 
hatte, fo legte ihm die Mutter jedesmal als glüdbringendes 
Zeichen ein vierblättrig Kleeblatt in jedes Buch, und getroſt ging 
er, um wie Gold aus jeder Probe hervorzukommen. Der alte Roh⸗ 
wold erlebte noch die Freude, das einzige Kind von feiner eigenen 
Kanzel predigen zu hören. Er war alt und ſchwach geworden, und 
der Sohn ward dem Vater Gehilfe im Amt, und als der leßtere 
ftarb, ward Arnold Rohwold an feiner Stelle Prediger in dem 
abgelegenen, von der Welt und dem Konfifiorium faft ver; 
geffenen Dorfe Rulingen, und die Mutter fonnte weiter fchalten 
in ihrer ſchwarzen Witwentracht, in dem Heinen Pfarrhaufe 
mit der Ausficht auf den Kirchhof und den Grabhügel des heim; 
gegangenen Gatten. In dem kleinen Pfarrhaufe ſtand noch 
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Jahren geftanden hatte, an welchen es vor vierzig Jahren zu 
erftenmal niedergefegt war; die Kirchhofslinde trieb jedes Jahr 
im Wechfel der Zeit ihre Blüten und wellen Blätter in die 
offenen Benfter des Pfarrhaufes, und die Schmetterlinge flatterten 
jeben Frühling über den offenen Büchern und Papieren des 
jungen Pfarrers, wie fie den toten Vater umflattert hatten, 
Ih dachte an das alles und am noch viel mehr. Ich dachte 


— und Weitenweber glitt durch meinen Traum, 
Ihren Fortgang: Im Schatten der Riefens 
fobing faß die Mutter mit dem durftigen Kindlein an der Bruft, 
und der Bater lehnte an dem Efelein, und die Pyramiden und 
die Dbelisfen ſchauten ſtolz herüber; die Priefter fangen in dem 
Tempel der Sonne, und Griechen und Römer und Agypter 
und alle Voller des Erdfreifes drängten fich in Pracht und Herr; 
lichkeit in den Gaffen und auf den Plägen von Heliopolis. Schöne 
Götterbilder wurden in den MWerkftätten großer Künftler ge 
meißelt; in den Säulenhallen redeten die Weifen; die Tuba ers 
ſchallte auf den waffenbligenden Triremen, welche den Nil herauf; 
fuhren, die Grenze zu fügen gegen die Athiopet. Wer achtete 

die Heine Gruppe neben der geheimnisvollen Sphinr? 
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dich überall gefucht und mancherlei Vermutungen über dein 
Berfehwinden angeftellt.“ 

„Bſt!“ fagte ich, den Finger auf den Mund legend, „Ich 
habe eine Vorfeier gehalten. Seien Sie gütig, Käthchen, und 
verzeihen Sie mir!” 

„O ih bin fo glücklich!“ fagte die Kleine Frau, „ft er nicht 
prächtig? D, ich hoffe, er wird gut werden — er wird wie fein 
Bater werden !” 

„ber Ihr hübſches Haar foll er befommen, Frau Käthchen, 
und fröhlich wie Ste foll er werden, und Fhre Augen hat er ſchon!“ 


„ach ſchweigen Sie doch, wie können Sie fo in der Kirche 
fprechen !” rief Käthchen glüdfelig lächelnd. „Da kommt Arnold 
— ich wollte fagen, der Herr Paſtor.“ 

In pontificalibus trat Arnold, der Paftor, jet wirklich unter 
ung, und er fah auch in der Nähe recht ehrwürdig und hübſch 
in feinem ſchwarzen Predigergemande aus. Eine herzliche 
fumme Begrüßung fand flatt, und dann fehritten wir fogleich 
zu dem großen Werfe, welches ung um den lichtzerglängenden, 
aufgepugten Altar der Heinen Dorfficche verfammelt hatte. — 


„Ss gehe denn zu Freud und Leid hinein in das Leben, bu 
liebes Kind,“ — befchloß der junge Pfarrer von Rulingen feine 
Taufrede — „und laß dich nicht irren auf deinem Pfad! Nimm 
die Blumen und Früchte, welche dir zu beiden Seiten in die 
Hände wachlen; aber dag Auge fohlage auf zu dem ewigen Blau 
über dir, daß dein Herz nicht eng und dunkel werde in Erdenluft 
und Erdenſchmerz. Laß dich nicht irren, du liebes Feines Kind! 
Gehe deinen Weg und fchürze fröhlich dein Gewand, fammle 
jubelnd alle bunten Schäge, welche du auf deinem Pfade findeft, 
hinein, und Gottes ſchöne Engel — Liebe und Freundfhaft — 
mögen dir zur Seite gehen und dir fammeln helfen, bis der 
Abend, die Nacht hereindämmert, dein Auge trübe, dein Schritt 
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den großen Auferfiehungsmorgen mit feinen 
‚ feinen unbefannten Lerchen und Nachti⸗ 


Und wenn der Abend, die dunfle Nacht herein, 
und fprich dein Nachtgebet und träume dich 
unbefannten Herrlichkeit und Seligfeit — — 


der Vater ruft, dann laß fill und willig dein ges 
—— fallen, von der es genommen, 
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au chriftlichen Gebräuchen war ihre Recht gefchehen; jett 

berührte Margarethe dreimal mit der Stirn des jüngeren 
Lebrecht8 einen der mit grünen Tannenzweigen ummundenen 
Holspfeiler des Kirchleins, um den Neugetauften dadurch nach 
Volkes Glauben zu fichern gegen die finftern Mächte, die ftörend 
eingreifen fünnen in das Leben, — und der junge Pfarrer fah 
finnend-lächelnd von der letzten Altarftufe ihrem Beginnen zu. 
— Unter den Klängen der Drgel verließen wir dann die däm⸗ 
merige Kirche und zogen, an den Grabhügeln des Friedhofes 
vorüber, dem gaftlichen Pfarrhaufe wieder zu. Hier brach der 
bis jeßt zufammengehaltene Jubel fröhlich los; man wünfchte 
ſich gegenfeitig alles mögliche Glück, und alle Geigen, von denen 
ung der Himmel vollhing, fingen an, durcheinander zu fpielen. Das 
mweinende Käthchen hatte beide Hände des jungen Pfarrers 
von Rulingen gefaßt und preßte fie in Höchfter Bewegung. 
Wenig fehlte, fo hätte fie ihn umarmt und ihm einen Kuß ge; 
geben! Der Forftmeifter machte ein Getöfe für Sechs, Konrad 
und die Mutter des Pfarrhaufes Hatten ſich ebenfalls allerlei 
mitzuteilen; — Cäcilie wiegte das Kind im Arme und frug es 
fill und glüdlich in dem luſtigen Aufruhr umher. Sch drüdte 
die Hand auf dag Herz und gab fo wenig Lebenszeichen als 
möglich von mir, big ich aus meinem Winfel mit in den Strudel 
gezogen wurde, in welchem ich mich dann natürlich am £ollften 
gebärdete, Der Sugendfreund war es, der fi meiner be; 
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mächtige und nach abgelegtem geiftlichen Habit mit mir in allen 
Eden feines Vaterhauſes, in melden noch eine Kindheits; 
ſchlummerte, umherkroch. 

D füßes, ſeliges Heimatsgefühl, was lann dem, welcher dich 
verloren hat, Erfag für dich geben? — 

Der winterlihe Abendhimmel leuchtete in die Fenfter des 
Marrhaufes zu Rulingen und ließ die Eisblumen auf den 
Glut gligern und glänzen, als die Pferde 
draußen vor der Tür den Inirfchenden Schnee fchlugen 
fröhliche Menfhenvolt abermals hinaus, 
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ywei Schlitten da, und viel luſtige Zers 
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Ein jeder fih nad irgend etwas Vergeffenem um, fand 
aber nichts, und ein heiteres „Alles in Ordnung!” fchallte 
dem Rieſen entgegen. 


„Borwärts, Chriſtoffel!“ ſchtie der MWorftmeifter. Die 


hinein. Vorwärts! vorwärts! Mer kann wider das Ver; 
hängnis? 

Immerzu, immerzu! Hinein in den Sonnenuntergang! 
Wir fahren alle desfelbigen Weges: die ruhige Matrone, bie 
glüdlichen Eltern mit dem fohlummernden Säugling — alte 
und junge Herzen, zwifchen Erinnerung und Hoffnung gewiegt 

— immerzu! immerzu! 

Schattenhaft glitt durch den Nebel der erfte Schlitten vor 
ung her. 

D Eäciliel Cäcilie! — 

Weiter! weiter! Hinein in den verfchleierten weißen Wald! 
Tiefer hinein in die Dämmerung, in die Nacht! Wer kann wider 
das Geſchick! Vorwärts! vorwärts! Wer kann e8 wenden, 
wenn der Himmel einfällt? Was Hilft es, den Kopf zwiſchen die 
Schultern zu ziehen und in ohnmächtiger Abwehr die Arme und 

Hände der Vernichtung entgegenzuftreden? — 
| Cäcilie! Cäcilie! 

Mit halbgeſchloſſenen Augen lehnte ich mich auf meinem 
Sitze zurück, und der Abendſtern funkelte am verbleichenden 
Himmel gerade über mir. Das Kindlein im Arm der Mutter 
mir gegenüber fing leiſe an zu weinen, und ebenſo leiſe ſummte 
ihm das Käthchen ein beruhigendes Wiegenlied. 

„Die Cäcilie iſt ein gutes, liebes Mädchen,“ ſagte die Matrone. 
„Ih liebe fie ſehr, ich liebe ſie wie eine Tochter!” Sie nickte der 
Zurückwinkenden zu, und die alte Margarethe nickte ebenfalls 
und lächelte: „Der Herr Pfarrer —“ 

Sie ſchwieg und nickte wieder und lächelte wieder — 

Eine vernichtende Angſt kam plötzlich über mich; im geiſtigen 
und körperlichen Schmerz griff ich plötzlich nach der Bruſt und 
ſchaute wirr auf aus meinen Träumen: bereits tief im Walde 
erſchallte das Horn des Forſtmeiſters, während wir eben die 
erſten Bäume erreichten — 

Cäcilie! Cäcilie! liebe, liebe Cäcilie! 
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im Walde deutend. „Käthchen fand ihn am andern Tage am 


das nu 
fommen mir noch in die Augen; es war ſolch ein fhönes Tier! 
Wie mußt’ es fih die Nacht durch gequält haben!” 
„Hohe, das will eine Jägersfrau fein?“ lachte der wilde 
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„Das Himmelreih! das Himmelreih!” jubelte Konrad. 
„O liebes, Feines Käthchen — o mein Herzensbube, nimm 
einmal die Zügel, Mar!” 

Der Rotkopf hatte Weib und Kind in feiner Hergensfreude 
in den Arm genommen — 

„su Haus! Zu Haufe, Konrad!” ſchluchzte Käthchen. 
„zu Haus — in der Heimat — im Himmelreich, Heiner Leb⸗ 
recht, klein, Tieb, Tieb Kindel!“ 

Ein Licht bligte zwifchen den Stämmen — der Lampen; 
fhein aus den Fenftern des Förfterhaufes im Himmeltreich. 


Zu Haufe! — — — — — — — = - ZI _ 
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blinden Benfterfcheiben der Redaktion des Kamäleons. 


Ich ſaß 


auf demfelben Plage, von welchem ich vor zwei 


Monaten mit dem Briefe des Notar Nettig fo erregt und bewegt 


aufgefprungen war; faß und feufste, feufjte — feufjte! Mir 


gegenüber in Weitenwebers Lehnfeffel ſaß Hinkelmann, der 


fleine treme, gute, dide Freund, und fügte den Kopf auf die 


Hände gleich mir. Duer durch das Gemach, hin und her, fehritt 
ein drittes Individuum — ein fonderbares Gefhöpf Gottes, 


begabt mit der liebenswürdigen Eigenfhaft, überall in demfelben 


Augenblid, in welchem es am menigften gewünfcht wird, den 


Kopf in die Tür zu fleden und frampfhaft, hartnädig zum Vers 
jmweifeln, Pofto zu fallen — ein Individuum, über welches, 
offen geflanden, die Nedaktion des Kamäleons, Weitenweber 


eingefchloffen, mit ſich bis jetzt noch nicht ing Mare gefommen ift. 


Die Zeitungshaufen in den Winteln hatten ſich ein wenig 


vermehrt, der Staub ebenfalld — fonft war noch alles, wie es 


geweſen war, und immer noch raffelte und Hlappte die Druders 
preffe dumpf im Nebengemach, jeden Gedanten, jedes Gefühl, 


welche nicht in „unfer Blatt“ paßten, in der Geburt erflidend, 


und ich erzählte weiter: 


„Ju dem Lampen, und Lichtſchein, welcher aus dem Pörfter, 
haus im Himmelreih in die Wintermondnacht fiel, hielten jet 
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beide Schlitten dicht nebeneinander, und die beiden Jäger, 
burfchen ftanden mit ihren Waldhörnern in der geöffneten Tür 
und bliefen von neuem uns den Willfommengeuß. Der 
Papa Manegold, aus der Schmiede zu Finkenrode, empfing ung 
mit fräftigem Hurraruf, faßte fein Käthchen und hob es mit 
Kind und Fußfad und Mantel und Kragen in die Höhe, herzte 
und füßte e8 und trug e8 dann in dag feftlich glänzende, warme 
Heimathaus. Der Forftmeifter von Altenbach bemächtigte fich 
nicht minder eifrig der Cäcilie, dem Konrad warb die Frau 
Paftorin zuteil, und langfam folgte ich mit dem jungen Pfarrer 
von Rulingen. Schweigend gingen wir nebeneinander dem 
Haufe zu. Arnolds Haupt war auf die Bruft gefenft, er atmete 
tief und ſchwer. Die heiße Hand, mit welcher er die meinige 
hielt, zitterte. „Sch liebe fie — Ich Tiebe fie!” flüfterte er, ſtehen 
bleibend — „o ich liebe fie, und fie weiß es — wir gehören eins 
ander in alle Emwigfeiten !” | 

Dbgleich mir der Freund damit, feit einer Stunde, nichts 
Neues fagte, fo griff ich doch mechanifch nieder in den Schnee 
und drüdte eine Hand voll gegen die Stirn — alles Blut drängte 
fich mir gegen die Augen — ich fah nicht, hörte nicht in dieſem 
Augenblick, ſchwindelnd lehnte Ich gegen einen Baum: „Ver⸗ 
fptelt! verfpielt! Rien ne va plus!” — — — 

Der erfchrodene Freund ließ meine Hand log und frat einen 
Schritt zurüd, „Was haft du, Mar? Um Gottes willen” — 

„Nichts! nichts! — o ich freue mich über dein Glück. Es 
iſt — wohl — eine — alte Liebe?” 

„Lange, lange Jahre haben wir gewußt, daß wir einander 
zu eigen feien; aber wir haben e8 ung nicht gefagt, wir“ — 

Was der Pfarrer noch fagte, ging in dem fröhlichen Getümmel, 
welches das Förfterhaus im Himmelreih, in das wir jeßt ein; 
getreten waren, füllte,_verloren. Weitenmweber, rette! 

„O ſchau fie an!” flüfterte mit glänzenden Yugen der Jugend; 
freund mir zu, und ich blickte hinüber zu dem ſchönen ftillen 
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größten Schmerz meines Lebens 
ich denn eigentlich? Hier! 
Hier? ,. . was mollte ich hier? Was hatte ich in dem Kreife 
zu 
in 


Ih würde diefe hoͤchſt merkwürdige, noch nie dageweſene 
BeuilletonsRoman verwerten, oder einem andern die Erlaubnis 


Tannenzweigen gefhmüdt ; in verftedten Käfigen fangen mancher; 
fei aus dem Schlaf gewedte Vögel, und das zahme Reh, mit 
einem roten Bändchen geputzt, hüpfte zur Feler des Abends 
wiſchen den Gäften umber und ledte mir vertrauungsvoll die 
Hand. Die junge Muster war mit ihrem Kindlein verfhwunden 
und brachte es oben In feinem Wieglein zur Ruhe; einen legten 
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Blick warf ich auf die Eäcilie, dann fchlich ich dem Käthchen nach, 
die Treppe herauf und pochte leife an die Tür des oberen Stüb⸗ 
leins. Ich befam die Erlaubnis einzutreten, und über die grüne 
Wiege weg erzählte ich der jungen Frau, was mir begegnet 
war in Finfenrode und in dem Pfarrhaufe zu Rulingen und in 
dem Förfterhaus zum Himmelreih. — Und Käthchen Röfener 
faltete mit Tränen in den hübfchen fröhlichen Augen die Hände 
im Schoße und fagte dann: „D wie traurig ift das! Wie ift 
das zum Weinen!... Sch hab’ es wohl gewußt, daß fie fich Tieb 
hatten, und lange, lange Zeit — aber e8 hat feiner wiffen dürfen, 
und feiner hat e8 gewußt — — 9 bitte, bitte, lieber Herr Mar, 
es ift eine Sünde, allzu traurig zu fein!“ 

Sie drüdte mir die Hand über ihrem fehlummernden Kinde, 
und ich fagte: „Viel Glück wünſche ich Ihnen in Ihrem fer; 
neren Leben, liebes Käthehen; fagen Sie dem Konrad, weshalb 
ich heute abend verſchwunden fei aus feinem fröhlichen Fefte, 
fagen Sie, ich hätte Kopfweh befommen.” 

„O Sie wollen doch jegt nicht gehen? est in der Falten 
Winternacht? D bitte! bitte!“ 

„Doch, doch, Käthehen, ich muß! Bitten Sie mich nicht zu 
bleiben — ich fann nicht, ich kann nicht.” 

„Es ift nicht möglich, Sie können ung jeßt nicht verlaffen !” 

„Der Nachtgang wird mir gut fun; — noch weiß ich Weg 
und Steg in meinem Heimatswalde. Leben Sie wohl, leben 
Sie wohl, Käthchen! Gruß allen glüdlichen Herzen in diefem 
Haufe — —“ 

„Laſſen Sie mich e8 jetzt Konrad fagen! Laffen Sie mich 
Konrad rufen!“ 

„Rein, nein, nein!” rief ich, Käthchen bededte die Augen 
mit beiden Händen — ich war draußen, ich war auf der Treppe, 
laufchte noch einen Augenblid ſchwindelnd drunten auf der 
Flur dem Feftiubel; dann eilte ich aus dem Haufe und im vollen 
Lauf hinein in den Wald, den Hut mit beiden Händen auf dem 
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wiedergibt, um die Kirche getragen werden, welcher der Ver; 
ftorbene angehörte. Daher fam e8, daß man in diefem Augen; 
bi den alten Wallinger, welcher den Kirchhof von Finkenrode 
fo nahe vor der Tür hatte, mir entgegen durch die Stadt aus 
dem Flußtor führte. Die Stadtmufif, einen Leichenmarfeh 
blafend, fehritt dem Zuge worauf: dicht hinter dem ärmlichen 
Heinen Sarge folgte Weitenweber mit dem Exſchauſpieler Miee, 
an fie ſchloß fich in feiner Feiertagsuniform der Haupfmann 
Fafterling; den Schwanz des Zuges bildeten einige ehrfame 
Bürger, das Volk der Zigeuner und ein Haufen Kinder und 
Nengieriger. Ein grüner Kranz und die Geige des Toten lagen 
auf dem Sarge. 

Weitenweber erblidte mich zuerft, winfte mir, und ich frat 
ein in den Zug, an feine Seite, 

„Run?!“ 

„Es ift vorbei — e8 ift aus! Ich bin verloren !” 

„Ah! Wirklich? Haft du fie durchs Schlüffelloch belaufcht?” 

„Ste liebt den Yrnold Rohwold aus Rulingen — e8 ift eine 
alte Gefchichte — es ift eine alte Liebe!“ 

„Da haft du deinen Handfehuh!” fagte Weitenmweber, geinfend 
in die Tafche greifend. „Mach eine Elegie darauf, ich habe ihn 
dir gut aufbewahrt.” 

Sch riß dem Läfterer den Handſchuh aus der Falten, knöcher⸗ 
nen Pfote, und zuckte zu einigen verwunderten Fragen und 
Gloffen des Hauptmannes und feines Schwiegerfohnes über 
meine plögliche Erfcheinung die Achfeln. Damit erreichten mir 
den Friedhof von Finkenrode und die offene Grube, in welcher 
der Leib Günther Wallingers ruhen follte. 

„Anna Ludewig” — war in vermwitterten Goldbuchftaben 
auf dem ſchwarzen morfchen Kreuze, an welchem ich lehnte, ge; 
fohrieben. Anna Ludewig — weiter nichts! — 

Der Sarg des alten Mufifanten ftand jegt über der Höhle, 
die mit Mühe in die feft gefrorene Erde gegraben war, die Toten; 


240 


richtete fich Weitenweber hoch und 
‚als es finfter in dir ge⸗ 
nn 


wenig Luft unter den Hut und begann: 
meinen Füßen; ich war zugegen, als der 
ihn bis zum legten Tage feines Lebens 
welchem du erzählteft von den Herr, 
nheit der Welt und fpäter auch von dem 
mals dachteft du wohl nicht, daß ich es 


wir noch? 
erden gen ich fannte 
du na 
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fröftelnd die Seile, an welchen er berabgleiten 
aleerfie, weicher 


bielten 
Worauf warteten 
des Gr 
auf, lief 
pa 


ein wenig 
ich in diefem Augenblid im Kreife der mich und den 


Toten Umgebenden umberblide, fo finde ich auf feinem Gefichte 
die Leichenrede zu halten, geben könnte, ald mir. Gleich 
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anftändigen Nealität erreicht, und felbft mittaumeln muß in 
den Klängen der Sphärenmufif, Hört es, ihr Leute von Finken⸗ 
ode, einen echten Menfchen und zugleich einen großen Künftler 
feharrt ihr hier ein: ich danke euch im Namen der Menfchheit, 
daß ihre ihm dieſes Pläschen neben diefem halb verfunfenen 
Kreuz gönnt, unter dem das Heine flaubgewordene Herz be; 
graben ift, auf welches mein vortrefflicher Freund Mar Böſen⸗ 
berg eben den Fuß fett; ich danke euch im Namen der Kunft, 
daß ihr ihm nicht mehr verhöhntet, ihr Leute von Finfenrode! 
— 208, die Seile, ihr Männer! Ich habe gefprochen! Lebe wohl, 
Günther Wallinger !! — — — — — — 

Langſam ſank der Heine Sarg hinab in die Grube, und die 
drei Hände voll Erde polterten aus Weitenwebers Hand ihm 
nach. Dann griff ich in den gefrorenen Staub, und mit ihm flog 
der Handfehuh Cäciliens auf den Sarg des Mufifanten. 

„Gebt mir doch die Geige herauf — fie ift mein!” rief Martin 
Nadra dem Totengräber zu, der jeßt in dem Grabe fand, um 
einen Strid zu löfen, welcher fih in den Bleiverzierungen des 
Sarges verwidelt hatte. Weitenweber hielt den Arm des Zi⸗ 
geuners: „Ich kaufe fie Euch ab, Kamerad und Vagabund — 
laßt fie dem armen Teufel da unten.” 

Die alte Janna nidte dem Beifall, und die Grube füllte fich 
allmählich. Ich nahm Weitenwebers Arm und fohritt mit ihm 
durch die Menge, vorfichtig über die verfehneieten Gräber weg, 
und erreichte, vom Fieberfroft gefchüttelt, da8 Haus meines 
Oheims. Vierzehn Tage lang lag ich im Bert, ließ des Doftor 
Gundermanns Mirturen zwifchen Wand und Beltrand zur 
Erde laufen, und ließ mir von Mlerander Mietze Sidoniens 
Liebenswürdigfeiten und fein Glüd preifen und von dem Haupt; 
mann Fafterling Gefchichten aus dem Feldgug in Frankreich 
erzählen. 

Sept aber — Floh, her die Korreſpondenz — ah, Freunde, 
Freunde —mir ift recht weh und unheimlich zumute — o, biefe 
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— 28 ift feine Möglichkeit, fie 
auf fünfzehn Schritte nahe zu bringen!“ 
„Und wo fiedt denn Weitenweber noch?“ fragte lachend der 


zode, er werde Fräulein Mümmler heiraten; aber fürs erfte 
begnügt er fih damit, ein gutes Verhältnis mit dem Raben 
Jakob zu unterhalten.” 

„Sind in Finkenrode außerdem noch hübſche Mädchen?” 
a —7— 

Ih nidte feufjend; der Kleine aber zupfte den Hemdkragen 
6 Die Höfe und fagte: Ich werde in deinem Haufe meine 
Billeggiatur nehmen !” 


„Und ich werde mir dann den Schauplaß des Trauer; und 
Luſtſpiels: ‚Die Kinder von Fintenrode‘ anfehen.” 

„zun Sie das, Eoroinus! Viel Vergnügen !” 

„Gute Nacht, Mar; ich gehe zum Tee zur Geheimrätin 


„Gute Nacht, Hintelmann !” 

„Und ic gehe heim, über Ihre Geſchichte mich zu wundern.“ 

„Bute Nacht, Corvinus!“ — — — 

Die beiden waren gegangen; ich faß allein in dem Redal⸗ 
tionssimmer des Kamäleons. Draußen riefelte der Regen, 
draußen drängte ſich das Boll, rollten die Wagen, Hangen 
frille Stimmen auf im wirren Durcheinander des Verkehrs 
ber großen Stadt. — Mir war wirklich web, fehr web ums 
TA mir war ſeht übel zumute! — 
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Vorwort zur zweiten Auflage. 


ollte zarteſten Gemütern gegenüber diefes liebe Buch 

einer Entfhuldigung bedürfen, fo liegt diefelbe in folgen; 
dem, Es iſt gefchrieben worden in der Zeit vom Auguft 1871 big 
sum September 1872! — 

Die Wunden der Helden waren noch nicht verharſcht, die 
Tränen ber Kinder, der Mütter, der Gattinnen, der Bräute und 
Schweſtern noch nicht getrodnet, die Gräber der Gefallenen noch 
nicht übergrünt: aber in Deutfchland ging’s ſchon — fo früh 
nad dem furchtbaren Kriege und ſchweren Siege — recht wunder; 
lich ber. Wie während oder nach einer großen Feuersbrunſt in 
ber Baffe ein Sirupsfaß platt, und der Pöbel und die Buben ans 
fangen, zu leden; fo war im deutichen Volke der Geldfad aufs 
gegangen, und die Taler rollten auch in den Goffen, und nur zu 
viele Hände griffen auch dort danach. Es hatte faft den Anfchein, 
als follte diefes der größte Gewinn fein, den das geeinigte Vaters 
land aus feinem großen Erfolge in der Weltgefhichte hervor⸗ 
bolen fönnte! 
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Was blieb da dem einfamen Poeten in feiner Angft und 
feinem Efel, in feinem unbeachteten Winkel übrig, als in den 
teodenen Scherz, in den ganz unpathetifchen Spaß auszu⸗ 
weichen, die Schellenfappe über die Ohren zu ziehen und die 
Pritfche zu nehmen? 

Es ift übrigens immer ein Vorrecht anftändiger Leute ges 
wefen, in bedenflichen Zeiten lieber für fich den Narren zu fpielen, 
- als in großer Gefellfehaft unter den Lumpen mit Lump zu fein. 


Braunfchweig, im April 1890. 


Raabe. 
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Das erite Kapitel. 


er Mann, welcher fich der ſchweren und furchtbar verant; 

wortungsvollen Aufgabe unterzieht, feinen Landsgenoffen 
Geſchichten zu erzählen und ſich dabei nur fort und fort vor Augen 
hält, daß er auf die abgelegten Hemden eben diefer Landsgenoſſen 
ſchreibt, wird felten etwas ganz und gar Nichtänugiges, dag heißt 
und gar feinem Vorteil und irdifhem Wohlbehagen, 
gefagt, etwas dem guten Einvernehmen mit 
Schabenbringendes auf dem weißen uns 
ablagern. Ich, der Schreiber diefes Buches, 

fort vor Augen, und fo habe ich die — 
lieben Freunde und Freundinnen im Publis 
etwas unheimlihen Wege von ihrem, Leibe 
Lumpenfammilerd auf meinem Schreibtifche 
empfindlichften Zartgefühl in die nötigen 
Ich kann mir das Zeugnis ausftellen, daß 
ſtets ſeht behutfam angefaßt habe. Heute 
internationale Gefhichte und gebe 
an das Werl. — 
In Brühlingsnacht, die ſicher ebenfo duntel war, als 
Ditobernacht, in welcher der berühmte Schüler von Alcala, 
Eleophas Leandro Peres Zambullo, verfolgt von den drei 
dem Dacfenfter flieg, in das ihm der zudring⸗ 
Sohn der Göttin von Cythere bineingelodt hatte — ers 
aus einer hochgelegenen Stube, nicht in Madrid, fondern 
der Hauptfladt ded Schwabenlandes, ein Gelächter, wie fein 
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Student von Alcala oder Salamanca e8 je herzerfrifchender und 
fräftiger ausgeftoßen hatte, 

Es lachte da ein Student von Tübingen, und zwar ein Stu; 
dioſus der Theologie, ein Stiftler — und zwar ein Er-Stiftler, 
ein verunglüdter Studiofug der Theologie, und daß dergleichen 
Leute vor allen übrigen Menfchentindern dann und wann zu 
einem recht herzhaften Lachen aufgelegt find, das ift befannt durch 
das ganze Schwabenland, fo wie man auch im übrigen deutfchen 
Reiche einige Kenntnis allmählich davon genommen hat. 

Die Nacht war wie gefagt dunkel. Eine fehlechte Lampe fuchte 
vergeblich das Zimmer in ein befferes Licht zu ftellen, und es 
war ein großes Glüd, daß der Herr „Doktor“ Chriftoph Pechlin, 
gebürtig aus Waldenbuh im Schönbuch, Sohn des weiland 
Stadtpfarrers dafelbft M. Chriftian Pechlin, durchaus nicht das 
Bedürfnis fühlte, in ein befferes Licht geftellt zu werden. Seiner 
Meinung nah ging ein ungemein glänzendes Licht von ihm 
felber aus, und er befand fich ganz behaglich in der feften Über; 
zeugung, jeglichen Schein, welchen irgendeine Umgebung auf 
ihn werfen konnte, überwältigend zurüdzudrüden. Da es mehr 
Erdenbürger gibt, welche an folchen meteorslogifhen Illu⸗ 
fionen ihr Behagen finden, fo wollen wir ihn nicht darin 
ftören, fondern e8 jenen überlaffen, feine Leuchtkraft zu berechnen, 
das heißt, fie an der ihrigen zu meſſen. 

Yugenbliclich faß Pechle in Hemdsärmeln, weſtenlos neben 
einem Tifche, der anderthalb Fuß hoch mit ftatiftifchen Büchern 
aus der Föniglichen Bibliothek, mit Lofalblättern der Stadt und 
fämtliher Oberämter des Königreichs bebedt, und mit jed- 
weden Material zur Firierung eigener Gedanken nach Notdurft 
verfehen war. Er hielt die Arme über der breiten Bruft gefreugt, 
blies aus einer mächtigen Burfchenpfeife, die er mit dem linken 
Oberarme an diefelbe Bruft drückte, mächtige Nauchwolten 
einem nächtlichen Befucher zu und lachte — lachte — lachte, 
daß der ftädtifche Wächter drunten in der Gaffe ſtehen blieb, 
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betroffen in die Höhe blidte, den Kopf fchüttelte, um zuletzt der 
Anfledung naturgemäß zu unterliegen und gleichfalls lachend 
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Anftedung zu unterliegen. Eine Verantwortung vor 
dem Seren DOberbürgermeifter würde ihm ficherlich recht ſchwer 
geworben fein. — 

Nachdem wir vernommen haben, daf der Lacher die tränenden 
Augen endlich abwifhend gefagt hatte: „D Barönle, o Rippgen, 
Nippgen, du dauerft mich, aber — nimm es mir nicht übel — 
du erbeiterfcht mich fehr!” müſſen wir vor allen Dingen jetzt 
mitteilen, was diefem nächtlichen Befuche des eleganten Schlaf; 
todträgers bei dem burfchitofen ErsStiftler Chriſtoph Pechlin 
voranging, und was dieſen Befuch bedingte. 

Es war ungefähr acht Tage ber, feit die Ereigniffe eintraten, 
welche die gegenwärtige Stunde möglich machten, und die Wich⸗ 
tigkeit unferer Aufgabe erfordert die unerbittlichfte Strenge gegen 
unfere Phantafie und unfern Enthuflasmus. Wir bezaͤhmen 
—— 

Bor ungefähr acht Tagen, an einem ſchoͤnen ſonnigen Morgen 
lag Pechle — natürlich mit der Pfeife im Munde, im Fenſter und 
fab an feinem Haufe hinunter und in die Gaffe hinab. Es war 
wenig in der Gaſſe zu ſehen; aber der Doftor Pechlin fab doch 
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aus dem Fenfter, und nachdem er länger als eine Stunde aus 
dem Fenfter gefehen hatte, erblidte er etwas, was feine Aus; 
dauer im Gaffen vollftändig belohnte, 

Eine Droſchke raffelte um die Ede und hielt vor dem Haufe. 
Auf dem Kutſchbock nahm ein eleganter Neifekoffer den Platz 
neben dem Kutfcher ein, und was den Wagen felber einnahm, 
das fing und feffelte fofort Pechlins fämtliche überfchüffige Auf: 
merffamfeit, deren er freilich zu allen Zeiten im Überfluß hatte, 
und gab fie nicht eher wieder frei, als big die Familie Rippgen 
aus Dresden ausgeftiegen und das legte Gepädftüd im Haufe 
verſchwunden mar, 

Wie aber flieg die Familie Rippgen aus Dresden aus? 

Natürlich zuerft der Baron, ein ſchmächtiger, dünnbärtiger, 
hochblonder Herr mit etwas geröteten Augenlidern, einem an 
einem fohwarzen Bande baumelnden Yugenglafe und in einem 
allermodernften Frühlingstoftüm von englifhem Schnitt und 
Material. Sodann die gnädige Frau, eine fchwarzlodige, fehr 
forpulente Dame, von imperatorifchen Geften und Mienen, die 
von Rechts wegen dem Gatten hätte behilflich fein müſſen, den 
feften Boden zu gewinnen. Sie war das aber durchaus nicht, 
fondern ftüßte fih mit vollftem Gewicht auf die Schulter des 
Barons und drüdte ihn nieder, als ob fie einen ausgewachfenen 
melancholifchen Alraun in feine Verierfhachtel zurüddrüden 
wolle. Ja, Schachtel! — Schachteln und wieder Schachteln 
folgten dem Ehepaar, und zum Schluß fprang leichtfüßig, mit 
der legten Schachtel im Yrm, die Kammerjungfer der Frau 
Baronin aus dem Wagen, und Pechle oben in feiner olympifchen 
Höhe fagte: 

„Sein Wunder kann jeder Menfch erleben; aber was zu viel 
ift, das ift zu viel! Ei Herr Je—le, das Sechferle mit Familiche! 
Ha, das wird mer noch in die fohpätefchte Tag a Wiederfinde 
nenne! D, fomm du mir ’rauf und begegne mir auf d’r Stiege! 
Herr mein Gott, da erlebt man doch endlich einmal wieder was 


252 





im diefer Iumpigen Welt! D Zeus, Vater der Götter, und du, 

Sohn der Nacht, Momus, da frem’ ich mich wirklich drauf, wenn 
m zum erften Mal auf der Treppe begegne. Der wird 
fih wundern!” 

Und der Einzug der Familie Rippgen begann — mit Möbel; 
wagen und Padträgern, mit Pianinos und Spiegeln in Barod⸗ 
rahmen, mit rotfammetnen Zimmergarnituren und feidenen Vor; 
hängen, mit Stuguhren und Wiener Negulatoren, fowie mit 
allem übrigen, was zu einem noblen Hausftand und Haushalt 
unbedingt nötig ift. Pechle aber leitete ihn von oben herab mit 
geoßem Vergnügen, hatte fein Wunder und feine gänzlich neid⸗ 

Lurus, der fih da unten entfaltete, und fons 
fumierte zweitaufend Stüd Schwefelhölger dabei. Es war aber 
nicht zum Verwundern, daß ihm die Pfeife fehr häufig während 
Tage ausging: die Maultrommel während diefer 

zu fpielen war ganz unmöglich. 

Die beiden — Chriſtoph Pechlin aus Waldenbuch und Ferdis 
nand, Freiherr von Rippgen aus Dresden hatten zufammen in 
Tübingen ftudiert. Der Schwabe, wie wir bereits willen, Gottes; 
gelahrtheit und die Maultrommel im Stift und der Sachſe 
Yurisprudenz und die Flöte draußen im Saeculo. Und fie hatten - 
ein eigen Wohlgefallen aneinander gefunden durch zwei Semefter, 
bis der fähfiihe Baron am hellen Tage nach Leipzig ging, um 
dafelbft feine Studien zu vollenden, und der ſchwaͤbiſche Pfarrers; 
ſohn mächtlicherweile aus dem Stift ausbrah und relegiert 
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während der feit diefer Trennung verfloffenen Jabre täglich und 
ſtundlich auf einen Brief des andern gebarrt, und nun fanden 
fie fo wieder. 
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Das heißt, für erfte fand nur Pechle feinen Baron wieder 
und fprach am zweiten Tage des Einzugs, melancholifch in feinem 
Fenfter das Haupt ſchüttelnd: 

„Der Burfche fpielte fich in feinem Fleinen Stil immer auf 
den Großartigen hinaus; aber dies ifcht zu arg! Weiß Gott, dies 
ifcht zu arg; — wenn in dem Lehnftuhl ein Menfch nicht apo- 
pleftifch wird, fo laß ich all meine phyſiologiſchen Erfahrungen im 
Bürgerhöfle öffentlich verfteigern. Donner und Blitz, es foll 
mich nur wundern, wen er geheiratet hat, der arme Tropf! 
Na, na, hat der fich feine Suppen geſchmälzt! Uih, o Sechlerle, 
Sechferle, Sechferle !” 

Es ift eine Art, die Dinge an fih heranfommen zu lafien, 
welche man im Stift zu Tübingen in ausgebildeter Vollfommen; 
beit erlernt. Pechle konnte warten, und er wartete und wieder, 
holte noch Tage lang: 

„O, komm du mir ’rauf!“ und fpielte nachts ſchmelzend fein 
Reibinftrument, ohne außerdem der Erfüllung feines Wunfches 
den Heinften Schritt entgegen zu fun. „Komm du mir rauf!” 
fagte Pechle noch längere Zeit fort und fort, nachdem ber neue 
Hansgenoffe und frühere Kneipbruder ſchon mand liebes Mal 
heraufgekommen war, dag heißt natürlich nur bis zur Tür feiner 
eigenen Wohnung im Hauptgefchoß des von den zwei Freunden 
bewohnten Haufes. 

In dem Hauptgefhoß war längft an der Vorſaaltür neben 
dem Glodenzuge die elegante Metalltafel mit dem Namen: 

Ferdinand, Baron von Rippgen 

angenagelt worden, und Pechle hatte wohl zwanzigmal und zu 
jeder Stunde des Tages und der Nacht kopfſchüttelnd die In; 
fchrift gelefen, ehe er die Glocke zog. Endlich zog er fie einmal und 
zwar eine Stunde nach Mitternacht. Er zog fie mit einem diabo⸗ 
liſchen Rud, und fchlüpfte feltfamermeife eiligft und auf den 
Zehen die Treppe hinauf zu feiner eigenen Wohnung, ohne das 
Öffnen der Tür in der Beletage abzuwarten. 
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„Wir fommen uns fo doch mwenigftens allmählich näher,” 
fagte er grinfend in feiner Höhe, während er auf das da unten 
dem unmotivierten Schellengeläut folgende Rumoren und das 
Schimpfen und Belfern der fächfifhen Kammerjungfer und der 
ſchwabiſchen Hausmaid horchte. 

Das war im April, wenn auch nicht am fchalkhaften Erſten 
und der Monat ging vorüber, ohne daß fich die 
famen, als wir es zuletzt doch wohl 
möäffen. Nur, bei geöffnetem Fenfter, ein eigentüm; 
[bes Summen in warmer Stille der 
fonderbar befannt vor, und er horchte 
angeftrengt darauf, fobald es über feinem Haupte an; 
; allein das glüdhafte Zufammentreffen war dem Wonne; 
aufgehoben, und endlich — endlich fand es flatt, und zwar 
Nahmittage, ald das Thermometer bereits achtund⸗ 
jmwanzig Grad im Schatten zeigte, ganz eine Temperatur für ein 
fiebend, wonnetrunfenes, freudig aufjauchzendes Aneinander; 
flürgen von Herz an Herz, von Bufen an Bufen! Die beiden 
Breunde begegneten einander einfach auf der Treppe des von 
ihnen feit einiger Zeit gemeinfchaftlih bewohnten Hauſes. 

Der Schwab ftieg ſchwitzend herab, der Sachs, aufgelöft durch 
ben füdlihen Brübling, keuchend herauf, und fo trafen fie vor der 
Metalltafel aufeinander, flarrten fi eine Weile an, um fodann 
ihre Verwunderung gegenfeitig auszutauſchen. 

„Behl—in! Pecler!” 

„Rippgen?! D GSechferle, bift du mir endlich doch herauf; 
gelommen?!“ 

„Mber bift du es denn, Vechle? “ 

„Ra, wer follte es fonft fein? Und was würde es mir helfen, 
wenn ich mich aufs Leugnen legen würde? Alterle, ich bin’, 
und da du es, beim Hymenaios und bei Upbrogeneia der Meer; 
ſchaumgottin, ebenfalls biſt, fo erfuche ich dich, mich ſofort 
deiner Frau Gemahlin vorguftellen.” 
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„Meiner Frau? Mein Gott, was weißt du denn von meiner 
Frau?” 

„Run, wenn man in Einem Haufe wohnt —“ 

„In Einem Haufe? Pechle?!“ 

„Jawohl, feit du eingesogen bift. Und meifcht du, mir 
Schwabe find eine nengierige Menfchenforte. Ich gude immer 
noch gern durch die Schlüffellächer.” 

„Pechle?! ft es denn möglich? Warft du e8 denn, was mir 
während ber leßten Nächte in alle meine Träume hineingefummt 
hat?” 

„Ei freilich — natürlich, als Geifchtererfcheinung mit dem alten 
Geifehterinfirument, und, Pos Blis, nun laß ung hier auf der 
Stiege nicht Wurzel ſchlagen. Komm mit mir herauf auf meine 
Bude, oder nimm mich mit dir in deine Gemächer und präfentiere 
mich deiner Gattin!“ 

Der Freiherr fah mit verlegenem Lächeln und höchft nervös 
die Hände reibend auf den Studiengenoffen. 

„Mit geo— em Ber—gnü—gen — fogleich — willſt du die 
Gü—te — haben — einzu—tre—ten. Aber, lieber Freund” — 
und er ſah ihn Fläglich genug an, und Chriftoph fah ihn an und 
ſah an fich felber hinunter, padte plöglich den Baron an beiden 
Schultern, fehüttelte ihn derb und ſprach: 

„Ra, ich fehe ſchon. Wir fehen ung wohl noch einmal! Behüt 
dich Gott, Bruder, und mach“s fo gut als möglich.” 

„Scönften guten Morgen, befter Pechlin!“ rief Ferdinand, 
frampfig dem Er-Stiftler beide Hände fchüttelnd, und fo flieg 
für dieſes Mal jeder weiter: der Baron hinein zu feiner Frau, der 
andere, mit hochgezogenen Augenbrauen und einem fehr leben; 
digen und vergnügten Muskelfpiel um die Nafenflügel, die 
Tteppe hinunter: 

„Dir werd’ i auffchpiele!” 
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Das zweite Kapitel. 


war alfo Nacht, eine dunkle Nacht und die zweite Nacht nach 

jener erfien Begegnung der zwei Univerfitätsfreunde auf der 
Treppe. Am Morgen hatte Herr Chriſtoph Pechlin durch die 
Stabdtpoft ein ganz verftohlen von dem Baron in den Brieffaften 
geworfenes Billett erhalten, folgenden Inhalts: 


| „sieber Freund! 
Mis Chriftabel Eddish wartet auf der Durchreife nad 


ſich. Teuerer Pechlin, ich möchte mit Dir reden, ih muß 
Dir fprechen, ich bedarf eines Menfchen, eines Freundes, 
ih an den Bufen fallen fann. Sei mir diefer Freund und 
abend zu Haufe! Unſerer Katharine hoffe ich, 
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ohne auffällig zu ‚entgehen zu fönnen und werde gegen 
sehn Uhr — meine Gattin habe ich natürlich vorher erft bie 
Bruchfal zu geleiten — an Deine Tür pochen. Bleibe zu Haufe, 


in ber Erinnerung früberer ſchöner und 
Nähte, In aller Eile 
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Mit welchem Behagen Pechle diefes Billett dreimal über; 
gelefen und mit welchem innigen Vergnügen er dem herzblut; 
überftrömten Wunfche des Barons Folge gegeben hatte und zu 
Haufe geblieben war, mag fich ein jeglicher felber ausmalen. 
Er blieb den ganzen Tag zu Haufe, 


feill fich freuend, wenn es wieder 
dunfel würde fein, 


und ließ fich feinen Bedarf an Getränken und fonftigen Lebens; 
bedürfniffen auf die Stube holen. Ohne im geringften un, 
geduldig zu werden, wartete er ruhig, friedlich und Tächelnd ab, 
daß der ſchwäbiſche Heerbann die Kathrine aus ihrer Küche ab 
hole, und er hatte wirklich bis gegen gehn Uhr zu warten, Um 
diefe Zeit erfchten endlich der Gefreite im erften Infanterie; 
tegiment, Königin Olga — Eberhard Rudgabele und ent; 
führte die holdanlächelnde Maid nach einem Tanzlofal an der 
neuen Weinfteige — fünf Minuten fpäter klopfte Sachfen, oder 
vielmehr Meißen an die Tür Pechling, und konnte derfelbe nun 
endlich mit feiner tiefſten Bruftftimme: 

„Nur herein!” rufen. 

Nie hatte fich Pechles Pforte leifer geöffnet und behutfamer 
gefchloffen, als jett vor und hinter dem Freiheren Ferdinand von 
Rippgen, Eöniglich ſächſiſchem Aſſeſſor außer Dienft aus Dresden. 
Nie, wenigſtens feit langen Jahren nicht, war der Freiherr fo 
kräftig an den Schultern gefaßt und unter ſolchem barbarifchen 
Gefchrei fo derb abgefchüttelt worden, als jeßt durch den Ex⸗ 
Stiftler Chriftoph Pechle aus dem Schönbuch. Wie gewöhnlich 
Dialekt und Bücherfprache je nach dem Steigen und Fallen ber 
Stimmung und Leidenfhaft anmutig durcheinander fpielen 
laffend, donnerte der ſchwäbiſche Freund: 

„Hurra! Hie gut Württemberg alleweg! Zieh den Rod 
aus — den Schlafrod mein’ ich. Willſcht du eine Pfeife, oder 
haſcht du dir eine Zigarre mitgebracht? Du dankſt? Weshalb 
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zu ſehen. Sechferle, du jammerft mich; offen gefagt, 
dich nun auch in der Nähe begutachte, defto mehr 

; ‚ und ich bin immer ein guter Menſch 
in allen zehn Fingern, dich auch wieder 


immer fo grob wie in Tübingen. 
ändert in den Jahren unferer Trennung; 
dich infländig, laß mich ein wenig zu Atem 
Pehlin, man hat zu fleigen, um zu dir hinauf 


„nat man, du Schmeichler? Aber du haft recht, Nippgen, 

iſt immer mein DBeftreben geweſen, mich auf den Höhen des 
Dafeins zu erhalten, und big jest ift das mir fo ziemlich gelungen. 
Will du dich wirklich nicht fegen?“ 

„Do, doch! ‚ wenn du es erlaubft. Jet laß mich 
noch ein wenig vor dir fliehen und dich fo betrachten.“ 

„Mach Belieben. Stelle dir nur recht lebhaft vor, du feieft 
nad Loſchwitz in die Baumblüte gezogen, und Sachſens fhönfter 
Kirfhenbaum ſchüttle feine lieblichfte Frühlingspracht auf dich 
bernieder!” ſprach Pechle troden, fab aber feinen nächtlich⸗ver⸗ 
ſtohlenen Befucher ebenfalls von neuem an und brach in jenes 
langhallende, unerfhöpfliche, donnerartige Gelächter aus, mit 
welchem wir unfer erſtes Kapitel und alfo feine, Ehriftopb Pechlins, 
Geſchichte eröffneten. Das Wafchen der ſchmutzigen Waͤſche nahm 
dann auch fofort feinen Anfang; denn nahdem der Schwabe 
endlich doch ausgelacht hatte, ſetzte fih der Sachſe, das beißt, 
er fiel dem Freunde gegenüber auf einen Stuhl und feufjte aus 
tieffter, gepreßtefter Bruft: „Pechlin, ich bin nicht glüdlich!“ 

Vechlin, ih bin nicht glüdlih, hatte der Baron gefagt, und 
Vechle zeigte jetzt, daß er in der Tat ein guter Menſch war, Statt 

hell in 


danfft du? Da, ſetze dich, Alterle; ich freue mich unmenſchlich, 
dich 
ie 
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büdte fich fchnell unter den Tiſch, ließ während mehrerer Se; 
funden ein mit allen Kräften unterdrüdtes, unheimlich heiteres 
Gurgeln und Schnaufen vernehmen, taftete dabei in einem Hand; 
£orbe, fuhr hochrot wieder empor und ftellte mit Nachdrud einige 
Flafchen und zwei Gläfer zwifchen fih und dem lebensmüden 
Hausgenoffen auf den Tifch. 

„Da! . .. Alſo du Bifcht nicht glücklich?” 

Der Baron ſchüttelte trübfelig den Kopf, und Pechle, die erfte 
feiner Flaſchen bedachtfam entkorkend, fuhr fort: 

„Sp wirft du mir in diefer Nacht deine Gefchichte erzählen. 
Sieh, dort in jenem Tifchkaften liegt meine Überfeßung des 
Platon; — nur gute, das Vertrauen ihrer Mitbürger verdienende 
Menfchen überfegen den Platon, und du weißt doch noch, Daß ich 
ſchon in Tübingen anfing, mich daran zu machen! — und nun 
rüde heran und probiere diefen hier, e8 ift ein recht angenehmer 
und leichter Weingberger, von der gütigen Vorſehung eigens für 
deine Zuftände erzeugt. Da — und jeßt fihütte deine Lebens; 
qual aus in meinen Bufen! E8 wird dich erleichtern; — Kindle 
haft du ja wohl nicht?“ 

Der Gaft fehüttelte wiederum mit dem Kopfe, und der Freund 
rüdte ihm näher, ftieß ihm mit biederer Vertraulichkeit den Ellen, 
bogen in die Seite und flüfterte: 

„Gut! Ich habe dergleichen Impedimenta auch nicht unter 
deinem neulich ins Haus gefchafften Hausrat bemerkt, und dag ift 
mir augenblidlich ganz lieb, denn da brauchen wir feine Rück⸗ 
fihten auf fie zu nehmen. Auf das Wohl deiner Frau wollen 
wir erft nach angehörter Relation deines Lebenslaufes anftoßen. 
Nun heiter heraus Damit; was haft du mit dir angefangen?“ 

Der Freiherr Ferdinand von Rippgen, welcher nächtlichermeile 
und ohne das Vorwiſſen feiner Gattin die Treppe hinaufge, 
fhlichen war, um feine Gefchichte von feiner Seele an die fühlende 
Seele eines andern loszuwerden, konnte nach folhem freundlichen 
Entgegenfommen und unter diefen dringenden Aufforderungen 
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andern wahrlich nicht umbin, feine Gefchichte zu erzählen. 
erzählte fie, und es fam eine ganz alte Hiftorie heraus, die 
des Erzäbhlens wert war. 

von Rippgen hatte feine Studien auf der Unis 

war nah Haufe gefommen und hatte 
wie fih das nicht anders erwarten ließ, mit 
befanden. Man hatte ihn angeftellt im Staats; 
hatte dem Staat gedient. Anfangs ohne Gehalt, 
einen unzureichenden. In Loſchwitz befaß 9. 8. 
große zurüdgegogene Seidenhändler fein Landhaus, 
lernte Ferdinand, der dafelbft im Sommer 186— 
Milchkur gebrauchen mußte, die einzige Tochter des großen 
, Bräulein Lucie Flathe fennen und wurde 
auf der Stelle von ihr ſowohl ald Baron wie ald Menfch richtig 
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Wie nennt man doch gleich einen Menfchen, der das Glüd, 
ihm vor die Füße fällt, nicht aufzunehmen verſteht? Ach, 
geben wir uns keine Mühe: Ferdinand ergriff fein Glück mit 
beiden Händen. Ein Jahr nach dem Tode ihres Vaters verſprach 
dem Aſſeſſor, nur ihm allein angehören zu wollen, und ein 
nad der Hochzeit war der Freiherr ein Aſſeſſot 
das heißt, er hatte den Staatsdienft quittiert, 
Grau ganz allein anzugehören, das heißt, um fic 
dem Dienfte des Weibes widmen zu können. Lucie 
die Sklaverei des Staates für unelegant und unerträglich 
‚und der König Johann, der jedenfalls aus feinen Dante; 
was es bedeute, eine fiera moglie im Haufe zu 
den Baron auf fein Geſuch in Gnaden entlaffen. 
Amtstitel ließ Seine Majeftät dem armen guten Menſchen, 
und darauf, fomwie auf feinen Titel ald Freiherr und das Vers 
mögen feiner Brau war Ferdinand von jest an allein angemwiefen. 
Lucie war drei Jahre älter ald ihr Gatte, und das junge Paar 
reiſte, wahrſcheinlicherweiſe, um fih auf der Meife gegenfeitig 
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genauer kennen zu lernen und fich inniger ineinander hineinzu⸗ 
leben. Das Refultat war natürlich den Vorausſetzungen ent; 
fprechend; der Baron lernte feine Gattin faft unheimlich genau 
fennen und fie ihn. Lucia von Nippgen befaß ein bedeutendes 
Vermögen, Ferdinand befaß nichts als feinen Namen und feine 
Manneswürde, und die leßtere verbrauchte fich mit erfchredender 
Raſchheit der ſtattlichen, imperatorifchen Gattin gegenüber. 
Nachdem die Baronin fich in Rom, Neapel und Paris im Verlauf 
zweier Jahre recht wohl befunden und ganz angenehm unterhalten 
hatte, führte fie ihren melancholifchen Freiheren nach Deutfchland 
zurück. Sie hatte fich des untern Teiles feiner Garderobe geradefo 
bemächtigt, wie vorher feines Herzens, Wenn andere Hul; 
dinnen leife, unmerflich, — wie e8 der Zartheit des Weibes an; 
gemeffen fein foll und wie e8 nach der Meinung nicht weniger 
Leute alles Glüd, allen Frieden und alle Seligfeit des Erden, 
lebens bedingt, — fich einfchleichen, einfchmeicheln, fo drängte fie 
fich vefolut in alles ein, was fein eigenfles Dafein ausmachte 
und verdrängte ihn vollftändig daraus. Sie wußte e8 beffer, 
was das Glüd, den Frieden und die Seligkeit des irdifchen Lebens 
ausmacht; heiter lächelte fie der konventionellen Lüge über den 
Beruf der Damen ins Geficht und ließ fich nieder. Breit feste 
fie fih hin und fagte: „Ferdinand, ich bin du, und du biſt der 
beneidenswertefte und undanfbarfte Sterbliche, den je eine ſchöne 
und verftändige Frauenfeele beglüdt hat. Ferdinand, dur bift in 
deinem Egoismus mein täglicher herzzerreißender Gram und 
wirft mein Tod fein und wirft erft auf meinem Grabhügel er; 
fennen, was du an mir gehabt und verloren haft.“ 

Daß fie dabei von Tag zu Tag wohlbeleibter, oder roh aus; 
gedrüdt, dicer wurde, und daß Ferdinand in einem wahrhaft 
tragifomifch genauen Verhältnis abmagerte und immer hohl; 
wangiger, dünnftimmiger und fpindelbeiniger fich in die ihm 
angemwiefenen Winkel drüdte, kam dabei nicht in Betracht und 
braucht auch von ung nicht in Betrachtung gezogen zu werben. 
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Wir wollen uns aber unfere bebaglihe Stimmung und unfere, 
und vom unfern Vorfahren treulich überlieferte konventionelle 
Weltanfhauung auch nicht verderben laffen. Einfach und hiſtoriſch 
ftellen wir das Faktum unferem Publitum vor das Auge und ver; 
frauen auf feinen unbefangenen Blid. 

„Bir bewohnten nach unferer Rüdkehr von der großen Reife 
noch anderthalb Jahre lang unfer Landhaus im Schweizerftil an 
der Elbe,” erzählte der Baron, das Tafchentuh an die Stirn 
brüdend, weiter. „Wer unter unferen Fenftern durchzog und 
den Blid zu unferer Befigung emporhob, rief gewißlich: O, 
Himmel, welche Idylle!““ Uber das war es gar nicht. Unſer 
Bertehr war der nobelfte, und Miß Ehriftabel Eddish war längere 
Zeit unfer lieber Gaft. Wir trieben Englifh mit Miß Ehriftabel, 
denn wir find überhaupt fehr literarifh und äfthetifch gebildet, 
und fobald die Bedingungen gegeben find, und die nötige Be; 
auemlichteit nicht mangelt, ſtimmt ung die Welt in allen ihren 
Barben und Tönen höchſt romantifh. Aber die Bedingungen 
möffen vorhanden fein, und als wir eines Morgens erfuhren, 
daß meines feligen Schwiegervaters reicherer Nachbar, der bes 
rũhmte Schneidermeifter Joahim Hellfiger, das an unfer Beſitz⸗ 
tum grenzende Grundftüäd gefauft babe und auf demielbigen 
freundnachbarſchaftlichſt ebenfalls eine Villa bauen werde, fanten 
wir fofort aus unferer romantifchen Höhe in den trivialften Ver; 
druß des Alltags hinunter. Leider war noch dazu der Nachbar 
Hellfiger ein Mann von unffreitbarer Tatkraft, und er führte 
feinen Plan mit wahrhaft wunderbarer Rapidität aus. Ehe wir 
es für gehalten hatten, wuchſen feine Gerüfte empor 
und verfperrten ung die Ausſicht auf die Sächfifche Schweiz unddie 


Rändig. Die Billa Afola ftellte die Villa Eoconia ganz und gar 
in den Schatten, und je höher und prachtvoller ihr Gemäuer im 
rein gotifhen Seil fih auftürmte, defto unerträglicher wurde 
meiner Lucie der Aufenthalt in unferem befceidensidnllifchen 


263 





Chalet. Nicht nur daß ung der entfeßliche Schneider durch feine 
gotifhe Burg die Ausficht auf die böhmischen Berge verbaute, 
er verbaute ung auch ethifch Die Ausſicht, indem er ung den legten 
Neft unferes Glaubens an das Schiklichfeitsgefühl des Ple— 
bejertums im Bufen vernichtete. Es war unerträglich, lieber 
Pehlin, und das Weib und die Töchter des Fleiderfünftlerifchen 
Raubritters taten das Ihrige und fpieten die Mauern, welche er 
ung vor die Nafe feßte, höhniſch und ſchadenfroh mit den fpigeften 
Nägeln und den fchärfften Slagfcherben: fie grüßten nämlich meine 
Gattin über diefe Mauern und fie wagten e8 fogar, Miß Chriftabel 
Eddish über diefe Mauern zu grüßen. Noch eine Sommerfaifon 
hindurch verfuchten wir es, ftatt nach der Sächfifchen Schweiz 
hinüber, nur in ung hineinzufehen und ung, jenem reichgeworde⸗ 
nen rohen Pöbel gegenüber, durch den Hinblid auf unfern ein, 
geborenen, unveräußerlichen, unveränderlichen Wert zu ſtärken 
und aufrecht zu erhalten; aber e8 ging nicht. Im Herbfte des 
vorigen Jahres hat meine Frau das Chalet an einen opulenten, 
zu feift und zu unbeholfen gewordenen Profeffor der Preftiz 
digitatrie und höhern Magie verkauft, und wir haben in Genf 
in einer Penfion ein halbes Jahr unbehaglich gelebt. Im legten 
Winter waren wir in Brüffel, wo Miß Chriftabel wieder zu ung 
ftieß, ehe fie in Familienangelegenheiten von Morges nad 
London ging. est find wir hier und werden jedenfalls den 
Winter über hier verweilen, doch fommt e8 auch, was das anz 
betrifft, wiederum fehr darauf an, was Miß Chriftabel Eddish, die 
augenblicklich nach Florenz geht, darüber befchließen wird. O, 
Pechlin, o, Pechle, Pechle, wie fangen wir es an, daß du Miß 
Ehriftabel kennen lernſt, und daß meine Lucia dich ohne 
Widermillen bei ſich empfängt?!“ 

„Daß mich deine Lucia ohne Widermillen bei fich empfängt?!“ 
wiederholte Pechle und fügte hinzu: „Na, na, Rippgen, daß ihr 
Sachen höchft gemütliche Leute feid, das weiß die Welt; aber 
weißt du denn wohl, daß du foeben doch ein wenig zu gemütlich 
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wirft? Ferdinand, auch wir Schwaben find ein äußerft gemütlicher 
Menſchenſchlag und können im gegebenen Fall überrafhend 
ungemätlich werden.“ 

„Ib weiß alles, liebfter, befter Freund. Du wirft doch in 
diefen feelenlöfenden Momenten nicht ein Wort auf die Wag— 
ſchale legen? Chriſtoph, ich weiß, daß du mich erfennft, mich 
bemitleideft, mich auslachft und mir deinen Rat und Troft nicht 
vorenthalten wirft. Ich babe die Überzeugung, daß du dich 
meiner Frau vorftellen laffen und dich ihr von deiner beften 
Seite yeigen und zeigen laffen wirft. D, und Miß Ehriftabel 
mußt du — mußt du ebenfalls kennen lernen!“ 

„Matürlich, alter Kerle; ich werde mit ungemeinem Vers 
gnügen mein Möglichites tun, auf den Zehen in deinem Gyna⸗ 
ceum aufjutreten. Da, feuchte dir noch einmal die Kehle an, du 
baft lange genug gefprochen. Meibertreue heißt die Etilett 
und i wiederhole dir, es ifcht ein ziemlich reingehaltener, recht 
angenehmer Weinberger ; — das nämliche Gewaͤchs, bei welchem 
der alte Juftinus Kerner feine Gefpenfter ſah. Sechferle, ich febe 
zum erftenmal feit unferm Zufammentreffen wieder Geifcht in 
deinem Auge. Weißt du, der Triarier Rudgabele hat nicht nur 
beine Köchin Katharine, fondern auch deinen Hausſchlüſſel im 
Beſitz und Genuß; aber ich habe den meinigen und wir gehn 
jet noch auf einen Schoppen aus dem Haufe. Hoffentlich ver; 
fpürftaucd du ein gewiſſes Bedürfnis, von meinem Leben ſeit unfern 
bolden Tübinger Jugendtagen zu erfahren; aber das paßt mir 
bier in der Einfamteit nicht fo recht, wir reden davon am beften 
in größerer Gefellfhaft —“ 

„D, Pechle! Wie kann —” 

„Sei mir fill, du lannſcht!! Ych weiß, was dir gut tut, und 
für diefe Nacht gebörft du mir mit Haut und Haar, du ungläd, 
liches, verlaffenes Walfenbüble. Daß die Kathrin nicht aus— 
ſchwatzt, das laß meine Sorge fein. Gelt du, Alterle, du haft doch 
den Schlüffel zu deinem Kleiderfchrant?” 
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„Ei ia, Pechle! ... Pechle, ja, ich gehe mit dir, Wenn du 
die Güte haben willft, mit mir in meine Wohnung hinunterzu; 
gehen, werde ich Toilette machen. D lieber, guter Pechlin, mir 
ift recht wunderlich zumute!“ 

„Ei Herrchefes, ja! Herrgottsfatrament, jawohl, das glaube 
ich dir. An deiner Stelle würde mir vielleicht auch ein wenig 
fonderbar zumute fein,” ſprach Pechle. 
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Das dritte Kapitel. 


unttlich am Morgen ſchon war Miß Chriſtabel Eddish mit 

einem Straßburger Zuge in Heidelberg eingetroffen; ohne 
alle Faͤhrlichteiten hatte dann auch Lucie von Rippgen die heitere 
Stadt am blauen Nedar erreicht und das zärtlichfte Wiederfehen 
batte flattgefunden. Dasfelbe Hotel nahm natürlich die beiden 
Freundinnen auf; nah überwundenen Tränen und Küffen 
foeiften fie zufammen auf dem Zimmer, und am Spaͤtnach⸗ 
mittag unternahmen fie, begleitet von ihren Kammerjungfern, 
Charlotte und Virginy, einen Spazierritt zu Efel auf das Schloß, 
um dafelbft den Kaffee einzunehmen. 

Außer dem Kaffee genoffen fie auf dem Schloſſe auch noch 
den Sonnenuntergang und blidten ftill und verflärt in die Hold⸗ 
feligfeit der Natur hinein, bis die legtere ihnen zu fühl wurde, 
Zeunfen von Breundfhaft und Naturgenuß ritten fie auf ihren 
Efeln wieder bergab, allen ihnen begegnenden Iuftigen Studenten 
gleichfalls ein Naturgenuß. Daß Miß Virginys Reittier gerade 
an ber Ede des Karlsplages bodte und die lautauffreifchende 
Reiterin fanft über Bug, Hals und Kopf zur Erde gleiten ließ, 
wurde von den beiden NHerrinnen ohne alle Aufregung erlebt 
und von Ehriftabel nur als ein bemerfenswertes Intermeno für 
das Tagebuch notiert: i 

Virginy cast off by the donkey — shocking accident; — 
dreadful conduct of the Heidelberghian mob — shrieking and 
screaming —Lucy’s sublime and unaffected behaviour— went 
on to the hotel and supped. Sublimity of mind — true great- 
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ness of soul etc. Das heißt, die beiden Damen ließen ihre beiden 
Sungfern felber dafür forgen, wie fie fih am beften der fröhlichen 
Schanluft und zudringlichen Hülfgleiftung der Jugend und der 
Bummlerfhaft des Karlsplages entzogen. Lucie und Chriftabel 
entzogen fich vermittelft einer Droſchke denfelben. 

Sie fpeiften zu Abend, und fie faßen bis fpät in die Nacht 
hinein im Tieblichen Wechfelgefpräh; ach, und die Baronin hatte 
nicht die geringfte Ahnung davon, welch einem Dämon fie 
währenddem freie Hand gegeben hatte, welch eine behaarte Take 
fich Frallend auf ihr Häusliches Glück legte — kurz, wie der Baron 
diefe holden Stunden ausnutzte. Wem er fein häusliches Glüd 
mit den bunteften Farben ausmalte und in weſſen Gefell 
fchaft er dolose die Nacht verbrachte, 

Mit welchem Schrei würde Lucia aufgefahren fein, wenn ihr 
ein anderer Dämon ein Wort davon ins Ohr geflüftert hätte! 
Was würde Miß Chriftabel Eddish gefagt haben, wenn jemand 
fie jest fchon auf die Konſequenzen diefer Nacht aufmerffam ge; 
macht hätte, O, befümmern wir ung nicht darum, genießen wir 
fröhlich die heitere Gegenwart: die Zukunft wird ſchon ganz von 
felber an ung heranfommen! — 

Freundfhaft, Naturgenuß und europäiſche Modenfritif waren 
abgetan, mit leiſe anplätfchernder Flut fpielte und fpülte dag 
Gefpräh an den Charakter Ferdinands von Rippgen heran und 
— zıt Ende war das reisende Spiel und Getändel ducchfichtiger 
Wellen. Lautbrandend fchlugen die Wogen empor, Schaumfeonen 
auf den gewölbten Rüden tragend, Schlamm und Sand führend, 
feinen Widerftand — fomwie auch feine Widerlegung duldend in 
ihrer Energie. Wenn der Baron von Rippgen wirklich aus 
Granit beftanden hätte, würde das Tofen der Brandung der 
natürlichfte Naturlaut des Univerſums gemefen fein. Beide 
Damen waren vollftändig einig über den Charakter und die 
Lebensführung des Barons; und die Art und Weife, wie ein 
folches Wefen von der beffern Hälfte des menſchlichen Gefchlechtes 
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zu behandeln fei, unterlag ihnen auch nicht dem mindeften Zweifel. 
Strenge, unbeugfame aber lächelnde Strenge war nötig, um 
diefen Freiherrn auf dem richtigen Wege zu erhalten, und die 
Baronin war fich bewußt, daß fie es immer an folcher hatte fehlen 
laſſen; — Miß Ehriftabel Eddish ſchien fogar ein Heines Über; 
gewicht des Lebensballaftes nach der Seite der Graufamteit hin 
nicht zu mißbilligen. 

Da aber die reigenden Geftade der ſchönen Elbe faum’ von 
dem Charakter Ferdinands zu trennen waren, fo gerieten die 
zwei Freundinnen an diefelben und kamen fahgemäß in beftigfter, 
ſcharfſter und bitterfter Weife auf die Villa Hellfiger zu reden. 
Wie es möglich gemwefen fei, daß ein wirklicher Ritter, Baron und 
Mann das Aufwachfen diefer lächerlihen Raubburg vor ihren — 
der beiden Damen Augen babe dulden fönnen, war ihnen noch 
immer unbegreiflih, und jedes Wort, das fie zur Löfung des 
Nätfeld gaben, machte ihnen das Faltum noch unbegreiflicher. 
Das Gute allein hatte das neue Gefprähsthema, daß es beide 
in einbohrendfter Weife auf den Freiherrn zurüdbrachte; Miß 
Ehriftabel Eddish verfprah, von der Aufregung der Buſen⸗ 
freundin bingeriffen, im Anfang ded Monats Dftober ihren 
Aufenthalt am Nefenbache zu nehmen, und, wie an der Elbe, mit 


innigen Werfehe von Nery gu Neri, von Muge ju Yuge, fondern 
in einer überfüllten, grenzenlos gemeinen Bierwirtfhaft, und an 
einem Tiſche, an welchem nur zu viele gänzlich berzlofe Gefellen 
faßen, die den Schwur fämtlih vernahmen und fpäterbin be, 
jeugen fonnten. 

Um diefe Zeit der Nacht war Pechle faſt ebenfo gerührt und 
bewegt, mie Miß Ehriftabel Eddish! 
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Er hatte fein Wort gehalten, und dem Univerfitätsfreunde 
feinerfeits feine Lebensgefchichte vorgetragen. Won außer; 
gewöhnlicher Bedeutung fam nichts darin vor, und wir können 
leicht darüber hinmweggleiten. Wie es mit der Überfeßung der 
Werke Platos ftand, blieb dunkel. Vollftändig Kar ift nur, daß 
der ehemalige Stiftler als Journaliſt und Berichterftatter für 
zwanzig bis dreißig fchwäbifche Lokalblätter von Heilbtonn über 
Ulm bis Friedrichshafen fich ziemlich ehrlich und gottesfürchtig⸗ 
demofratifch ernährte, und daß er mit feinem Lofe nicht unzu⸗ 
frieden war. Ferdinand von NRippgen hatte während der Er; 
zählung wohl mehrere Male das Haupt gefehüttelt; jedoch ftets 
nur feiner felbft und nicht ein einziges Mal des Jugendgenoffen 
wegen. 

Aber jest fing Pechle aus Waldenbuch an zu predigen, und 
das ift immer ein bedenkliches Zeichen bei einem verborbenen 
Pfarrer, deffen Vater fich ſchon einen Bruch redete, Doch ehe 
das Phänomen fich zu feiner ganzen Wirkung entwidelt hatte, 
erhob fich am oberen Rande des Tifches ein nicht nur fehr an; 
ftändig, fondern auch fehr gefcheit ausfehender Menfch, beugte 
fih, auf beide Hände fich ftüßend, vor und fprach im reinften 
Frankfurter Deutſch: 

„Nu heret, jeßt hab ich’8 aber fatt, euch Ochſe inkognito ge; 
geiwwer zu fie; — ’8 kommt euch wag, ihr Herre!“ 

Und beide Freunde ſtarrten den unhöflich-freundlichen Fremd; 
ling an, flarrten und fanden bald in ihrer Erinnerung, was fie 
mit Aufbietung aller Kräfte fo ſchnell als möglich zu finden 
fuchten. 

„Schmolke!“ riefen fie wie aus einem Munde, und der Fremd; 
ling lächelte und nidte holdſelig und beftätigend über den Rand 
feines Kruges: er war eg, ohne fich feines Dafeing zu ſchämen, 
Dr. Leopold Schmolfe — nicht etwa der Fromme Verfaffer von 
Schmolfes Morgen; und Abendandachten, fondern Dr. Leopold 
Schmolfe aus Frankfurt am Main, ein Advokat und gleichfalls 
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früherer Tübinger Studiofus, und gerade nicht frommer, als die 
damalige Verfaſſung feiner Vaterftadt unbedingt verlangte. — 

„Ja, Schmolte!” kraächzte Schmolte. „Schmolte, der euch 

feit einer Stunde mit Erftaunen zuhört, eure Naivetät bewundert, 
umd fi merkwürdig freut, euch fo gefund, vergnügt, heiter und 
wiederzuſehen. Sie, Herr Kanzleirat, 
tw’ Se merr den Gefalle und rüde Se um a Stuhl weiter; wifle 
Se, Herr Rat, daß Se merr lieb find, wiſſe Se; aber was bier 
augenblidlih vorgeht, das nennt ma bei ung in Franffort a 
rihrendes Wiederfinde, und davon verſtehe Se gar nichts, Herr 
Rat, Alfo bitte, Kanzleirätle, rüde Se zu, und laffe Se mich an 
die beide Herre da driwwe ran, — wolle Se?!“ 
„Mit Vergnige, Herr Doktor!” brummte der Kanzleirat, 
fügte jedoch hinzu: „Des muß i fage; wenn wir ei’mal grob find, 
fo made wir des doch mit mehr Manier ab, als diefe Aus — 
länder! Rebublitanifhe Einfachheit nennt man das — wahr; 
ſcheinlich. 

Ahnen was, Herr Kanzleirat,” ſprach der Doktor 
Schmolfe im untadelhaften Hochdeutſch, „bitte, lommen Sie 
nur endlich einmal, wie Sie mir fo häufig verfprochen haben, nach 
Branffurt. Sie follen überzeugt werden, daß wir es auch wicht 
übelnehmen, wenn Sie ung an unferen berechtigten Eigentüms 
lichteiten figeln.“ 

Halb lachend, halb ärgerlich machte der alte'würdige Herr dem 
Advolaten Pas, und es fand nunmehr in der Tat das flatt, 
was das Franfforter Bergerslind vorhin „a rihrend Wieder, 
finde” nannte. Tränen floffen war nicht dabei, aber fie traten dem 
Mann aus dem Stifte doc in die Augen, und der Freiherr ges 
bärdete ſich fehr aufgeregt. Als jedoch die nötigen Außerlichteiten 
abgetan waren, und ein jeglicher dem andern die Hand gefchüttelt 
und ihn auf den Müden geflopft hatte, fagte Schmolte aus 
Branffurt: 

„Leute, ich wiederbole es, ich habe euch eben mit Vergnügen 
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zugehört. Daß der Pechle ein armer Sünder vor dem Herrn ift, 
und dann und wann le vin tendre hat, das hab’ ich längſt ge; 
wußt; aber daß der Rippgen da e8 durchaus nicht laffen konnte, 
ein Mädchen glüdlich machen mußte, und jeßt von feiner Göttin 
nach Gebühr in guter Zucht und Drdnung gehalten wird, das 
war mir neu, und erlaube ich mir, beftens zu aller Süßigfeit des 
Zuftandes zu gratulieren. Nun aber fagt, ihr Herren, wer von 
euch beiden erwähnte vorhin die Eriftenz und den Namen von 
Miß Chriftabel Eddish?“ 

Der Baron und ſein Hausgenoß ſahen ſich einen Augenblick 
in die Augen, um ſich darauf beide die Stirnen zu reiben. Dann 
ſagte der Baron: 


„Ich glaube, Schmolke, wir haben den Namen wohl alle 
beide an dieſem Abend einige Male ausgeſprochen —“ 

„Und mit eigentümlichee Betonung,” warf der Frankfurter 
Advokat ein. 

„Ei Se ja, jawohl!” feufste der Freiherr, und Pechle Hopfte 
von neuem dem Doftor Schmolfe zwifchen die Schulterblätter 
und fprach freuherzig aufflärend: 

„Sieſchſt du, Schmolfe, die beiden Weiber figen in diefem 
feierlichen Moment zu Heidelberg in Schrieders Hotel — wahr; 
ſcheinlich. Alſo und deshalb hab i dag Lamm hier, dag Sechferle, 
heut abend aus der Dornhede herausgemwidelt und hab’8 in die 
feifche Luft und in diefe anftändige G’fellfchaft geführt, Schmolke. 
Daß wir dich auch in dieſem Lokale treffen würden, das konnten 
wir freilich nicht wiſſen.“ 

„Ich muß auch fogleich fort. Ich Hab’ noch einen Termin 
morgen um eilf Uhr auf dem Römer; aber e8 war fehr nett, — 
wahrhaftig recht nett von euch, mir hier in die Arme zu fallen. 
Daß aber die Tugend immer ihren Lohn findet, das will ich dir 
jeßt beweifen, Rippgen. Höre, Ferdinand, wenn es einmal gar 
nicht anders gehen will, fo beſuche mich verfrauensoollauf meinem 
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Bureau in Frankfurt. Deine Hausfreundin, die Miß — Miß 
Chriſtabel — Miß Ehriftabel Eddish Hab’ ich nämlich auch in 
meinen Alten, und wenn du abends fommft, findeft du mich auch 
ſtets. Jedoch) leichter nach voraufgegangener Konferenz mit meiner 
Haushälterin. Und wenn der Pechle da mit dir fommt, fo wird’8 
mir ſtets fehr angenehm fein, und nun — Herr Kanzleirat, reiche 
Se mere doch gefälligft noch emal Ihre Dofe riwwer.“ 
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Das vierte Kapitel. 


We für ein Geſchlecht würde die Erde bevölkert haben, wenn 
ihm nach verlaufenen Sündflutsgewäſſern der Weinſtock und 
der Hopfen vorenthalten worden wäre? Wer aber ſagt uns, wie 
ſich die Gewährung dieſer beiden verderblichen Pflanzen fo kurz 
nach Vernichtung des erſten moraliſch verunglückten Wurfes der 
Menſchheit rechtfertigen läßt? Seien wir vorſichtig und über; 
laffen wir die Löfung der zwei Fragen jedem, der nicht fürchtet, 
fih die Finger zu verbrennen: wir wollen ung einfach mit dem 
Humor, der in dem Dinge liegt, begnügen. 

Doktor Leopold Schmolke, der berühmte internationale 
Frankfurter Advokat, fuhr mit dem erften Schnellguge durch bie 
graue Morgendämmerung nach Haufe und feinem Termin auf 
dem Frankfurter Rathaufe entgegen, und hauchte, als er auf 
dem Heidelberger Bahnhofe fröftelnd fich dichter in feine Reife; 
decke einwidelte: 

„O Chriſtabel! Chriftabel!” 

Arm in Arm ſuchten die beiden andern Studienfreunde ihre 
Behauſung zu erreichen, und es gelang ihnen, wenngleich erſt 
nach Überwindung mannigfacher Schwierigkeiten. Den Schlüſſel 
des Baron hatte, wie wir wiſſen, die freue und fromme Maid, 
Katharina von Schwaben, mit fih nach einem Tanzlofal an 
der Weinfteige entführt; aber der ErsStiftler Pechle befaß, wie 
wir gleichfalls wiffen, auch einen Hausfchlüffel und vergaß, als 
früherer Stiftler, denfelbigen nie an feinem Nagel hinter der Tür, 
Wer von den Herren das Schlüffellodh fand, wird wohl ewig, 


274 





fi in Duntelheit gehüllt bleiben, aber einer fand es, und da 
das gelungen war, fo erreichten fie auch die Pforte des Barons, 
und es ſtand für diesmal einem zärtlihen Abfchiednehmen nichts 
mehr im Wege. Sie nahmen zärtlich voneinander Abfchied. 
Augenblidlich Hatten fie beide le vin tendre, und fo hielten 
fie fih eine geraume Weile fchluchzend umfchlungen. Dann 
füßten fie fi, dann riffen fie fich voneinander los, und dann — 
ja dann verweifen wir auf das im Anfange diefes Kapitels 
Gefagte, und fommen auf unfere dort nachdrücklichſt ausge; 
ſprochenen Grundfäge ruhig zurüd. In diefem Falle jedoch mit 


IS die Frau Baronin am folgenden Mittag mit ihrer Kam; 
merjungfer Charlotte auf dem Stuttgarter Bahnhofe anlangte, 
verwunderte fie fich fehr, den Gemahl dafelbft nicht auf fie 
mwartend vorzufinden, und fie fprach ein weniges mehr ala bloße 
Berwunderung ihrer ebenfo erflaunten Begleiterin gegenüber 
aus, 


Es iſt zum mindeften unbegreiflich !” rief die legtere. „Ein 
Unglüd wird boffentlih doch nicht vorgefallen fein?!“ 
„Rein!“ fprach die gnädige Frau, ein Heer derartiger Ver; 


binzufegte: „Nur eine Unfchidlichteit — eine Nüdfichtslofigkeit, 
die ich mir ficherlich nicht gefallen laffen werde!” war ung gegen; 
über fiherlih nicht nötig. 

Ohne auf ein etwa doch noch mögliches atemlos leuchendes 
Erſcheinen des Gatten zu warten, beftieg fie die nächfte Drofchte 
und fuhr ab, energifh Honig bereitend aus der in Heidelberg 
aus dem Verkehr mit der Freundin aufgefogenen Blumenfüßig, 
feit, — Honig für den Hausbedarf. Yegliher Stoß, den ihre das 
auf Stimmungen leider feine Nüdficht nehmende Fuhrwert 
mitteilte, fefligte durch ſtets wiederholte Erfehätterung ihres 
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Nervenfuftems ihren Entfhluß, dem „Herrn“ feine Pflicht Har 
darzulegen und das Wiederfehen mehr als erfreulich zu machen. 
Die Kammerjungfer Charlotte, welche mit dem Eau de Cologne- 
Gläschen in der Hand auf dem Rückſitze Plag genommen hatte, 
hatte eine Art an fih, die gnädige Frau in ihren jeßigen und 
demnächftigen Gefühlen zu beftärken, die fie während ihres 
Erdenwandels zu einer ungemein wünfchenswerten Akquifition 
für alle unvermwittibten und den befferen, den bemittelten Ständen 
angehörenden Ehemänner machte. 

Das Fläſchchen mit kölniſchem Wafler wurde während der 
Fahrt wiederholt in Gebrauch genommen; aber endlich hielt der 
Wagen. Die Heimat war erreicht, und der gnädige Herr ſtürzte 
— nicht die Treppe hinunter, um den Schlag zu öffnen, die 
zürnende Gattin heranszuheben, fie in die Arme zu fchließen und 
fein unverantwortlich rücfichtslofes Betragen zu entichuldigen. 
Nur der Hausbefiger fah im Erdgefchoß aus dem Fenfter und 
griff grüßend an die Hausmütze; — die Kammerjungfer Char; 
Iotte konnte fih das Ding weniger denn je erflären. 

Es regte fich gar nichts. Auch Herr Kakenleder, der Haug; 
herr, hatte fein Interefie an dem Wagen, der vor feinem Haufe 
hielt, verloren; er g09 den Kopf aus dem Fenfter und fich in das 
Innere feiner Gemächer zurück. Die Baronin fah mit zufammen; 
gefniffenen Lippen und Augen an dem Haufe empor. Einen 
Moment fand fie; dann flieg fie die Treppe hinauf, ohne fich 
nach der Begleiterin umzuſchauen. Sie flieg — flieg — flieg 
empor, ftattlih, raufchend — neuefte Nummer des Bazars — 
fatumbhaft, ernft und unerbittlich; und der eifernfte Schritt des 
dröhnendften Kriegs; und Schlachtenfchidfals war ein Wiegen; 
lied der Idylle gegen den fcharfen Klang ihrer Stiefelhen auf 
den Stufen der Haustreppe. 

Mehe dem Herde, deffen Gebieterin mit derartig kaden⸗ 
jiertem Hall der zarten Sohlen heimfehrt! Der Schall allein 
rächt manches, was das rohe Gefchlecht der Männer feit feiner 
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Entwidelung aus dem Gorilla an den Engeln verbrach, die aus 
dem Himmel niederftiegen, nach den Söhnen der Erde zu fehen 
und zu Männern zu nehmen „welche fie wollten“. — 

Der Griff des Glodenzuges blieb nicht in der Hand der vom 
Blütenduft der Freundfhaft und der Ideale trunken beim, 
lehrenden placens uxor, allein der Klang der Glode war deſſen⸗ 
ungeachtet wohl vernehmlih. Die Schwabenmaid ſtürzte er; 
ſchredt herbei, die feuchten Hände auf dem Wege an der Schürze 
abtrodnend. Die ſchöne Herrin trat ein, blieb aber auf der Stelle 
ſtehen und fragte, einem erhöhten, einem verfhärften Erftaunen 
anbeimfallend: 

„Mein Gott, welch ein Geruch?“ 

Ei freilich, wie roch ed da? — Ein wenig feltfam ohne Zweifel! 
Ein wenig nah Kamillentee, ein wenig fäuerlih, ein wenig 
ſußlich, ein wenig ſalzig, ein wenig nach Spirituofen und gar nicht 
wenig nah Tabatsdampf! 

„Bas iſt das? Mas ift geſchehen? Was geſchieht bier? 
Katharina, was geht bier vor?” rief die Baronin von Rippgen, 
nicht einem einzigen ihrer Sinne, und fonderbarermweife ihrem 
Geruchsſinne am wenigften trauend. Und ohne die Antwort der 
fuevifhen Jungfrau abzuwarten, raufchte fie an ihr vorbei gegen 
die Tür des Salons, riß diefe auf, fand auch bier denfelben 
Geruch, nur noch ein wenig verftärfter — ging, mit jedem Schritte 
Auguſta⸗hafter werdend vor und hindurch, rif die Tür des dem 
Gemahl angemwiefenen Gemaches auf, und ſah — auf der Schwelle 
ſtehend und zu Eis erflarrend — auf das, was hier vorgegangen 
war und was — ihr unter den Augen und der Nafe — noch vors 
ee 
Scheußlichteit zu begreifen! . 

Auf dem Sofa, ben Kopf durch ein einem Bederben ents 
nommenes Kiffen unterflügt, lag der Baron Ferdinand von 
Nippgen, wie es ſchien, dem Tode oder etwas noch viel Schlims 
merem nabe. Yangausgeftredt lag er, mit hängenden Armen, ein 
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Bild des Jammers, des unfäglichften Elends, und bei ihm, be; 
quem in dem bequemften Lehnfellel, ſaß ein breitfchulteriger, 
dickköpfiger, vergnügt ausfehender Herr, der eine Zigarre im 
Munde und eine Weinflafohe neben feinem Ellenbogen auf dem 
Tiſche vor ſich hatte. Der elegant mit Eoftbarem Teppich be; 
hängte Tifch aber wies außerdem ein Sammelfurium von allen 
möglichen Flafchen, Gläfern, Taffen und fonftigen Gefäßen vor. 
Den Kamillentee hatte fich der Freiherr bereits in den 
Morgenftunden felber verordnet. Kamillentee mit Kirfchengeift 
jedoch hatte ihm dann Herr Chriftoph Pechlin angeraten, zur 
bereitet und — eingeswungen. Ob er die Mifhung auf feine 
eigene Natur oder die des dem Berfinfen nahen Jugend 
genoffen berechnet hatte, wollen wir dahingeftellt fein laffen. Der 
Baron befand fich in einem Zuftand, der des Troftes und ber 
Hülfe durch eine Freundeshand dringend bedürftig war, und 
Pechlin war der Mann, eine ſolche Hülfe darzubringen und fie 
fogar durch etwas gewalttätige Überredung aufzudrängen. 

Je aufgelöfter Ferdinand dalag, defto aufrechter faß Ehriftoph 
da. Ge erbarmungsmwürdiger Ferdinand ausfah, defto feifcher, 
munterer und gemwiffermaßen hübfcher blidte Chriftoph in die 
Welt hinein. Ganz flattlih fah der alte Tübinger aus und 
imponierte drolligerweife durch den gemwählteften ſchwarzen Anz 
zug an diefem Krantenlager. Heimtüdifchers, ungemein abſichts⸗ 
vollermweife hatte er ſich äußerlich auf das möglichfte beftrebt, 
den würdigen, ernften hippofratifchen Helfer im Leid darzuftellen, 
und für die erften Augenblide erreichte er vollftändig den beab⸗ 
fichtigten Zweck. Die Baronin Lucie von Rippgen hielt den 
Menfchen für den im Moment der dringendften Not von der 
Gaſſe heraufgerufenen vielbefchäftigten Arzt und rief, aus ihrer 
Verfteinerung erwachend: 

„O mein Gott, was ift — was ift mit ihm vorgefallen? 
Herr Doktor, was ift gefchehen? Iſt es denn fo fehr gefährlich? 
Um Gotteswillen, Fer—dinand?!” 
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Das fünfte Kapitel. 


eit längeren Jahren war der Freiherr nicht in fo teilnahms⸗ 

vollem, ja erfchredtzärtlihem Tone von feiner Gattin ans 
gerufen worden, als jest, und doch — doch hatte die biſſigſte, 
Aufforderung zur Verantwortung, im Verlaufe feiner 
Ehe, nie einen ſolchen erfhütternden Eindrud auf ihn gemacht, 
wie diefer, aus einem das Schlimmfte befürdhtenden Herzen 
bervorbrechende Schrei der Liebe. Wie einem auf der Folter; 
bank Berendenden zum legten Mal vor dem Erlöfchen des 
ein alle erduldete Dual zufammenfaflender 
Schauder fämtliche verrenfte Glieder durchzuctt, fo durchſchauerte 
den Baron diefer fragende Ruf: „Berdinand?!” 

Er erhob fich bei demfelben halb, und ſank auf der Stelle 
ganz zurüd. Ewige Bewußtlofigfeit war unbedingt dem Ge; 
danten an die demnächft undusbleiblich folgenden Auseinanders 
fegungen vorzuziehen. Ya, ja, lieber Ferdinand, bier war der 
Wurm, welcher nie flirbt; und drobend ſah die Ewigkeit herein, 
und erfuchte die Baronin, fich auch auf diefer Blüte des Dafeins 
niederzulaffen, die Süßigteit derfelben aufjufaugen und — 
Honig daraus zu bereiten. 

Der Baron war auf fein Kiffen zurüdgefunfen, nachdem er 
verfucht hatte, fih von demfelben zu erheben ; glüdlicherweife aber 
war ed dem Afterarzt und Wendodoktor Chriſtoph Pechlin ges 
geben, defto fefter auf den Büpen ſtehen zu bleiben, nachdem er ſich 
aus feinem Lehnſtuhl erhoben hatte. Er vermochte fogar noch 
mehr, Mit einer Verbeugung, welche ihm wahrſcheinlich nicht 
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Einer feiner früheren Kommilitonen zugetraut haben würde, frat 
er der gnädigen Frau entgegen und ftellte fich ihr vor, ganz un, 
befangen eingedenf bes Wortes: Wie machen wir's, daß dich 
meine Lucie ohne Widermillen bei fih empfängt? — 

Er nannte feinen Namen und gab fih als Hausgenoffe zu 
erkennen. In kurzen, doch höchft wohlgefeßten Worten gab er der 
gnädigen Frau über fein früheres Verhältnis zu dem Affeffor und 
Baron Ferdinand von Rippgen Nachricht, und freute fih un, 
endlich, nun auch die Gattin feines Freundes kennen zu lernen; 
die Baronin ließ ihn nach einer kurzen Verbeugung reden und fah 
ihn nur an, Sie fah ihn an! 

Wenn die Frau Baronin jemanden, der fich ihr vorftellen 
ließ oder fich felber ihr vorftellte, lange anfah, fo war e8 faum 
nötig, daß er fich in ein gutes oder fogar fehr gutes Licht zu 
ftellen fuchte; die gnädige Frau fand ſchon allein heraus, was er 
für fie bedeute, und er fam felten auf die Koften feines Eigen 
Iobes. Und welch ein Schleier war in dieſem befonderen Falle 
fofort von den Augen der Gnädigen abgefallen! Lucie von 
Nippgen hatte bereits feit fünf Minuten den Doktor Pechlin 
feinem ganzen Werte nach erkannt, wußte ganz genau, wie fie fich 
von jeßt an ihm gegenüber zu verhalten habe, und hatte im 
Innerſten ihrer Seele ihre Maßregeln bereits genommen. Wenn 
fie fich diesmal, was die leßteren anbetraf, ein wenig verrechnete, 
fo lag die Schuld wahrlich nicht auf ihrer Seite. Die Bedeutung 
und der Wert des Platonüberfeßers lagen zwar auf der Hand; 
jedoch die Art und Weife, wie er als Herr Chriftoph Pechlin behan⸗ 
delt werden mußte, war Doch nicht fo leicht herauszufinden. Daß 
dem Monſtrum beisufommen war, ftand feft; laffen wir alfo der 
gnädigen Frau die fefte Überzeugung, daß fie ihm beifommen 
werde, unerfchüttert. Die Menfchen leben eben deshalb in Haufen 
auf der Erde, um einander Gelegenheit zu geben, ihren Scharffinn 
aneinander zu erproben, ihr Mütchen aneinander zu fühlen und 
fih das Leben fo angenehm als möglich zu machen. 
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erfte betrug fich Lucie außergewöhnlich impertinent. 
jmweite log der ErsStiftler, wie er glaubte, mit aus; 
nebmendem Seſchich und — drittens — verfehlte beides ganz 
und gar feinen gewünfchten Zwed, — ganz und gar dem ge; 
wöhnlichen Verlauf der Dinge auf diefer Erden zuwider. 
au glaubte nicht, daß Pechle in der ver; 
ein fchrilles Hülferufen Katharineng er; 
fein eilig gutmütiges Zuhülfeeilen durch ein 
in dem unbefannten, fo plötzlich er; 
Hausgenofien belohnt worden fei. Die gnädige Frau 
nicht an diefes plögliche Unmwohlfein ihres Mannes und 
an, daß nur der Jugendfreund durch fein 
Beifpringen den Gatten gerettet babe. 
ihre Nafe verlaffen und blidte zugleich auf 
die halbv 
leider imponierte diefer Blid dem freundlichen 


ein beleidigtes Weib an Verachtung in ein Achfelguden 
ufammenfaffen fann, das raffte Lucia von Rippgen sufammen 
und zeigte es Herren Ehriftoph Pechle aus Waldenbuch. Der 
Doktor Pechlin aber überfah die Gebärde volllommen und wurde 
nur um einige Schattenftufen liebenswürdiger und zutunlicher; 
in feiner Widerlichleit furchtbar, ſah er fogar nach feiner Uhr und 
freute fi, die berrlihen Genüffe freundfchaftlihen Seelen; 
austauſches noch eine Weile ausnugen zu Dürfen. Und ald darauf 
die Baronin fi erhob, ibm den Rüden wandte und an das 


Benfter trat, und er doch nicht ging, hielt fie ihm für dumm, und 


FERREENEH: 
J— 


und 

Held auf dem Sofa ſtand Höllenqualen geiſtiger und 
körperlicher Angſt aus. Seine Phantafie yerarbeitete ſich, nicht 
ohne Grund, in der Ausmalung defien, was geſchehen werde, 
wenn der Freund nach gemachter Belanntihaft von feiner Haus; 
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genoſſin Abfchied genommen haben und in heiterer Sicherheit 
oben auf feiner Stube fißen werde. Ach, der Baron wußte, daß 
er felber nicht in Sicherheit auf feinem Marterkiffen liege! Ver; 
ſtohlen hielt er unter der überhängenden Tifchdede den ſchänd⸗ 
lichen Verführer an einem Schoße feines ſchwarzen fandidätz 
lichen Frades, und Pechle verftand den krampfhaften Griff ganz 
gut, hatte Erbarmen mit dem wehrlos Darniederliegenden und 
ging noch nicht. 

Nein, er ging noch nicht. Er wurde liebenswürdiger und 
liebenswürdiger, und die gnädige Frau gewann von Minute zu 
Minute mehr die Überzeugung, daß fie ihm ohne die geringften 
Gewiſſensbiſſe den Hals umdrehen könne, Sie fam vom Fenfter 
zurück und feßte fich von neuem. Sie ranfchte von neuem empor 
und wollte mehr als einmal alles aufgeben und hinausraufchen ; 
aber der uralte unheimliche Kitel, zu fehen, wieweit ein Menfch feine 
Unverfhämtheit treiben könne, hielt fie dann doch wieder zurück. 
Sie blieb und wurde, als Pechle auch blieb, gefpenfterhaft ruhig; 
aber der Studioſus der Theologie Chriftoph Pechlin war nicht um; 
fonft aus dem Tübinger Stift ausgebrochen, — er blieb, er hatte 
fich Längft vorgenommen, jeglicher Gefpenfterz, Geifters und Geift; 
Erfcheinung gegenüber — zu bleiben. Geradefo wie er fich vor; 
genommen hatte, nach dem Plato den Ariftophanes zu über; 
feßen. — 

Pechle trieb feine Unverfhämtheit fehr weit, während bie 
Baronin fih immer tiefer in den Charakter und die Lebens; 
führung ber berüchtigtften Giftmifcherinnen Hineinfand und in 
ihrem ftillften Herzen der Frau Lucretia Borgia ein mafellofes 
Leumundszeugnis ausftellte. In ganz gehaltenem, elegiſch⸗zärt⸗ 
lihem Tone fprach er von jenem ſchönen unfchuldigen Tage, an 
welchem ihm der Freund zum erften Mal begegnete, und felbft; 
verftändlich benußte er die Gelegenheit, feinen Schwur, dem 
Freunde bis in den Tod Freund zu bleiben, nun auch vor ber 
Gattin des Freundes zu wiederholen. 
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Jog jeßt feine Miene mehr. 

Das nah dem geftrigen wunderholden Tage! Das nah 
dem Sonnenuntergang und dem nächtlichen Seelenaustauf in 
Heidelberg! D a8 nah den Tränen des Wiederfehens und des 
Abſchiedes! Da 8 nach dem geftrigen Zufammenfein mit Mif 
Ehriftabel Eddish! — 

Nicht eine Miene verzog Lucia von Rippgen; der Erftiftler 
Chriſtoph Pechle hatte feine Ahnung davon, was fich unter der 
weißen olympiſchen Stirn bewegte, was dafelbft durcheinander; 
mwogte, und wie der hülferufende Schrei, gleich einer aufgeſcheuch⸗ 
ten, erfchredten Möve über den wirbelnden Waffern im Kreis 
umberfubr. 

* I Ehriftabel! o Chriſtabel!“ Ya, Lucia ſchrie im 
Innerſten ihres Daſeins! Sie fehrie nach Luft — nah Rache — 
nach Miß Ehriftabel Eddish, und Pechle wurde immer gemütlicher, 
noch gemütlicher! Noch fannte er Miß Ehriftabel nicht, er 
alfo auch nicht wiffen, wen die gnädige Frau fi zur 


Rubig, rubig, rubig ſah Lucia den Freund ihres Mannes 
aber von Zeit zu Zeit glitt ein Blid der Gattin auf dem 


‚ fühlen Glanze. 
Ferdinand erwiderte ihn nicht zum zweiten Mal. Daß fein 
Haupt auf dem Blode lag, wußte er und fühlte er; jetzt legte er 


büpften vor ihnen umber, 

„Gewiß, gewiß, guädige Frau,” ſprach Chriſtoph Pechlin, 
„wir werden als gute Nachbarn und umgänglihe Hausgenoflen 
getreulich zufammenbalten. Berlaffen Sie fih darauf! Sehen Sie, 
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ich habe Theologie fundiert, habe eine Überfegung des Plato im 
Schubfaften liegen, und bin augenblidlich für fämtliche Lofal- 
blätter des Landes hauptftädtifchspolitifcher und Friminaliftifcher 
Berichterftatter ; aber mein Gemüt habe ich mir fo frifeh und grün 
erhalten, daß e8 allen meinen nähern Bekannten eine Freude und 
Rührung if. Da liegt mein befter Freund, unfer guter Ferdiz 
nandle. Gnädige Frau, e8 ift nicht das erfte Mal, daß mir das 
Schickſal das Glück zuteil werden ließ, ihn aus großer Gefahr zu 
erretten! In vergangener Nacht fehmeichle ich mir wieder einmal 
feinen Körper gerettet zu haben; wie oft ich jedoch fein befferes 
Zeil, feine herrliche unerfegliche Seele durch geſchickte Vermittlung 
im Kampfe mit den dunfelften aller Mächte unverlegt erhalten 
habe, darüber fehlt mir in der Tat eine genaue Berechnung.“ 

Hier wagte es der Baron, feiner Angſt zum Troß, Teife zu 
ftöhnen; doch Pechlin fuhr vafch weiter fort: 

„O, leugne e8 nicht, Befter! denkſt du wohl noch dran, wie 
ich dir, nur infolge meiner hohen diplomatifchen Begabung, ein 
mit einem rofafeidenen Bändchen ummundenes Briefpafet 
wieder verfchaffte! Erinnerft du dich wirklich nicht mehr daran, 
wie Fräulein Herfilie Schnäpple in den Nedar gehen wollte? 
Befinne dich nur; es wird dir ſchon einfallen, wenn du dich nur 
recht befinnft.“ 

„Wie verhält fih da 8, mein Herr?” ächzte an dieſer Stelle 
die Baronin, ihren fefteften VBorfägen zum Troße, 

„Wie ich fage. Uber beruhigen Sie fich, gnädige Frau; es 
ift fein Grund zu einem Senfationsartifel vorhanden. Das 
Fräulein ging nicht in den Nedar, fondern nur in die fromm⸗volks⸗ 
tümliche Literatur. Sie fhreibt unter dem Namen —“ 

„sch bitte dich, fo bald als möglich wieder wohl zu werden,” 
fprach mit der Kälte eines Eisberges die Gattin zu dem Gatten, 
erhob fich abermals und verließ das Gemach, ohne fih den ver; 
dorbenen oder vielmehr recht wohlgeratenen Gottesgelehrten von 
neuem anzufehen. Die beiden Freunde befanden fich wieder allein, 
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F und Ferdinand von NRippgen griff fich in heller Verzweiflung mit 


— 


beiden Händen in die Krawatte, riß fie ſich ab und zerknüllte fie, 
im tödlichften Erftidungsgefühl nach Luft ringend. 

Chriſtoph Pechlin war mit der Baronin von Rippgen auf; 
geftanden, ſchritt, wie vorhin die Dame, zum Fenfter, ſah einige 


Eelunden lang binaus, fam zurüd, beugte fich über dag Lager 


des Freiberen und fagte: 
„Du, ich halte mich für ein mit dem zum Durchkommen 
durch diefe Welt nötigen Intelleft ausgerüftetes Wefen !” 
„Bas foll daraus werden, und was haft du mir da ans 


„Rube, Rube, Alterle! Was ich dir angetan habe? Ich 
babe für dich und mich momentan mit deinem guten Weible ge; 
brochen. Es war nicht anders möglich; aber verlaß dich darauf, 
wir find auf dem befien Wege zu einer freundſchaftlich behag⸗ 
lihen Verftändigung. Rege dich nicht unnötig auf; da ich dich ein, 
mal wiedergefunden babe, fo werde ich dich nimmermehr vers 
laffen — grüß dich Gott und — gefegnete Mahlzeit.” 

Damit ging auch er, und Ferdinand — Ferdinand war allein 
— allein in der Erwartung, daß feine Frau demnächft wieder zu 
ihm zurüdtehren werde. 
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Das fechfte Kapitel. 


Mia Leute werden es nicht für möglich halten; aber e8 war 
doch fo! Pechle nannte den im vorigen Kapitel gefchilderten 
erften Zufammenftoß mit der Freifrau Lucie von Rippgen ein 
gelungenes Niederreißen fämtlicher zwifchen zwei gleichartigen, 
ganz für einander gefchaffenen Naturen duch den Gott Zufall 
aufgerichteter Schranken! — — Pechle war eigentlich zu un; 
verſchämt! — — Pechle war aber jedenfalls nicht der Mann, der 
etwas einmal Unternommenes, das feiner eigenen Natur zu; 
fagte, leichthin aufgab, und die Baronin merfte dag bald. Sie 
wurde ihn nicht mehr los aus ihrem Dafein. 

Ehriftoph Pechlin aus dem Schönbuch, Pechle, der im Grunde 
genommen der blödefte Menfch des Erdbodens war, fühlte fich 
als Freund und legte den ganzen Wert feinereigenen Natur 
offenfundig bat. 

Acht Tage nach dem erften Bekanntwerden mit dem unab- 
weisbaren, Tliebenswürdigen Tübinger Ex⸗Theologen fchrieb 
Lucie in vollftändiger ratz, rand⸗ und bandlofer Auflöfung an ihre 
Freundin Miß Chriftabel Eddish: 

„Dearest! Dearest! Haft Du feinen Ruf vernommen? 
Keinen leis und fern herhallenden Angſtruf in den legten Tagen 
und Nächten? Gar keinen?! ... Chriftabel, i ch war eg, die rief! 
— Dente Dich in dag veilhenduftige Grauen hinein, mit welchem 
wir an den ſchönen Geftaden der Elbe jenes herrliche, aus Monden; 
fchein und Deinem füßen Namen gemwebte, leider unvollendete 
Gedicht eueres herrlichen Dichters Kolleritfch zufammen laſen — 
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laß alles hinter Dir und fomme zu mir!!... Komm zu mir, 
Ehriftabel! Laß alles von Dir — Florenz fowohl ald Rom! — 


zum erſten Mal über unfere Ligufterhede ftierte — als fein Weib 
es wagte, ihre Vifitentarte bei ung abzugeben, warft Du an meiner 
Seite, und — ich lebe noch! Chriftabel, das leife Schluchzen, 
welches Du vielleicht in Deinen Nächten vernommen haft, 
ſchluchte ih; — ich rief wieder nad Dir, Dir, o meine Taube; 
fomm als Tröfterin, Schügerin, Netterin! ein Fürchterlichereg, 
als alles Vorbergegangene droht Deiner armen Lucy. Sie ift 
verloren, wenn Du nicht zu ihe kommt, ihr zu helfen durch Nat 
und Tat! 

Five warriors seized me yestermorn, 

Me, even me, a maid forlornı — 


nein, wenn auch nicht fünf Krieger, fo doch ein einziger Unhold, 
der ein ganzes Regiment von feinesgleihen aufwiegt, hat ſich 
Deiner unglüdlihen Genoffin bemächtigt. Haft du wirklich 
feinen Hülferuf vernommen in den legten Nächten, Chriftabel??!! 

Blutige Tränen fallen auf das Blatt, auf welchem ich jet 
ſchriftlich Dich rufe. Und indem ich Dir fehreibe, verfinte ich mehr 
und mehr in dem mich umgebenden Pfuhle der Gemeinheit. Die 
gräßlichen Fluten [lagen über meinem dem Elend geweibten 
Haupte zufammen: nimm diefen legten Wink der armen, fleinen 
und lebe wohl, Ehriftabel! ... Lebe wohl, Ehriftabel, ich 
nicht mehr — fomm mit dem nächften, dem allernächften 


The silver lamp burns dead and dim; 
But Christabel the lamp will trim — 


ja, fie wird es tun; — fie wird es nicht zugeben, daß die Teufel 
laden, wird es nicht zugeben, daf die Gewöhnlichkeit recht behalte ! 
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Ehriftabel wird die filberne Lampe, die arme fterbende Lampe des 
Dafeins ihrer unfeligen Luch vor dem Erlöfchen bewahren; fie 
wird ihrer Lucy auf agurnen Flügeln der Liebe und Freundfchaft 
neues Öl — mein Gott, wie erbärmlich bewährt fich den zarteften 
Schwingungen unferer Seele gegenüber das gefchriebene Wort! 
— herzutragen! ... Eile, Chriftabel, Dein weites Herz ift dem 
Stillftehen nahe! Wie aber foll ich Dir fagen, was mir gefchieht, 
was Deine Lucia zu erdulden hat? Die Worte mangeln der 
Feder, der Ausdrud der Seele, und ich bin das unglüdlichfte 
Weib auf Erden! D, weshalb bin ich hierher gefommen, hierher, 
wo das Fürchterliche, das fo unausfprechbar Roh⸗Gemeine auf 
meine Ankunft wartend faß? Und denfe Dir — Pechle heißt 
der Alp, der Nightmare, der bei Tage und bei Nacht auf meiner 
Eriftenz liegt, — Pechle!! — EChriftabel, wir Haben den Byron 
zufammen gelefen, mit heißen, brennenden Augen haben wir in 
die furchtbaren Geheimniffe der Menfchenfeele und der Natur 
hineingefehen; mir haben ung für den Schreden, die Angſt, die 
Dual zu wappnen gefucht und — wir haben vergeffen — haben 
im Anfchauen, Fühlen und Nachfühlen edelften Geifterbangens 
total vergeffen, wie alltäglichzabgefhmadtzgewöhnlich der Bam; 
pie fein kann, der ung mit feinen Fledermausflügeln umfächelt 
und ung dag Herzblut ausfaugt. Sp find wir vordem jenem 
Schneidermeifter unterlegen, fo übermannt mich heute Pechle!! 
O, Chriftabel, komm und fiehe felbft, wie e8 gefchieht, daß 
Deine ftolge, tapfere Lucy Dir einen folhen Brief fohreiben muß. 
Das Entfegliche, der Entfegliche wohnt mit mir in ein und dem; 
felben Haufe — wohnt über mir — und in dem Augenblid, in 
welchem ich diefe zitternden Zeilen auf diefes tränenbefeuchtete 
Blatt werfe, höre ich feinen Schritt, fein Lachen — o fein gez 
meines, gemeines Lachen über meinem Haupte, und die Angft, 
der Zorn, der ohnmächtige Zorn fchüttelt mich: Chriftabel, jeßt 
fingt er, er fingt, wenn man das Singen nennen fann — noch 
einen Yugenblid, und ein widerwärtig fummender Ton wird meine 
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VNerven jerreifien, — der Pöbelhafte fpielt auch die Maultrommel, 
ſpielt fie bei offenem Fenfter aus dem Benfter heraus über meinem 
Daupie, und dann im nächften Moment wird er die Glode ziehen, 
nad meinem Mann fragen und — fi nach meinem Befinden 
erkundigen!!! Was habe ich verbrochen, um diefes, um ſolches, 
o und um eine unendliche Reihe ähnlicher Vernichtungen dulden 
zu müflen? Ich rufe Dich, Ehriftabel! Komm! Wenn Du aber 
nicht fommen fannft, fo 
let my memory still be thy pride 
and forget not, I smiled as I died! 


Bis in das Grab, das mir das Schidfal, Pechle und mein Mann 
graben 
Deine Lucy. 
P. S. Gtuttgart foll eine große Ähnlichkeit mit Florenz 


haben. 
Deine Lucy.” 


Der Brief ging ab mit einem dreifach unterftrihenen Eilig 
darauf. Da aber die Poftbehörde feinen Inhalt nicht kannte, bes 
förderte fie ihm leider nur auf dem gewöhnlichen Wege mit dem 
von Stuttgart abgebenden Haufen anderer fchriftlicher Mit; 
tellungen der Menihen in ihrem Verfehr auf Erden nad 


— — — — 


Das fiebente Kapitel. 


ei München, vor dem Sendlinger Tor, dehnt fich die There; 

fienwiefe. Am Rande der Therefienwiefe Tiegt die bayerifche 
Ruhmeshalle. Vor der bayerifchen Ruhmeshalle fteht die Ba; 
varia, und neben der Bavaria fitt ein Löwe. Gegen ein Trinkgeld 
von zwölf Kreuzern kann man fowohl die berühmten bayerifchen 
Menfchen in der Halle hinter dem Gitter in der Nähe betrachten, 
wie auch die Ausficht auf die Ferne vom Kopfe der Bavaria aus 
genießen. Nämlich die leßtere ift Hohl; Hohl von den Füßen big 
zu dem Kopfe, und von dem Kopfe aus genießt man in der Tat 
eine fehr fchöne Ausficht, nicht nur über die Therefienwiefe, ſon⸗ 
dern auch über einen großen Teil der Stadt München und auf 
das ferne Hochgebirge, auf den Untersberg und den Watzmann, 
das Kaifergebirge und das Karmwendelgebirge bis zur Zugfpige 
hin. Es ift fehr ſchön. 

Sechs Perfonen haben in dem Kopfe der Bavaria Plas, 
und niemand, der nach München kommt und e8 irgend möglic) 
machen fann, verabfäume es, in denfelben hinaufzuklettern. 
Wir, der Gefchichtsfchreiber, Haben in der Hinficht Außerordent; 
liches geleiftet; wir find, nachdem uns unfere diesmalige ernfte 
Aufgabe auf die Schultern gefallen war, eigens nah München 
gereift, um in der hohen Frau hinaufzufteigen, und uns per; 
fönlich durch den Augenfchein zu überzeugen, daß das in dem 
Folgenden getreu Berichtete wirklich in ihrem Haupte und Leibe 
habe vorgehen können. Wenn wir ein Bayer wären, fei es auch 
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nur aus Schwaben oder aus Franten, fo würde ung unbedingt 
ein Pat in der Ruhmeshalle Hinter dem Rüden des Löwen 
und feiner Herrin gebühren, fo aber begnügen wir ung befcheident; 
lich mit der Ausficht auf eine Büfte in der Walhalla bei Regens; 
burg, und laffen ung gern ob unferer Befcheidenheit loben. 

Sechs Perfonen haben in dem Kopfe der Bavaria Platz, das 
verhält fich wirklich fo. Wir haben das Lokal ausgemeflen und 

fefte Überzeugung gewonnen, daß alfo auch für unfere hohe 
Heldin, Mif Ehriftabel Eddish Raum darin war. 

MiE Ehriftabel Eddish ſaß an dem moltenlofen fonnigen 
Maientage, in der großen Stunde, die wir jegt zu ſchildern haben, 
wirtlih darin — allein; allein in dem Haupte der Bavaria, 
dasfelbige wie ein fchöner, tiefinniger, reiner Mädchengedante 
vollkändig ausfüllend. Und jet ift auch der Moment gefoms 
men, wo wir ung zum erftien Mal ein wenig eingehender mit ihr 
Chriſtabel — befhäftigen können; völlig gerecht werden 
faum am Schluffe diefes Buches geworden fein. 
Eddish war eine hoch gewachſene, hübſche 
förperlih den leeren Raum im Haupte der Bas 
nicht ausfüllte. Im Gegenteil, fie war ein wenig 
zu hager. Wenn wir fie [hlanf nennen, 
aber doch fehr annähernd das Rechte 
nennen wir fie alfo ſchlank. Ihre Gefichtsfarbe erfchien 
matt, doch leineswegs ungefund; die über die etwas 
Züge ausgeftreuten Sommerfproffen verungierten 
durchaus nicht. Blaugrüne Augen können auch ſchön 
find häufig recht intereflant, vorzäglid wenn man zu 
benfelbigen ein grünes Kleid und einen gelben Strohhut mit 
beilblauem und einer fübernen Biene als Heftel trägt. 
Ein Sonnenfhirm von Naturfeide gehört freilich unbedingt zur 

des Koflüms und der Erſcheinung. 

Miß Ehriftabels Alter belief ſich auf dreißig wohlgezäblte 
Jahre, offiziell war fie jedoch, fozufagen, dur ein ſonderbares, 
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höchft feltenes naturhiftgrifhes Ereignis auf dem fünfund:- 
zwanzigſten ftehen geblieben und hielt fich darauf. Wie die, Dame 
diesmal in den Kopf der Bavaria auf der Therefienwiefe bei 
München hinaufgeftiegen war, fo war fie jederzeit fähig, in Kali; 
fornien in den höchften Wipfel der höchften Wellingtonia gi- 
gantea, ſo war fie in jedem Yugenblide bereit, auf die Spige der 
höchften Pyramide bei Ghizeh hinaufzufteigen, und der follte noch 
geboren werden, der imflande war, fie wider ihren Willen 
wieder herunterzuholen. Sie pflegte ihre Briefe mit einer Gemme 
zu fiegeln, auf welche eine nicht blühende Aloe als Sinnbild 
eingefcehnitten war, und das Symbolum verdanfte feine Ent; 
ftehung ihrer eigenen Erfindung. Daß fie — Miß Chriftabel — 
noch blühen mußte, unterlag feinem Zweifel; allein welcher Blu; 
mift fann einer Aloe gegenüber genau beflimmen, wann e8 ihr 
gefällig fein werde, das holde Wunder eintreten zu laflen? — 

Bon der Ausficht auf die fernen blauen Alpen mit den 
filbern bligenden Zaden wandte fich Chriftabel und griff in die 
Taſche ihres grünen Neifefleides, Da war das rofafarbige 
duftende Blättchen, welches die königliche württembergifche Poft 
am Ende des vorigen Kapitels nach München beförderte! Da war 
e8, am rechten Drt und in den rechten Händen, und — den 
„Klemmer“ auf den Nafenbug fefter aufdrüdend und zurecht 
rüdend — entfaltere Miß Chriftabel Eddish den fchriftlichen 
Hülfefchrei der verzweifelnden Unglüdlihen in Stuttgart und 
überflog, nach einem legten Blid auf die Stadt München, das 
Schreiben der Affefforin außer Dienft und Freifrau Lucia von 
Nippgen von neuem, 

„Yes!“ fagte fie, das Augenglas am ſchwarzen Bande fallen 
laffend. „Very merfwürdig! Diefe Lucy ift eine fehr liebe 
Freundin von mir und hat fich immer fehr ausgezeichnet durch 
ein fehr großes Vertrauen gegen mid. Ya, wir haben die 
Chriftabel von Eoleridge zufammen gelefen in ihrer Cottage bei 
Dresden, und ich liebe diefe Freundin, doch diefes ift fonderbar, 
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= iſt fehe drängend, diefe Luch, fie würde fonft nicht gefchrieben 
— fo" 

Hier Hopfte das fhöne Fräulein mit dem Knöchel des rechten 
Zeigefingers auf den Brief und fuhr nach einigem Kopffcehütteln in 
ihrem Gelbftgefpräde fort: 

„ab, bier ift ihr Ehegemahl, ihr Mann und noch ein Mann; 
let my see — yes, P—ceh—le! Das wird es fein, der wird fie 
bringen zu ihrer Verzweiflung, der Pichle wird verführt haben 
ihren Mann, und ich werde zu ihr geben, da fie mich doch zu 
ihe ruft, wenn fie gleich weiß, daß ich gemietet Habe meine Zim⸗ 
mer in Florenz; und bin auf dem Wege nach Florenz; — yes. Yes, 
ich werde feben, was ihr fehlt, ich werde ihr fommen zur Hülfe 
gegen den Pichle, ich werde ihre Tränen abtrodnen. Oh yes, 
ich werde fehrtum machen und nicht nach Florenz geben imme- 
diately, fondern nach Stuttgart, welches haben foll auch eine große 
Ahnlichteit mit Florenz, was mir lieb ifl. That is a very 
tter, ein merkwürdig fonderbarer Brief, und ich bin 
verpflichtet, mich meiner Freundin hinzugeben mit ganzer Seele. 
ch will Virginn laffen in München bier und will wiedertommen 

obgleich es ift fehr uncomfortable, aber ich werde furz 
fein mit Mr, Pichle, und werde dem Baron in fein Gewiſſen 
bineinreden und werde Lucn tröften und ſchnell zurüdtommen. 
Was fie will, weiß ich nicht, die deurfchen Ladies find fo fehr uns 
beſtimmt in ihren Briefen, aber ich werde es erfahren, und ich 
werde ihr Hülfe und Tröfltung bringen; denn ich fühle mich dazu 
gewachſen; ich fühle mich gewachſen auf der Erde jeder Etſcheinung 
un yes!“ 

„No! entgegnete das Schidfal, unböflib und brutal im 
hoͤchſten Grade, das heißt, die Luft und den Humor der Sache 


etwas ftieg ihr über das Zwerchfell hinaus. Im Haupte ſchob 
Ehriftabel den Brief der Freundin in die Tafche zurüd, klemmte 
das Yugenglas von neuem auf die Nafe und horchte nach dem 
Halfe hinunter. 

Jetzt ftöhnte und fehnaufte es im Buſen der Riefin, jetzt 
zwängte es fich durch die Kehle, e8 war fein Zweifel mehr, es 
ftieg ihr wieder etwas zu Kopfe! 


„Eng ift die Welt und das Gehirn ift meit, 
Leicht beieinander wohnen die Gedanten, 
Doch hart im Raume ſtoßen fich die Sachen,” 


fagt Wallenftein, und wir überlaffen, faft ebenfo heimtückiſch 
und vergnügt wie das Schickſal, eg den Lefern, den Ausſpruch 
des großen Feldheren, Staatsmanns und Aftrologen mit dem 
jeßt zu fehildernden Zufammenftoß in Einklang zu bringen. Mit 
Aufbietung all ihrer Logik wird es ihnen Hoffentlich gelingen. 

Ein wenig ärgerlich über die Störung laufchte Miß Ehriftabel 
Eddish nach dem Schlunde der Bavaria hinab, und jetzt erhob 
fich aus der Öffnung, die in das gigantifche Haupt führt, lang: 
fam — langfam ein anderes Haupt! 

Ein helle feidene fchottifche Neifemüste auf einem Walde 
brennend roter Haare! Ein brennend roter Badenbart! Ein 
gelblich Geficht mit einem Tippenlofen Mund, in welchem eine 
Reihe fehr gelber Oberzähne froß aller herausfordernden nafioz 
nalen Berechtigung recht melancholifch zutage trat! Ein langer 
— langer Hals, ein buntes Halstuh, und ein blendend weißer 
Hemdfragen: 

Sir Hugh Sliddery, Kapitän im fiebenundfiebenzigften 
Snfanterieregiment Ihrer Majeftät Viktoria, Königin von Groß; 
britannien und Irland, und ein Mann, der freilich feinen beften 
Freunden und feiner innigften Freundin einen heillofen Schreden 
einjagen konnte, auch wenn er ihnen gerade nicht, wie augen, 
blidlich der Teßtern, im Kopfe der Bavaria im Halfe heraufftieg! 


294 





E: MiE Ehriftabel mit der Abficht, durchaus feine Notiz von der 

fi emporwindenden Störung ihrer ftillen Natur; und Lebens; 
Betrachtungen zu nehmen, fah einen Moment flüchtig hin und 
ſtarrie fofort wie feftgebannt durch das Verhängnis. Und das 
Haupt in der Rachenhöhle der Riefin ftarrte auf Miß Ehriftabel aus 
gläfernen Augen, und die fich nachfchiebenden Schultern zudten 
im jäheften Schred. Miß Chriftabel Eddish ftieß einen gellenden 
Schrei aus, und fuhr zurüd in den Hinterkopf der Bavaria, den 
Sonnenfbirm gegen das Fürchterliche fchleudernd und mit weit 
vorgeftredten Händen das Entfeglihe von ſich abwehrend. 
Und weiter fonnten fich die Augen des Kapitäns Sir Hugh 
Sliddery nicht öffnen. — 

„By Gad,‘ fchrie er heraus, „beg your pardon! bitt’ um 
Verzeihung!” zog den Kopf zurüd und verfchwand bligfchnell, 
phänomenartig — hundertfach ſchneller, als er emporgeftiegen 

Wiederum follerte und polterte e8 im Leibe der Bavaria, 
der unheimliche Schall nah unten 
ſchte halb ohnmächtig in Schreden, 
Schauder und Jetzt ſchoß ein Iangbeiniges Individuum 
zu den Füßen der Gigantin hervor, verlor an ihrem Granit; 
ten Murray, überfab in blinder angſt⸗ 
den breiten Weg zur Sendlinger Landftrafe und 

vollen Lauf quer über die Therefienwiefe der 
den Magiſtrats⸗Wagenſchuppen zu. Man muß 
die Therefienmwiefe im hellen Mittagsfonnenfchein haben liegen 
ſehen, um fih vorftellen zu können, welch ein winzig, verſchwin⸗ 
dend, büpfend Pünktchen der Kapitän Sir Hugh Sliddery auf 
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sem goldenen Zeitalter kannte man feine Gefpenfter. Im 
a filbernen hatte man vielleicht eine Ahnung davon, daß e8 
dergleichen geben könne, doch niemand hatte eins gefehen. Aber im 
eifernen wimmelte e8 von ihnen in allen Nächten zwifchen zwölf 
und ein Uhr; und heute, wo der Welt Entwidelung doch unbedingt 
eine Wendung zurüd gegen das goldene Glüd des faturnifchen 
Alters genommen hat, wo Friede und Freiheit, Glück und Be; 
hagen fich von allen Seiten her die Hände reichen, find mir 
fehlimmer daran denn je; denn heute erfcheinen die Geifter im 
Vertrauen auf die höhere Bildung und das fältere Blut der 
Erdbewohner unbefangen und mit Vorliebe am hellen Mittage, 
und irren fich dann und wann Doch in ihrem Vertrauen auf den 
Haren Blick und die ruhige Überlegung des jeßt lebenden Men— 
ſchengeſchlechts. Wahrlich, die Gefpenfter, welche den Menfchen 
am hellen Mittag erfchreden, find fchlimm; und jedermann, der 
in den Ammengefchichten des Dafeins Befcheid weiß (und wer 
weiß heute nicht darin Beſcheid?) Tennt fie. Dem Kettengeraffel 
und Türklappen, dem Raſcheln, Rauſchen, Seufzen, Lachen, 
Stöhnen und Weinen um Mitternacht fühlen wir uns all; 
mählich gewachfen, fo daß wir fogar angefangen haben, ung 
philofophifeh Iuftig darüber zu machen; allein dem Spuf, der 
uns am hellen, lichten Tage, in der belebten Gaffe, auf dem 
wimmelnden Markt, im fummenden Gerichtsfaal oder der 
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federfrigelnden Schreibftube angrinft, die Spige zu bieten, find 
wir armen nervenfhwachen Herren und Herrinnen der Schöpfung 
weder philoſophiſch noch unphiloſophiſch noch lange nicht im⸗ 


Yuges, mit der einen Hand ſich gegen die kalte 
, mit der andern frampfig den krampfdurch⸗ 
Freundin in der Tafche gerfnitternd, lehnte Miß 
Ed im Hinterfopfe der Bavaria, und länger als 
Minuten lehnte fie fo da. Als fie dann das Auge, oder die 
, bie großen blaugrüngrauen Augen unter den langen 
wieder aufichlug und fich allein fab, fprang 
Wutfchrei in den Vorderkopf: 
! Nau! o dear me! o the wretch! Der Schuft, der 
! der Nichtswürdige!” — 
Am goldenen Zeitalter würden ihre Aufregung und bie 
derfelben unbedingt allgemeines Erftaunen erregt 
s auf der Umtehr nach dem Reiche Saturns begriffenen 
Töchter des Tages wundern ung gar nicht darüber, 
auch die Härte und Schärfe der Erflamationen be; 
wiffen wir nur zu gut, welche Steine, Verhacke, 
Geftrüppe den Weg zur Nude, zum Frieden, zum 
verfperren, um mit unfern Nachbarn und Nahbarinnen 
zu hart ind Gericht zu geben. Gutmütig bliden 
über die Schultern nad ihnen bin, flüftern: Jo Saturnalia! 
Bona Saturnalia! und marſchieren weiter, bebaglich, folange das 
Behagen dauert. — 

Zitternd vor Wut und Aufregung blidte Miß Ehriftabel von 
neuem dur die Öffnungen im Haupte der Schutzgöttin des 
Baperlandes. Sie fab dem Schrednis nad, welches — foeben vor 
ibe fo merkwürdig entfegt und fo blisfchnell durch den Bauch 
der Bavaria Reißaus genommen hatte. Refapitulieren wir, was 
fie fab! 

Wollenlos, in reinfter Bläue, überfpannte der Mai⸗Mittags⸗ 
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himmel die fchöne Welt, die Alpen, die Stadt München und vor 
allen Dingen die Therefienwiefe. Aber die blitzenden Zaden am . 
Horizonte hätten fich ſämtlich in feuerfpeiende Berge verwandeln 
und ſchwefelige Flammen big zum Zenit hinauffchleudern können, 
fo würde das kaum die Aufmerkſamkeit der britifchen Jungfrau 
auf ſich gezogen haben. Da lag der rote Murray ruhig am 
Rande des Weges, und da hielt die Drofchfe, welche das eng: 
liſche Fräulein zur bayerifchen Ruhmeshalle und ihrer riefigen 
MWächterin geführt hatte, auf dem Wege, und der Kutſcher mit 
untergefchlagenen Armen und nidendem Haupte ſchnarchte ruhig 
auf feinem Bode. Der Wächter des Baperifchen Ruhmes, der 
Rieſin und des Löwen fohnarchte wahrfcheinlich ebenfalls in füßer 
Mittagsruhe im Innern feiner Amtswohnung. Kein Menfch 
war zu fehen, fo weit die Sendlinger Landftraße zu überbliden 
war, Kein Menfch auf der Sendlinger Landftraße! aber da — 
da auf dem falben Grün der unermeßlichen Wiefe — viel näher 
der Stadt als der Bavaria — jenes hüpfende, helle, von Augen; 
bli zu Augenblick winziger werdende Pünktchen — war dag ein 
Menſch? 

Ei ja, — wie auch Miß Chriſtabel Eddish ihrerſeits darüber 
denken mochte — es war ein Menſch und zwar der Beſitzer des 
Reiſehandbuches am Rande der Böſchung der Thereſienwieſe! 
Es war der Kapitän zu Fuß, Sir Hugh Sliddery, und die lange 
ſchmale Hand im veilchenblauen Handſchuh auf dem Rande des 
Gucklochs zuckte, und das große grünliche Auge, das durch das 
Guckloch dem Flüchtling nachſah, ſchleuderte Blitze ihm nach, bis 
die Ferne und die Stadt ihn ſeinen Strahlen entzogen hatten. 

Als er verſchwunden war, ſchloſſen ſich die Augen einen Mo; 
ment, dann legte ſich die lange feinbehandſchuhte Hand über 
die zornig zuſammengezogenen Brauen; Miß Chriſtabel Eddish 
faßte ſich, wie eine engliſche Maid überall ſich zu faſſen verſteht. 
Sie klemmte das Glas wieder feſt auf die Naſe und ſtieg — 
glitt gleichfalls abwärts durch Buſen, Magen, Unterleib uſw. der 
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Da fland fie, fih noch immer mehr fallend, blidte nach dem 
Riefenbaupte, in welchem ihr foeben das Traumhaft⸗Fürchter⸗ 
liche begegnet war, zurüd und empor, glaubte fogar in dem 
bieberbebaglichen Geficht des ruhig auf feinem Hinterteil figen 
gebliebenen bayerifhen Löwen einen Zug diabolifhen Hohnes 
zu bemerken, wandte fich mit verachtend zudender Lippe, und ſah 
der Erde um. 
jiepten die Grillen im Grafe. Sonft war weiter 
in der heißen Mittagsftunde zwifchen zwölf und ein 
vernehmen. Noch immer fchlief der Kuticher auf dem 

Droſchte, und der [hläfrige Wächter, der dem Fräulein 
zu Füßen der Bavaria aufgemacht hatte, [lief gleich 
falls im Steben weiter und zog fich fofort nach getaner Pflicht 
und über die nicht über die Tare zahlende Touriftin ſich wie im 
ärgernd, brummend in fein fühles Gehäufe zurüd. 
einen Augenblid, und Ehriftabel fpannte den Sonnen; 
— noch ein Zufammenfhaudern und dann ein Ent; 
fefter, eiferner, unumftößlicher, unerjhütterlicher 
den Murray vom Rande des Weges aufjunehmen ! 
er freundlih und friedlich im Sonnenfhein; und 
faffend, fchritt das Fräulein auf das rote 
f es bin und — ergriff es mit einem blisfchnellen 
wohl ein böfes, haͤßliches oder giftiges TIhier, 
Schlange im Grafe padt. Krampfig Hemmten 
feinen Finger um das unfhuldige Reiſebuch; aber der 
Ekel war damit denn doch überwunden. Feft die Beute 
die Dame zu ihrer Droſchle bin, berührte 
Spige ihres Sonnenfhirmes, rief dem 
grunzend aus dem Schlummer Auffabrenden die Adreffe ihres 
Hotels zu, machte ihm endlich Hlar, wo er ſich befinde und was 
man von ihm verlange, flieg in den Wagen, warf den Murran 
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auf den Vorder; und fich erfchöpft auf den Nüdfis und rollte 
die Landftraße hinab, die TIherefienwiefe entlang dem Send; 
linger Tore zu. 

Wahrlich, erfchöpft lag fie auf den ſtaubigen Polftern, das 
rotbraune Buch auf dem Site vor ſich mit einem wahrhaft 
geotestzfomifchen Gemifh von Widermwillen, Neugier, Wut und 
erftidten Tränen im Auge haltend. Che fie e8 einer weiteren. 
und näheren Unterfuchung unterwarf, mußte fie fich noch be; 
deutend mehr an feinen Anblik gewöhnen, und folange der 
Wagen im Staube der Landftraße fuhr, war es ihr nicht möglich, 
das Grauen fomweit zu überwinden, um e8 von neuem aufzu⸗ 
nehmen. Sie ging unter in der Betrachtung, und erft als fie 
in das Tor und die Stadt München hineinrollte und fich wieder 
von gehenden, reitenden, fahrenden und im Notfall zu Hülfe 
zu rufenden menfchlihen Wefen umgeben fah, wagte fie einen 
weitern Schritt gegen das fonft fo harmlofe fchriftftellerifche 
Erzeugnis in rotbrauner Leinwand. Site gab ihm einen Stoß, 
einen haftigsheftigen Stoß mit dem Sonnenfchirm und zeigte 
dabei eine nicht geringe Ähnlichkeit mit einem den erften Schnabel; 
bieb auf ein Keofodillenei führenden Ibis weiblichen Gefchlechtes. 
Und wie der Ibis, wenn er feinen Ekel überwunden hat, dag 
Ei mit fleigendem Wohlbehagen ausfchlürft, fo durchblätterte 
Miß Ehriftabel Eddish das Buch, nachdem fie e8, nach dem Stoß, 
mit fpigigen Fingern aufgenommen hatte, haftig, eilig und mit 
immer höher fteigendem Intereſſe. 

Sie blätterte fich mit ganzer Seele hinein, und dag war fein 
Wunder! Wer würde ein von einem Gefpenft zwifchen Tür und 
Angel auf der Flucht verlorenes Reiſehandbuch mit geifterhaften 
Randgloffen aus der Nachtfeite der Natur heraus, nicht mit zit; 
zernder, atemtlofer, atemanhaltender Spannung durchblättern? 
Leider wahrfcheinlich fehr viele unferer braven Landsgenoffen ! 
Drei Viertel der deutfchen Nation würden unbedingt ihren Fund 
getreulich der Polizei überliefern, und es ruhig abwarten, wie 
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diefe darüber verfügen werde. Gewiſſermaßen fönnen wir diefe 
drei Viertel unferes Volkes auch nur darum loben; denn nicht 
alles, was ein Geift verliert, paßt in das intelleftuelle Verftändnis 
des Finders und ift noch weniger geeignet, im allgemeinen Be; 
wußtſein fih zu verbreiten. Das wäre freilich etwas Schönes 
a rns Ding für Einst sah Kirche, wenn ein Jeg⸗ 
licher das, was die Geifter auf ihren Wegen bei Tag und Nacht 
verlieren oder gar von fich werfen und um fich umherſtreuen, fich 
aneignen und ri Bewilligung höhern Ortes ruhig behalten 
dürfte! Malen wir ung diefes ja nicht weiter aus, fondern halten 
wir ung ruhig an die althergebrachte und durch die Jahrtaufende 
erprobte Weisheit unferer Konfiftorien, medizinifhen und 
jueiftifchen Oberfollegien, Hoftheaterintendanturen, afademifchen 
Senate und fo weiter! Das, was Miß Chriftabel Eddish in 
ihrem Bunde fand, foll fie jedoch, kraft unferer eigenen Macht; 
volltommenbeit, zu ihrem Nusen ruhig ſich aneignen und vers 
wenden dürfen. — 

Das Buch mußte für fie ein unermeßliches Intereffe haben! 
Daß der Namen Sir Hugh Sliddery auf der erften Seite fand, 


einmal darüber ein leiſes Stöhnen aus. Die goldgeränderten 
Vifitenfarten einer Mademoiselle Aglaja Lemarron und einer 
Madame Artemisia Mabillinoff ließ fie gwifchen den Blättern weg 
auf den Boden der Droſchle binabgleiten und feste auf jede 
Karte verächtlich einen Fuß. 

Sie blätterte immer baftiger, und fieß auf ein lofe eingelegtes 
Blatt, welches von einer Neiferonte handelte, und in dem Murray 
felbR war unter dem Artitel Florenz der Name eines Gafl 
hofes unterftrihen und die Notij an den Rand gefchrieben: 

„Chambers bespoken for the ısth June,“ auf Deutſch: 
Zimmer gemietet für den fünfjebnten Juni. 

Da lag die Schlange zufammengeringelt und redte höhniſch 
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den unheimlichen Kopf empor und züngelte und wies die Gift; 
sähne! — In dem nämlichen Hotel hatte ganz für die nämliche 
zeit Chriftabel ihr Abfteigequartier beftellt — chambers be- 
spoken mit dem Signor Wirt — dicht Wand an Wand mit dem 
Kapitän im fiebenundfiebenzigften Infonterieregiment, Sir Hugh 
Sliddery! D, graufam durfte das Schidfal fein, aber fo hinter; 
liftig fchadenfroh hämiſch grauſam zu fein — dazu hatte es nicht 
das Recht! — Miß Chriftabel Eddish neigte dag Geficht, Tegte 
das Buch leiſe auf den Sit vor fich hin. Nach einem Nachdenken 
von zwei Minuten erhob fie das Haupt — blidte ruhig und alt 
geradaus, fie wußte bis an die Außerften Grenzen des Falls, 
wie fie dran war, wie fie fich zu verhalten und was fie zu tun und 
was fie zu laffen habe: fie hatte den Finger Gottes in dem Zu; 
fammentreffen im Haupte der Bavaria erkannt! Der Finger 
Gottes! Ach, wenn nur nicht. zu allen Zeiten das Gebiß des 
Teufeld darüber weg das arme Gefchlecht der Menfchen an; 
fletfchte und fo fehr häufig das kindliche Vertrauen in unglaub; 
lich kurzer Frift totgrinfte! 

Im nächften Moment ſchon, nach einem neuen Blid auf den 
unglüdfeligen Murray, Enirfchte Chriftabel wieder ihrerfeits mit 
ihren Zähnen dem böfen Feinde ins Geficht, ächzte: 

„It is a horror! eine Schande iſt's!“ faßte das Buch, als ob 
e8 während der Zeit ihres demütig in einen höheren Willen fich 
fügenden Nachdenfens noch viel boshafter und giftiger geworden 
fei, und fehleuderte e8 mit unbefchreiblicher Energie hinaus aus 
dem Wagenfenfter, weit hinaus auf den Karlsplag und einem 
den Pla gerade überfchreitenden, an nichts denkenden, deutfchen 
Poeten und Nitter des Marimiliansordeng gerade vor den 
Magen. Der Chevalier, faft zu Boden geftredt durch den voll; 
kräftigen Wurf, drehte fih dreimal, den Dichter in fich natürlich 
mit fih herumreißend, um feine eigene Achſe, griff mit beiden 
Händen nach dem Leibe und flarrte — ſtarrte — ftarrte, big es 
zu fpät war, die Drofchfe einzuholen und um Aufklärung zu 
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Um diefe Stunde des Tages war der Karlsplatz faft ebenfo 
wie die Therefienwiefe, und nichts ftörte den feuchtäugigen 
Epifer oder Dramatifer, oder Lyriſchepiſchendramatiler 
Nachfinnen über das Höchft eigentümliche Begebnis. 
Minuten nachher ftand er denn auch, und zwar nicht in 
in welcher er dermaleinft in Erz gegoffen zu werden 
und blidte das rote Buch zu feinen Füßen ſcheu zögernd 
er es, das Ding aufzuheben; aber er ging fehr 
zu Werte — faft ebenfo vorfichtig wie vorhin 
Ehriftabel Eddish am Sodel der Bavaria. Ob er e8 der 
ablieferte, oder e8 mit fih nach Haufe nahm, können wir 
fagen, find jedoch nach unfern vorhin eingefhobenen Bes 
über gefundene Sachen innigft überzeugt, daß er es 
und es erſt dann poetifch verwertete, wenn es ihm 
durch ſamtliche im Laufe der Zeit hiſtoriſch⸗politiſch gewordenen 
nr und kirchlichen Behörden tintenflüffig gemacht 
war. 
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DIL geht ung der deutfche Nitter an? Nicht einmal der 
englifche zieht ung in dieſem Augenblide auf feinem Reife; 
wege gen Florenz nach fich. Auch als ritterlicher Hiftoriograph 
haben wir immer noch unfere ganze Teilnahme und Aufmerk—⸗ 
famfeit dem britifchen Fräulein zugumenden und begleiten fie 
demgemäß in ihren Gafthof. Wir fehen fie vor der Tür des; 
felben ausfteigen, wir folgen ihr die Treppe hinauf und fehen mit 
Bedauern, wie fie fich bei jedem Schritt aufwärts ſchwer und 
hinfällig auf das Geländer zu fügen hat. Wir begleiten fie in 
ihe Zimmer und find Zeuge eines wahrhaft überwältigenden 
Ergufies übler Laune, der fih auf die unglüdfelige Virginy 
ftürzt, fie von den Füßen hebt und im foforfigen frampfhaft 
eiligen Kofferpaden umherwirbelt. 

Sie padten beide — Herrin und Dienerin. Die leßtere in 
willenlofer Überrafhung und ſtupider Hingebung in die Be; 
fchlüffe des Fatums; die erftere mit dem tödlich beängftigenden 
Gefühl, auch hier in München während der ganzen Dauer ihres 
Aufenthalts den Kapitän Sir Hugh zum Wandnachbar gehabt 
zu haben, Sie riffen Schubladen auf und ſchoben Schubladen 
zu. Sie flanden in einem Wellenfchlagen vielfarbiger Gewänder 
aller Art; fie quetfchten unausfprechliche Leibwäſche in Hutz 
ſchachteln und Parifer Hüte in die Reiſekoffer. Sie hatten zuletzt 
beide die Köpfe verloren, und Miß Virginy befam den ihrigen 
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daß ihr ein Dutzend Spitzentaſchentücher ing Geficht 
wurde, durchaus nicht wieder. Sie ließen mandes 
von dem fie ſich nachher fonderbarerweile ganz und gar 
erklären konnten, wo es geblieben war, und es zeugt von . 
einem außergewöhnlich guten Herzen unfrerfeits, daß wir jeßt 
ohne weitere ausmalende Schilderung die Leferin ihres herz; 
Hopfenden zitternden Mitgefühls entledigen und das Paar 
nach ausgeglihener Rechnung auf den Bahnhof befördern. 
Ehriftabel Eddish fuhr ab von München, ohne an diefem 
zu Mittag zu fpeifen, — fie leiftete dem Hülfefchrei der 
— in Stuttgart aus mehr als eigenem Ans 
Be verzichtete für diesmal vollftändig auf Florenz, 

würde auch ohne das Poftffriptum im Briefe ihrer 
darauf verzichtet haben. D hätte doch der Poet auf 
Karlöplage den Zuſammenhang zwifchen ihrer Stimmung 
dem Wurf auf feinen Magen gekannt! Ach, es ift feine Ges 
mebr in der Welt, und was die Verteilung der lites 
rariſchen Güter anbetrifft, fo wird diefelbe wirklich lächerlich 
willfürlich gehandhabt; denn wie geriete fonft der Faden diefes 
Zufammenbanges zwiſchen unfere blöden und ungefchidt taften; 
den Finger?! Wir fhämen uns aber auch felber unferes un; 
verdienten Glüdes, und nur die Hoffnung, daß man es in der 
gewohnten Weife — wie der Alte von der Ylm fagt, fefres 
iere, hält und aufrecht auf unferer Fahrt mit Miß Ehriftabel 
nad der Reſiden; des Schwabenlandes und weiter durch diefe 


Das ſchrille Pfeifen der Lolomotive war nichts gegen die 
freifhenden Töne, welche die Seele Ehriftabels durchſchnitten. 
Das Gefühl, den Kapitän Sir Hugh Wand an Wand neben fich 
zu haben, ließ fie auch jest micht los, er mußte im mächten 
Kupee figen; er 2 in Augsburg in das Fenſter auden, er 
mußte in Ulm ihr den Pad jur Babnhofsreftauration verlegen, 
und daß er beides nicht tat, war zwar anerfennendwert, aber 
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brachte der aufgeregten Phantafie keine Linderung. Das waren 
acht qualoolle Stunden, und als bei anbrechender Nacht die 
beitifche Jungfrau wohlbehalten in Stuttgart anlangte, befand 
. fie fich vollfommen in der weltbefannten Stimmung Robinfon 
Erufves, nachdem er die Spuren der menfchenfrefferifchen 
Karaiben im Sande am Meeresufer entdedt hatte und, außer 
fih darüber, einen Tag lang auf feiner Infel im Kreife herum; 
gelaufen war. Erfchöpft, betäubt, regungslos lag er dann unter 
einem Bufche, und erfchöpft, betäubt und regungslos lag Miß 
Chriſtabel Eddish in der Stuttgarter Drofchfe, durch welche fie 
famt Gepäd und Kammerjungfer der Wohnung der Freundin 
zugeführt wurde, Wenn e8 möglich wäre, daß jemand regungs⸗ 
und bewegungsios aus einem Wagen ftiege, fo würde fie dag 
vor der Tür des Heren von Nippgen gleichfalls fertig gebracht 
haben. 

Sie flieg aus. Sie flieg die Treppe hinauf, gefolgt von 
Virginy und dem das Gepäd nachfchleppenden Kutfcher. Aus 
ftarren Augen fah fie eine Minute lang den Namen des Barons 
auf dem Metalltäfelchen an der Glastür im Schein der Gas; 
flamme an. Dann zog fie eigenhändig die Glode. Sie zog fie 
nicht haſtig, nicht rudartig, fondern fie zog fie wie eine Toten; 
glode, eine Begräbnisglode und fuhr troß ihrer Betäubung zu⸗ 
fammen, als dag helle Gebimmel ihrer Stimmung durchaus nicht 
entiprach. Wie die Marguife von Brinvilliers einem langweilig 
gewordenen Freunde den Giftbecher zu reichen pflegte, fo reichte 
mit öder Gleichgültigkeit Miß Chriftabel dem Fuhrmann Fahrgeld 
und Teinkgeld, und dann kam Katharina und öffnete Die 
Glastür. 

„O yes!“ ſagte Miß Chriſtabel Eddish und ſchritt, ohne 
weitere Aufklärung über ihre Perſönlichkeit, ihre Wünſche und 
Abſichten zu geben, an der erſtaunten ſchwäbiſchen Jungfrau 
vorüber. „Ja was denn? mei Frau iſcht ſehr übel auf!“ rief 
Katharina, von ihrem Erſtaunen ſich erholend, und mit einem 
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Berfuh, den fpäten Befuh und Einfall zurüdzuhalten, fih an 
Mi Virginy wendend. 

„O yes!‘ fagte Mi Virginy gleichfalls an der ſchwaͤbiſchen 
Maid vorüberfhreitend und ihrer Herrin auf dem Fuße folgend. 
Katharina, jeden Verfuch des Widerflandes nunmehr aufgebend 
Leuchter Hoch über das Haupt erhebend, fah beiden nad 

nur noch eine Warnung mit auf den Weg: 

! da rechts geht e8 aber auf —“ vollendete jedoch ihren 
EHriftabel, durch eingeborenften britiihen Ins 
, wandte fi ſchon von felber nach links und fand, 
gefragt zu haben, fofort die richtige Tür. In ders 
Charlotte mit einem anderen Leuchter in der Hand 
vor Überrafhung mehrere Schritte zurüd. 

es!” ſprach Ehriftabel. „Wo ift die Lady? Wie 


Charlotte das Licht auf den Tiſch inmitten des 
d deutete tragiſch⸗ wortlos auf die Tür wiederum zur 
nicht auf die Tür, welche in das Gemach des Barons 
ch fchritt die Engländerin über den biumenbunten 
deutenden Finger nad, und hinter ihrem Nüden 
Kammerjungfer an die Seite der britifchen, 
einer unbefchreiblih ausdrudsvollen inter; 
Ellenbogenbewegung an fie, zog die Augenbrauen 
Nafenflügel herab und den Mund in eine wie zu 
gefpiste Spige, und fagte wieder nichts. Die britans 
verftand jedoch den Blid wie das kurze ſchnelle Kopfs 
ausgezeichnet, ſchuttelte in ebenfalls fummer Ant⸗ 
und entblößte ein ungemein glänzendes Gebiß! 
wagte es, binter ihrer Herrin drein zu grinfen. 
echt deutſchen Frauenſchrei jedoch ſtieß die Baronin 
von Rippgen aus, als ihre feelenvolle Freundin auf der 
Schwelle ihres Gemaches erfhien und einen Augenblid wie 
weifelnd fand und umberfab und umberrod. 
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Miß Chriſtabel Eddish fragte nicht: „O lord, mie riecht es 
denn hier?” denn fie kannte den Duft und wußte ihn zu deuten. 
Tränen, Zorn, Verzweiflung, flüchtige Salge und mwohlriechende 
Kraftwafler, wenn fie fich bei niedergelaffenen Vorhängen und 
verhüllter Lampe miteinander vermifchen und den Aufenthalts; 
ort des Weibes erfüllen, werden von jedem eintretenden Weibe 
fofort chemiſch richtig analnfiert, und eine Freundin — eine 
Feindin natürlich auch — weiß auf der Stelle in ſolchem Falle, 
welch ein Beftandteil im Moment in der Atmoſphäre vorwiegt. 

Augenblidlich hatten ohnmächtige Wut, vinaigre de Bully 
und lait antiphlogose die Oberhand. Außerdem war es aber 
auch aus einfach meteorologifchen Grundurfachen ſchwül im 
- Zimmer; denn eine ſchwüle, fchwüle Vorſommernacht lag über 
der ſchwäbiſchen Metropole und hielt ihre Lebensgeifter zu— 
fammen oder vielmehr nieder. 

„Chriſtabel!“ rief Lucia Halb fich aus den Kiffen ihres Diwans 
emporrichtend und die ausgebreiteten Arme der Freundin ent; 
gegenftredend. Und ſchon beugte die Britin fich über die un, 
glüdliche Frau und drüdte ihr, während fie zu gleicher Zeit die - 
Handfehuhe abzog, einen Kuß auf die glühende Stirn und 
fagte: 

„Siehſt du, ich bin fogleich gefommen.” 

„Ich wußte es,“ ſchluchzte Luch an ihrem Halfe hängend. 
„Du mußteft kommen! Ich habe dich deine Sachen paden fehen, 
ich habe dich zum Bahnhof begleitet! Mein armes Herz ſaß dir 
gegenüber im Kupee, und fieh, da liegt dag Eifenbahnfursbuch — 
meine einzige Lektüre feit Tagen, und ich bin ruhiger und ruhiger 
geworden in der Überzeugung, meinen Brief hat fie befommen — 
und jetzt hält der Zug in Gabelbachgereuth, und jetzt in Günz⸗ 
burg und nun in Leipheim, und da ift fie in Ulm, und in vier 
Stunden wirft du fie in den Armen halten und fie nicht wieder 
loslaffen, bis du dich an ihrem Herzen ausgemweint, bis du dir in 
allem — allem Luft gemacht haft!“ 
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„Yes!“ fagte Miß Chriftabel Eddish, in die erfie Windpaufe 
Sturmes der Gefühle der Freundin mit der Frage fich eins 
fhiebend: „Und wo ift dein Mann, dein Gemahl, der 
Baron 


„Denke dir, er ift davongegangen!“ fchrillte Lucie, framps 
* figer fi an der Schulter der hoben englifhen Jungfrau feſt— 


F i ongegangen? C'est ä dire — run away? 
Dur — ge — gan — gen?!“ 

„Ja, ja und dreimal ja! Ich bin allein im Haufe! Er hat 
es gewagt, der Elende! Er ift davongegangen mit dem gräßs 
lihen Barbaren, dem Menfchen, der fich, wie ich dir ſchrieb, in 
mein Leben, meine Rube, mein Glüd eingedrängt bat, der mit 
ung in diefem Haufe wohnt, der fich wie ein Felsblod auf mich 
gewälzt hat, der allnächtlih über meinem Haupte die Maul; 
teommel fpielt, und gegen den ich machtlos, kraftlos und ohn⸗ 
mächtig bin! Pechle bat meinen Mann verführt! Stelle dir 
vor — flelle es dir recht lebhaft vor: Ferdinand macht mit ibm 
— dieſem Pechle, gegen meinen Willen — Chriftabel, gegen 
meinen ausgefprochenen Willen, eine Tour in der Ums 
gegend!” 

„Das ift ihre Art fo!” ſprach Miß Ehriftabel Eddish mit 
einer dumpfen Energie, die nur aus a posteriori, aus eigener 
Erfahrung gewonnener Überzeugung hervorbrechen konnte. Zu 
gleicher Zeit machte fie fanft die Hand der Freundin von ihrer 
ſchmerjenden Achfel los, fhüttelte finfter das Haupt und feufjte: 
„Manchmal — fogar fehr oft gehen fie auch weiter und begnügen 
ſich nicht mit einer Tour in der Umgegend. O Lucy, dearest, 
erinnere dich an unfere beiten Stunden, gib deiner Schwachheit 
nichts nad. Setze dich bin, und nach dem Tee wirft du mir alles 
ausführlich erzählen, und wir wollen rubig überlegen, was wir 
ju tun baben werden, um dir zu beifen und ung zu rächen.” 

Ja, und zu rächen!” murmelte die Baronin und wurde im 
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fernern Verlauf des Abends in der Tat fehr ruhig und überlegte 
mit der Freundin fehr fühl, was zu tun und was zu laffen fei, 
um das Gewicht in den zwei Schalen wieder gleich zu verteilen 
und die fo ruchlos geftörte Harmonie im Weltall wieder herz 
zuftellen. Bis tief in die Nacht hinein wogen beide Nofen, Lilien 
und Vergißmeinnicht ab und zu: verfeßen wir ung einmal 
ihnen gegenüber recht lebhaft in die Stelle deffen, der die Wage 
hielt! | 
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Das zehnte Kapitel. 


faft zu ſchön, um fih in und an ihnen zu 
ärgern, und doch wie viele Leute, die fich jest auf Reifen 
ihren Ürger, ihre Angft mit auf den Weg ges 
Erfandidaten der Theologie Herrn 
Waldenbuh konnte man diefes jedoch 
‚und der, welcher dergleichen erwartete, täufchte 
fehe in feiner Erwartung. Pechle gehörte eben zu den durchs 
nicht fparfam über die Welt verftreuten Biedermännern, welche, 
böfeften Gewiſſen zum Troß, bei Tage der allergemüts 
lichſten Lebensftimmung und bei Nacht des allerbeften Schlafes 
fih erfreuen und dadurch wieder einmal eines der lands und 
weltläufigen Dita vollftändig zufhanden machen. Chriſtoph 
hatte ein böfes Gewiſſen, allein läftig fiel es ihm nicht. Ya, 
wenn er einmal an das Weib feines Freundes dachte, wurde der 
Himmel über ihm womöglich noch Harer, der Wald grüner, die 
Sonne fonniger und jeglicher über jeglicher Kneipentür aus; 
aehängte Buſch ein doppelt verlodender Wink zur Eintehr. 
Ein fhöner Sommer! Ein recht fhöner heißer Sommer! 
Wer in den erften Tagen des Juni auf einer Fußwanderung im 
Schwabenlande fih befand, der hatte, auch ohne gerade genötigt 
zu fein, die Dualen eines ſchlechten Gewiſſens zu erfäufen, mans 
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didichts Hineinzublafen, Eonnte ihm unmöglich abgefprochen 
werden. 

„Nektar vom Faß! Ambrofia aug der freien Fauft! Schlürfe 
und fchlude, mein Sohn, e8 ift Vorrat genug von beiden vor; 
handen !” rief Pechle jedesmal, wenn er den Baron zu fich nieder 
auf das weiche Moos zog. — 

„O Gott, was wird meine Frau fagen?” ächzte der Freiherr 
jedesmal, wenn er fich neben dem Neifegenoffen fteif zuſammen⸗ 
Happte, die Arme um die Schienbeine fohlang und dag Kinn auf 
die Kniee legte. 

„che auf dein Haupt!” brummte dann wohl der Eprftiftler. 
„Potz Tränenfläfchle und Afchenfrügle, jedesmal, wenn ich dich fo 
daſitzen fehe, tut e8 mir im tiefften Herzen weh, Daß ich Fein Geis; 
linger Holsfcehniger bin. Aber den erften bildenden Naturkünftler, 
der ung begegnet, rufe ich an und laffe dich Modell boden. Die 
Möglichkeit ift doch noch vorhanden, daß dich deine eben wieder 
einmal von dir erwähnte Gattin mit einem Sohn beſchenkt, und 
deffen Enkel noch follen dich als Andenken an die ſchwäbiſche Alb 
von ihren Ausflügen mit nad) Sachfen heimbringen und auf 
ihren Schreibtifchen aufftellen.” 

„Do Chriftoph!” feufste der reichsunmittelbare Ferdinand 
durchaus nicht erheitert durch diefe Ausficht, in feiner fchönften 
Situation auf die Nachwelt zu fommen, und Pechle ſchloß dann 
gewöhnlich die Unterhaltung mit einem: 

„Ra, dann laß ung weiter marfchiere. ’8 wird mir allmäh— 
lich v’a’g’nem, hier als ein behaglicher Menfch bei die zu liege.” 

Nimmer vernahmen die Eöniglich württembergifhen Dryaden 
und Hamadryaden fo viele Zitate aus dem Ariftophaneg, als 
während diefer Reifetage der beiden Tübinger Freunde, Es war 
jedoch nur der eine derfelben, welcher zitierte, nämlich der Platos 
Überfeger. Und wenn ein Erfandidat der Theologie und ein 
Überfeger des Platon in das Zitieren des Nriftophanes hinein; 
gerät, fo zitiert er gewöhnlich mit vielem Gefhmad, Es ging wie 
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ein breites Lächeln — Grinfen durch den Wald und über die 
fonnigen Hügel. Die Dryaden und die Dreaden taten zwar, als 
ob fie die- Ohren zubielten, aber fämtliche Faune und Satyre 
ringe in der Umgegend wurden mit einem Male wach und fehr 
lebendig und büpften mit Bodsfprüngen neben, vor und hinter 
den beiden Wanderern auf ihrem Pfade durch den reigenden Tag, 
während alle Bäche vor dem fcheuen, errötenden Untertauchen 
ihrer Nymphen ftärfer raufchten und ihre Tropfen mutwilliger 
auf den Weg fpristen. Es ift unglaublich zu fagen, wie Iuftig fich 
fämtlihe fhmwäbifche Berg; und Waldgötter über den Baron 
Ferdinand von Rippgen aus Dresden machten, und um fo 


nicht von Stunde zu Stunde durch die holden Tage begleiten 
konnten. Erſt zu Owen (fprih: Auen!) unter Ted legen wir 
wieder die Hand auf fie. — 

Zu Dwen unter Ted, in der niedrigen, ſchwarz gerauchten 
Gaftftube des Wirtshauſes zur Krone, faßen der Baron und 
Chriſtoph Pechlin beim Frühftüd und hatten mancherlei hinter 
fih. Sie hatten den Grünen Felfen, Sankt Johann, den Uracher 
Waſſerfall, Hohen⸗ Urach, die Stadt Urah und den Hobens 
Neuffen hinter fich, und als fie an diefem jegigen Morgen von 
Erfenbrechtsweiler nah Owen binuntergeftiegen waren, da 
mochte es wahrlich zweifelhaft erfhienen fein, wer dem andern 
in Heiterfeit und GSelbftzufriedenheit den Rang abgewonnen 
batte, der Erftiftler Chriſtoph Pechle aus dem Schönbuh auf 
dem fleilen Bergpfade oder das Lenninger Tal zur Rechten des 
flimmernd im Sonnenfhein, und feine Kirſchbaumpracht 
mit berechtigtem Stolz dem blauen Himmel und den Bergen 
binbreitend. 

„Wird des en Geiſcht in dieſem Jahr geben !” hatte Chriſtoph, 
den Begleiter auf die Mppigfeit der Natur aufmerffam machend, 
in Etftafe gerufen; aber der Baron war leider geiftig fo herunter, 
daß ihm felbft die Ausficht auf das Lenninger Tal mit allen den 
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verlodenden Hoffnungen und BVerheißungen auf ein außer; 
gewöhnlich zu lobendes Kirfchwafler nicht aufrichten Eonnte, 

„O ja — aber meine Frau ! meine arme Lucie!” hatte Ferdi: 
nand geftöhnt, und fo waren fie nach Owen in die Krone hinab; 
geftiegen, und Pechle hatte das Frühſtück beftellt. 

Sie befanden fich jeßt auf der Nüdreife, Schon wurden die 
Pferde des Poftwagens, der fie nach Kirchheim zur Eifenbahn;, 
ftation bringen follte, vor der Tür angefchirrt, und an dem braun 
gemalten Tifche in der Gaftftube ftieß der Freund dem Freunde 
den Ellenbogen in die Seite und fagte: 

„Du! Rippgen! jetzt nimm noch einmal das Geficht aus den 
Händen und ſchau dem Meltenfchidfal in die Augen. Heute 
abend fehen wir vom Hohenftaufen aus die Sonne untergehen 
und morgen überliefere ich dich den Armen der zärtlichften Gattin 
von neuem und verfrete alles, was wir beide in Kompanie 
während ber legten Tage gefündigt haben.” 

„Du? uh! o!“ ftöhnte der Baron, das Geficht zwar erheben, 
jedoch nicht dem Weltenfchidfal, fondern dem Reifegenoffen afch: 
grau vor Gewiſſensangſt in die Augen flarrend. „Ei ja; du 
wirft die Glode an meiner Tür ziehen, wirft mich auf meinen 
Vorſaal ſchieben, wirft einen Augenblick horchen, wirft zu deiner 
eigenen Wohnung hinauffteigen, wirft über meinem Kopfe 
niederfnien, das Ohr auf den Fußboden legen und von neuem 
horchen! Ja Ehriftoph, du wirft von neuem horchen; — wider; 
rede mir nicht, ich Fenne dich; und froß allem wirft du mein 
einzigfter Troft und Lichtpunft in den kommenden bänglichen 
Momenten fein, es ift entfeglich !” 

„Bruderherz,“ rief Pechle faft gerührt, „du haft volllommen 
recht, aber du bift der einzige nicht, dem ich als Tröfter im Erden; 
jammer aufgegangen bin. Erlaube mir; meine Inrifchen Ge, 
dichte frage ich immer hinten in der Nodtafche, wie ein Johannis; 
würmle feine Laterne. Hier — da auf Seite Zweihundert⸗ 
fechsundfiebenzig, unter der Überfchrift —“ 
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In diefem Augenblid Hlopfte der Kutfcher ärgerlih an das 
Benfter, und Pechle Mopfte zärtlich auf das Bändchen in duntels 
grüner Leinwand mit abgegriffenem Goldfchnitt, [hob es in den 


nach Verdienſt fallen und würdigen. Steigen wir ein und fahren 
wie ab; aber da haft du meine Hand drauf, ich werde im richtigen 
Moment mit dem Stiefellneht aufpochen. Ja, du bift mein 


„D Gott, o Gott!“ ftöhnte der Baron und nahm den Arm, 
den ihm fein heiterer Berater und Vermittler bot und, ſchwer ges 
ſtutzt auf ihn, wanfte er dem Wagen zu und ließ fich hinein, 


fuhren ab und fämtlihes Perfonal des Wirtshauſes zur 
Krone in Diwen drängte ſich in der Tür und ſah ihnen kopf; 
ſchũttelnd nad). 

„Das eine Menihe’tind follt i wohl kenne, aber das andere 
iſcht fiher kei’ Landesgewächs, und es iſcht mer ho’ recht, wenn 
dr Jädle vorfichtig fährt, — fo was muß ma’ ja fonferviere, daß 


Über die Fahrt von Omen nad Kirchheim ift nichts zu bes 
richten. Der Baron lag mit gefchloffenen Augen in der einen 
Wagenede, und Chriſtoph lag in der anderen, blinzelnd dur 
die Staubwirbel der Landſtraße und den hellen Morgenfonnens 
(bein, mit feinen lyriſchen Gedichten hinten in der Nodtafche 
und einer Weinflafhe vorn zwiſchen den Knieen. Auch von der 

über Plochingen nah Göppingen ift wenig zu 
Mit zwei Leuten, die länger als eine Woche in der 

Alb herumliefen, ift im Eiſenbahnwagen überhaupt 
wenig anzufangen; aber wenn Ferdinand im unrubigen Schlums 
mer den Weg verichlief und fich felbft beim Wagenmwechfel in 
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Plochingen faum ermunterte, fo war Chriftoph wenigſtens doch 
imſtande, auch das Getränf diefer Station zu probieren und ihm 
die gebührende Ehre zu geben, 

In Göppingen fpeifte man zu Mittag, und hier fchlief Pechle 
einen gefunden Nachmittagsfchlaf und wachte der Baron; dag 
Gefühl, die Gemwißheit, fich auf dem Heimwege zu befinden, die 
Ausficht, morgen zu Haufe zu fein, ermordeten dem leßteren 
jeglichen Gedanken an Schlummer und Schlaf. Mit kurzen, 
aufgeregten, unfichern Schritten lief er auf und ab im Saal, 
hörte den Neifegefährten fehnaufen, friedlich blafen und atmen 
und blieb nur von Zeit zu Zeit vor ihm ftehen, um ihn mit einem 
Gemifch von Haß und Schußbedürftigkeit anzufchauen und fofort 
feinen Marfch in verdoppelter Ruhelofigkeit von neuem aufzu⸗ 
nehmen, 

Nach drei Uhr erwachte Pechle, gähnte, reckte und dehnte fich, 
trieb die Augen und ſchnarrte verdrießlich: 

„Was? Bift du Schon wach?” 

„O ja! — Ya gewiß!” 

„Dann laß den Kaffee bringen und zahle die Rechnung. 
Verzeih mir, ich glaube, ich habe von dir geträumt und werde 
wahrfcheinlich erft unterwegs meine Faſſung und meinen Gleich; 
mut wieder gewinnen. D GSechferle, wie kannſt du’8 nur übers 
Herz bringen, deinem beften, deinem einzigen Freunde diefe 
furze Ruheftunde fo gefpenftifch zu ftören?” 

„Ich gebe dir mein Ehrenwort —“ rief der Baron im höchften 
Grade verblüfft; aber Pechle ließ ihn den Satz nicht vollenden, 

„Sei ftill! Sei nur ganz fill!” fagte er vorwurfsvoll ab- 
weifend, „Du bift mir erfcehienen und zwar mit deiner Frau am 
einen Arm und der großen Unbekannten, der englifchen Miß am 
anderen! Zahle und laß ung wieder ins Freie. Ich hoffe, die 
frifche Luft wird mir gut tun!” 

Die frifche Luft tat ihm gut. Sie übte felbft auf den Baron 
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. Dann - 
zum erften Mal in meinem Leben paffiert, 
hellen Tage im Mittagsichlaf gedrüdt hat. 
es mir wicht übel, Sechferle, aber du Haft dich mir ſchwer 
Bruſt gelegt. Eine füße Laft wareft weder du noch deine 
und dann — dann, wie fonnteft du es wagen, mir Miß 
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eubig! Ich verzichte auf alle deine Verficherungen, 
und Entfhuldigungen; allein, wie es mir dem; 
fein wird, mic der Dame perfönlich zu präfentiere, 
in diefem Augenblid wirklich nicht, und di, — ehrlich 
— ſehe ich, bis die Vorftellung flattgefunden bat, mit 
su bändigendem Widerwillen, um nicht zu fagen Efel und 
an.” 

wanderten fürbaß durch den Schurwald, hügelauf und 
bis unter den fleilen Kegel des Hohenſtaufen. Auf 
Wege hatten fie die Landftrafe ſtets zu ihrer rechten Hand, 
bald weiter ab, jegt vollftändig zu überfehen, jegt teils 
gänzlich durch das Gebüfch oder die Baumſtaͤmme ihren 
verdedt. Es konnte ihnen alfo nicht entgehen, daß die 
eines Kutſchwagens ziemlich gleichen Schritt mit 
ihnen zur Zeit einen Vorſptung abgewannen, um 
binter ihnen zurüchubleiben. 

„Wir werden Gefellfhaft beim Nachtefien im Lamm haben,“ 
fagte Pechle. „Ih pfeife zwar darauf, denn der erlauchte Berg 
sieht fonderbar langmweiliges Volt an; allein es kigelt mich doc 
immer. Haͤ, iht Sachſen, ihe Oberſachſen, ihr Meißner, ihr Eins 
wanderer auf ſlaviſches Gebiet, da figt ihr mit eurem angemaßten 
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Stammesnamen und eurem Haufe Wettin und Argert euch 
grenzenlos, wenn wir euch von hier aus eine Nafe zudrehen.” 
„Was mic anbetrifft, gar nicht!“ fagte der Baron Ferdinand 
von Rippgen, königlich fächfifcher Affeffor außer Dienft. „Übrigens 
habe ich über die Sache auch noch gar nicht nachgedacht.“ 

Darauf ſah ihn der fchwäbifche ErsTheologe eine Weile an 
und ſprach dann treuherzig: 

„Siehſcht du, Alterle, das ifcht auch einer der Gründe, weg, 
wegen wir zwei beutfche Brüder immer fo gut zufammen aus, 
gekommen find! Da ift der Wagen wieder — natürlich voll 
Ftauenzimmer! Und hier find wir am Ende des Waldes, der 
Weg nach dem Dorfe hinauf tft noch ein ſchweres Stüd Arbeit, 
Ein halb Stündle im Schatten wirft meine Uhr noch ab. Nimm 
Nas und erlaube mir als Autochthonen, dih am Fuße diefes 
allerhöchften germanifhen Bergkegels nochmals herzlich will; 
fommen zu heißen.” 

„Ei ja freilich, hier fiße ich!” feufzte der Freiherr, den Schweiß 
von der erhißten Stirn teodnnend, und der im Sonnenbrande den 
Weg zum Dorf Hohenftaufen hinauffriechenden Kutſche nach, 
blickend. 

Süß waren dieſe letzten Momente der Ruhe im Schatten, ſelbſt 
für den Baron. Die Aufregungen, Verwirrungen und Kämpfe, 
welche aber ſchon die nächſte Stunde im Schoße trug, wirkten 
beim Ausſchütteln eben dieſes Schoßes dann um ſo mächtiger 
durch den Kontraſt. 

Der Göppinger Mietswagen war längſt hinter einer Biegung 
des Weges verſchwunden, als Pechle ſeinen Zigarrenſtumpf auf 
den Fahrweg warf und ſagte: 

„Jetzt wird es aber Zeit. Gehen wir alſo.“ 

Mühſam ſuchte der ſächſiſche Freiherr ſeine Gebeine abermals 
zuſammen und ſtand auf, ſo gut es ſich tun ließ. 

Schweißtriefend erreichten die zwei Freunde die erſten Hütten 
des Dorfes Hohenſtaufen, und Pechle bemerkte: 
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Das hatte ganz den Anfchein, denn als die beiden Wanderer, 
immer noch bergan fleigend, das Lamm in Sicht befamen, hielt 
der Göppinger natürlich ſchon unter der Haustürtreppe, feiner 
ſchonen Laft entledigt, und Pechle fragte fih nachdenklich hinter 
dem Oht und ſprach wehmütigsverdrießlic: 

„Meine Ahnungen trügen mich doch nie. Da unten im Ochſen 
fett es heute abend ficherlich Hiebe, und hier ing 
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Bon der Treppe feines Hauſes herab zudte der Wirt zum 
Lamm in Hobenflaufen felbftverftändlih die Achſeln, während 
flachshaarige Dorfjugend, zu Haufen um die beiden Antömm; 
linge verfansmelt, fich fein Wort und feinen Geſtus der Verbands 
lungen entgehen ließ, fondern mit aufgefperrtem Maul und 
Ohr alles in ſich bineinfhlang. 

„Auf dem Tanzfaal tann ih Ihne noch a Bett binftelle. Das 
tumpenvolt, für welches da der rechte Plag wär, hält feine Bettels 
hochzeit ja doch im OSchſe. Trete die Herre ein, die fremden 
Stadtdame find ſchon auf den Berg 'nauf — wie gewöhnlich!” 

Alſo fprach der Wirt zum Lamm in Hohenſtaufen von feiner 
Haustärtreppe herab, und Pechle rief: „Was Befleres hab’ ich 
mir nimmer g’wünfht. Es gilt für den Tanzfaal, Lammwirt. 
Mutig, Sechferle — noch einen Schoppen Roten und dann 
gleichfalls den Berg hinauf — wie ge—mwöhnlic !” 

Gefolgt vom Baron erflieg er die Treppe und trat in die 
niedere Honoratiorenfiube zur Linten der Tür, und fämtliche 
flachshaatige hohenſtaufenſche Dorfjugend machte den Verſuch, 
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ebenfalls mit einzutreten, und konnte nur mit Mühe vom Wirt 
bewogen werden, den VBerfuch aufzugeben. 

In dem Gaftgimmer ſtützte Ferdinand von Rippgen fofort 
wieder beide Ellenbogen auf den Tifch und den Kopf auf beide 
Hände; Pechle jedoch, alles Lebensdurſtes voll, beftellte den 
Noten, rieb fih munter aufs und ablaufend die Hände und 
murmelte: 

„Immer vergnügfer wird man! Jetzt fehlt mir nur noch’ der 
Alte vom Kyffhäuſer, um auf der Stelle Brüderfchaft mit Ihm zu 
machen. Das wäre etwas! Nachher Fame man auch zu einem 
vernünftigen Gefpräch, erführe die Meinung des Alten über die 
Zukunft Deutfchlands, und — dann gingen wir alle drei zu; 
fammen auf den Berg, und den Affefior da nähmen wir in die 
Mitte und höben ihn, mo es nötig wäre, und begeugten ihm die 
Hausehre, wie e8 fich gebührt! Du, Baron, zum Sonnenunter; 
gang kommen wir immer noch früh genug; greif mit beiden 
Händen ans Glas — auch die beiden romantifhen Frauen; 
zimmerle werden ung nicht entgehen; ich bin feft überzeugt, fie 
find in ihrem hiftorifchen Gefühlsaustaufch eben erft bei — Philipp 
und Irene traut — angefommen, und das hält fie feft, bis wir 
fommen.” 

„gteber Freund,” feufzte der Baron, „am liebften wäre es mir, 
wenn du allein gingeft: was mich anbetrifft, fo möchte ich fchlafen 
sehen. Ich komme mir felber vor wie eine Art Barbaroffa im 
Kyffhäuſer. Ich fühle mich wie feftgemachfen, wenn auch nicht 
mit dem Barte am Tifch, fo doch mit den Füßen und Beinen am 
Boden. Außerdem ift mein Kopf fehr eingenommen —“ 

„Du follteft wirklich noch einen Schoppen zu dir nehmen.“ 

Ferdinand von Rippgen fohauderte, 

„Ich weiß feft, daß das mir den Reſt geben würde. D 
Ehriftoph, Chriftoph, du bift mein Freund, aber offen ge; 
ftanden, daß ich dir zu meinem Behagen wieder in die Hände 
geraten fei, glaube ich nicht mehr. Lieber Pechlin, ich bitte dich 
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überlaf mich mir, meiner Ermüdung und meinem 
wenigftens für heute abend. Erflimme allein jenen 
unbeimlichen fablen Gipfel, du fannft mir ja nachher erzählen, 
was bu da oben gefeben, erfahren und erlebt haft.“ 

„Das würde deine Frau mir in ihrem ganzen Leben nicht 
verzeihen. Ich habe mir verfprochen, dich ihr befler, fittlicher und 
verftändiger zurüdzuliefern, und ich werde mir Wort halten. 
Rippgen, ich verlaffe dich nicht, aber auch du wirft bei mir bleiben, 
wirft mit mir gehen, und wirft vor allen Dingen nach fünf 

die noch zur Sammlung deiner Lebensgeifter 
geftatte, mit mir den Fled befehen, wo die Burg deiner größten 
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gen find wir wieder in Stuttgart!” Ohne zu 
ahnen, wie ſeht er ſich täufchte, erwiderte der Erftiftler: 
„Um fo mehr foll das Heute ung gehören. Da fteht der 
Note, verfheuche die bleichgelbe Möre durch ihn und tu mir den 
Gefallen, und fperr dich nicht länger. Weifcht du, ich habe mich 
um den Morgen nie gelümmert und bin ftets gut dabei gefahren.” 
„Ja, du auch!” feufjte der Freund aus Sachfen, und er bob 
mühfelig von feiner Banf hinter dem Tifh Im Lamm zu 
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Das elfte Kapitel. 


E⸗ iſt für einen denkenden, mit etwas politiſchem Sinn und 
vor allen Dingen mit Phantaſie begabten Menſchen immerhin 
etwas, die ſteile Gaſſe des Dorfes Hohenſtaufen gegen den Burg⸗ 
berg hin zu durchwandern. Es liegt, abgeſehen von manchem 
andern ein ziemlicher Troſt für unſereinen in der Fortexiſtenz 
diefes Dorfes mit dem berühmten Namen. Diefe Bauern: 
häufer und Hütten und das Volk in ihnen haben vielerlei über; 
dauert, was vordem, wenn nicht mit Verachtung, fo doch mit 
lächelnder Gerinsfchägung auf fie herab fah, und fie jedenfalls 
beim Aufbau und Ausbau feiner ftolgen Pläne wenig in Rechnung 
509. Die hohen Zinnen find gefallen, die Fürften, die gewaltigen 
Herrfcher der Welt gerftoben; aber die Hütten fiehen noch aufrecht, 
und die Bauern von Hohenftaufen fohlagen heute noch wie vor 
taufend Fahren auf den Tifch, halten ihr Dafein für etwas ganz 
Selbftverftändliches und haben ficherlich über die Berechtigung 
diefes ihres Dafeins noch nie nachgedacht. 

Es ift eine große Merkwürdigfeit, und wer einmal ange 
fangen hat, darüber nachzudenken, oder gar mündlich oder ſchrift⸗ 
lich etwas darüber von fich zu geben, der finder nicht leicht dag 
Ende feiner Betrachtungen. Angefangen haben wir leider; aber 
wir wiſſen ung zu mäßigen und brechen fur; ab, in der fröhlichen 
Ausficht, heute abend im Ochſen mit der Faiferlich-hohenftaufen, 
ſchen Hinterfaffenfhaft von neuem zufammenzutreffen. — 

Die beiden Freunde, Ferdinand und Chriftoph, Wettin und 
Beutelsbach — fliegen, nachdem fie vorher das Duartier im 
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Tanÿjſaal in Augenfhein genommen und annehmbar gefunden 


batten, jeßt der alten Kirche zu, und — betrachteten fie von außen. 
Hinein ging Pechle nicht, behauptend, das fönne man von ihm, 
als früheren Tübinger Stiftler, nicht verlangen. Dafür aber 
— — den kurioſeſten Mutmaßungen über die Frage, 
was für eine Art von Patronatsherr wohl der freigeiftige zweite 
Friedrich geweſen fein möge, und fam zu dem Endrefultat, daß 
der faiferlihe Schlaufopf hier auf der eigenen Scholle unbedingt 
den Drtbodoren reinften Waffers gefpielt und die Pfarre nie 
vergeben haben werde, ohne dem Herren Kandidaten felber fcharf 
auf den Zahn zu fühlen, oder vom Konfiftorio fühlen zu laffen. 
einer EIG gegen das Dorf bin, fprach 


— noch in der Furcht des Herrn nach der 


leider war der fächfifhe Freiherr und Aſſeſſor außer 
Dienften allzu matt und daher nicht imftande, dem biederen Reife; 
genoffen auf feinen feinen Wegen durch diefe, jeden Theologen 
und vor allem jeden vormaligen Inſaſſen des Stiftes zu Tübingen 
hoͤchlichſt intereffierenden Fragen mit dem nötigen Verſtändnis 
zu folgen. Er, der Baron, ging einfach hinter dem Erftiftler 
ber, fland fill, wenn jener ftill fand, folgte mit den Augen der 
beutenden Hand des Freundes und wandte fi ohne Teilnahme 
als Ehriftopb Pechlin dem uralten Gotteshaufe den Rüden 
Widerwillig und doch auch ohne Willen ftolperte er dann 
dem Bührer nach, als diefer den auf die Höhe des Burg 
führenden Fußpfad weiter befchritt. 
Baphomet! wird der imperatorifche Fuchs jedesmal 
‚ wenn er irgendwo in Apulien das Anftellungs; 
biefigen fhmwäbifhen Haitle unterfhrieb, Ich 
was er fonft gefagt haben könnte, Rippgen !” brummte 
Pechle im Bergauffleigen. 
icher als diefe Staufenburg ift wohl nie ein Feudalſitz 
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vom Erdboden weggefegt worden. Man hat auf dem Gipfel des 
Berges den fchranfenlofeften Spielraum für Erinnerung, Gefühl 
und Einbildungskraft; denn er ift vollftändig kahl. Und in 
unferem befondern Falle kann uns das nur im höchften Grade 
angenehm fein, denn im höchften Grade verdrießlich wäre eg, 
wenn irgendein zerfrümmertes Gemäuer von Palas, Wall oder 
Turm die Ausſicht nach irgendeiner Seite hin hinderte, Aber die 
Ausficht ift frei nach allen Seiten, fomohl von oben den Kegel 
hinunter, wie von unten den Berg hinauf. Das wenige, kunſt⸗ 
gärtnerifch angepflanzte Gebüfch hält fich befcheiden am Boden, 
und man braucht fich feineswegs auf die Zehen zu ftellen, um 
über e8 weg den Hohenzollern, das Stammhaus jenes 
andern freigeiftigen zweiten Friedrichs zu erbliden. 

Um diefen König und jenen Kaifer fümmerten fich die beiden, 
in diefem Augenblid in tiefer Einfamteit auf dem Gipfel des 
Zuderhutes ftehenden Damen natürlich nicht. Ohne fich ein, 
gehend mit Philofophie der Gefchichte zu befaflen, ftanden fie 
aufeinandergeftüßt, wie die beiden Leonoren auf dem befannten 
Düffeldorfer Bilde und fanden ſchon daran allein ihr feelifches 
Genügen; — doch daran nicht allein, wie wir fogleich aus ihrer 
Unterhaltung erfahren werden. 

Sie ftanden, die eine fchlanf und die andere in etwas üppiger 
Beleibtheit, vor allem in der ficheren Gemißheit, daß die ganze 
Herrlichkeit der Hohenftaufen von Konrad big zu Konradin ihnen 
und ihren Reisen Plat gemacht habe; und im legten Grunde war 


- . dem auch fo. GSelbft die Abendfonne, welche glänzend auf der 


ſchönen Landfchaft, über Tälern und Gebirgen lag, ſchien einzig 
und allein ihretwegen fich fo holdfelig gegen die Berge im Weften 
zu fenfen, und auch diefe Meinung hatte ihre unumftößliche Be; 
techtigung. Die goldene Sonne hielt e8 mit Vergnügen für ihre 
Ehrenpflicht, die beiden ſchönen Frauen auf dem romantifchen 
Dergesgipfel vor allem übrigen zu verflären und fie in die rechte 
Beleuchtung zu ftellen. Wie fie auch fonft dann und wann dem 
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j unbefangenen Betrachter erfcheinen mochten, in diefem Moment 


und in dieſem wundervollen Scheine repräfentierten fie doch das 
Wirkungsvollfte in aller Nähe und Ferne und mußten jedem 
vom Dorfe ber den Berg Erflimmenden als ſolches ind Auge 


ſchmiegte ſich der Schatten der beiden Damen — näms; 
Breiftau Lucia von Rippgen und der engliihen Mi 
Eddish an den weichen Grasteppich unter und zu 


ed! Ya, fie waren es, die Baronin und Miß 
waren fie, da fanden fie im goldenen Abends 
auf dem Gipfel des Hobenflaufenberges und 
das Herzogtum Schwaben: das englifhe Fräus 
ziemlich unangefochten, die Baronin aber im heftigen 
den unendlichen Müdenfhwärmen, welche fi vor; 
an fie, die deutfhe Frau und Heldin hielten, fie immer 
umtanzten und immer unverfchämter ihren 


beiden Damen blidten augenblidlich nicht auf den nad 
binabführenden Fußweg, fondern, wie gefagt, auf die 
abgeftuftem Blau fi hindehnende Kette der Alb. 
„Sieh, Teure, wie ſchön, wie herrlich, wie erhaben — o dieſe 
entfeglichen Müden !“ rief die Baronin. „Welch ein Eden ift diefe 
Welt — könnte diefe Welt fein, ohne fo vieles, vieles — diefe 
Müden find unerträglich ! was nicht hineinpaffen will! Ehriftabel, 
faſſeſt du mich denn? Ya, ja, wir fühlen ung volltommen eins 
in diefen unausfprechlichen Gefühlen! Schau doc jene Gebirge, 
wie fie uns hold lächelnd zuminten! Erregen fie dir auch diefes 
füße, namenlofe Heimweh nach einer noch beilern Welt — nad 
unferer Welt, unferer eigenen wirklichen, wahren Welt?“ 
„O yes, it is very fine, indeed!‘‘ feufjte die Engländerin, 
ohne ihe intenfives Anftarren der Landſchaft zu unterbrechen. 
Ach, diefe Berge, diefe herrlichen Berge,“ fuhr die Baronin 
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fort, mit dem duftenden Tafchentuch den vergeblihen Kampf 
gegen die Scharen ihrer geflügelten Feinde fortfegend, „dieſe 
herrlichen Berge, mit ihren Tieblichen, von hier nur geahnten, 
idylliſchen Tälern; welch einen tieferen, objektiveren, ruhigeren, 
wonnigeren Eindrud würden fie auf mein Herz machen, ohne die 
bedrüdende Vorftellung, daß augenblidlich jene beiden herz 
Iofen, feelenlofen Menfchen auf und in ihnen umberfchweifen ! 
Ich weiß es ja, Chriftabel, du fiehft alles nicht nur mit meinen 
Augen, fondern auch mit meiner Seele; aber e8 ift doch — mein 
Mann, den dort in jener duftig entzüdenden Ferne der wider; 
liche Menſch, diefer — Peh—le, die—fer VBer—führer hinter fich 
berfchleppt! Hinter fich herfchleppt? O Gott nein, aus freien 
Stüden ift er mitgegangen und läuft er vielleicht ihm voraus, 
der Abfchenliche — mein Ferdinand!” 

„Welches ich doch nicht glaube,“ fagte die Engländerin. 

„Du glaubft es nicht?!“ 

„No! Weil ich e8 ihm nicht zutraue, daß er vorgeht dem 
anderen. Es ift nicht fein Charakter.” 

„Bielleicht! Aber das ift doch gleichgültig und entfchuldigt ihn 
gar nicht — die Müden find fürchterlich! — und wer weiß, ob 
nicht vielleicht gerade in diefem Augenblid, dort auf jenem mir 
dem Namen nach nicht befannten Gipfel im Abendduft die 
beiden harten Ungeheuer wie wir hier. Arm in Arm ftehen und hier; 
her herüberfchauen, wie wir dorthin. D, ungezählte Schäße für 
ein einziges Zuden aus unferer Gemütswelt durch die rohen 
Gemüter jener beiden! Ach, Chriftabel, Chriftabel, du fennft die 
zwei Patrone nicht! Ach Süße, was ift doch der Menfch, wenn 
ihm für das Bewußtwerden der eigenen Nichtigkeit, — und 
wenn ihm für — unfer Sehnen nad) der ewigen, ungeftörten 
Sabbatsruhe des Lebens jegliches Organ fehlt?!“ 

„O—i, Sabbatsruhe!“ murmelte die Engländerin, die Yugen; 
brauen zufammenziehend und mit einem ſchaudernden Schulter; 
suden, das nur von einer plöglichen fröftelnd falten oder fiedend 
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beißen Erinnerung an jene träumerifhe Ruhe im Haupte der 
Bavaria und die unvermutete Störung diefer Ruhe durch den 
Kapitän Sir Hugh Sliddery herrühren konnte. Miß Chriftabel 
zog auch ihren Arm aus dem der Freundin und fagte: 

„Du fprichft fehe gut, Lucy; aber du mußt e8 mir nachher 
noch einmal zeigen in deinem diary, deinem Tagbuch, was du 
mir geſprochen haft, daß ich es gänzlich verftehe. D ja, diefe Um; 
gegend ift ſeht ſchön zu beſehen, von diefem erhobenen Stand; 
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aber was iſt ung dieſe ſchöne Gegend anderes 
von das bright, polished, das fpiegelglatt Elend 
Herzen? Wir befehen nur unfere Tränen in that 
of beauty, in dem Schönbeitsfpiegel, welchen nature ung 
vorentbält. D Lucy, wenn wir doch allein mit ung wären in 
diefer betrügungsvollen existence. Alas, what creeps, ad) Gott, 
was friecht alles mit ung durch diefen Spiegel? Da, look, da 
fommen {bon wieder zwei Gentlemen den Berg binaufwärts, 
und unfere gehobene Ruheſtunde ift zu Ende.” 

iſt unertr 1” feufjte die Baronin, fügte binzu: 
„Sehen wir nicht bin!” — und blidte zum Himmel empor, den 

mit den irdifhen Müden notgedrungen ohne Unter; 
brechung fortfegend. 

Ehriftabel neigte das Haupt und lehnte fih von neuem an die 
Artliche Freundin und wandte ebenfalls die Augen von der 
ſchlechten, gemeinen, verdrießlihen Erde ab und den Rofens 
wolten des Sonnenuntergangs zu. Beide Damen hatten die fefte 
Abſicht, ſich nicht im mindeften um die zwei beranfteigenden 
atembegabten Erdflöße männlichen Geſchlechts zu kümmern, fie 
nicht anzufeben, ihnen den Rüden zu wenden, kurz, gar nicht für 
fie da zu fein. Es fam nur darauf an, ob die Freifrau Lucie 
von Rippgen oder die britifhe Jungfrau Miß Ehriftabel Eddish 
diefem, der Stunde und der Stimmung fo ſeht angemeflenen, 
echt weibliben und idealifhen Vorſatz zuerſt untreu werde. 

„Richtig, da find fie, und zwar für jeden eine!” fagte Pechle, 


327 


55 
TE 


auf die zwei Sonnenfchleme deutend. „Mit dem irdifchen Jam 
mertal fcheinen fie fertig zu fein; aber den Speifegettel im Lamm 
haben fie fich doch herzählen laſſen, ehe fie zu Berg ſtiegen. Ich 
habe e8 in der Küche in Erfahrung gebracht, als ich mich eben; 
falls nach) ihm umfah. Ach, ein himmlifcher Abend — 

Es ift zwar ein großer, längft nicht genug gewürdigter Vorzug 
des Menfchengefchlechts, aufrechten Hauptes das Firmament be; 
trachten zu können; allein lange hält e8 niemand aus, vorzüglich 
wenn er, um über die Erde wegzufehen, den Zenit anfieht. 


In ein und demfelben Moment wurden die beiden holden 
Schwärmerinnen des doch Schwindel erregenden Blides ing 
Blaue müde und fahen geradeaus. Und die Baronin fließ natür⸗ 
lich einen Ruf aus, der mehr als Überrafchung und weniger als 
Entzüden war, aber einem Durcheinander von Seelenregungen 
Ausdruck gab, welches die weiten Grenzen unferer Darſtellungs⸗ 
gabe nach) allen Richtungen hin zerfprengend, durchbrechend und 
überflutend, fih — einfach Luft machte in den zwei Worten: 

„Mein Mann!“ 


„Dein Mann?!” rief Miß Chriftabel Eddish mit aller Haft 
da8 Augenglas auf die Nafe drüdend, und — zwanzig Schritte 
abwärts am Hohenftaufenberge faßte der Baron Ferdinand von 
Rippgen, mit beiden Händen frampfig einkneifend, den Arm 
feines Begleiters, ftand, riß den Erftiftler gleichfalls rüdwärtg, 
ftarrte aufwärts und fagte tonlog: 

„Meine Stau!” ... 

„Was? Herrgott, deine Frau?” fchrie Chriftoph  Pechlin 
höchlichft verwundert, und feßte fofort äußerft gefaßt, ruhig und 
gemütlich Hinzu: „Richtig, fie ift es, und das Lange da neben 
ihr wird alfo wohl die andere fein!“ 

Die beiden Leonoren auf dem Gipfel des Berges rührten fich 
nicht weiter, nachdem fie gefehen hatten und ein Zweifel an der 
Wirklichkeit des Gefehenen nicht mehr möglich war. Sie ftanden 
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wie angewurzelt, ſtatuenhaft, im Abendfonnenglanz und über; 
ließen es den beiden Herren, näher zu kommen. 
Und fie famen näher; der Baron, da er nicht anders konnte, 
Vechle vergnügt wie ein Iltis auf dem Wege in den Hühnerftall. 
„Bas zögerft du denn? So geb doch! Freu di doch!“ 
kräftig dem Freunde den Ellenbogen in die Seite fegend 
gleicher Zeit als ein Höflicher Mann den Hut lächelnd 
die Damen lüftend. 
Sechſerle, wir figen drin,“ flüfterte er im Voran⸗ 
„alſo — Mut! Courage! Mannes 
wenigſtens, als ob dir ungemein leicht zumute fei, 
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iſt gar fo übel nicht! weiß Gott, das iſcht ja a recht nettes, 
fauberes Mädle! Meine Damen, wir haben die Ehre — 
Gott, meine Damen.” 

waren oben, und da, wie gefagt, die beiden überrafchten 
Schwärmerinnen nicht zurüdgemwichen waren, fo ftanden 
ſich alle vier gegenüber, und das war unferer Meinung nad 
merfwürdigfte Zufammentreffen, welches der Hohenſtaufen⸗ 
je erlebt hatte! 


Hrn 


Das zwölfte Kapitel, 


Man hatte auf dem Berggipfel Plag zu allen gegenfeitigen 

Borftellungen. Sämtlihe Hiftorifhen Bauhinderniſſe 
fchienen nur diefer gegenwärtigen großen Begegnung Raum ge; 
geben zu haben, und — fein Hohenftaufenpaar, welches zwei zu 
Kreuze kriechende Rebellen⸗Geſandte von Matland vor fich Tieß, 
fonnte fie Fühler und zu gleicher Zeit im Innerſten frohlodender 
empfangen, ald Mi Chriftabel Eddish und die Baronin Lucie 
den Baron und den Freund des Barons, Heren Chriſtoph Pechle 
an fich heranfommen ließen, 


Dafür aber auch konnten wahrlich zwei um gutes Wetter 
bittende Abgeordnete der Stadt Mediolanum nicht vorfichtiger 
auftreten, und beim leifeften Fächerwehen und Stirnrungeln 
fcheuer und diplomatifchsbänglicher zurücktreten, als der Baron 
und fein Freund — ja auch fein Freund jeßt! — auf der Stelle, 
wo vielleicht vordem die Thronfeflel des grimmigen Salzſäers 
Barbaroffa und feiner faiferlihen Hausehre ftanden. 

D, die Reichsfreifrau Lucie von Rippgen verftand es gleich, 
falls, Salz auf eine Stelle zu fen, die fie vorher durch jegliches 
Hausmittelhen und Negierungsmittel gründlichft verheert hatte, 
und Miß Chriftabel fah auch an diefem Orte nicht aus, als ob 
fie e8 für ihren irdifchen Beruf halte, bei derartigen Gelegen, 
heiten als begütigende Vermittlerin einzutreten. 


330 





u en a 
VE 738 
a 
— 


ſelbſt Pechle fühlte ſich immer mehr eingeſchüchtert, 
er näherte und je länger er, mit dem 
der Hand, vor ihnen ſtand. Verſtohlene Seitenblide, die 
immer länger wurden, warf er auf die beitifche Jungfrau, — 
Wiß Ehriftabel machte unbedingt einen Eindrud auf ihn und 
war einen tiefen. Eben noch hatte er fie ein „Tauberes Mädle“ 
genannt; diefes zierliche Wort nahm er fofort zurüd, nachdem er 
die Totalität ihrer Erſcheinung volltommen in fich aufgenommen 


| 


„Sauber? Die ließ ich mir um die Hälfte wüſchter als 
Hansfreundin gern gefallen! Das ifcht a Pallas Athene, und 
iſcht a Efel! Ein wenig voller wäre beffer; aber zu 

voll if nicht hübſch, — bei Gott, das Mädle muß Geifcht 
baben, — bei den unfterblichen Göttern, fie imponiert mir, und 
mir imponiert, das laß ich gerne gelten!” fagte er, jedoch 


Daf die Baronin ihm nicht imponierte, willen wir bereite. 
Der beängftigende Eindrud, den fie augenblidlich in Gefell; 
ſchaft der hoben Begleiterin auf ihn machte, war zwar momentan 
nicht wegzuſcherzen, aber konnte doch nur ein vorübergehender 
fein und mochte bald durch die alte Frechheit und Unverfhämtheit 
abgelöft werden. Die empfindungsvollen Saiten, die Mif 
Ehriftabel in dem Bufen des gemütlichsgefühlvollen Schwaben 
berührte, Hangen länger nad, Hangen weit über diefes erfte Zus 


fie nun einmal auf fo unvermutete und fonderbare 
Weile zufammengetroffen waren, fo fonnten fie nicht anders, fie 
mußten ihren Empfindungen Worte oder wenigſtens etwas dem 
Ahnliches leihen. Werdinand, ald Gatte feiner Frau und als 
Hauptfünder, brachte e8 nur zu legterem, das heißt gu einem einer 
Wortfolge ähnlichen, unverftändlichen, in der Seele wie in der 
Keble ftedenbleibenden Gemurmel. Er hätte ſich auch das ers 
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fparen können; denn die Gattin ſchnitt ihm felbft diefes ab und 
fprach ihn jegt an, und zwar in fchnellen, kurzen, feuchenden 
Säten. 

„Siehſt du, mein Lieber,” fagte fie, „da find wir! wo du 
uns nicht erwartet haft . . . natürlich! Siehſt du, o, wir be; 
nußten die Freiheit, unfer Leben einzurichten ,... .. . bie ihr 
ung fo gern gönnt!.... Dis fcheinft nicht recht wohl zu ſein? .. 
Kommt die diefes Zufammentreffen . . . wirklich fo überrafchend?” 

„O Teure, — Lucie, e8 ift freilich —“ 

„Bas ift freilich? ... So fprich doch! — der Herr Doktor, 
dein Freund, wird dich nicht genieren — was wünfchteft du, wie 
wünfchteft du, daß . . . dein Weib fich gegen dich ſtelle? ... Nicht 
wahr, du wünfchteft ung — meine arme Chriftabel und mich — 
als die Hüterinnen deines Haufes . . . deines Herdes ruhig daheim 
dich . . . ertwartend zu finden? O fprich dich ruhig aus, geniere 
dich nicht vor Chriftabel? Iſt e8 nicht fo? war es nicht fo? 
wird es fo nicht fein?” 

„Gewiß nicht, Liebe! ... Ich habe gar nicht Darüber — 

„Nachgedacht?! Natürlich! Siehſt du, Chriftabel, mein 
armes Herz?! Gewiß, du hatteft recht, und ich hatte recht, wir 
beide hatten recht, als wir es für das einzig Nechte, das einzig 
Menfchenwürdige hielten, unfere eigenen Wege zur gehen! Du 
haft mich vor dem Wahnfinn gerettet, Chriftabel, und deinet⸗ 
wegen einzig und allein in der weiten Welt, danfe ich dir, und 
nun wollen wir die Herren nicht weiter aufhalten.” 

„Uber liebfte Lucie? 1” ſtammelte Ferdinand, der von feiner 
Menfchenwürde jet für immer Abfchied genommen haben würde, 
wenn nicht in diefem Augenblick der höchften Not und jammer; 
vollften Zerfchmetterung, das Schickſal fih unferes Freundes 
Chriſtoph Pechlin bedient hätte, ihm, den königlich ſächſiſchen 
Aſſeſſor a. D., noch einmal zu retten. | 

Pechle mifchte fich in die Unterhaltung. Er erlaubte es fich, 
fich in die Unterhaltung zu mifchen! Mit einer Harmlofigkeit, die 
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„Aber, guädige Frau — lieber Freund, du haft bis jest 
mic noch nicht dem gnädigen Fräulein vorgeftellt! Willſt du 
nicht die Güte haben?” 

Und der Baron griff mit beiden Händen zu; — er ftellte 
vor — unter dem beftigften Feuer der Brefchbatterien ftellte er 
MiE EHriftabel Eddish und Heren Ehriftoph Pechlin einander vor. 

„Mein gnädiges Fräulein,“ fagte der Erftiftler, „ich habe 


s aber 
fih natürlich entgegen. „Mein Herr,“ rief fie, „ich 
nicht hofften, Sie bier zu 


„Um fo beffer! Um fo beffer und erfreuliher! Mein Gott, 
und drunten im Lamm übernachten wir auch zuſammen. Siehſt 
du, Rippgen, daf unfere Dämonen über ung wachen und ung die 
richtigen Wege zu führen willen! Ich dab’ es dir immer gefagt, 
und du haſt nur allzu oft an deinem Schutzengel gezweifelt. 
Ab an feiner Stelle würde es dir zulegt übel genommen haben !” 

Die gnädige Frau murmelte au etwas von einem „Dämon“ 
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und das fcharfe theologifche Ohr faßte das Wort und die Bezüge 
desfelben fofort in der richtigften Weiſe auf. 


„O, guädige Frau,” rief Pechle mit beiden Händen ablehnend 
und abwehrend, „wie verfennen Sie mich, gnädige Fran!“ 


„Wie du ausfiehft, Ferdinand?!” wandte fih die Baronin 
fur; um und an ihren Gatten. „Wie angegriffen! Wie heiß! 
Wie erſchöpft!“ 

„Teure, liebe Lucie!“ 

„Findeſt du nicht auch, Chriſtabel, daß er ganz und gar den 
zwiſchen uns ausgetauſchten Schreckbildern entſpricht? Herr 
Doktor Pechlin, ehe wir uns trennen, bitte ich Sie gehorſamſt, 
mir zu ſagen, was Sie mit meinem Mann während der letzten 
Tage angefangen haben.“ 

„Gnädige Frau, ich hab’ ihn wie ein Lamm auf die Weide 
meines fchönen Heimatlandes geführt. Stellen Sie fih ein 
feidenes, himmelblaues Band an feinem Halfe vor —' 

„Herr Doktor?!“ 

„Und erlauben Sie mir nunmehr, Ihnen hier das Ende wieder 
in die eigenen, treuen, forgenden Hände zurückgeben zu dürfen.” 

„Mein Herr?!” 

„Frau Baronin, verlaffen Sie fich ganz ruhig darauf, Ihrem 
Herrn Gemahl ift unter meiner Führung, wenn Sie das wirklich 
fo nennen wollen, nichts zugeftoßen, was Ihre Beforgniffe feines 
körperlichen Wohles wegen erregen könnte. Was aber fein geiftig 
Zeil betrifft, fo bringt er Ihnen auch das unverringert und uns 
vermindert zurück. Unter meiner Leitung hat er dies Kapital nicht 
- angegriffen und wird alfo wohl immer noch von feinen Zinfen 
leben können. So rede doch, fprich doch, Ferdinandle, oder noch 
beſſer, füfle deiner guten Frau die Hand, und dann, meine Herr; 
fchaften, laſſen Sie ung heiter und gehoben die Stelle und Die 
Stunde genießen. Fräulein, wie g’fällt e8 Ihne denn bei ung 
in Schwabe?” 
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Die Miß, welche mit größter Aufmerkfamteit, fo gut es ihr 
möglih war, den hbäfligen Verhandlungen zwifhen Mann, 
Gattin und Hausfreund gefolgt war, troßdem daß fie anfcheinend 
jerfireut und mit ihren eigenen Gedanten befhäftigt mit der 
Spitze ihres Sonnenfhirmes imaginäre Figuren auf den Gras; 
boden der romantifchen Höhe gezeichnet hatte, ſah auf und fagte: 
} or indeed, nicht übel, Sir. Und wie gefällt es Ihnen felbft, 
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Das dreizehnte Kapitel. 


F as tft das Leiden, daß wir es wahrfcheinlich feinem außer; 
halb der Grenzen des Königreichs Württemberg Geborenen 

werden begreiflich machen fünnen, wie fehr die Gegenfrage ber 

englifhen Miß den ſchwäbiſchen Autochthonen überrafchte, 

„Wie e8 mir felber g’fällt?“ Tallte er, die ſchöne Fragftellerin 
geöffneten Mundes anftarrend; wir aber verfuchen e8 gar nicht, 
unferem Publitum die Gründe klar zu machen, aus welchen 
Herr Ehriftoph Pechlin fo Außerft verblüfft ausſah. 

Herr Chriftoph Pechle räufperte fich, fpie aus und, nachdem 
er feine Kehle vollkommen gereinigt hatte, fprach er im grollend 
rollenden Bruftton von der Höhe eingeborenfter Stammes; und 
Landfchafts-Begeifterung herunter. 

„Ausgezeichnet gefällt e8 mir,” fagte er. „Ihne etwa nicht? 
D, da iſcht doch fein Menfch, der nicht auf diefe Stelle mit Flop; 
fendem Herzen herfommt und mit Wehmut und Entzüden auf 
die Gegend und die Menfchen hinunter fieht und froh ift, daß er 
dein und drunter iſcht. D, gnädiges Fräulein, wenn Gie jeßt 
drunten im Tal ftünden, fo würde ich fagen: Fräulein, Sie ftehen 
mitten im Nabel der Welt! Hier auf der Höhe kann ich, um nicht 
aus dem Bilde herauszufallen, nur bemerken, daß Sie fi un 
bedingt auf feinem Rande befinden.“ 

Miß Chriftabel Eddish Hatte fortwährend Figuren mit der 
Spige ihres Sonnenfhirmes auf den Boden gezeichnet; jetzt 
plöglich faßte fie die zierliche Waffe feft, krampfhaft feft, dicht 
unter dem Griffe. Miß Chriftabel wurde fehr rot, um fofort um 
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fo bleicher werden zu können. Sie richtete fich in ihrer ganzen 
jungfräulihen Würde empor, und ihre Lippen gitterten, je feiter 
die Hand den Stod des Schirmes padte. D — Miß Ehriftabel 
Eddish hatte noch niemals in der Mitte eines Nabels oder an dem 
Rande eines ſolchen geftanden. Es war abfhenlich, shocking, zu 
abſcheulich! Man konnte fich fet vorgenommen haben, vieles 
der Seelens und Völkerkunde wegen zu ertragen; aber diefes ging 
doch über das Duldungsvermögen reinlicher Weiblichkeit hinaus! 
Eine Seele hatte diefer Menfch nicht, konnte er nicht haben; wer 


außerhalb jener Grenzen, fand außerhalb ihres äußerſten Ran 
des, Wir wiſſen nicht, ob es ihm felber ganz und gar flar wurde, 
aber für die Freundin der Frau feines Freundes verflüchtigte 
Vechle ſich vollftändig, ging er im Gran des Abends auseinander, 
verſchwand er in Dämmerung und Nacht, wurde er zu Nichts! 

Was von ibm doch übrig blieb, das traf ein letter Blid 
grengenlofefter Beratung; — Miß Ehriftabel legte die Hand — 
jene Hand, welche den Sonnenfhirm nicht hielt — auf den Arm 
der Baronin und fagte mit felbft bei ihr außergewöhnlich bes 
fremdend bervordringendem Nachdruch: 

„Dearest, nicht wahr, wir fleigen binabwärts? Es wird 
fpäter; die Duntelbeit fommt, die Sonne ift untergegangen, wir 
haben geſehen alles und — das — Inwendigfte — Aus; 
gewendetſte notiert. Gehen wir!” 

„Ja, Liebe, wir haben das Notwendige —“ begann die 
Baronin, ohne diesmal ausnahmsweiſe imſtande zu fein, fort 
jufahren. Schon war der Baron mit der ängftlihen Haft eines 
Stürme befhwörenden Gatten der Gattin ind Wort gefallen; 
(don war er in feiner Verzweiflung förmlich über beide Damen 
bergefallen. 

„Ja, meine Liebe, ja,“ feuchte er, „wir ſtehen ganz zu eurer 
Berfügung! Will du mir deinen Arm geben, mein Her? 
Willſt du mir fagen, welchen Plan ihre euch für euern — euern 


337 


— 


reigenden Ausflug zurecht gelegt habt? Meine Liebe, wie gefagt, 
wir find ganz zu deiner und Miß Chriftabels Verfügung, mein 
Freund Pechlin ſowohl als ich. Es wird freilich etwas abendkühl, 
mein Herz, und du weißt, wie zart deine Gefundheit ift, wie leicht 
du dich erfälteft; darf ich dir mein Plaid zum Wege in das Dorf 
hinab anbieten?“ 

„Du bift, wie gewöhnlich, allzu gütig, Ferdinand,” fagte die 
Baronin mit einem wie aus einem Eiskeller Heraufgeholten Ton, 
„aber wir danken, ſowohl für dein Maid wie für deine und diefeg 
Heren fernere Bemühungen, Liebes Kind, eure Abenteurer, 
fahrt Hat auch ung ein wenig zu Abenteurerinnen gemacht, und ich 
habe endlich gelernt, meine Wege allein zu finden. Was ohne 
Chriftabel in den legten Tagen aus mir geworden wäre, kann ich 
nicht fagen; aber Chriftabel ift zur rechten Zeit zu mir gefommen, 
und — wir wünfchen heute noch nicht nach Stuttgart zurückzu⸗ 
fehren. Siehft du, mein Freund, ich weine nicht mehr, ich hoffe 
fogar noch einmal das Lächeln wieder zu erlernen; und jedenfallg 
haben wir ung vorgenommen, einmal in der eigenen Seele nad) 
allen Richtungen hin zu erfahren, wie ein folches alles vernach- 
läffigendes Bagabondenleben bekommt, und wie e8 feine Reize 
geltend macht. Wir übernachten im Lamm, Chriftabel und ich, 
und Virginy bereitet wahrfcheinlich bereit8 den Tee. Übrigens 
meine ich mit Chriftabel, daß mwir Die Reize diefer Berghöhe und 
diefes feltfamen Zufammentreffens zur Genüge genoffen haben. 
Ich bitte dich alfo freundlich, dich nicht weiter um ung zu be; 
mühen, wir werden gehen und unferen Weg allein finden, — nicht 
wahr, Ehriftabel?” 

Mit einem letzten Parthenosblick auf Pechle, nidte Miß 
Ehriftabel Eddish haſtig ihre Zuftimmung, und mit einem Epo; 
pden voll Sarkasmus bedeutenden Knix vor demfelbigen Pechle 
fchritt die Baronin von Rippgen bergab. Sie fchritt Arm in 
Arm mit der englifchen Freundin, und legtere fnirte oder ver; 
beugte fi) vor niemand, Ihre blaugrünen Meerfeienaugen 
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Rare an der im graublauen Abendnebel verfhwimmenden 
Albtette, und es war nicht zu leugen, daß die ſchwaͤbiſche Alb auch 
in dieſem Moment bei weitem ſchöner ausfab, als der ſchwäbiſche 
Menſch, Herr Chriſtoph Pechlin aus Waldenbuh im Schön; 
buchmalde, und der föniglich fächfifche Aſſeſſor außer Dienften, 
Ferdinand von NRippgen aus Dresden. ber 
freilich, wenn die zwei Herren auch nicht [hön ausfahen, fo boten 
fie doch dem Betrachter einen ungemein vergnüglichen Anblid 
dar, und es ift recht fchade, daß wir nicht an diefer Stelle dem Lefer 
und der Leferin anflatt unferer matten Schilderung ein Licht; 
bild von beiden in unferen Bericht einlegen fönnen. Da wir das 


der Phantafie unferer Lieben und Getreuen aufjubelfen: wir 
verfegen und mit ihnen recht lebhaft fo ungefähr in die Mitte 
des zwölften Jahrhunderts hinein, jedoch ohne unfern und ihren 
Standpunkt zu verlegen. — 
Die Audienz auf dem Hobenftaufen ift eben vorüber. Das 
bat fih in die inneren Gemächer des Palaſtes 
jurädgezogen, im Hofmarfhallamte hat die Aufregung und 
atemlofe Gefhäftigfeit ihren Gipfelpuntt erreicht. Sämtliche 
griechiſche, ſarazeniſche, burgundifche, britiſche und ſlaviſche Ges 
ſandtſchaften find in Gnaden zur allerhoͤchſten Tafel befohlen — 
die der oberitalieniſchen Städte nicht! 


gefinde über Höfe und Gänge, beugt ſich aus Galerien und bes 
gegmet fih auf Treppen im glängenden, von dem unerſchütter⸗ 
lichften Glauben an die ewige Berechtigung feiner Gegenwart 
befeelten Wirrwarr. Da läutet ſchon des heiligen römifhen 


339 


Reiches Eßglocke. Pforten öffnen fih und fehließen fih, Tor; 
vorhänge werden von heidnifchen Mohrenfklaven zurückgezogen, 
in prachtuollen gold⸗ und filbergeftidten byzantiniſchen und 
arabifchen Gewändern raufchen die Damen ber Katferin und ber 
£atferlichen Prinzeffinnen hervor und dem Spetfefaale zu. Auch 
die Katferin felber und die Prinzeffinnen gehen zum Effen, — 
die Suppe fteht auf dem Tifche, und Draußen vor ben hohen Toren 
belagert das Volk der Umgegend den ganzen Berg bis unter die 
Burgmauern. Neuer fehmetternder Hall der Eriegerifchen In⸗ 
fieumente von Wall und Turm! Mit offenem Maule gafft 
das Volk an den Bollwerken empor und horcht mit tieffter Ehr⸗ 
furcht dem Klingen, Rollen und Raufchen des fatferlichen Hof 
lagers; auch mit einem gewiſſen, geheimen, aber nicht unerflär; 
baren Grauen horcht es. 

Laſſen wir jedoch das Volk außerhalb der Mauern. Inner; 
halb der Burg fühlt fich jedermann auf die eine ober die andere 
Weiſe befriedigt, bis auf die beiden Herren aus dem unbot; 
mäßigen Mailand. 

Da ftehen fie immer noch im Hofe und fehen fich an! 

An ihnen vorüber fchritten Teife und hämiſch Tächelnd ober 
würdig die Köpfe fchüttelnd die diplomatifchen Kollegen, und eben 
noch fohreitet Kyrios Protofpadaios Philadelphos Artepiboulog, 
der Presbeutes aus Konftantinopolis an ihnen vorbei und ftreift 
fie, zu Tisch gehend, höhniſch mit dem Saume feines römifchen 
Patriziergewandes. Und das ift noch nicht einmal das Argſte! 
Nein, an ihren Nafen vorüber werden von den Faiferlichen Hof; 
föchen die föftlich Dampfenden und duftenden Schüffeln getragen, 
und fomweit von der höchften Zinne des Hohenftaufen das Yuge 
reicht über den Nibelgau in den Brenzgau, über den Albegan in 
den Burgau und über das Pleonungetal in den Eritgau bis hin 
zur Burg Zolre ift für fie, die lombardifhen Herren, feine Tafel 
gebedt, fein Teller gefett, fein Stuhl zugerüdt! Verſetzen wir 
ung nur mit der Dichterfraft des zwölften Jahrhunderts, alfo 
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in die Laune und Stimmung der 
Signori, und wenden wir ihm, dem zwölften Saeculo den 
in weldem wir ung im neunzehn⸗ 


Sicherheit wiffen werden, werden wir auch 
fein, den Mienen und den Bliden des 





Auch fie fanden alle beide und fahen ſich an, und nad einer 
Weile fagte Ferdinand zu feinem Chriſtoph: 


war und Pechle erkannte die Nichtigkeit der Be; 
merfung auch fofort an und erwiderte wiederum nach einer Paufe: 

und da fleigen fie nach dem Lamm hinunter. Weiß 
jwei Lämmer!“ 

„Sie geben allein! Sie laffen ung flehen! Sie fehen fich 
nicht einmal nach und um!“ flotterte der Baron. - 

Das iſcht richtig; aber — Herrgottsfatrament, wo bleibt 
denn da die Logif? Herrtgott, ifcht das a Vergleich mit deine 
Lämmer! Was? Sind wir dazu da, ung von ihne fchere zu 
laffen? D du, Ferdinand, wenn es deiner liebenden Gattin fo 
ſeht Bedürfnis if, Strümpfe von deiner Wolle zu tragen, fo 
bin ich auch noch da, und was diefe Engländerin anbetrifft, 
o Gott, Ferdinand, fo ifcht das weiß Gott ein göttliche 
antworten oder nicht, fürs erfchte 
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Das vierzehnte Kapitel. 


N“ Sonne war hinter die weftlichen Berge hinabgefchlüpft, 
auch von dem fahlen Staufengipfel hatte die Dämmerung Be; 
fig ergriffen. Die lichten Sommertoiletten der bergab fchwebenden 
Damen leuchteten immer mehr en miniature aus der Tiefe, dem 
Dorfe zu; aber fie leuchteten doch noch. Zwei Pünktchen, zwei 
fih ftetS verfleinernde Pünktchen glänzten fie am Bergeshange, 
und e8 lag nicht an ihnen, wenn die zwei Herren auf der Höhe 
den Gegenfaß zwiſchen ihnen und der weiten unermeßlichen Welt 
nicht aufs deutlichfte ind Bewußtſein aufnahmen. 

Wer aber macht fich das eben angedeutete Gefühl vollftändig 
flar? Nur derjenige, welcher von der Spite des Montblanc aus 
feinen Todfeind durch das Fernrohr drunten im Tale vor dem 
Wirtshanfe fisen fah und das innigfte Bedürfnis fühlte, den 
Lumpen fränenden Auges an das Herz zu ziehen, bis — der be; 
fchwerliche Rüdmarfch vollendet war, und in demfelbigen Wirts⸗ 
haus im Tal der Brief begonnen wurde, der den Advokaten 
Daheim dringend aufforderte, den Prozeß gegen den eben abgereiften 
Halunten ja nicht aus dem Auge zu verlieren. — 

Der Baron hatte den ängftlich baumelnden Nafenflemmer mit 
gitternder Hand von neuem auf den Nafenbug feftgedrüdt; der 
Erftiftler hatte beide Fäufte in die Hofentafchen gefchoben, und 
beider Augen hafteten angeftrengt an den zwei Pünktchen, die auf 
den Bufen oder Herzen diefer deutfchen Heldenmänner fohmwerer 
wogen, als alle Berge und Felfen in der Nähe und Ferne — Ling, 
Trias und Jura durcheinander — dag ganze Sammelfurium mit 
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ſamtlichen Verfleinerungen, wie e8 die fhmwäbifche Alb dem ent; 


südten geologiſchen Forſcher darbietet. 

„D du gütiger Himmel, was fangen wir an? Das ift jest 
doch die Hauptfrage!” ftöhnte der Baron. 

Ha ja, was fange mer an? Eine Hauptfrage ift das freilich,“ 
fagte Pechle. „Aber eine zweite Frage ift: Wie fühlen wir ung?“ 

„Wie fühlen wir uns?!” ächzte Ferdinand. 

„Ib, wie ein Teekefiel, der eben ins fchönfte romantifch; 
Singen fommen wollte, als er von den Kohlen abge; 
boben wurde!“ rief Pechle. „Beim Griffel des Ariftophanes, was 
hätte mir alles durch die Schnauze ausgehen können? Ich darf 
gar nicht daran denten, und mein einziger Troft ift, daß ich wenig; 
ſtens meine Gedichte in der Nodtafhe habe. Das meifte von 
Bedeutung ſteht drin, und neue Gefichtspuntte hätte mir vielleicht 
ſelbſt die Unterhaltung mit diefem göttlihen Mädle nicht ver; 
lieben, — das tröftet mich wahrlich, Sechferle.“ 

„Mber mich nicht, Pechlin.“ 

und das wäre denn wohl die dritte Frage, was du 

anfangen Es iſt freilich ſchon richtig, daß die Weiber und 
vorzüglich deine Frau ung mit äußerfter, wenigftens anfcheinend 
äußerfier Gemütsrube haben abfahren laſſen, und wenn ih an 
ihrer Stelle wäre, würde ich wie fie da unten meinen Triumph 
das hilft dir freilich nicht! Na, weißt 

und das Lamm fenne ich. Es ift recht 

dich und mich fogar ausgezeichnet; allein 

Engel aus den böcften Sphaͤ— wollte ich 
Ständen, läßt die Bequemlichleit und Vers 
zu wünfchen übrig. Weißt du, jegt laſſen 
duntel werden, fo duntel als möglich; denn blas 
ſteht feſt; gründlich, nahdrädlichft, erſchutternd 
ſind wir — und — ſolange ich noch meine 
Schamröte erbliden lann, ſteige ih den wonnigen 
nicht nah — 
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Ich bliebe am liebften ganz hier oben !“ ſeufzte der Baron leife. 

„Das ift ein Gedanke! Aber nein, bei befferer Überlegung 
läßt fih das doch nicht durchführen. Nach Mitternacht legt fich 
die Aufregung und wächft die Kälte in der Natur, Ferdinand, es 
bleibt ung nichts anderes übrig, als daß wir es Nacht werben 
laffen — ägyptifche Finfternis womöglich — und ung ihnen for 
dann nach — fchleichen, ja fehleichen — hinunter in das Lamm. 
Nachher erwarten wir das weitere und fügen ung in die Um; 
ſtände.“ 

„Du haſt gut reden, Chriſtoph. Du haſt nicht hinter deinem 
angetrauten Weibe herzuſchleichen, und nimmſt im Notfall als 
einfacher Touriſt Quartier im Ochſen.“ 

„Das iſt richtig; aber iſt dein Weib nicht gleichfalls dann und 
wann hinter dir hergeſchlichen, Rippgen?“ 

„O gewiß! Aber das iſt doch ganz etwas anderes!” 

An dieſer Stelle feufjte auch der Erftiftler, zuckte die 
Achfeln und fohrie faft wütend: 

„Jetzt wird mer alles einerlei! Und allmählich auch du, 
Rippgen, nimm mir's nicht übel! Bei der dreiföpfigen Hekate, 
dreierlei fteht ung frei. Entweder wir laufen durch die Dunkel; 
heit nach Göppingen, oder wir fuchen beide im Ochſen ein Unter, 
fommen, oder wir zeigen ung ald Männer und ziehen den beiden 
Weibern nach ins Lamm. Im Ochſen ift Hochzeit, Mufif und 
Tanz, und hineinguden werde ich jedenfalls; aber im Lamm auf 
dem Tanzboden übernachte ich, und — du auch, Ferdinand, 
Baron von Rippgen! Bei allen Dogmen des einundswanzigften 
Jahrhunderts, wir übernachten im Lamm zu Hohenftaufen!” 

„O Pechle,“ fagte der Baron gebrochen, „wenn bu eine 
Ahnung davon hätteft, wie weh mir zumute ift, fo würdeft du 
nicht fo grob und auffahrend gegen mich fein.” 

„Run, num, e8 war eben nicht fo böfe g’meint.“ 

„Wenn ich das auch weiß, fo ändert es doch nichts an meinem 
Befinden. Siehſt du, ich habe mich deiner Führung einmal anz 
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vertraut, und wenn ich auch nicht fagen kann, daf es zu meinem 
Vergnügen geweſen ift, fo bin ich doch augenbliclich nicht imftande, 
etwas anderes zu fagen, ald: mad, was du mwillft. Ach Chriſtoph, 
Chriſtoph, ich Habe mich niemals in meinem Leben fo ſchwach und 
binfällig in meinen Beinen gefühlt, als in diefem Moment. Du 
bift mein Freund, und ich ſchaͤme mich nicht, dir zu fagen, daß 
ich unmwohl fühle. Sieh zu, wie du mich den Berg 
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tue das,“ fprach der Exſtiftler mit dem Ton einer 
die ihre Kind geprügelt hat und Gewiſſensbiſſe darob 
will aufrecht bleiben, und du wirft fehen, daf 
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„Ei freilih! Und du bift und bleibft mein befter Freund aus 
dem Ausland, du mußt dich nur nicht zu ſehr um das kümmern, 
was ih dann und wann in der Aufregung berausfchreie. Siehſt 
du, Ferdinand, unfereiner bier aus dem Ländle faßt eseben nicht, 
wenn biefe große Stätte gar feinen erhebenden Eindrud auf einen 
Ausländer, den man bingeführt hat, macht. Wie ich bier ſtehe, 
reiche ich mit meinen Bei — Wurzeln bis in die tieffte Herrlich 
keit und Machtentwidlung unferes Volles hinab; aber du fcheinft 
nicht einmal eine Ahnung davon zu haben, wer da vielleicht ges 
landen bat, wo du jet figeft! O Ferdinand, was follen alle 
diefe großartigen, wundervollen Erinnerungen des deutfchen 
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„Beſinne dich, Ferdinand von Rippgen! Befinne dich noch 
ein einziges Mal reichgunmittelbar! Wir ftehen oder fisen hier 
auf dem Gipfel des Hohenftaufen und bringen in ung zwei ber 
edelften Stämme Germaniengs zur Darftellung. Denke einmal 
recht nahdrüdlich daran, was wohl Tacitus fagen würde, wenn 
er mich und dich hier in diefer Weiſe ftehen und fißen fähe. Ich 
bin feft überzeugt, der alte Burſche würde in feinem Dipfychon 
einige ziemlich fonderlihe Notizen für eine etwaige verbeſſerte 
und umgearbeitete Yusgabe feines Buches machen, und nachher 
möchte ich das romanifche Lachen lieber doch nicht hören. O 
Ferdinand, ich, der biedere, fapfere Schwabe, du der wohl; 
meinende, mannhafte Sache —“ 

„Jetzt fprichft du fo; aber vor einer halben Stunde erft haft 
du mir vorgeworfen, wir feien aus Franken nach Meißen ein; 
gewandert und hätten dann im Kontakt mit den Slaven fo 
peu à peu das reine Hochdentfch erzeugt — die Bücherfprache 
weißt’e, — Ei Herrchjefes, meine Beine!“ 

„Menſch, du bift wahrhaftig einer von denen, die nach Sankt 
Auguftin unferen Herrgott bewogen haben, die Erlöfung der 
Menfchheit auf ein Bruchteil einzuſchränken!“ donnerte der Ur; 
eingeborene des Grund und Bodens von neuem wütend. „Da 
muß man ja die fämtlihen Reſte feiner früheren paftoralen 
Milde zufammenfuchen, um e8 notdürftig in deiner Gefellfchaft 
und Nähe aushalten zu können, Was bringft du denn eigentlich 
zur Erfcheinung, wenn du jeßt fogar von den berechtigten Eigen; 
tümlichfeiten deines Stammnamens verächtlih zu fprechen 
anfängſt?“ 

„Nichts als mich ſelber!“ ſagte der Baron mit der Verbiſſen⸗ 
heit der höchſten Erſchöpfung. „Und ſelbſt das iſt mir zu viel,“ 
fügte er hinzu, „wie oft ſoll ich es dir denn ſagen, daß ich es dir 
ganz und gar überlaſſe, mich mit zu repräſentieren?“ 

Dabei ſaß er und rieb unausgeſetzt ſich die Beine von den 
Knieen bis zu den Knöcheln abwärts, und Chriſtoph Pechlin ſtand 
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7 vor ihm, und ſah ihm zu und konnte zuletzt auch weiter nichts 


tum, ale fich ſeinerſeits etwag zu reiben, nämlich den Hinterkopf 


und eine, wie wir ziemlich beſtimmt wiſſen, nur den eingeweihteſten 
und gebildetften Phrenologen bekannte Gegend hinter den 
Ohren. — 

Und während diefes alles auf dem Gipfel des Berges ver; 
handelt wurde, fchritten die beiden fo fehr tief in ihren Gefühlen 


fonnten, gingen fie würdig, eifern, aufgerichtet: zwei hoben, 
ſtaufenſche Prinzeffinnen auf einem Abendgange zur Abend; 


richten Pfade. 

Als jedoch durch und in der Entfernung und der immer flärter 
werdenden Dämmerung ziemlich beruhigend die Gewißheit vor; 
banden war, daß felbft dem beften Augenglafe e8 unmöglich fei, 
fih auf Spegialitäten der Haltung und Gebärde einzulaffen, ließ 
auch die Würde und Haltung beider Damen bedeutend nad. 

Die Baronin fing an zu feufjen, und, gemwichtiger auf die 
ſchlanle Freundin ſich Kügend, immer weinerlicher über den graͤß⸗ 
lien Weg zu Hagen. Und Miß Ehriftabel Eddish ftügte fich 
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„Im Hotel?!” achite die Baronin. „D Ehriftn, je duntler 
es wird, defto unbeimlicher wird mir die Vorftellung, in diefem 
entfeglihen Dorfwirtshauſe übernachten zu müſſen. Dir nicht?” 

„O no!" fpradh die Engländerin energifh. Auch wartet ja 
Birginn mit dem Tee.“ 

„Befäße ich doc deine Kraft, mein mutiges Mädchen, mein 
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ftarfes Herz! Was mich anbetrifft, fo muß ich die legten Reſte 
meiner körperlichen und geiftigen Fähigkeiten zufammennehmen, 
um den Gedanken an das uns Drohende ertragen zu fünnen. 
Freilich ift mir die Vorftellung, den beiden Unmenfchen dort 
oben hinter uns auf dem fahlen Plateau neuen Stoff zu neuem 
Hohn, neuem Hohnlachen und neuen Ertravagangen zu geben, 
noch unerträglicher. Virginy wird doch hoffentlich nicht ver; 
geilen haben, die Schachtel mit Inſekt — mit dem Blütenftaub 
der perfifchen Kamille, mit dem nötigen Pulver einzupaden? 
Ach, Ehriftabel, ich faß ſchon ziemlich Häufig auf meinem Bette 
aufrecht, nach dem Morgen in Tränen mic fehnend; aber wie 
ich in diefem Augenblide nach der nächften Morgenröte verlange, 
das läßt fich nicht einmal durch Tränen und Händeringen deutlich 
machen.” 

„Was die zwei Gentlemen angeht, fo haft du recht, Lucn,“ 
fprach die britifche Jungfrau mit einem etwas ungeduldigen Zu; 
fammenziehen der Achſeln. „That shameless fellow, diefer wider; 
lihe Menſch mit dem gelblich Bart foll auch über mir nicht 
triumphieren. Virginy wird wohl für alles geforgt haben, und 
ift die Nacht auch ein wenig unfomfortabel, fo werden wird doch 
fpäterhin Genuß und Erinnerung daraus herausziehen. O yes, 
das werden wir,“ 

Alſo in anmutigsbänglicher Wechfelrede erreichten fie das 
Dorf Hohenftaufen und verfügten fich fofort, mit den duftenden 
Tafchentüchern vor den zwei Nafen, in das gaftliche Lamm, auf 
dem Wege dorthin von den Nachkömmlingen der Bafallen des 
vormaligen deutſchen Kaifergefchlechtes angeftarrt und begut; 
achtet, fo weit und genau es die Dunkelheit des Abends ge 
ftattete. 
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Das fünfzehnte Kapitel. 


du füße, balfamifche, füddentihe Sommernacht, Hilft ung 
denn niemand davon, ift e8 denn unbedingt nötig, daß wir 
dich entweihen müflen? Es fcheint nicht nur fo, fondern es iſt 
in der Tat fo, und demgemäß fahren wir fort, zwar beruhigt in 
unferm Gewiſſen, aber defien ungeachtet tief gefräntt, beſchaͤdigt 
und beleidigt in unfern innigften Gefühlen. 
Sie war da, die balfamifche, füddeutfhe Nacht. Sie war 
über die Berge beraufgefommen und hatte die Täler erfüllt. 
batte fie zuerſt die Täler erfüllt und war dann erft um 
den Berg und über die Berge beraufgelommen; doch auf ſolche 
Spisfindigfeiten fan fih nur ein behaglicher Menſch einlaffen, 
uns, unferer gegenwärtigen Aufgabe gegenüber, 


behaglich. 

Gipfel des alten heiligen Kaiferberges 
Nacht des deutfhen Südens, und wer fie 
erwartet hatte, der hörte nun ob feinem Haupte 
Dbren den leifen Flug ihres Gevögels und das 
ihrer Kerbtiere und fab die Talebene ſich 
Pünktchen, den Lichtern in den Woh⸗ 


würde außer dem Geräufh des nächtlichen 
Tierlebeng vielleicht noch allerlei andere und auffpannendere Töne 
von dem geweiheten Gipfel aus vernommen haben; ſchon felbit 
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der Baron von NRippgen, dem man im Grunde nicht nachfagen 
fonnte, daß er eine ausnehmend hohe Phantafie befige, hörte der; 
gleichen. Chriftoph Pechlin, deffen Einbildungstraft häufiger mit 
ihm durchging, als feinen beften Freunden lieb fein konnte, hörte 
in diefer ahnungsvollen Stunde einmal und ausnahmsweiſe 
durchaus richtig und verfehlte natürlich nicht, feinen Freund auf 
feine Beobachtungen aufmerffam zu machen. 

Was der gefchäftige Tag, die Leidenfchaft des Tageslichtes 
überraufcht hatte, das machte fich jet mehr und mehr bemerkbar. 
Aus der Tiefe drang e8 zu den beiden in der Höhe empor, und 
Pechle fpitte die Ohren. 

Er fpigte fie mehr und mehr, und dann legte er dem neben 
ihm fauernden Baron die Hand auf den Hut, um auch feines 
Ferdinands Aufmerkſamkeit möglichft zu erregen. 

Was aber drang aus der Tiefe empor? 

Zuerft ein anhaltender, kreiſchender Jauchzer, fodann ein noch 
länger anhaltendes Gejohle. Dann leife, Teife zarterer Klang — 
heitere Liederluft — wehmütig elegifches Ausklingen der Volks; 
feele in Moll! IGeſang von Männern und Weibern, und da; 
zwifchen leider wieder ein höhniſch fchrillend Gejodel, alle zarten 
Gefühle eben genannter Volksſeele zum Fauſtkampf, zum Kampf 
mit eichenen und hainbüchenen Knüppeln und ausgeriffenen 
Stuhlbeinen, zur Weinfchoppen und Bierfeidel ſchleudernden 
Wirtshausfchlacht heransfordernd! Dazwiſchen Geigen; und 
Hornmufit, kurz, das Getön der Hochzeit im Ochſen zu Hohen 
ftaufen; — im Ochfen, nicht im Lamm! — — 

„Hoch,“ fagte Pechle. „Vernimmſt du?” 

„Ei ja,” feufste der Freiherr, „daß andere Leute vergnügt 
fein können, weiß ich ſchon lange.“ 

„Auf die Dauer Fönnteft du mir imponieren!” fagte hierauf 
Pechle. „Auf die Antwort muß ich mich übrigens in der Ein; 
ſamkeit und Stille ſammeln, entfchuldige mich für einige Augen⸗ 
blide bei dir!“ 
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Damit ließ er den bodenden Freund an feiner Stelle und 
ſchritt tiefatmend von ihm weg. Da er einmal im Gange war, 
fo umſchritt er auch der Nacht zum Troß die ganze Platte des 
von feiner früheren Herrlichkeit fo ganz und gar entblößten Kegelg, 
und als er zu feinem Ausgangspunfte zurüdgelangt war, fand er 
den Baron felbftverftändlich noch am alten Orte und in derfelben 
Haltung, nämlich fisend im Nachttau und mit dem Kinn auf 
den Knieen. 

„Daft du nichts weiter vernommen, Rippgen?“ 

Nichts ! 

„Das wundert mich!“ ſprach Pechle, trat einige Schritte 
meiter an der dem Dorfe zugewandten Abdahung des Berges 
hinunter und legte borchend die Hand hinter das Ohr. 

Er hatte nicht lange zu borchen. Seiner Sinneswahrneh; 
mungen gewiß, tat er einen Sprung, ftieß er felber einen Jauchzer 
aus, faßte den Arm des Freundes und fchrie: 

„D, du — du, nun wird's doch ſchön! Nun find wir ges 
borgen, unter allen Umftänden geborgen, fage ich dir! Sechſerle, 
jeßt wird es fogar fehr ſchön, verlaß dich auf mich. Und dunfel 
iſt s mittlerweile auch geworden, fo daß niemand mehr im Dorfe 
unfer Erröten fieht, und jetzt geben auch wir ftill hinab und den 
Breauenzimmern nah. Wir logieren im Lamm auf dem Tanys 
boden, und im Ochſen ift Tanz! Ferdinandle, fürs erfte tommen 
wir noch nicht ind Bett. Hurra, bie gut Württemberg alleweg !” 

Er tat noch einen Luftfprung, ſchwang den Hut und ließ 
einen jweiten Jauchzer vom Hobenftaufen in die Nacht hinauss 
(allen; fodann ließ er dem Vorſchlag zur Ruclehr ind Dorf 
auf der Stelle die Ausführung folgen und fchritt dem Freunde 


voran \ 

Angſtlich — die Ausſicht auf der Stätte fo großer Hiftorie 
allein zurüdgelaffen gu werden, durchaus nicht erguidlich findend, 
war der Baron aufgelprungen und hatte den Rocſchoß des 
Breundes erfaßt. Er hielt ihm feft, diefen Schoß des leichten 
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Sommergewandes feines Pſychopompos, feines Seelenführers 
und ließ ihn nicht los, bis in das Dorf hinein. 

Es war faft lächerlich betrüblich, mit welchem feinen Taftfinn 
der Gatte Luciag jeglichen Stein auf dem Wege, an welchem man 
fich ftoßen konnte, fand und fich an ihm fließ. Über nicht eine 
einzige Unebenheit des Pfades hob ihn fein Schußgeift ſchmerzlos 
hinweg. Schußgeift? D ja, Schußgeift! Wenn diefer Schußgeift 
mit Gehalt für feine Leiftungen angeftellt war, fo verdiente er 
wahrlich das Geld mit Sünden, und es war unverantwortlich, 
wenn die himmlifche Vorfehung bei der nächften Budgetberech⸗ 
nung ihn nicht vom Etat ſtrich! 

Schweratmend und tieffeufzend folperte der Baron hinter 
feinem Führer her. 

„Großer Gott,“ ächzte er, „der Weg ift mir lang erfchienen 
im Hinaufflettern; aber er muß gewachfen fein, während wir da 
oben mit meiner Frau und Miß Chriftabel zufammentrafen 
und nachher die Dunkelheit erwarteten.” 

„Wohl möglich!” brummte Pechle. 

„Jetzt haben wir die Nacht; doch ob ich fie überlebe, das 
ift eine andere Frage.” 

„Eine Frage, die du wohl ſchon ziemlich Häufig und auch 
bei Tage geftellt haft. Halte dich feft und ruhig an meine Ge 
dichte — Tröftende Tränen — Pagina Hundertfiebenundgwangig.” 

„Am deine Gedichte?” 

„Trage ich fie nicht etwa hinten in der Nodtafche? Wie oft 
foll ich dich darauf aufmerffam machen?“ 

„Verzeih ati 

„Ich pflege darauf zu fißen, und augenblidlich hältſt du 
dich daran. Das Publitum habe ich zu verachten gelernt; doch 
meinen Verleger möchte ich in diefem Moment wohl herbei- 
wünfchen, um ihn auf dich aufmerffam zu machen. Übrigens werde 
ich dir vor dem Schlafengehen den eben erwähnten Zyklus doch 
vortragen, wenn du e8 erlaubft.” 
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Schlafengehen !” rief der fächfiiche Freihert. „Ihr 
gibt e8 denn noch auf Erden einen Fled, wo man ſchlafen 
kann? Nirgends, nirgends! Unbehaglichkeit, Verwirrung, 
und Geſchrei überall! Deine Gedichte kenne ich, 

muft. Ein Eremplar habe ich fofort beim Er⸗ 
gekauft, und eins haft du mir zugefendet. D, 
fie und ſchaͤtze fie; aber du Haft auch ein Idyll darunter, 
du, das iſt das einzige, was du nicht verantworten 
es auch meiner Frau vorgelefen und fie hat es 
ch gefunden. Verzeih mir meine Offenheit, 
„der fich fo fehr wie ich nach der ewigen Ruhe 
es 

Sehalie deine Kritil bei dir!” rief Herr Chriſtoph Pechlin 
ärgerlih. „Gib lieber Achtung auf den Weg und reif mir vor 
allem den Rodihoß nicht ab.” 

Erſt nach einigen Minuten fegte er begütigend hinzu: 
es war nicht fo böfe gemeint. Weiſcht du, wir bier 
ebe S’fühl, und es tut ung immer weh, wann 
lächerlich mache will. Das Idyll ift wirklich gar 
; aber fiehbft du, von der Poefie verfichft du ebe 
dann fommt auch viel auf den Dialeft an, mit 
fo etwas vorfrägt. Ich werde felber es deiner 

I vortrage.” 
‚ das tu! Da haft du ganz recht — der Dialekt 
Hauptfache fein; ich habe mir das ſchon damals gleich 
Aber Guter, Befter, laß und nicht gar auch noch über 
Haber geraten; bedente doch, was mwir vielleicht heute 

ben. 
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fo doch allen vom Dorfe Hohenftaufen drohenden Anfechtungen 
fih mehr als gewachfen fühlte. 
„Rauchft du denn nicht mehr, Ferdinand?” fragte er. 


„Rein, ich danke, Das Herz ift mir auch ohne das hoch genug 
in die Kehle hinaufgeftiegen.” 


„Schön; fo nimm endlich meinen Yrm und laß meinen Nod 
108, du haft ihn mir bereits zu zwei Dritteln aus den Nähten 
geriffen. Da haben wir das Dorf — da find wir — ſo — nur 
gelaffen — in fünf Minuten find mir gerettet im Lamm!” 


„Gerettet und im Lamm!” wiederholte der Baron Häglich. 
„Im Lamm! Für mich würde ein Wolf über der Tür ein 
paflenderes Symbolum fein.“ 

„O, Sechferle, e8 ift doch ein wahrer Jammer, daß dich Afop 
nicht gefannt hat. Mir fehlt leider der Budel, um dich poetifch 
und didaktifch verwerten zu können!” — 


Da waren fie richtig wieder neben der grauen Kirche, durch 
deren Tür die alten, gewaltigen Kaifer fo oft aus und ein ge; 
ſchritten fein follen. Von dem alten Kreuzzügler Barbaroffa be; 
hauptet e8 die Legende über der Pforte auch unter Nennung 
des Namens, und wir ftehen nicht an, ihr zu glauben. Pechle 
und der Baron ließen die Kirche in der Finfternis links 
liegen. 


Da waren fie wieder in der abfchüffigen Dorfgaffe, und es 
ließ ſich ſchon am Eingange derfelben nicht verfennen, daß eine be; 
deutende Aufregung im Orte Plaß gegriffen habe und auch wohl 
noch im Wachfen fich befinde. Die Töne der Iuftigen Hochzeits; 
muſik im Ochſen fchlugen lauter und heller an die Ohren der beiden 
wegmüden Vergnügungsreifenden; aber die Bewegung in Hohen, 
ſtaufen hatte auch andere als bloß harmonifche und melodiöfe 
Grundurfachen. Denn wenn im Dchfen die Liebe Herrfchte, fo 
hatte von dem Lamm der Haß Befiß genommen; die Gegner; 
haft des glüdlichen Bräutigams hatte am leßtgenannten Drte 
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ihe Hauptquartier aufgefchlagen, ohne ſich auf dasfelbe zu bes 


des glüdlihen Bräutigams lachte vom 
ch dem Ochſen hinunter, ohne ſich damit zu 
zu Zeit trafen bereits ftreifende Parteien 
Führer im Streit aus beiden feindlichen 
Weges zwiſchen den zwei Wirtshäufern 
; nur durch ein wahrhaft legendenhaftes Wunder 
geſchehen können, daß es bei bloß gelachtem Hohne 


bielt fich bereits um diefe frühe Tages, oder 
die Fäufte unter die Nafen, und die Worte, 
und wider gemwechfelt wurden, bätten jeglicher heiß⸗ 
ttalienifhen, von Bamilienfehden durchtobten Stadt 
und Hochſommernacht alle Ehre gemacht. Die Oberamtsattuare 
zu Göppingen konnten dreift ſchon jest ihre Tintenfäfler zurecht 
rüden und ihre Stablfedern auf dem linten Daumennagel pro; 
bieren, und Pechle — Pechle wußte Beſcheid, als ob er der Hoch⸗ 
yeitläder für den Grafen Paris, den Neffen des Fürften Estalus 
im Schſen zu Hobenftaufen geweſen wäre. 

„Du,“ ſprach er, den Mund zum Ohr feines Genoffen neigend, 
„bämifhes Weſen ift mir fremd, Schadenfreude ift mir verhaßt; 
aber ein Genuß ift es zu allen Zeiten gewefen, bedrängter Weib; 

und Gefahren zu Hülfe zu fpringen. Rippgen, 

ich hoffe, fpringen zu können, ich werde fpringen. Es ſteht jetzt 
fo giemlich feft im Rate des Schidfals, unfere beiden Damen er; 
in diefer Nacht. Ach, man wagt fi doch nicht 

ungeftraft in das Herz der Romantik! Sachſenknabe, 
Sachſenknabe, ich fenne eine Blondine, ein ſchlankes, ausländis 
ſches Mädchen, eine feueräugige Jungfrau, welche es ficherlich 
noch bereut, vorhin meinen Arm nicht genommen zu haben. 
Fauſt fiher fühlten, um fie im Notfall 
ben zu fönnen, waͤr's mir lieb; aber ich werde auch 
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allein meinen Mann ftehen, und nun — was fun wir nun, fehen 
wir fürs erfte einmal in das Lamm, oder gehen wir fofort in den 
Ochſen?“ 

„Wir müſſen doch wohl in das Lamm,“ ſeufzte der Baron. 
„Ubrigens ſehe ich bis jetzt durchaus nicht ein, was ung auch 
noch in den Ochſen —“ 

„Führen follte!” fchloß Pechle. „Richtig! Es genügt auch 
volltommen, wenn einer von ung beiden jett hier am Ort bie 
Wege der VBorfehung erfennt und mit Verftändnis und ohne Ge; 
ſperr fich auf ihnen führen läßt. Schauen wir alſo zuerft vor; 
fihtig nach unfern Huldinnen. Da — fiehft du, du ftolperft auf 
der Treppe und wirft wahrfcheinlich auf der Schwelle auf die Nafe 
fallen, — ein recht nettes Omen! Ein Römer würde umkehren, 
fagte irgend jemand bei einer ganz ähnlichen Gelegenheit zum 
erften Napoleon auf der Brüde, die diefer wagehalfige Menſch 
über den Niemen hatte fchlagen laſſen.“ 

Mit leterer hiſtoriſchen Neminifgenz befchritt Herr Chriftoph 
Pechlin die fleinernen Stufen, die zur Tür des Lamms empor 
führten, und der fächfifche Baron folgte ihm zaghaft und nahm 
fih ungemein in acht, auf der Schwelle auf die Nafe zu fallen. 

Der Hausflur des Lamms war bereits gefüllt mit heftig be; 
wegten Bürgern und Bürgerinnen von Hohenftaufen. In der 
Stube rechts von dem Flur trank und fang mehr als ein Tiſch 
voll aufgeregter, fampfesmutiger, junger Leute. In der Stube 
links von der Haustür faßen dicht aneinander gedrüdt, wie drei 
Hennen im Gewitter, die Baronin Lucie von Rippgen, Miß 
Chriftabel Eddish und Virginy, die britiſche Mufterfammer; 
jungfer, welche nicht fo für den Komfort geforgt hatte, wie die 
beiden Damen von ihr erwartet hatten. Ein Eierkuchen ſtand vor 
den Damen und ein Schoppen roten Landgewächles famt den 
dazu gehörigen Gläfern. Die Birminghamer Teemafchine hatte 
der Lammwirt kurzweg für eine infame, fremdländifche, unbe, 
rechtigte Eigentümlichkeit erklärt und fich jeglichen Gebrauch ders 
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felben in feinem Haufe unter Ausdrüden verbeten, die glüdlichers 
weiſe weder Miß Virginy, noch die Baronin, noch Miß Ehriftabel 
nach ihrem vollen Werte zu ſchaͤtzen mußten. 

Der Eierfuchen war trefflich, und die unfeligen Weiber hatten 
auch davon gegeffen ; aber nur — wenn jede, auch Miß Ehriftabel, 
offen fein wollte — nur aus Angft. Gänzlih gebrochen und ges 
Inidt faßen fie alle drei vor dem bdelifaten Gebäd, — betäubt 
und verwirrt von dem Lärm — der Fröhlichfeit und dem Zorn 
innerhalb und außerhalb des Hauſes. Und um ihre Elend voll 
zu machen, fo faß ihnen gegenüber ein vierfehrötiger, reicher Bauer 
mit dem intenfioften Bedürfnis, ihre inneren und äußeren Zus 
und Umftände ſich Har zu machen. Der Biedere hatte wahrhaftig 
feine Ahnung davon, wie fürchterlich der Menfch dann und wann 
dem Menfhen werden kann. Breit, behaglih und gemütlich 
hatte er fih den drei Unglüdlihen gegenüber hingepflanzt, beide 
Ellenbogen auf den Tifh geftügt und rauchte fie an, anmutig 
fie unterhaltend, jedoch zu gleicher Zeit mit zwingender Freund, 
fichleit das Verlangen ftellend, auch von ihnen unterhalten zu 
werden. 

Eine trübe Lampe beleuchtete das Vierkleeblatt, und woeful, 
woeful, woeful war für die abentenernden Damen die Bors 
ſtellung, daß die nächfte Tür in ihre Schlaflammer führe und fie 
demnächft gezwungen fein würden, fich gu Bett zu legen, während 
gan, Hobenflaufen rund um fie ber äuferft munter, wach und 
bewegt bleiben werde. 

Auf den Zehenſpitzen aber war Pechle an die Pforte ge 
f&lichen, die auf den Hausflur leitete, und warf durch die Spalte 
einen vorfihtigen, vergnügten Blid auf die Häglihe Gruppe am 
Tiſch. Die Situation war ihm Mar, und die Gefichter der Damen 
bedurften auch gar feines Kommentard. Miß Ehriftabel und 
Frau Lucie von Rippgen bereueten es, ihren Wagen nad Gdps 
pingen zurũdgeſchidt und die beiden Herren auf der oͤden, fablen 
Kuppe des Burgberges in der unbeimlihen Nacht einfam zurüds 
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gelaſſen zu haben. Leife und unbemerkt von Chriftabel und Lucie 
zog Pechle fein Haupt zurüd, erfaßte jegt feinerfeits den Baron 
am Rodihoß, 508 ihn gegen die Treppe hin, die in den obern 
Stock des Haufes emporführte, und flüfterte: 

„Wir fteigen fofort auf unfern Tanzboden und effen grad 
über ihren Köpfen zur Nacht. . Sie haben e8! Sie haben es! 
Im Notfall find wir augenblicklich zur Hand; aber jegt ftellen 
wir ung nicht zum zweiten Mal vor, fondern warfen ruhig ab, 
was die Götter weiter über ihre Bequemlichkeit und Gemüts⸗ 
fimmungen befchließen. Du, Ferdinand, die Engländerin ver; 
dient wahrhaftig, mich immer noch beffer fennen zu lernen, aber 
— num fort und zwar auf den Zehen! Vor allen Dingen übrigens 
laß mich ein Wort mit dem Lammwirt wegen unferer, Verpflegung 
reden; es ift nicht das erfte Mal, daß ich bei ihm übernachte, 
und wir ſchätzen ung gegenfeitig.” 
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Das fechszehnte Kapitel. 
luſtiger und wilder es im Tanzfaal des Ochſen zuging, 


wege, daf fie da waren. Er nannte fie „grauenhaft“. 
Die Stühle, Bänke und Tifche, auf und an denen fonft das 
muntere Völtchen der Imgegend fein Behagen nahm, waren 


tnechte ein Strohbett aufjufhütten. Der Wirt zum Lamm in 
Hobenflaufen jedoch bereitete feinem Freund, dem Doktor Pechlin 
ein behaglicheres Lager, als ſich durch ein auseinandergebreitetes 
Bund Stroh berrichten ließ, und auch der Königlich ſaͤchſiſche 
Aſſeſſor außer Dienft fand, um feine Glieder zu fireden, einen 
Pas, der ſchlimmer ausſah, als er in Wirklichkeit war, 
Uber die zwei Freunde fuchten ihre Kiffen fürs erfle noch 
nicht auf, — auch der Baron nicht, der fih doch faum noch auf 
Füßen hielt. In der Mitte der dunkel um fie ber ſich dehnen⸗ 
MWüfle nahmen beide zuvörderſt ihr Abendeflen ein, — 
mit Appetit und Heiterkeit, der Baron mit dem, vielleicht 
au anderen Leuten ald ihm befannten Würgen in der Keble. 
Er war nicht der erfte in der Welt, dem eine unflare und 
eigentlich gar nicht begründete Gewiſſensangſt ſchlimmer zuſetzte, 
als einem bebaglichen Böfewicht alle feine wohlüberlegten Schands 
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taten und Sünden; und der auf den nächften Hügeln gewachfene 
Wein befam dem Freund gleichfalls beffer, als ihm, des weiland 
römifchen Neiches Freis und Bannerheren Ferdinand von 
Nippgen aus Dresden, dem er gar nicht zuſagte. — 

Während des Effens horchte der Baron fort und fort hin; 
unter nach den eichenen Bohlen des Fußbodens; nach) dem Eſſen 
legte ſich der Erftiftlee mit elegiſchem Aufatmen und mit der 
Zigarre noch einige Yugenblide in dag geöffnete Fenfter, und blidte 
hinaus auf das dunkle bewegte Dorf, die ftille übrige Landfchaft 
und empor zu dem nur hier und da durch einen glißernden Stern 
gekennzeichneten Firmament. Bald rief er auch den Reife 
genoffen zu fich, legte ihm den Arm um den Naden, Hopfte ihn 
auf die Schulter und ſprach: 


„Ebert, mich fcheucht ein trüber Gedanke vom blinfenden Weine 
Tief in die Melancholeil” 


„Dich auch?” rief der Baron im höchften Zweifel und jammer; 
vollften Tone. 

„Run natürlich, denn e8 wäre Doch viel vergnüglicher, wenn 
die zwei Weiber mit ung oder wir da unten mit ihnen zu Nacht 
gegeffen hätten. Aller Verdruß und alles Elend in der Welt läuft 
auf diefes Abgefondertfigen der für einander gefchaffenen Seelen 
hinaus. Jetzt überfommt mich und dich die große Poefie der Welt 
im ruhigen Einfchlürfen diefer balfamifchen Nachtluft und Hinz 
horchen auf den Frieden der Erde; — fo Inrifch wie jeßt hab’ 
ich mich lange nicht geftimmt und aufgefimmt gefühlt, und wen 
haben wir, um ihm unfere Stimmungen mitzuteilen? Sch dich 
und du mich! Genüge ich dir dazu, fo ift mir das fehr ange 
nehm; aber, offen geftanden, du genügft mir nicht, und wäre e8 
mir viel lieber, die Engländerin fähe hier an deiner Stelle mit 
mir zum Fenfter hinaus. Du könnteſt dann ja mit deiner Frau 
aus dem andern guden.“ 

„Das könnte ich, und es wäre freilich —“ 
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„Bas wäre e#?“ 

„D nichts!” feufjte der Baron, und wir, — mir die Un; 
beteiligten ftellen gerade an diefer Stelle die Frage, was ung 
eigentlich die holde Landfhaft und der ftille Sternenhimmel ans 
das geringfte; denn unfer Plag ift augenblidlich 
nicht im verhältnismäßig ruhigen und friedlichen Lamm, 
fondern im ftürmifch aufgeregten, lichterglängenden, muflt und 
tanjdurchtoſten Ochſen. Im Ochſen iſt er, und wie fhwer und 
fauer es ung auch dann und wann ankommen mochte, unfere 
Pflicht Haben wir noch ſtets getan, und der leifen, ernſten Stimme 


allem dazu gehörigen Speftatel. Menfchen rollen Hin und her, 
Faſſer werden voll hin und leer her gerollt. Bon dem Mufilantens 
gerüft trompetet und pfeift, grunzt, quieft, girpt und ſchmettert es 
obrbetäubend, trommelfellfprengend und gibt den Gliedern, und 


die deängt fi in den Türen: fämtlihe Mannfen 
mit Wehmut und Hohn jener Zeiten gedentend, wo man die 
Deine noch ganz anders in die Luft ſchwang, als die heutige, 
beüfenfrante Generation, und wo man mit den Damen, dag heißt 
den Weibern und Mädeln noch ganz anders umfprang und jiers 
licher umging, ald das junge fteife, ellenbogenlahme Volt von 
beute. 

Auch das ältere ſchöne Gefhleht gedentt mit Rübrung 
fhönerer, vergangener Tage. Es tanzt aud heute noch, das 
ältere ſchoͤne Geflecht, wenn man ihm die Gelegenheit bietet. 
Es ziert fich nicht mehr, als es muß, wenn es aus Spaß oder Ehr⸗ 
furcht aufgefordert wird, in den Meigen gu treten; aber ſchöner 
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war’8 doch dazumal, als man es als ein angeborenes Recht nahm, 
geholt, in den Wirbel geriffen und bis zum wahnfinnigften 
Schwindel herumgedreht zu werben. 

Lieblich war's, ſchön war's und ganz anders als im fpindel; 
beinigen Heute! 

Die dickſte Bäuerin erinnert fich mit verhaltenem Atem und 
merflichem weitern Yufblafen und Vorſchwellen ihrer Perfünlich- 
feit jener holden, freundlichen Nächte, in welchen fie hier im Ochſen 
oder droben im Lamm oder gar drunten in Göppingen der Stadf 
unter dem Gebraus ganz anderer, fräftigerer Walgermufif von 
ihren gleichfalls ohrenzerfcehmetternd jauchzenden Tänzern bis an 
die Dede des Tanzbodeng geworfen wurde, um wie ein Feder — 
fopftiffen wieder aufgefangen gu werden. 

Aber laffen wir doch das würdige Alter und feine Gefühle; 
wenn wir dermaleinft anders empfinden werden, fo wollen wir e8 
der dann vorhandenen Jugend überlaffen, unfere Empfindungen 
und Gefühle ebenfalls zu würdigen. Wir haben ung wahrlich 
nicht durch Drang und Stanf in den Ochfen hineingearbeitet, um 
uns in unfruchtbare philofophifche Betrachtungen zu verlieren. 
O Gott bewahre, gewiß nicht! Denn wenn wir von der Abs 
seihmadtheit und Lächerlichkeit aller philofophifchen Betrach- 
tungen nicht längft und feft überzeugt wären, fo würde der Mann, 
der dort unter den Mufikanten, zwiſchen dem Schultheißen und 
dem Küfter des Ortes figt, ung fofort davon überzeugen. 

Wer aber fist/unter dem Mufifantengerüft und zwifchen dem 
Kantor und Schultheiß von Hohenftaufen? 

Wir fennen jemand, der allem weltbewältigenden Trotz zum 
Trotz, einen zeternden Schrei der Überrafhung ausftoßen würde, 
der lauf freifchen würde und zwar nicht ohne Grund, wenn er, oder 
vielmehr fie diefen Mann an diefem Drte fißen fehen würde. 

Wer, — mer ift es, deffen Gegenmwärtigfeit im Dechfen zu 
Hohenftaufen an diefem Abend felbft unfern, an alle möglichen 
und unmöglichen romantifchen und unromantifchen Begeg- 
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nungen gewöhnten und auf diefelben eingeübten Gleihmut in 
einem wenn auch nicht jeternden, fo doch recht hellen und durchs 
deingenden Ruf des Erftaunens fich Luft zu machen zwingt? 

Baffung! Wer könnte es anders fein als der britifche Kapitän 
auf Urlaub, Sir Hugh Sliddery, er, der im Haupte der Münchener 
Bavaria der Miß Chriftabel Eddish einen fo entfeglichen Schreden 
duch fein plögliches Auftauchen einjagte; er, der felber fo ent; 
ſetzlich erſchral und, mit haftigem Gepolter fih dem Leibe der 
Riefin entwindend, am Sodel derfelben dreimal fich überfchlagend, 
ſich aufraffte, um über die Therefienwiefe nah Florenz bin 
davonzulaufen ! 

Daß diefes Wiederauftauchen des Kapitäng in einem neuen 
Kapitel behandelt werden muß, ift far, und fcheint und das 
fiebengehnte ganz geeignet dafür zu fein. — 
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Das fiebenzehnte Kapitel. 


itte, wiederholen wir! Die Schußgöttin des Bayerlandes 

ift unfere Zeugin, daß der Kapitän feinen Murray am Rande 
der Therefienwiefe liegen ließ, und gleichermeife kann fie ung be; 
zeugen, daß Miß Chriftabel Eddish mit fpigen Fingern und un, 
verhohlenem Schauder das rotbraune Buch vom Boden aufhob 
und es mit fich in ihre Drofchte nahm. Wir können auch den 
geweihten Sänger aufrufen, den eben diefes Buch mitten auf dem 
Karlsplatze auf das Zentrum feines Dafeins traf; allein er 
würde ung wahrfcheinlichermeife fein Zeugnis verweigern, jedoch 
nur aus keuſch⸗innigem Widermillen vor allem zu öffentlichen 
Auffehenmachen und Hervortreten mit der eigenen Perfänlich, 
feit; und wir vor allen andern find weit davon entfernt, eine 
foldhe, gegenwärtig fo feltene Scheu und Schämigfeit lächerlich 
zu finden. 

Wir halten ung einfach an das Faktum, daß Miß Chriftabel 
nach ihrem haftigen Durchblättern des englifchen Reiſehand⸗ 
buches auf ihrem Wege nach Florenz fofort umkehrte; denn wir 
kehrten ja mit ihr um, und verdanfen es nur diefem, daß wir ung 
augenblicklich mit ihe und der übrigen Gefellfchaft im Dorfe 
Hohenftaufen befinden, nachdem wir einen fo wundervollen 
Sonnenuntergang auf dem Burgberge genoffen haben. 

Aber nicht nur wir und Miß Chriftabel fehrten auf dem 
Mege nach den Lorbeer; und Moyrtenländern um, nein, auch der 
Kapitän Sir Hugh kam nicht dahin. Am Fuße des Splügen 
wendete auch er fich und zwar wie weiland fein Landsmann 
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und den Tafelabhub feiner kannis 
baliſchen karaibifhen Nachbarn im Stillen Ojean ftieß. 

Ei, nad Florenz! Die Reiferoute lag freilich in dem Reife, 
handbuch, jedoch Sir Hugh ſaß nicht ohne feine guten Gründe im 
Dobfen zu Hobenftaufen, allwo er wieder einmal chambers 
bespoken hatte, ohne vorher bei dem Schidfal angefragt zu 
haben, ob es ihm auch geftatten werde, diefelben zu beziehen. Es 
wird natürlicherweife jest vor allen Dingen unfere Schuldigfeit 
fein, darzulegen, wie er gerade hierher kam. 

Der Kapitän hatte, wie gefagt, den Weg nah dem Süden 
über den Splügen nehmen wollen, und nah dem Zuſammen⸗ 
treffen mit Miß Ehriftabel, ebenfo fieberhaft haftig padend mie 
die Miß und in womöglich noch größerer Aufregung als fie, ſich 
auf den Weg gemacht. Im eiligften Neifeflug hatte er Lindau 
im Bodenfee erreicht und den Bodenfee fofort überfchifft, um auf 
die Bahn nah Ehur zu gelangen. Richtig hatte er denn auch 
bei Au im Kanton Santt Gallen den nächftmöglihen Zug ers 
wiſcht und an der Wirtdtafel des Hotels zum Lutmanier in Chur 
zum erfien Mal das Gefühl, widerftandslog von einer Boa con- 
strictor verfhlungen zu werden, aus dem Magen und den übrigen 
Körperteilen — vorzüglich jedoch aus dem Magen verloren. 
Anfolge davon hatte er dann zum erften Mal feit dem Zufammens 
ſtoß Im Haupte der Bavaria einen freffenden Appetit verfpürt, 
einen Appetit, wie ihm jeder, der auch einmal mit dem Gefühl, 
einer unausfagbaren Gefahr entgangen zu fein, zu Mittag ges 
geſſen bat, kennt und zu würdigen weiß. Dann waren Reichenau 

das Domlefhgertal bis Thufis traumhaft während der 
Stunden der Verdauung an ibm vorüber geglitten, und in 
Thuſis hatte er zu Abend gefpeift und ſich fofort zu Bett begeben. 
Ein erhöhtes Gefühl der Sicherheit hatte ihn jwar unter die 
Dede begleitet, war jedoch noch längft nicht kräftig genug ges 
weien, ihm einen rubigen, traumlofen Schlaf zu verfhaffen. Die 
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ganze Nacht hindurch hatte er fich mit Wefen, Dingen und Ver; 
bältniffen herumzuſchlagen und zu wälzen, deren zähnefletfchende, 
Enirfchende, atemaustreibende Umfchlingungen in ihrer Formlofig- 
feit fich leider unferer Darftellungsgabe entziehen, ihn aber fehr 
ermatteten und zwar bis weit über den Sonnenaufgang hinaus, 
Nur die Kolif, die ihn als Fähnrich während der ganzen Schlacht 
bei Inkerman in einem Graben hinter der Front fefthielt, war 
in ihren herabftimmenden Wirkungen diefer Nacht am Eingange 
der Via mala gleichzuftellen. Er vermochte e8 nicht, fich zu rafieren, 
und wurde, in den Kleidern fehlotternd, in den Wagen gehoben, 
den er glüdlichermweife bereits am Abend vorher gemietet hatte, 
um auf feinen Kiffen die berühmte Schlucht und den weltbe; 
fannten Gebirgspaß zu überwinden. 

Die Schlucht tat ihm wohl. Das Pathos der Natur übte 
einen fonderbar beruhigenden Einfluß nach den tollen Schredeng; 
gefpinften der Nacht. Wenn der Kapitän Sir Hugh Sliddery 
fonft auch gerade nicht befonders fähig war, etwas auf die lands 
ſchaftlichen Schönheiten oder Häßlichkeiten feiner Umgebung zu 
geben, fo war das doch an diefem Morgen anders gewefen. Die 
Tiefe des Abgrundes zur einen Seite des Weges und die Höhe 
der Felfen zur anderen hatten ihm gemiffermaßen als Gegen; 
gewicht der Tiefe feines Schauders vor Mi Chriftabel Eddish 
und der Höhe feines Schredeng vor ihr gedient. Er hatte hinauf 
und hinunter gefehen, und einmal, auf einer der Brüden über 
dem Abyſſus, hatte er fogar den Wagen halten laffen, war aus, 
geftiegen, hatte fich über die Brüftung gelehnt und einen ſchweren 
Stein zum Hinter⸗Rhein hinunterpoltern laffen, und das hatte 
ihm mehr als bloß fombolifch wohlgetan, das hatte mehr als 
bloß ſymboliſch befreiend auf ihn gewirkt. 

Tief atmend war er wieder eingeftiegen, und fo war er durch 
das Verlorene Loch gefahren, hatte die Bärenburg in der Höhe 
durch den Feldftecher betrachtet und noch ziemlich früh am Tage 
Andeer erreicht, allwo ihn fein Damon in der „Dfteria” Travi 
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erwartete, um ihn an den Schultern umzudrehen und ihn kurz⸗ 
weg wieder nach Norden zu dirigieren. 

Da bielt er — nicht der Dämon, fondern der englifche Kapitän 
vor der offenen, bunt und verlodend mit einer italienifchen 
Landſchaft bemalten Bogenwölbung, durch welche der Weg weiter 
nach Italien gebt und überließ fich, diesmal nicht ganz fo willen, 
108 als in Thufis, den Händen der Kellner, die aus der nebenan 
fich öffnenden Pforte des Wirtshaufes hervorſtürzten, um ihn in 
den Speifefaal zu geleiten. 

Generationen auf Generationen von Touriften haben auf 
ihrem Wege nach oder aus den Drangenländern diefen Speifes 
faal im Hotel Travi zu Andeer kennen gelernt, und auf alle hat 
er wahrſcheinlich wenigftens ficherlih mitten im Hochſommer, 

einen fröftelnden Eindrud gemacht. Eine lange Tafel läuft durch 

den Saal, und wenn es nicht unangenehm fein mag, in ans 
genehmer Gefellihaft, die Seele voll von geahnten oder ges 

(bauten Wundern, fi an diefem Tifche, wenn auch er befegt 

it, niederzulaffen: fo it es um fo fchauerlicher, in einer Stim⸗ 

mung, wie die des Kapitän Sir Hugb war, nur einen eingelnen, 
einen Überzieher gebüllten Gaft, und zwar gegen Ende des 
Monats Mai, an ihm fisend gu finden. 

Der gröbfte Gefell wird fih bewogen fühlen, dem melans 
choliſchen Eremiten ſchon von der Tür aus eine Verbeugung zu 
machen, aber diefe Verbeugung, und felbft des hoͤflichſten 
Neifenden, wird unbedingt immer weniger ein Produkt der Hoͤflich⸗ 
feit als des innerlichften Froſtes und einer das Mark der Knochen 
angreifenden Hülflofigfeit fein. Auf einer fpäteren Seite diefes 
Buches werden wir den Lefer in den Kurfaal zu Eanftatt am Nedar 
führen und boffen, ihm fodann das an diefer Stelle nur ans 
gedeutete Gefühl gänzlicher Verlorenbeit um vieles deutlicher 
machen zu können. 

Als Sir Hugh in den Speifefaal des Hotels Travi eintrat, 
um den Berfuh zu machen, zu frübftüden, faß der einzelne 
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Menfch an dem der Pforte entgegengefeßten Ende der Tafel be; 
reits beim Frühftüd, und die Wüfte war um ihn. Ein offenbarer 
Hohn aber auf jedes menfhliche Gefellfehaft liebende Gemüt 
war die Frage des DOberkellnerd an den britifchen Tonriften: 
wo der Herr Plag zur nehmen belieben werde? Der Kapitän 
faßte diefe Frage natürlich auf als dag, was fie war, und über, 
hörte fie vollftändig. Stumm ließ er fich auf den nächften Stuhl 
fallen — den Stuhl an der Tür, durch unermeßlichen Raum 
getrennt von dem Einfiedler gegenüber in der nebeligen Ferne. 
Zufammenfchauernd nahm er die ihm höflich dargereichte Speiſe⸗ 
£arte hin, fah jedoch, ehe er fie überblidte, geraume Zeit in den 
Nebel hinein und knöpfte währenddem den Rod fefter zu. 

Der Gaft am oberen Ende des Tifches in der Wüfte faß mit 
melancholifch über feinen Teller und fein Getränf gekrümmtem 
Rüden und verbarg fich, ohne von dem neueingetretenen Fremd; 
ling die geringfte Notiz zu nehmen, hinter einem ber halb im 
romanifchen halb im deutfchen Kauderwälſch gefchriebenen und 
gedruckten Graubündner Tagesblätter, und bleibt ung felbft- 
verftändlich folange unbekannt, big er die Nafe über diefe Zeitung 
erhebt. 

Glücklicherweiſe gefchah diefes bald; denn eben hatte der 
Kapitän unten am Tifch das Küchenprogramm niedergelegt und 
feine Wünfche kundgegeben, als der Fremde oben am Tifche über 
den Boten aus Vaduz, Bonaduz, Rhäzüns, Katzis oder ders 
gleichen herüberfah. 

Er fah herüber und fchten fich zu verwundern. Er verwunderte 
fich fogar fehr. Langſam wuchs er, wie ein Schiff über den Meeres; 
horizont, herauf. Den beiden fichtbar gewordenen weit auf- 
geriffenen Augen folgte ein unbedingt noch weiter geöffneter 
Mund. Jetzt legte der Fremdling das Zeitungsblatt mit Nach⸗ 
druck nieder, und ſchlug mit der flachen Rechten darauf, — er 
legte beide Hände flach auf den gaftlichen Tifch des Hauſes Travi; 
er erhob fich von feinem Stuhl, beugte fich foweit ald möglich 
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vor, dem Engländer zu, und dann — dann flang 
Raume, hohl, aber defto überrafchender, ein; 
alle Nervenveräftelungen dröhnend: 

, Sir Juh, find Sie denn das?“ 

Und Eir Hugh Stiddern fuhr auf, ftarrte den Rufer in der 
Wüfte an, ließ Meffer und Gabel fallen und ftammelte: 

„Mr. S’molke! o very... now, indeed! ... Herr Doftor 
Smolt!” 

Er war ed! Er war es in der Tat, unfer ung bereits in jener 
Stuttgarter Kneipe befannt gewordener juriftifcher Beirat aus 
Branffurt am Main, — der internationale Doctor juris Leopold 
Schmolte, welcher nicht mit dem frommen Benjamin verwandt 
war, aber an jenem fhönen Abend unferm Freund Pechle und 
dem Baron Ferdinand von Rippgen ins Ohr flüfterte, daß 
auch er, Leopold Schmolte, fih auf das Hauspoftillenweien vers 
fiebe und dann und warın imftande fei, feinen Klienten ein gott; 
geheiligt Schastäfllein guten und lieblihen Nates und Troftes 
aufzuſchließen. 

Daß er wirtlich dazu imſtande ſei, ſollte der britiſche Kapitän 
Sir Hugh Sliddery augenblidlich erfahren. Der Kapitän durfte 
dreiſt zugreifen. Es ftand ihm frei, einen frifchen, vollen Griff 
in die weitoffene Truhe zu tun, und er tat ihn, wie wir fofort 
feben werden. 

Doch fürs erfte fanden beide Herren im Speifefaal des Hotels 
Travi gu Undeer am Ende oder auch Anfang der Via mala vor 
ihren Kuverts und ſahen fich erflaunt von ferne an; jedoch wicht 
lange. Im nächften Moment ſchon gingen fie ſich haftig näher, 
traten einander fo nabe ald möglich und überzeugten ſich durch 
den allergenaueften Augenfhein, daß fie ſich nicht in der Perfon 
geirrt hatten. 

Dann rief der Engländer: 

„O yes, er iſt es! Und dieſes ift ein wonderfulles Zufammens 
ſtoßen!⸗ 
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Und der Frankfurter Advokat ſprach: 

„Na, heere Se, Sir Juh, Ste hätt’ ich auch anderswo eher 
zu begegne gedacht, als gerad hier zu Andeer! Sage Se merr 
um Gotteswille, wie kommen Sie denn eigentlich hieher, mein 
Allerliebfter? Betr unferem lebten Zufammenftoß auf meinem 
Bureau behaupteten Sie doch, fi auf dem Wege nach Not; 
wegen zum Forellenfang zu befinden.” 

„Diefes ift recht; aber ich Habe mich umgedreht, Mr. Smolk. 
Und Sie fagten auch, daß ich Sie zu jeder Zeit in dieſem Söm; 
mer freffen würde in Ihr Dffice, und Sie fißen doch auch in 
dies dreadful salle ä manger.“ 

„O ja; aber wir Frankforter internationale Rechtsgelehrte 
hawe, wie Sie wiffe, dann und wann unfere Konfultatione außer; 
halb. Ich war in Mailand vonwege eines öſterreichiſch⸗jüdiſch⸗ 
italienifchen Heiratsfontraftes, habe dann zur Erholung ein 
Tourchen um die Seen gemacht und fomme augenblidlic von 
Bellinzona. Das ändert nichts; und daß ich e Recht hab auf 
Ihre Wege zu pafle, Sir Juh, daß ift Ihne aach befannt: alfo 
kurz, weshalb find Sie umgekehrt mit Ihrer Angelrute?” 

„Meil onich mir uab uerfuältet, und ueil e8 uiſt ferr ueiß in 
Florence in die Sömmer, und weil ouich ouill ſwouitze — ſwitze — 
7 — f ſchwitze all the summer — den ganzen Sömmer dur 
in Florenz. Des, ouich ouab ua Katarrh in my head, in meine 
Kopf, und ich ouill fwiß in Onitalien. Ya, einen Schnupfen huab 
ouich in my Kopf und huab mir für den gemouithet a lodgment 
in der hotel de l’Europe, 119 e8 ift fer hueiß, da ouill ich ſchwouitze 
— o yes, dua ouill ich ausſchwouitze meine Katarrh!” 

„Ss? Das ift ja recht niedlich,“ brummte der Frankfurter 
Nechtsgelehrte. „Alſo Sie holen fich einen Schnupfen auf dem 
Wege nach Lappland, fehren um, kommen ohne Zweifel duch 
Frankfurt am Main und geben mir nicht die geringfte Notiz 
davon. Sind Sie wieder duch Frankfurt ‚gefommen?“ 

„da“ 
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„Haben Sie mich davon benachrichtigt und mir von neuem 
Gelegenheit zu einer Konferenz mit Jhnen gegeben?“ 

„No, Sir,‘ fagte der Engländer Heinlaut. 

Mun, dann müßte ich Sie von Rechts wegen jegt ruhig 
weiter laufen laffen. Ja, ja, alles in allem genommen, wird das 
auch wohl, was Ihren Katarrh anbetrifft, das befte fein. Alfo reifen 
Sie, Sir Juh aber — das fage ih Ihnen: zum ‚Schwouige‘ 
werben Se ganz gewiß im Hotel de l’Europe tomme, Sie alter 
Taufendfafa! Welche Nummer hawwe Se beftellt, wenn ich 
frage darf?“ 

Der Engländer bhafpelte mühſam ein elegantes Notizbuch 
heraus, blätterte einige Augenblide darin und fagte fodann, erft 
leife zu ſich felber: 

„By Gad, where have I lost my Murray? Wenn ich zum 
Teufel nur wüßte, wo mein Murray geblieben iſt!“ Und dann 
lauter: 

„Roumero Ueinoundſechzig! Sömmerfueite. Duich habe da 
ſchon einmal geuohnt und gefwonigt.” 

„Richtig, richtig! Es trifft alles! Es ift wunderbar, wie 
das alles ineinander paßt. Erlauben Sie mir, Ihnen bieder und 
britiſch die Hand zu fhütteln, Sir Jub, erlauben Sie mir, Ihnen 
herzlich zu gratulieren. Ja, Sie werden heiße Tage in Florenz 
‚, lieber Freund; aber über eines bitte ich doch um Auf; 

wie fommt es, daß Sie mir neulich nichts von diefem 
ee ————— 
lich, ald Sie auf meinem Bureau vorſprachen — gejagt haben?” 

Es tat einen Nud durch den ganzen Kapitän ihrer Majeftät 
von Großbritannien und Irland. Er rief: „Hugh! wie ein 
Indianer in einem Eooperfhen Romane, und während er voll; 


Diefelde war: lange nicht fo elegant, wie die Ge Hughe, 
jedoch bedeutend umfangreicher und ficherlich ebenfo inhaltvoll. 
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Auch Schmolte blätterte während mehrerer Augenblide, fand 
endlich das Blatt, welches er fuchte, reichte e8 dem Kapitän und 
fagte: 
„Hier ... Florence... Hotel de l’Europe... Zimmer zwei⸗ 
undſechszig bis vierundſechszig. Alfo höchſtwahrſcheinlich ebenfalls 
die Sommerfeite und jedenfalls Wand an Wand. Wen wir ein; 
mal in den Akten haben, den behalten wir darin, bis wir felber 
ihn herausftreichen, Sie Juh! Wie gefagt, ich gratuliere herzlichft 
zu der Verabredung.” 

Die Verfteinerung Sir Hugh Slidderys löſte fih in einem 
neuen faft mehr als indianifchen Ausruf — Erſtaunensſchrei. Mit 
bebender Hand griff er das ihm dargebotene Blättchen, ſah es an, 
ließ es entſetzt fallen und fiel felber zurüd: 

„Douas ouiſt nicht möglich!“ 

„Es ſcheint doch. Stübner fehreibt es, und auf Stübner darf 
ich mich verlaffen.” 

„Me. Smolk, duann ift duas das Verhängnis!” 

Der Frankfurter Advokat zuckte die Achfeln, und wir können 
hier nicht angeben, ob er als juriftifcher Vertrauter und Beiftand 
feiner Partei das, was der Kapitän als Verhängnis hinftellte, 
auch aus anderen als den gewöhnlichen Höflichkeitsgründen als 
folches gelten ließ. | 

„In München, yes, in Munich uab ich auf fie uaufgeſtoßen — 
ouiedereinmal! In die Kuopf von das große Göttin with the 
lion, mit die Tier, die Louöwentier — mitten in die Kuopf! Und 
ich bin gefuallen der Trepp hinunter, und ouich bin gelauf — ge⸗ 
laufen across the meadows, über die Wiefen! D Mr. Smolf, e8 
ift kueine Muöglichkeit, daß uir in Florenz mwuohnen zuſamm Uand 
an Uand, da uir find fertig for all the life, für das ganze Leben 
miteinander.” 

„Dann werde Se noch einmal umkehre müffe, mein lieber 
Herr; Miß Chriftabel Eddish befindet fich auf dem Wege nad 
Florenz, und wird, wie ich feft behaupten darf, unterwegs auf 
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fein Hindernis geftoßen fein, wenn — wenn nicht vielleicht Sie 
felber, Sir Jub, ihr in dem Kopfe der Bavaria Ihre Neiferoute 
mitgeteilt haben.“ 

„Ohno! Sie ift gefallen in Ohnmacht, und ouich bin gefallen 
binunser die Trepp, durch die Bähwehriäh.“ 

„Sie Zub,” fprach der Doktor Schmolte aus Frankfurt am 
Main mit pathetifhem Nahdrud, „Sir Jub, wenn ich unter den 
Tiſch fallen würde vor Vergnügen über Sie, fo wären Sie im; 
Rande, das als eine Verlegung jeglichen advofatorifhen Ans 
flandsgefühls Ihnen gegenüber anzufehen: ich unterlaffe es des; 
bald, bleibe figen und rate Yhnen nochmals dringendft, zum 
weiten Mal umzulehren, Ihre Schwigkur in Schwaben abzu⸗ 
machen und nicht nach Florenz zu geben. Was fagen Sie?” 

„Da!“ fagte — flöhnte der Engländer, und fo kehrte er 
mit dem Doctor juris Schmolte in Andeer wirklich um, und wir 
fließen den merkwürdigen Abſchnitt unferes Berichts und er; 
säblen im folgenden Kapitel, wie e8 fam, daß — nein, wie er, 
der Baronet, in den Ochſen zu Hobenftaufen fam. Das nächfte 
Kapitel aber ift das achtzehnte und wird unbedingt auch ein fehr 
nettes und inhaltvolles werden. 
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Das achtzehnte Kapitel. 


gen der Via mala hatten fie — der Frankfurter Rechtsgelehrte 
AI und Sir Hugh Stiddern — noch allerlei Anfichten und Be; 
trachtungen über den Lauf der menfchlichen Dinge und die Hinder⸗ 
niffe alles Lebensbehagens ansgetaufcht und am folgenden Tage 
ftumm — ein jeglicher in feiner Ede des Eifenbahnmwagens, mit 
einem merkwürdigen Efel und Überdruß am andern, lehnend, 
den Bodenfee erreicht. Sie waren noch zufammen über den See 
nach Deutfchland zurüdgefahren; aber in Friedrichshafen hatten 
fie fich getrennt, Schmolfe mit einem Segenswunſch für den 
englifchen Ritter, der in den Poftillen feines frommen Namens; 
vetters recht fehr am rechten Platze geweſen wäre; — der Baronet 
mit einem Worte, das felbft in unferem Bericht als ungebührlich 
erfcheinen müßte. 

Schmolte war nah Frankfurt am Main in feine Gefchäfts; 
ſtube zurückgekehrt; Sir Hugh hatte noch mehrere Tage in Fried; 
richshafen gefeffen, oder vielmehr auf einem Sofa unbefchreiblich 
lang ausgeftredt gelegen, um fich von dem neuen, jähen Schreden 
am Hinter⸗Rhein zu erholen. Dann war er aufgeftanden, hatte 
wieder einmal eine Wirtshausrechnung berichtigt und mit dem 
intenfioften Verlangen nach Waldluft, Stille und ländlicher Ein; 
famteit fich durch das Schwabenland weiter gefchleppt. Nimmer in 
feinem Leben hatte er das Gefühl, nirgends mit fich hin zu willen, 
fo deutlich und beängftigend empfunden, alg in diefen wonnigen 
Frühfommertagen. Freilih war er auf genug abgelegene, ro; 
mantifche Pläschen getroffen, die einen weltvergeffenen Klausner 
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hätten bewegen können, das Logis zu wechfeln; aber auf nicht ein 
einziges, welches ihm, dem Kapitän, unzweifelhafte Bürgſchaft 
gab, daß Mi Ehriftabel Eddish es nicht auch vor ihm belegt habe 
und fofort nach feinem Einzug ebenfalls eintreffen werde. So 
fröftelte ihm in der Hite des heißeſten Mittags, und fo ſchwitzte 
er in der fühlften Mitternacht, und fo befand er fich durchaus in 
jener Stimmung, in welcher die nüchternften Leute fih dem 
Teunte ergeben. Lebteres tat er annähernd, und fiellenmweife 
fogar ſeht annähernd, da ihm feine Natur in diefer Beziehung 
wenig Hinderniffe in betreff des Lebensbehagens in den Weg 
legte. Er findierte die fchwäbifhen Landweine feiner Nerven 
wegen. Er fundierte fie vom Seewein an, er findierte fie gründlich. 
Und da er von Eton aus einige dunkle, hiftorifche Erinnerungen 


die Moira das, um ihn an diefem wiffenfchaftlichen Baden in den 
Ochſen zu Hobenftaufen zu leiten. 

Da faß er, und wir machen ihm durchaus feinen Vorwurf 
daraus, daß er immer noch glaubte, aus freiem Antriebe und 
nicht aus Angft, Unruhe und auf der flüffigen Bahn lieblicher 
Getränte bergelommen zu fein. Seinen biftorifhen Schul; 
erinnerungen hatte er jedenfalls Genüge geleiftet und war auch 
auf den Gipfel des Burgberges gefliegen und fofort wieder 

Am Mittage des Tages, in deffen fpäteren Stunden Lucie 
von Rippgen und — Miß Ehriftabel Eddish, fowie der Baron 
Berdinand von Rippgen und Herr Ehriftopb Pechlin aus Waldens 
buch im Schönbuch den Staufenberg erflommen hatten, war Sir 
Hugh Sliddery auf feinem Gipfel geweſen und war ſchon dems 
gemäß auch früher als die übrigen Herrichaften im Dorfe wieder 
angelangt. Sehr enttäufht war der Kapitän beruntergelommen. 
Er hatte fih ungemein gewundert, fo wenige, das heißt gar feine 
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Überrefte der einftigen weltdurchleuchtenden Herrlichkeit vorgu; 
finden auf der Höhe und fomit von neuem Grund gehabt, den 
unbegreiflichen Verluſt feines Reifeführers, feines Murray, zu 
bedauern. Und mit dem feften Vorſatze, diefen Verluft fo bald 
als tunlich zu erfegen, um fich nie wieder der Möglichkeit folcher 
Enttäufhungen auszufegen, war er aus der tiefften Berges, 
einfamfeit in den Strudel des Hochzeitlichen ländlichen Feft- 
getümmels hineingeraten. Als ein Tourift, der nicht umfonft 
durch die Welt geftrichen fein wollte, hatte er fogleich befchloffen, 
die Feierlichkeit big zum Ende mit durchzugenießen, und zugleich 
zu verſuchen, ob der Lärm nicht beruhigender auf fein erregtes 
Gemüt wirfen werde, als die Stille, die Einfamfeit und überhaupt 
die naive Harmlofigfeit der Natur. 

Das Volk des Landes, dag ihn anfangs fehr fonderbar von 
der Seite angefehen, welches mißtrauifh genug über ihn ge; 
flüftert, welches ihm auch mehr als einen Rippenftoß im Gewühl 
des Feftes verfeßt hatte, hatte fich doch allmählich an die Gegen; 
wart des furiofen Fremdlings in feiner Mitte gewöhnt. Nachher 
hatte man ihn ausgefragt. Zuerft waren die ehrwürdigen Alten 
des Dorfes näher an ihn herangetreten und hatten fich erkundigt: 
Mer? Woher? Warum? Dann waren die jüngeren Leute ges 
fommen, und die Frauenzimmer hatten ihnen im Kreife über 
die Schultern gegudt und gefichert und einander die Ellbogen 
in die Seiten geftoßen, und zuletzt — hatte ihm der Schultheiß 
einen Schoppen gebracht, und Sir Hugh hatte erft dem Schultheiß, 
fodann fämtlichen übrigen ländlichen Würdenträgern und Hono⸗ 
tatioren Befcheid getan. Es war alles in der fohönften Ord⸗ 
nung. 

Da faß er — er, Sir Hugh Sliddery, Kapitän im fiebenund, 
fiebenzigften Infanterieregiment ihrer britannifhen Majeftät, 
Victoria regina, und niemand mehr fand feine Anweſenheit im 
Ochſen zu Hohenftaufen fonderbar. Da faß er ganz behaglich 
zwifchen dem Brautvater und dem Küfter, ließ den deutfchen 
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Waljer mit unbewegter Miene an ſich vorübertofen, fah ftier, 
| — — 

biſchen Froͤhlichteit und dachte — in dieſem Moment — nicht im 
allergeringften an — Miß Ehriftabel Eddish; und da fih ung in 
eben diefem Augenblid die treffendften Vergleihungen und Gleich; 
niffe zu Dugenden darbieten, fo verzichten wir darauf, von irgend; 
einer oder einem derfelben Gebrauch zu machen, und überlaffen 
es beſcheiden dem Leſer, einmal felber recht außergewöhnlich 


su 

find jest nicht imflande, ung mit dem Geifte abzu⸗ 
geben; die Körperlichteit nimmt alle ihre Rechte und fogar noch 
einige darüber in Anſpruch. Schon nahete das, was der Doftor 
Chriſtoph Pechlin mit aller Beftimmeheit erwartete. Was nahete? 
Was fam?... Mit einem Male fam aus der offenen Tür des 
Saales mitten aus dem Gedränge der Zufchauer des Tanzes 
ein Gegenfland, der fich fpäter in der Gerichtäftube zu Göppingen 
proto lollariſch ald ein leerer Bierfrug auswied. Im hohen Bogen 
ſchwirrte er unter der rauchgefchwärsten Dede hin und ſchmetterte 
auf den Tiſch unter der Mufitantenbühne, dicht vor den Nafen des 
Brautvaterd und des englifhen Gaſtes nieder. Klirrend flogen 
die Splitter des Wurfgefhoffes, ſowie der getroffenen Flaſchen 
und Gläfer umber. Roter und weißer Wein fpriste auf und der 
abnungslofen Fröhlichkeit der Stunde ind Geſicht. Grengenlofer 
Tumult war natürlich die augenblidlihe Folge des ruchlofen 
Attentates. Raſendſte Entrüftung malte fih auf allen Mienen, 
und einen wahrhaft Entfehen erregenden Durft nah Rache rief 
das fo fchnöde vergoffene Getränf unter fämtlihen Hochzeits⸗ 
gäften hervor. 

War es verfhmähte Liebe, war es blutrote Eiferfucht, oder 
was war es, was den Krug fhleuderte? Als Poet nehmen wir 
an, daß es verihmähte Liebe war und nicht bloße urgermanifche 
Naufluft eines der dem Lamm jugebörenden Stammgäfle,. Aber 
was es gewefen fein mochte, die Folgen blieben diefelben. Schon 
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war die Mufif mitten im lebhaften Takt abgebrochen. Die 
Paare der Tanzgenden löften fich voneinander, in der Tür ent 
ftand eine wogende Bewegung Fämpfender Männer. Weibliches 
Geſchrill mifchte fich fehon darein, und eine Schoppenflafche, die 
von einer eifrigen aber unbedachten Hand aus einem Wintel des 
Saales gegen den unbekannten hämifchen Angreifer — gegen die 
Tür gefchleudert wurde und auf dem Rüden des gegen eben diefe 
Tür wütend vorgefprungenen Bräutigams zerfplitterte, brachte 
die Aufregung der Gemüter zum gifchendften Überfprudeln. 

Wer auch der Täter gemwefen fein mochte, der den Krug ent; 
fendet hatte, der Schleuderer der Flafche hatte feinen Wurf unter 
der Beihülfe des Dämoniums deutfcher Bauernhochzeiten doc 
noch beſſer und wirkungsvoller getan. Mit aller Unterfcheidungs; 
fähigfeit gwifchen Freund und Feind war e8 aus und zu Ende im 
Ochſen zu Hohenftaufen! Schon hatte der Hochzeiter in der Pforte 
des Saaleg zwei Köpfe feiner eigenen Hochzeitsleute in beſinnungs⸗ 
Iofer Wut gefaßt und diefelbigen gegeneinander geftoßen. Die 
Gegenpartei aus dem Lamm hatte wahrlich nur wenig von ihrem 
eigenen Haß und Geifer in die Flammen zu fprigen; — die 
Fadel der Eumeniden Ioderte und ledte auch ſchon ohne dag mit 
fchweflichten Zungen über das Feft hin. Überall — über und 
unter den Tifchen, im Saale und vor dem Saale, auf der Treppe 
und vor dem Haufe entbrannte der Streit, tobte die Schlacht, — 
war man fi in die Haare gefallen; und Sir Hugh Sliddery in 
der Mitte der Strudel und Wirbel fand fich plöglich zu feinem 
allergrößeften Erftaunen dringenöft in allen Fafern feines Weſens 
aufgefordert, mit Aufbietung aller feiner Kräfte für die Erhaltung 
feines Dafeing zu kämpfen. Ohne im geringften zu wiffen, wie 
es eigentlich zuging, befam er die vollſte Gelegenheit, im Dorf 
Hohenftaufen alles bei Inferman Verabfäumte nachzuholen und 
das Gefühl, den Bathorden verdient zu haben, in Abwehr und 
Angriff fich glorreich zu erobern. Glorreich! denn er fämpfte unter 
Hinderniffen. An feinen gelben Rodichößen hing der ſchwarze 
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Küfter des Dorfes und ſuchte ſich feiner als einer Schutzweht 


Hab ich nicht recht gehabt? Gelt, Hab’ ich nicht recht ger 
Hörft du — die Geifchter find log; jett wird es wieder eine 
zu leben! Ich meine, Ferdinando, daß auch unfere Stunde 
und fchlage vor, daß auch wir jeßt, und zwar ohne 

Zögern — noch auf einen Augenblid — in den 


1“ rief der fächfifche Baron, mit den ausgeſprochen⸗ 
des Haut; und Seelenfhanderns vor der Vorftellung 

surüdfahrend. „Pechle, du wirft doch mich?! 
beihwöre dich, — fei Virgil, ſoviel dur willt — ich Bin 
durch alle Kreife der Hölle gefolgt; aber fo tief feige 
mit hinunter! Großer Gott, höre fie doch nur! Chriſtoph, 
‚ Nie ſchlagen dich ebenfo tot, wie fie fich ſelber tot 
; — nachher bringen fie und deine Leiche, und dann 
verfeße dich in die Lage der Damen und im meine Lage. Ber 
denle, daß ich dann die Verpflichtung babe, dich nach Stuttgart 
zurüchuſchaffen, und fage dir felber, was meine Frau unter 
ſolchen Umfländen fagen würde! Liebfter, Befter, ich bin Yurift 
und babe mehr als einer Sektion beimohnen müffen ald Protos 
tollführer; bleibe bei mir, denn ich babe die vollfie Gewißheit, 
daß ih dich nur ale Sektionsobjekt wiederfeben werde, wenn 
du gebt!” 
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„D nei!” fagte Pechle gemütlich. „Weifcht, i bin a Landes; 
ei’geborner und weiß mein Teil auf mich zu nehme und den 
Überfchuß weiter zu gebe. Da forge dich nicht, Sechferle! Geh 
du nur ruhig mit mir; ich halte es auch für dich als dag Befte, 
daß du mit mir gehſt. Willft du?” 

„Anter feiner Bedingung!” 

„But, dann gehe ich allein und überlaffe es dir, hier die 
Honneurs zu machen. Du haft doch in Tübingen fundiert und 
weißt, daß eine Schlacht, die im Dchfen beginnt, gewöhnlich im 
Lamm — oder umgekehrt — zu Ende geführt wird. B'hüt di 
Gott, alter Knabe und halt di gut —“ 

Er vollendete nicht; denn e8 hatte in der Tat den Anfchein, 
als ob er nicht nur vollkommen recht habe, fondern e8 auch ſo⸗ 
gleich befommen folle. Der Kampf hatte fi unbedingt bereits 
auf die Dorfgaffe hinausgewälzt, in derfelben felbftverftändlich 
immer größere Dimenfionen angenommen und [hwoll bedrohlich 
gegen das Wirtshaus zum Lamm heran. Wie der Küfter von 
Hohenftaufen am Rockſchoß des englifchen Baronets Sir Hugh 
Sliddery, fo hing der deutfche Baron Ferdinand von Rippgen 
an den Schößen - Chriftoph Pechlins, als ein blondhaariges 
Schwabenmädchen dag liebe freundliche Gefichtle in die Tür 
ftedte und rief: 

„Sie! ihr Herta! — de beide Fraue drunte möchte de Herre 
bei fi) Habe — den mit dem Heine Bärtle: den andere net! 
De dide Frau fecht, ihr Ma möcht auf d'r Schtell zu ’r fomma, 
und d Dürre liggt in Krampf.“ 
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Das neunzehnte Kapitel, 


Ehriftabel Eddish lag in Krämpfen, und hoffentlich wird 
At die Welt, der diefe Mitteilung gemacht werden mußte, nicht 
weniger erfhüttert unter dem Eindrude diefer Nachricht ftehen, 
als die beiden Herren im leeren Tanzfaal des Wirtshanfes zum 
Lamm in Hohenftaufen darunter fanden. 

Der Baron fließ auf die merkwürdig ruhige Meldung der 
jungen Dorfmaid nur einen dumpfen unverftändlichen Laut 
hervor; Chriſtoph Pechlin faßte fih fchneller und wußte ſich 
verfländlicher zu äußern. 

Es freut einen immer, wenn man recht behält, vorzüglich 
fich recht weitläufig und ausführlich nach irgendeiner 
Richtung hin prophetiih ahnungsvoll bloßgegeben 

einem unter Umftänden fogar ein fehr ſchwerer 
folhes Rechtbelommen vom Herzen genommen 
wahrlich, nicht jeder iſt zu jedem ihm beliebigen 
tes — ein Seher und Prophet. Pechles Vorher; 
fih im volfften Maße: die Baronin rief bereits 
ihrem Gatten, und der Augenblid, in welchem auch Miß 
Ehriftabel nah Hülfe rufen mußte, war nabe. 

der Erftifiler auf die Meldung der blonden 
Kellnerin bin drei weite Schritte durch den widerhallenden Saal. 
Dann blieb er vor der ſchwaͤbiſchen Jungfer fteben und fragte: 
„Mädle, iicht des wahr?” und dann, nachdem ihm von neuem 
die Werficherung gegeben war, daß die Sache ſowohl mit der 
Diden als auch der Dürren ihre Nichtigfeit babe, ftellte er ſich 
feft und grinfend vor dem Freunde auf und ſprach: 
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„Siehft du, Ferdinand, das nennt man eine romantifche Nacht 
am Fuße des Hohenftaufen! Mein Sohn, was hab’ ich bir 
vorhin auf dem Gipfel verkündet? Siehſt du, Sechferle, die 
reinen Haren Blide ing Leben muß man fich bewahren, nachher 
frißt man alles durch, kommt fühl a’ und läßt fich feine Medaille 
vom Preisrichter von der Tribüne ’runter reiche. Na, dann 
gehe du mit Gott, mein Sohn — gehe zu deinem guten Weible! 
— Daß du mich in den Ochfen begleiteft, Damit ift e8 num nichts; 
aber was mich anbetrifft, fo muß i in den Ochſe. In einer halben 
Schtund dent i mir, treffen wir in allee Gemütlichkeit wieder 
zufamme. Nachher berichtet jeder das Seinige, und i mein, wir 
bringe au no die Dame zum Lachen.“ 

Auf diefen letzten Troft hin ftieß der Baron einige Laute 
hervor, die möglichermweife bereits für ein Gelächter gelten konnten, 
aber von jedem felbft nur oberflächlich in die Geheimniſſe der 
Heilkunde Eingemweihten anftandslos unter die den Hundes 
ftampf begleitenden Jammeräußerungen gerechnet werden 
mußten. 

Dreimal Elopfte Pechle den Freund mit der flachen Hand er; 
munternd und ermutigend auf den Rüden. Dann verließ er 
noch vor dem Baron den Tanzfaal und ſchwang fich die Treppe 
hinunter, der Pforte des Haufes zu. Ehe er jedoch das Lamm 
verließ, warf er felbftverftändlich noch einen fchlauen, augen; 
zwinkernden, aber ungemein vorfichtigen Blick durch die Tür in 
das bereits gefchilderte Gemah am Eingange des Haufes — 
augenblidlih das Damenzimmer in Hohenftaufen, das heißt, 
jene Räumlichkeit, in welche fich unfere beiden Damen, die Frau 
Baronin Lucie von Rippgen und Miß Chriftabel Eddish, ihre 
Bufenfreundin, nach der genußreihen Nachmittagsſchwärmerei 
auf dem Hohenftaufen zurüdgesogen hatten. 

Und diefer blisfchnelle Blick überzeugte ihn vollftändig, daß 
die Hohenftaufenfhe Maid in ihrer pflihtmäßigen Meldung 
durchaus nicht übertrieben habe. 
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befand fich wirklich im Zuftande volltommenfter 
willenlofer Auflöfung, und die Hagere hatte in der Tat 


vor den Schüffeln und 
Abendmahlzeit, das Haupt auf beide fchöne, wenn 
fleifhige Hände flügend; und ihr gegenüber lag Miß 
in den Armen Virginys, und Virginy, die 

ausgehalten hatte, war faum imftande, 
ju genügen. hre jungfräuliche Herrin 
fie, Miß Virginy, ſah mit einem faft 
ülfeflehender Ratloſigkeit umber, und ihre 
die einzigen, welche das vergnügte Geficht 


lang einen fofortigen Troft von ihm erwarteten. Der 
ſchwaͤbiſche Ertheologe wußte fih aber zu begwingen; 
Berzweifelnden feine Kußhand zu, fondern ließ nur 
‚ aber um fo bebeutungsvollern Pfiff hören. Und 
ch den Baron gebrochenen Leibes und gefnidten 
beruntertappen hörte und fab, fo wandte er 
aus der Haustür, und die fleinernen Tritte 
mitten in das Gemwühl der Dorfgaffe hinein. 

war denn freilich ein Gewühl gu nennen! 

niemand mehr, wofür er fih ſchlug und wes⸗ 
halb er gefchlagen wurde. Nicht Einer in dem beitern Durcheins 
ander fonnte mehr Rechenfchaft darüber geben, weshalb er eigent⸗ 
lich fo fehr außer fich geraten fei. Nicht Einer wußte mehr, wofür 
er hatte Rache nehmen, worüber er Rechenſchaft hatte fordern 
wollen. Wie feit Jahrhunderten in jeglihem deutfhen Bürgers 
friege wußte fünf Minuten nah dem Ausbruch der Feindfeligs 
feiten niemand mehr, warum er den Gegner baffe, und weshalb 
er den Prügel gegen ihn führe, Die Luft und das Behagen, den 
Prügel zu führen, erfehte jedweden Rechtsgrund und es war 
jedermann einerlei, wohin der Schlag fiel, den er ſchlug, wenn er 
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nur irgendein Ziel traf und einen blutrünftigen Striemen oder 
eine blaue Anfchwellung, wie es ſich gehörte, auf irgendeinem 
Körperteile irgendeines gleichfalls mit einem Knittel bewaff; 
neten Nebenmenfchen, deutſchen ————— und Vaterlands⸗ 
genoſſen hervorrief. 

Es war groß, und um den alten glorreichen Bergkegel über 
dem Dorfe wetterleuchtete es jetzt noch zu allem übrigen. Uns 
bedingt ſaß da die tapfere Mutter Germania, ſah hinab auf ihre 
fröhlichen Kinder, lächelte ſeelenvergnügt und ſtrich leiſe probend 
an der Schärfe ihres Schwertes hinunter und hinauf und hatte 
in altgewohnter genialer Sorgloſigkeit beide Füße auf den Schild 
geſetzt, mit mehr Furcht vor dem einheimiſchen Schnupfen, als vor 
den Dolchſtößen und Streichen auswärtiger heimtückiſcher Feinde. 
Wir aber wollen das Gleichnis und Bild hier nicht weiter ver; 
folgen und können ung begnügen, mitzuteilen, daß unfer Freund 
Chriftoph Vechlin den Grundgedanken in einem durch mehrere 
Nummern der Beilage der Augsburger Allgemeinen Zeitung 
laufenden Auflage trefflich verarbeitet hat und zwar nach dem 
Fahre Achtzehnhundertfehsundfechsig, was denn auch, gottlob, 
einige Jahre fpäter, wie wir alle erfahren haben, die £refflichften 
Früchte getragen hat. 

In folchen wie in verfehledenen anderen Dingen fünnen wir 
verfichert fein, daß unfer Freund Pechle den Nagel auf den Kopf 
zu treffen weiß, und lobenswürdig ift dabei auch, daß er in feiner 
Befcheidenheit fich das nicht einmal hoch anrechnet. Und wenn 
in diefem Augenblide alle Geifter der alten Kaifer von dem 
Staufenberge herniedergeftiegen wären, fo hätten fie dem Auf; 
uhr in Hohenftaufen, dem Dorfe, nicht mit größerer Befriedi⸗ 
gung und tieferem Sachverftändnis zufehen können, als ihm 
Chriftoph Pechlin zufah. 

Big jegt, das heißt, fünf Minuten nachdem er das Gaſthaus 
zum Lamm verlafien hatte, fah er dem Kampfe nur zu, Er 
mußte dag wohl feiner jegigen Lebensftellung und Würde, feinem 
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für angemefien erachten; aber die Zeit, in welcher 
Aufenthalt perfönlich eingreifend in die Schlacht 
‚haben würde, lag wahrlich noch nicht weit ab. 
einem erhöhten Puntte, einem weich, nachgiebig und doch 
aus den mannigfaltigften vegetabilifhen Stoffen zus 
fammengefetsten Hügel ftand er und blickte mit untergefchlagenen 
Armen auf das durch die Nacht heranwogende Kampfgewirr, 
auf dem fhattenhaften in jeglicher Tiers und Menſchenſtimme 
feinen Gefühlen lautgebenden Knäuel. Er hatte fich fehr bald in 
der Sachlage zurechtgefunden und rief nach niemandem, um fich 
den Gang der Schlacht und die Waffen und Wappen der hervors 
tragenden Streiter deuten zu laſſen. 

Sämtlihe männliche Hochzeitsgäfte aus dem Ochſen hatten 
und vergnügten fich mit den Gegnern aus dem 
Gaſſe. Wenn zuerft jeder blind darauf losge⸗ 
fo hatten fich jett die Parteien doch allmählich vons 
gefondert. Sie hatten fich beffer tennen gelernt, jeder 
was er tat, und die Leute aus dem Lamm befanden fich 
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Rüdzuge. 
welcher mit der beften Laune in die Schlacht zieht, 
Ausfichten, diefelbe zu gewinnen, und die Leute 
befanden fi in fefttägliher Stimmung. Es 
daß ein Bräutigam in feiner Hochzeitsftimmung, 
dazu gerechnet, Wunder der Tapferkeit tut; 
‚ daß ihm die Verwandtſchaft und die 
mit aller Mustelfraft frohmutig 
n fchlugen die wilden Wogen an den ers 
Vechles heran, ſchon war, dicht vor feinen 
breisfehultriger Kämpfer mit dem Gefichte tief im 
vorhin angedeuteten Beftandteile des Hügels bineingefahren, 
ein nägelbefhlagener Bundſchuh hatte ihn noch tiefer bins 
eingedrüde! Schon hatte ein anderer ritterliher Mann oder 
ing mit dem Körperteil, auf welchen die Stiefel in ſolchem 


385 


ji 


EpEE 
1 
F 


Hain: 
An: 
: 


H 


Durcheinander zu treffen pflegen, fich weich neben ihm nieder; 
gelaffen! Schon war auch er, der ftille Beobachter, nur mit 
genauer Not einem Steinmwurfe entgangen, der auch ihn, wenn 
er getroffen hätte, unbedingt bewogen haben würde, feine auf; 
rechte Stellung im Leben, in der Philofophie, der Afthetik, Liter 
ratur und Politik für immer mit der entgegengefeßten Lage zu 
vertaufchen! Schon . . . doch was ſchon?! Einem dbaherfliegenden 
Knüttel duch einen zweiten Seitenfprung ausmeichend, gab 
Dechle jauchzend und jubilierenden Herzens, wie Mofes auf dem 
Berge in der Schlacht gegen die Amalefiter, dem Handgemenge 
feinen Segen, als plöglich feine ganze Aufmerkfamteit allen 
fliegenden Gefchoffen zum Troß durch eine höchft außergewöhn⸗ 
liche Erſcheinung gefeffelt wurde. Eine hell in der Duntelheit 
leuchtende Figur tauchte zappelnd inmitten des Gewühles auf, 
flug um fich wie die anderen Schattentänzger, verſchwand im 
Haufen und erfchien von neuem, länger und zappelnder, 

„Was ift denn des?“ fragte der Erftiftler unentwegt aber 
erftaunt. „Herrgottsfaframent, woher flammt denn dieſes 
Phänomen?“ und in dem nämlichen Moment ſchon erhielt er die 
bündigfte Antwort auf feine Fragen. 

Bon der Wucht und Gewalt verfchiedener kräftiger, auf den 
umliegenden nahrhaften Gefilden erftarkter Arme und Fäufte 
gefchleudert, taumelte mit einem Male ein vom Kopfe bis zu 
den Füßen in ein gelbliches Sommerkoſtüm gefleidetes lang⸗ 
beiniges Wefen gegen feinen erhöhten Standpunkt heran. Es 
ſchoß — fuhr heran, ſtreckte im Fallen zwei lange Arme aus, er; 
faßte in der höchften Not eines der beiden Beine des mwadern 
Ex⸗Tübingers, krallte fich ein, hielt fich noch einen kurzen Augen⸗ 
blick ſchwankend im Gleichgewicht und fette fich dann doch, gleich 
den zwei anderen eben Niedergeftrecdkten, fette fih mit Nachdruck 
und ächzte: 

„Damn! Donnär! Wettär! A—uh! Pardon, monsieur!... 
Verzeih Sie, mein Herr; aber e8 gouing nicht anders.” 
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„Bitte fehe! bin volltommen überzeugt! Wollen Sie nicht 
Daß behalten? Nein? nun dann erlauben Sie mir —“ und 
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Hulfe bereit geweſen, wie in dieſem Augenblick gegen den 
Sit Hugh Sliddery. Er griff ihm moraliſch und phyſiſch 
unter die er ftellte ihn wieder feft auf die Füße, er rüdte 
fogar ein wenig zu auf feinem Beobachtungshügel und überließ 
ihm den höchften Punkt desielben, und dann erft fprach er im 
gewählten Buchdeutſch weiter: 

„Sie find bier fremd, mein Herr? Bitte, wir haben beide 
ausreihend Platz — ich freue mich fehr! Machen Sie feine Im; 
flände — das fennt man bei ung zu Lande nicht. Sie find ein 
Engländer! Yes? Nun — wie gefällt e8 Ihnen denn bei ung 
in Schwaben?” 

Daß die Reihe der Fragen und fonfligen Höflichteitsbezeus 
gungen bergeftalt in eine Schlußfrage auslaufen würde, war 
vorausjufehen;; aber feltfamermeife fchien der Kapitän das durchs 
aus nicht vorausgefehben zu haben. 

Kurz atmend, alle Teile feines langen Leibes, die er mit 
den Handflächen erreichen konnte, feufjend reibend, ftarrte Sir 
Hugh den höflihen barmberzigen Bruder auf dem hohenſtaufen⸗ 
(den Düngerbaufen, einen langen Augenblid hindurch, ſoweit die 
Nacht es erlauben wollte, an und erwiderte erft dann langfam, 
sögernd und fehr gedehnt: 

„Db, Sir, ferr guot, Sir! Sir — aus—ge—feihnet, Sir!” 

„Sehen Sie, das freut mich wahrhaftig! Nicht wahr, es iſt 
ſehr nett bei uns? Willen Sie, das nennt man doch a Mal, 
biftorifhen Boden betreten! was?” 

„Oh very historical — fer iſtoriſch! aber fie haben aouch 
mir betreten! fie haben getreten auf mir, fie — 

„Das tut nichts! das gebt drein, Herr; und jegt erlauben 
Sie mir, daß ich mich Ihnen zu näherer Belanntfhaft vorftelle: 
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mein Name ift Pechlin — Doktor der Philofophie, Chriftoph 
Pechlin aus Waldenbuch! und nun — mit wen habe ich meiner, 
feit8 die Ehre?” 

Captain Slid—de—ty! Sir Hugh Sliddery aus — oh 
by Gad aus England!“ feuchte der neue Bekannte unferes 
Freundes. „Blaugeflagen! Yellow und grüngeflagen — oh 
damn that beastly mob!“ winfelte er, die Zähne aufeinander; 
feßend, das linke, von einem hohenftaufenfchen dreibeinigen 
Schemel getroffene Knie in die Höhe giehend und das blutrünftige 
Schienbein mit beiden Händen umfaſſend. 

„Machen Ste fih nichts daraus, ich mache mir au) nichts 
daraus,“ ſprach Pechle freundlich tröſtend. „Sehen Sie, morgen 
früh wird es Ihnen darum nur deſto lieber ſein, daß Sie heut 
Abend mit dabei waren. Hoffentlich haben Sie nichts umſonſt 
hingenommen! Nicht wahr, Sie haben mit klingender Münze 
für jedes genoſſene Vergnügen bezahlt?“ 

„Mih, duas hab ich!” Frächzte der Engländer. „Sch hab 
getan das Meinige; uaber, Sir, e8 war feine ordnung in dag 
affaire: fein Plan, Sir. Es war not a pitched battle, und ich 
bitt Sie, mein Herr, uo foll fein das Uordnung in dag bataille, 
ouenn niemand oueiß, uofür er Friegt die Släg?!“ 

„Yes!“ fagte Pechle in vollftändiger Ermangelung einer 
anderen Antwort und fragte fich ein wenig hinter den Ohren. 
Aber während alledem tofte das Gefecht rund um fie her ruhig 
weiter, und augenblidlich fchien die Partei des Lamm, die Lim; 
merpartei, verftärft durch frifchen Zuzug, den Ochfenleuten die 
Oberhand abzugewinnen; jedenfalls ftand die Schlacht und wog 
Zeug, der Negierer der Götter und der Menfchen, zweifelnd die 
Lofe auf feiner Wage. 

„Halten Sie fih nur ganz ruhig an mir, Herr Hauptmann!” 
rief Pechlin. „Ohne Umftände — halten Sie feft. Hier find 
wir verhältnismäßig ficher und brauchen ung nur ein wenig vor 
den Wurfgefchoffen in acht zu nehmen. Was das übrige ans 
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‚ Vo babe ich auch gute Freunde auf beiden Seiten und 
all Quos ego!” 

aus einer Hede geriffener Zaunpfahl ftreifte ihm unter 
Wort die Stirn und ſchlug ihm weiter ſchwirrend den 
Kopfe. Der Erftiftler büdte fih gemütlich nad 
feiner Hauptbededung, drüdte fie noch fefter auf den Schädel 


und fagte: 

Hab ich es nicht gefagt? Sehen Sie, wir fliehen auf der 
Höhe der Situation und fönnen von bier aus ganz gemütlich 
den weiteren Verlauf der Dinge abwarten. Willen Sie, bei 
uns nennt man das auch Politik und bildet fich nichts Geringes 
darauf ein.“ 

Wuas ift fehr belehrend, Sir,” fagte der Kapitän, der feine 
Beſonnenheit nun doch allmählich wieder zufammenfand. „Uaber 
Sir, wir fönnen lang warten bei das Politit; und ouas fuang 


ich an nachher? In den Ochs geh ouich nicht wieder, uelches 
ift ficher. Sie hab mein Gepad, my luggage, my baggage ges 
uorfen aus Benfter dem Fueind auf die Kopf. Sie hab 


dem 

mein Regenſchirm zerfchlag auf die back, die Budel von einer 
diden Lady. Sie hab meine Stod yerfhlagen auf mir felbft! Yes, 
Sir, auf mir eigenhandig felber! Dh, und es ift fein ganz 
windowframe und fein hueil Benfterfcheib in das gan Dr, und 
ich Ineid an die Katarrh und die Rheumatism! Was fuoll ouich 
anfang in diefe Nacht mitten in this howling wilderness, in diefe 
beuleriihe Wildnis?” 

„Haben Sie nicht mich? Haben wir uns einander nicht 
gegenfeitig vorgeftellt?“ fragte Pechlin. „Sie geben ganz einfach 
mit mir in das Lamm. Die Leute fennen mich, und auf dem 
Zanzfaal ift Raum für Sie,” 

„Sir, auf das Tanzfaal?” rief der Kapitän. „Sie, Sie uoll 
mir wieder bring auf die dancing-room? Oh no! ouich uab 
genoug von diefem, ouich will, ouich muß uab ein Privatapparte, 
ment, uenn ouich —“ 
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„Sa, ja, ich fie fehon mitten in allen Ihren Gefühlen, und 
verftehe Sie vollfommen, Sir Juh. Seien Sie ohne Sorgen, Sie 
werden einen guten Schlaf fun im Lamm, und außerdem finden 
Sie dafelbft die befte Gefellfchaft. Lauter ſchöne Leute, fehr ſchöne 
Damen und einen ganz intimen Freund von mir, Baron Rippgen 
aus Dresden, und alle werden fich ebenfalls freuen, Ihre Be; 
fanntfchaft zu machen.” 

„Sehr fhöne Damen? Weinen Baron?” 

„Yes! oui! ja, ja! Einen lebendigen deutfchen Baron — a 
german baron — uraltes Gefchlecht — Neichsfreiherr! Nicht 
wahr, dag fchtimmt mit Ihne? ... D ja, er führt auch feine Vi⸗ 
fitenfarte bei fich — leßter Sproß des Geſchlechts — Jahrhunderte 
lang haben fich feine Ahnen abgemüht, um diefe Blüte zu er; 
zeugen.” 

„A—h! ualſo nendlich nein uanftändiger Menſch!“ rief Sir 
Hugh Sliddery, tief auffenfjend. „Dh Sir, gern — very gladiy 
indeed würd ouich gehen mit Ihnen; aber — aber mein Anziehen 
— Ynzüglichteit — my dress — mon costume — ma toilette? 
Err, Sie muß das fehe buei Licht, um das zu glauben.“ 

„Das wollen wir auch — Sie unverfhämter Efel!” äußerte 
fich Pechle, den Sa zur Hälfte Donnernd dem englifchen Edelmann 
ins Ohr fohreiend und die andere Hälfte ftill fich felber in der 
Tiefe feiner Bruft vortragend. „Kommen Sie mit ohne Um; 
fände, da Ste ung einmal auf die Arme gefallen find, und be; 
ſehen Sie fih Ihren teutonifchen Adelsringgenoffen näher. 
Was das Koftüm angeht, fo achtet man auf Reifen nicht fo genau 
darauf, und die Weiber vor allem ziehen den abentenerlichften, 
wenn nur aus der Schlacht kommenden Heros allen übrigen 
vor.“ 

„Ss nehme ouich Ihre große Gütigfeit an,” fprach der 
Baronet. „ch war auch in die Crimea, in die Krimm, und bin 
an old soldier, ein alter Soldat, ound ouich werd übernachten mit 
dem Baron und den Ladies und mit Ihnen, Sir, in dem Lamm“. 
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- Das zwanzigfte Kapitel. 


ie Pflicht rief ung ſchon feit geraumer Zeit, wir hörten nur 

nicht darauf; jett aber folgen wir ihrem Rufe und — vers 
fügen ung in das Lamm zurüd. Es ift aber auch die allechöchfte 
Zeit, denn von neuem gewinnt die Hochzeitsgefellihaft aus dem 
Ochſen den Neidern aus dem Lamm Schritt für Schritt die Dorf, 
gaffe ab und dringt mächtig vor gegen das Lamm. 

Während in gefhilderter Weife Freund Pechle feinem Vers 
gnügen nachgegangen war, hatte fein Freund, der Baron Ferdi— 
nand von Rippgen, das Seinige getan und ausgehalten, und das 
war gerade fein Vergnügen geweſen. Wenn Herr Ehriftopb 
Vechlin nur den Kopf in die Tür des Damenzimmers im Lamm 
geftedt hatte, fo hatte der Baron der dringenden und graufigen 
Notwendigkeit um ein Bedentendes weiter nachgeben müffen und 
war eingetreten. Eingetreten? Es ließe ſich wahrlich über den 
Ausdrud rechten! Hatte er fih in das Gemach bineingefhoben? 
Auch diefes nicht; — er war ganz einfach hineingeſchoben worden, 
und zwar von einer Macht, der noch nie irgend jemand in feinem 
Leben einen zu einem rühmlichen Nefultat führenden Widers 
fand entgegengefegt bat. 

Und alle drei Damen hatten ihn bei feinem Erfheinen fofort 
ind Auge gefaßt, und eine jegliche hatte einen anderen Ton von 
fi gegeben! Einen Schrei der Befriedigung hatte Miß Virginy 
bören laffen; Mi Chriſtabel Eddish hatte mit einem gludfenden 
Laut fih zu einem neuen Krampfanfall in den Armen ihrer 
treuen Dienerin zurecht gelegt ; aber die gnädige Brau allein hatte 


391 


auf der Stelle den rechten Ton getroffen und zwar in jeder 
Hinſicht. 

Trotz Not, Angſt und Schwächeanwandlungen hatte fie, die 
gnädige Frau, die Außerungen tiefſter ſeeliſcher Empörung in 
der künſtleriſchſten Weiſe getroffen. Ein Blick — ein einziger Blick 
auf den Gatten, und fie ſtand ebenſo auf dem richtigen und er; 
höhten Standpunfte wie drunten in der Dorfgaffe Pechle, der 
Erftiftler, zwifchen dem Lamm und dem Ochſen. Der Baron 
hatte die Tür noch nicht hinter fich zugezogen, als fein Weib 
bereits den fefteften Fuß ihm gegenüber gefaßt hatte und ihn 
von der Höhe ihrer Lebensanfhauung und vor allen Dingen von. 
ihrer Anfchauung der gegenwärtigen Stunde aus für alles — 
alles — alles verantwortlich machte, was ihr und ihrer blaffen 
Freundin — Miß Virginy gar nicht einmal mit in die Rechnung 
gezogen — bis jeßt in Hohenftaufen begegnet war, und alles — 
alles, was ihr fernerhin noch dafelbft paffieren konnte! 

Es war fabelhaft, aber um fo wahrer: der Baron Ferdinand 
von Rippgen fühlte fich bei dem erften Blick feiner Gattin und 
dem erften Blick auf fie durch und durch als Sünder, und beugte 
fein Haupt unter die Schale des Zornes, die über ihn ausge, 
goffen wurde. Schaudernd fühlte er fich hinein in die wider; 
wärtige, die gräßliche Lage der Damen und faßte natürlich feine 
Schuld in ihrer ganzen entfeglichen, unverzeihlichen Größe. Schon 
ohne daß man ihn darauf aufmerffam machte, wußte er fich (0; 
fort in feiner ganzen Scheußlichkeit zu erfennen, und daß man 
ihm doch noch auf. diefelbe aufmerffam machte, konnte nur als 
eine unverdiente Güte von feiten der Damen gelten. 

Was konnte man von einem foldhen Manne erwarten? Wo 
waren die Seiten an ihm, an die fich ein edles Weib und eine 
bebende, hülfsbedürftige Jungfrau lehnen fonnten, ohne bes 
fürchten zu müffen, mit ihm umzufallen? 

Es war gräßlich und um fo gräßlicher, je wilder das Gefchrei 
und der Schlachtlärm draußen vor den Fenftern anfchwollen, je 
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mehr fih dag Getümmel dem Lamım näherte, je dunkler" die Nacht 
und je lebendiger die Phantafie wurde. 

„So Hilf doch! Tue etwas! Nette uns oder verfhaff ung 
doch wenigſtens ein Gemach, wo wir nichts von diefen Wil—den, 
diefen Bar—ba—ren fehen!” ſchtie die Baronin. „Wir ver 
langen gar nicht, da du dich weiter um ung fümmerft; aber diefes 
Brüllen und Toben halte ich nicht länger aus und Ehriftabel auch 
nicht. Mennft du dich wirklich einen Mann, fo zeige dich ein 
einziges Mal als ein folder und laß anfpannen.” 

„Yes! yes! Unfpannen! Abfahren!“ mwimmerte Miß 
Chriſtabel. 

„Lab anſpannen und laß uns abfahren; einerlei wohin! 
wohin in die Naht! ... Ferdinand, ich befehle dir, die Pferde 
fommen zu laffen. Es foll mir jest gleichgültig fein, wohin du 
ung führft; aber fort will ih — will ih! Fort, nur fort aus diefer 
Hölle, diefem Abgrunde von Brutalität!” 

Ja, ja, Liebſte, Beſte, Gute — gern, gern — ſogleich auf 
der Stelle! Ganz wie du befiehlſt, mein Kind; aber — aber —“ 

„Was aber? So ſteh doch nicht fo dumm da! Mad fort; 
oder willſt du auch im diefem Moment noch mit den übrigen 
unter einer Dede fpielen? Hörft du, du follft anfpannen laflen; 
wir wollen auf der Stelle nah Stuttgart zurüdfahren.“ 

„Gewiß, Liebfte, wollen wir das; aber — Lucie, ihr habt 
ja felber euern Wagen nah Göppingen zurüdgefhidt. Woher in 
ſoll ich in jegiger Stunde und unter diefen Umſtaͤnden 
ahrt — ein Fuhrwerl nehmen?” 

ift deine Sache. Du trägft die Schuld,.daf wir ung 
den, und du wirft augenblidlih dafür Sorge tragen, 
wir von bier weglommen.“ 
„Uber Lucie?! liebſte Lucher!“ 


„Du ftehft immer noch da? D Gott, Ehriftabel ſiehſt du — 
fiebft du ihn? D Ehriftabel, ſieh ihn dir an!“ 
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Miß Chriftabel Eddish war wirklich imftande, fich den Baron 
Ferdinand von Nippgen noch einmal anzufehen. Dann aber 
ſchloß fie fogleich von neuem die Augen, fiel ihrer Virginy wo⸗ 
möglich noch ſchwerer auf und in die Arme und hauchte im 
Sinken: 

„Shocking! shockingl“ 

„Das iſt es! Schokking iſt es!“ ſchrie die empörte Gattin 
funkenſprühend. „O, daß er eine Ahnung davon hätte, wie ich 
über ihn denke! Einen Magen! Einen Magen — hörft du? 
Yuf der Stelle einen Wagen —“ 

Es wirbelten allerlei ER Fuhrgelegenheiten duch 
dag zerrüttete Gehirn des ratlofen Freiheren. Er dachte fogar an 
die Murmeltiere, die fich zur Erntezeit auf den Rüden legen, eine 
Ladung Winteroorrat zwifchen die Pfoten nehmen und fih am 
Schwanze nach Haufe stehen laffen, und er hatte Luft, diefe geift; 
reichen Tiere zu beneiden. Er dachte an einen Schubkarren! 
Wenn Pechle ſchob, und er, des heiligen römifchen Reiches voreinft 
unmittelbarer Freiherr fih vorfpannte? Nein, nein, auch das 
war nur eine ſchöne Vorftellung! Er dachte an gar nichts mehr, 
das heißt, er fuchte von neuem duch Vernunffgründe zu 
wirfen. 

Mein teures Herz,“ rief er, beide zitternde Hände erhebend, 
„Ach bitte, ich beſchwöre dich, zu überlegen! Glaubft du wirklich, 
daß ein Eingeborener diefes Ortes unter dem Eindrud der augen, 
blicklich herrfchenden Stimmung, fich herbeilaffen werde; ein Fuhr⸗ 
werk, und fei es felbft nur einen Leitermagen zu befpannen und 
fühl und ruhig nach Göppingen zu fahren und währenddem es 
den — andern überlaffen werde, die Sache — den Streit — bie 
mir unbekannte Streitfrage auszufechten?“ 

„Du bift — du bift — Ferdinand, ich weiß nicht, ob ich 
dieſe Nacht überlebe, aber das weiß ich, daß fich ficherlih noch 
einmal eine Stunde, ein Augenblid finden wird, in welchem ich 
die fühl und ruhig fagen kann, was du bift.“ 
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Ferdinand flug fich die eine Hand vor die Stirn und griff 
mit der andern in das gelodte Haupthaar; doch jeßt richtete Miß 
Chriſtabel Eddish fih von neuem groß und geifterhaft aus den 
Armen ihrer Kammerjungfer auf, ſah noch einmal um fich, 
ſchauderte noch einmal zuſammen und — faßte fi. Ein leiſes 
Erröten überzog ihre wachsbleichen Mienen, fie griff nach der 
Hand der Freundin und dann — dann flüfterte fie: 

„Lucy, wenden wir und — an den — den — ben andern — 
Gentleman!“ 

„An?... an wen?“ fragte Lucie von Rippgen ſchrill und 
in nicht ganz unberechtigtem Erflarren. 

„D ja! an den anderen Gentleman! Er wird dieſes vers 
fieben. Er wird größer von ung denken, als wir von ihm. Er 


„Ja, ja! Er ift ob — raw, nein, nicht raw, er iſt rude; 
aber er wird und einen Wagen anfhaffen, er wird ung retten.“ 

„Der Unbold?!” 

„Yes, der Doktor Pech — Pitch — Pitſchlin! Wir werden 
fterben ohne den anderen Gentleman, Lucy. Laß deinen Mann 
ihn rufen, laß ibn herlommen.“ 

Wo iſt diefer — dein Here Doktor Pechlin?“ wandte fich 
die Baronin, ihre Schultern mit einem Rud yufammenziebend, 
lutz und fhroff an den Gatten. 

„Befte, im Ochſen. Er bat feit längerer Zeit diefes Haus 
verlaffen.“ 

Im Ochſen? Und du biſt ihm micht, an feinen Rocſchoͤßen 
bängend, dorthin gefolgt?“ 

„Wie haben zufammen zu Abend gefpeift, und dann iſt er 
fortgegangen, um, mie er fagte, ein wenig an dem ländlichen 
Bergnügen teilzunehmen. D er wird daran tellnehmen! Ich 
biſt feſt überzeugt, daß man ihn bereitd totgeſchlagen bat.“ 
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Die gnädige Frau wandte fich mit einem neuen Achfelsuden 
von dem Gatten ab und mit einem fehr Fragenden Blide an die 
Freundin: 

„Selbft die bloße Ausficht — die geringfte Hoffnung, daß es 
fich fo verhalte, könnte mich diefe fchredlichen Stunden erfragen 
laffen. Chriftabel, wenn man ihn tot geprügelt hätte?!” 

Auf die britifche Jungfrau übte diefe Vorftellung eine ebenfo 
belebende Wirkung wie auf ihre Freundin, und die Nomantif 
derfelben hob fie ebenfalls einen Augenblid über den Wunſch hin; 
weg, den Erftiftler als kräftigen Schüßer in der Not neben fich 
zu haben. Doch in dem nämlichen Moment traf der erfte Stein 
dag erfte Fenfter im Lamm; zerfplitternd fprangen die Scherben 
im Zimmer umher, während das Wurfgefchoß dicht zu den Füßen 
Miß Chriſtabels niederrollte, 

Das änderte die Sache. Mit einem Zetergeſchrei ſtürzten ſich 
alle drei Damen, Miß Virginy nicht ausgeſchloſſen, einander in 
die Arme und bildeten die berühmte Thorwaldſenſche Gruppe der 
drei Grazien nach, jedoch mit Gefichtern, die nicht Tächelten. 
Um die Bortreppe des Haufes wogte der Kampf; nur der Kampf 
auf der Palas⸗Treppe des Königs Etzel konnte damit verglichen 
werden. Burgunden und Hunnen in Angriff und Verteidigung 
wälzten fich auf und ab die fteinernen Stufen, und der Baron 
Ferdinand rang die Hände, bis ihn fein Weib am Iinfen Ober; 
arm padte und gellend ihm zuſchrie: 

„Ss bole ihn! Schaffe ihn her diefen — Heren — Pechlin ! 
Laß ihn kommen — deinen — Freund!“ 

„Sa, ja, for heaven’s sake, laß Sie fommen * die Mr. 
Pitchlin um des Himmels willen!“ rief Miß Chriſtabel Eddish, 
und der Baron, mit dem Mute der Verzweiflung ſich losreißend, 
ſtürzte gegen die Tür, aus vollem Halſe, doch ungemein ſchrill, 
aufs Geratewohl ins Weite und in die wogenden SAUER hinein 
ſchreiend: 


„Pechle! ... Pechle! +. Pechle!“ 
396 









mn. 


„Hier !” brüllte aus des Tumultes Mitten ein kräftiger Baß 


 qurüc, und der Baron atmete tief auf. 


fei gedankt; er lebt noch!” Und ohne natürlich im 
mindeften fi der Schlußworte Taſſos zu erinnern, rief er ihn, 
Bun Aankten Gpelfioph Pehfin, von neuem an und, jmar noch 


„Pechle! Dede! Pecle!“ 

Ib komme im Augenblid,” ſchallte es zurüd. „Nur einen 
Moment! Jett jheint e8 mir Zeit zu werben, dem Larm ein 
machen. Holla! Here! ... . meine Herren —“ 

Der Hausflur des Wircshaufes zum Lamm war vollgedrängt 
von Menfhen und zwar von fehr erboften Menfhen. Ein dunkles 
Gemwühl aufgeresten Voltes bededte den freien Plag vor dem 
Haufe; das Getöfe innerhalb und außerhalb des Haufes war 
finnverwirrend, und zwar nicht allein für die halbohnmächtigen 
Damen in der Honoratiorenftube: die Zeit und die Gelegenheit, 
Vechlin aus Waldenbuch im Schönbuch war ebenfalls da. 

Er hatte den englifhen Baronet ſich nach die Vortreppe des 
Lammes binaufgefchleift, und da ftand er, umdrängt von den Ans 
bängern ded Lamms, und Sir Hugh Sliddery hielt fih an ihm, 
wie der beutfche Baron bereits einige Male fih an ihm gehalten 


Im vollen Bebagen, bei befter Laune, ganz und gar nicht 
totgeprügelt, fondern volllommen lebendig und bei guten Kräften 
ſchlug er beide Hände fhütternd auf die Brüftung der Treppe, 
lehnte ſich breitbrüftig vornäber und donnerte abermals, fämt; 
liche Regifter feiner Nednerbefähigung ziehend: 

„Hola! Himmeldonnerwetter! Meine Herren, i bab’s ſcho 
Hfagt, I bitt ums Wort.” 

Und wie Zeus, der Vater der Götter und der Menfchen, es, 
das heißt das Wort, jedes Mal in der Verſammlung der Unfterbs 
lihen befam, wenn er es ernfllich verlangte, fo erhielt es jego 
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auch unfer Freund Chriftoph Pechlin. Der Kontraft zwifchen der 
urplöglich eintretenden Stille und dem vorhergehenden Lärm 
war fo groß, daß esin der Tat fehlen, als ob nicht bloß die Be; 
völferung von Hohenftaufen und der Umgegend, fondern als ob 
Himmel und Erde den Mund fchlöffen und den Atem anhielten, 
um zu hören und zu erfahren, was diefer Mann da auf der Treppe 
zu fagen habe. 

Er hatte im Grunde wenig zu fagen; allein er fagte dieſes 
Wenige mit dem gehörigen Nachdrud, wurde jedermann vers . 
ftändlich und fprach der Mehrheit aus der Seele. Letzteres war 
die Hauptfache, und ift die Hauptfache für jeden Volksredner, der 
nicht umfonft feinen Atem vergeuden will. 

Bon der Treppe des Lammes zu Hohenſtaufen donnerte 
Pechle herab: 

„She Herre! Die mi fenne, die kenne i au, und die mi net 
fenne, die kenn i; alfo bitt i um a gefällig’8 G'hör, und nach; 
ber mag jedweder tun und laffe, was er will. Aber das fag t, 
was i denk, und hab’8 immer fo g’halte: wann i g’meint hab, 
s iſcht g’nug, fo iſcht's g’wöhnlich g’nug geweſe. Alfo es ifcht 
meine u’maßgebliche Meinung, daß e8 jeßt g’nug ifcht. Sei Ver; 
gnüge hat jeder g’habt, und nachher wird’8 wüſcht; alfo dent i, 
wir mäßige uns! Wer g’erft anfange hat und wer recht hat, das 
friegt man ja doch nimmer, raus, des muß i wiffe als Politiker 
und Schtaatsma’; und nu Taffe mer’8 gut fei, und es geht a jeder 
zurück zu ſei'm Schoppe, und morge früh geht ei’ jeder zu G’richt, 
der heut no net z’friede iſcht; nacher könne mer ja weiter fehe, 
und jeßt hab i g’fproche, — Pechle ifcht mei’ Name und mei’ 
Motto iſcht: Hie gut Württemberg allemeg !” 

Ein allgemeines Bravo und Hurra folgte diefem etwas 
fonderbaren Schluß; dann wurde e8 wirklich ſtill im Haufen des 
Volfes, und nachher wieder kam das dumpfe Gemurmel der in 
fi gehenden Menge, untermifcht mit den felbftverftändlichen 
Einzelfchreien und Jodlern. Aber das Gemurmel fiegte über die 
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- Inbividuellen Kundgebungen; jenen Rufern im Streit, die fi 
woch nicht „mäßigen“ konnten oder wollten, wurde von allen 
Seiten Ruhe geboten und — Ruhe ward in Hohenftaufen. 
| Die Vorftellung, daß man ja unbedingt morgen in der Frühe 

nad Göppingen zu Amte geben könne, malte fich in jeglicher Eins 
bildungsfraft zu verlodend aus, daß ſchon ihretwegen jeder Vers 
fändige den Mund hielt und die Fauſt in die Tafche hob. Die 
Befte oben ſich von der Veſte unten, es fam eine gewiſſe 
Drdnung in das Chaos. Noch ftanden zwar heftig geftifulierende 
Gruppen längere Zeit einander gegenüber, doch plöglich erflang 
vom Schſen ber die Tanzmuſil von all den Inftrumenten, die 
nicht in der Schlacht zugrunde gegangen waren, von neuem 
luſtig los, und auf den Wirtshaugftiegen rieb Pechle ſich die 
Hände und Hopfte erft den Wirt zum Lamm und fodann den 
britiſchen Kapitän Sir Hugh Sliddery auf die Schulter, und ſprach 
mit nicht geringem Selbftgenügen: 

„Sehn Sie, meine Here?!” 
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Das einundzwanzigfte Kapitel. 


ie hatten e8 gefehen und gehört. Der Engländer fagte vor 

Erftaunen gar nichts; aber der Lammwirt gab viel weniger 
feinem Erftaunen als einem gewiffen Unmut Yusdrud, indem 
er brummte: 

„Was hätt's denn au g'macht, wann fie mir no a Paar 
Fenſchter demoliert hätte? ’8 wär do in der Kundfchaft gebliebe, 
und |’ hätten’8 morge ſchon hitzig g'nug bei mir abgefoffe, — 
Saferment !” 

Und damit drehte er fich Fury um und ging in das Haug, 
während der Erftiftler an den Baronet fich wendend, Heinlauf 
bemerfte: 

„Recht hat er! Man kann fich auch zu fehr mäßigen. Das 
fommt davon, wenn man noch von Tübingen her zu gut Befcheid 
weiß. Aber die Damen! Die Damen! Saferment, i möcht nur 
wife, weshalb gerad fie immer d Luft des Daſeins fehtöre 
müſſe?! Recht hat der Lammwirt g’wiß.” 

In der Wirtsftube aber blickte Chriftabel gerade in dieſem 
Moment, nachdem fie kurz vorher noch aus dem Fenfter im die 
bewegte Finfternis hinausgefehen hatte, mit großen und ganz 
eigentümlich leuchtenden Augen erft auf die Balkendede und fo; 
dann auf die Baronin von Rippgen und ſprach, fih ganz in 
ihrem vorigen, herben und holdruhigen Selbft wieder und wieder 
zurecht findend: 

„Lucy, dag ift ein Mann! D Lucy, dear, diefeg ift in der Tat 
ein Mann!“ 

Das war er; — nämlich ein Mann, und nicht nur dag, 
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fondern außerdem auch noch ein ganz fonderbarer Kerl, und als 
fih von neuem zu feinem eben gefundenen 
‚dem Kapitän Sir Hugh Sliddery, und fagte: 
„Lieber Mann, jett find Sie fo gütig und laffen fih gefälligft 
Lichte beſehen.“ 

„Wha — what?“ fragte der Engländer, und: 

„Yes,“ erwiderte Pechle. „Bei Lichte; denn nachdem was Gie 
mir vorhin mitgeteilt haben, wird das fehr notwendig fein. 
Seien Sie ganz ruhig, man fennt das, man ift auch feinerzeit 
aus mandem Wirtshaus herausgeworfen worden und weiß 


siemlih genau, wie man nachher ausihaut. Die Damen! Die 
Damen! Herr von Schlidderih! Bedenten Sie die Damen!“ 


Oh die Ladies! Ya, Sie find recht, Sir!“ rief der Kapitän 
und ließ fih dur das Gedränge in dem Hausflur unter die 
auf dem Hausflur ziehen. Kopfihüttelnd beſah ihn 
ſich dafelbft und nahm mit tiefftem Ernft wiederum dag 





„Ganz mein Ebenbild nah manchem beißen Kampfe! Herr, 
a priori und a posteriori fchließe ich, daß unterwendig ein blaus 
gefledter Tiger gar nichts gegen Sie if. Wille Se, jetzt ſchtelle 
ich Sie dem Rielele vor, und das bringt Sie in unferen Schlaf; 
faal und bringt Ihne frifhes Waſſer und a reines Handtuch. 
hre Reifefhartelen werde ich währenddem im Dchfen und vor 


heraus, Na, es wird noch eine recht vergnügte Nacht, und Sie 
werden feben, daß Ihr Schidfal Sie in beffere Hände gar nicht 
bätte fallen laffen können, Herr Hauptmann.” 

„Oh well,“ ädjte ber Engländer, „das muerlen ouich jetzt 
fon. Well, ouich will mir verlaffen auf Sie, und ouich will mir 
waſchen, und Sie werden mir vuorſtellen die Ladies,” 

„Natürlich! Marfchleren Sie nur mit dem Rielele ab. Da, 
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Mädele, lTeucht dem Herren, zünd ihm d’ Stiege nauf. Auf 
MWiederfehen! Wiſſe Se, vielleicht bringe mer mit Gottes Hülfe 
und gnädigem Beiftand auch noch meinen intimen Freund, den 
Baron dazu, daß er fih endlich einmal des Lebens freut. Ja, 
fo wolle mer’8 mache: Sie mache fih der Baronin intereffant, 
und i werd mi zu Ihrer Landsmännin halte.“ 

„Lands — män — nin?” rief der Kapitän Sir Hugh Sliddery 
ſtutzig. 

„Yes! Aber a Fräulein, a Miß, a a’g’nehme Miß!“ ant⸗ 
wortete Pechle enthufiaftifch, drängte den zögernden Fremden 
mit dem Riekele gegen die Treppe, fchickte einen Boten nach dem 
Ochſen, um die Neifeeffeften des Engländers, fomeit fie noch nicht 
auf feinem oder anderer Leute Rüden zerfchlagen waren, zu 
fammeln, und ing Lamm herüberzufchaffen, und begab ſich ſodann 
munter und heiter, feines guten Gewiſſens nach allen Richtungen 
bin fiher — — — zu den Damen! — — — 

„Grüß Gott, meine Herrfchaften!” fprach er freundlich beim 
Hereintreten. 

„Da iſt er!” föhnte der Baron von Rippgen, in grund; 
Iofefter Tiefe feines Ichs, fomweit ihm dasfelbe von feiner Frau 
noch gelaffen war. Diefe, feine Frau wendete fih auf ihrem 
Sie ohne von dem Freunde ihres Gatten Notiz zu nehmen, und 
nur Chriftabel erwiderte den Gruß, indem fie Virginy mit zier⸗ 
licher Energie von ſich abſchob und mit einem langen Blick auf 
den Erftiftler das Haupt neigte, 

„Es ift mir lieb, daß ich die Herrfchaften noch wach und außer 
Bett finde. Nicht wahr, die Damen haben fich nicht durch die 
barmlofe Heiterkeit des Abends erfchreden laſſen?! Das ift eben 
das G'würz in der Suppe des Dafeins, und nicht nur bei ung 
nennt man dag fo. Gnädige Frau, das Heine Abenteuer gehört 
fowohl der Form wie dem Inhalt nach gleichfalls zu einem 
Ausfluge nah dem Hohenftaufen; — 9 ja, noch fehweben bie 
Geifter der Ahnen um den hehren Gipfel, und fo lange das 
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deutihe Volk eriftiert, wird es ſich auch prügeln, nicht wahr, 
Ferdinand? Gnädiges Fräulein befinden fich hoffentlich wohl?” 

„I danke, Sir,“ ſprach Mi Chriſtabel Eddish, „ih emp⸗ 
finde mich wenigſtens nun beffer.” Und fie ſprach das mit einem 
Tone und einem Gefihtsausdrud, die zwar noch mancherlei für 
Heren Ehriftoph Pechlin zu wünfhen übrig ließen, aber doc 
ſeht verſchieden waren von ihrem Gebärbdenfpiel im Abend; 
fonnenfhein auf der Höhe des Staufenberges. Sie feste ihre 
Freundin dadurch in Verwunderung, und noch mehr dadurch, 
daß fie noch einige Worte mehr für den — den — den „gar nicht 
aus—ju—dentenden Menſchen“ fand. 

„Me. Pichlin,“ fagte fie, „Sie haben dem Mob imponiert, ich 
babe das vernommen vom Fenfter, und wir, meine Freundin und 
Ab, find Ihnen fehr verbunden für diefes. Wir danken Ihnen, 
mein Herr, — o ja, wir danfen Ihnen; nicht wahr, Lucy?“ 

„Wie du willſt, Ehriftabel,” fagte die Baronin mit hoch⸗ 
gesogenen Augenbrauen, unter den auf der Unterlippe fpielenden 
Dbersäbnen dur, und erhob fih mit einem Rud, um fich mit 
einem fräftigeren Rud wieder hinzufegen, als etwas noch Erftauns 
licheres geſchah. 

ua, ich will!“ ſprach Miß Chriſtabel Eddish. „Ich fühle 
mich mit deiner gütigen Erlaubnis dazu verpflochten.“ Und fie 
erhob fi, trat dem Erftiftler entgegen und reichte ihm mit 
leiſem, lieblichem, jungfräulihem Erröten, jedoch mit feſt unter 
die Unterzaͤhne geflemmter DOberlippe die Hand: reichte 
ihm die Hand sum Kußf!... 

Das deutete für fie an, daß fie viele auferbritifche Länder und 
Menſchen geſehen und biefelben zu ſchaͤtzen gelernt hatte, die 
übrigen verfteinerte es vollfländig und den Freund Pechle am 
meiften. 

Seit Jahrhunderten eriftierte weit verzweigt durch das Land 
Schwaben die Familie Pechlin. Sie hatte im Krieg und Frieden 
alles erlebt, was eine Familie irgend erleben fan. Sie hatte 
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größeren und Eleineren Dynaften, den Grafen, den Hergögen 
und den Königen von Württemberg auf alle mögliche Weife 
gedient. Sie hatte auf Ratsherrenbänfen freier Reichsſtädte ge; 
ſeſſen und vor denfelben als Aufrührer geftanden. Sie hatte die 
Kanzel, das Katheder und den äußeren und inneren Feind ge 
ſchlagen. Wie das Wort, fo hatte fie die Feder und das Schwert 
geführt; aber noch nie hatte ein Pechle — das getan! 

Mag? 

Einer Dame die Hand geküßt! ... 

Die Jahrhunderte aber hatten in fliller und in lauter Wirk, 
famfeit an diefem großen Momente gearbeitet, und nun war er 
vorhanden. Noch einen kürzeſten Augenblid ſtand Chriftoph 
Pehlin da — „blisdumm”; dann aber durchzudte, ebenfalls 
bligartig, ihn die ganze Größe der gegenwärtigen Minute; 
er fühlte fich, fozufagen, als das letzte fublimiertefte Glied einer 
hemifchen Reihe, und wie einem Ertrinkenden fein: ganzes 
voriges Dafein, fo ging ihm noch dazu eine ganze auf den Fall 
einfchlagende Literatur durch den Sinn: er faßte fich, fah fehr 
Hug aus und fühlte fich dem großen Moment bis in die äußerfte 
Einzelheit hinein gewachfen. Er nahm die Hand auf. Mit einem 
Grinfen, das jedweder Befchreibung fpottet, erhob er die garten, 
langen, weißen Finger der hohen Jungfrau an feinen bärtigen 
Mund, — er neigte fih vor — er fpite diefen Mund, wie Per 
feine Schnauze fpitt, wenn er eben im Begriff ift, fie in die 
Spalte eines Honigbaumes zu fehieben, und rafch wie aus Ver; 
gangenheit Zukunft wird und umgekehrt, war auch hier die un; 
geheuere Gegenwart verflogen, war das, woran fo viele ver; 
gangene Jahrhunderte gearbeitet hatten, ebenfalld Vergangen⸗ 
heit geworden — — ber Erfte aus der Familie der Pechling 
hatte einem Weibe die Hand gefüßt! 

Eine Sonne hätte eigentlich nicht genügt, die große Tat: 
fache in das rechte Licht zu ftellen, und doch beleuchteten nur die 
trübe Öllampe der Wirtsftube zum Lamm und die qualmende 
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der Baron Ferdinand von feinem Tanzſaale 
in ſchwanlender Hand mit heruntergebracht hatte, die erſtaun⸗ 
Sjene. Und fie follten noch Erfhütternderes befheinen ! 
| Yugenblid, als Chriſtoph Pechlin die Hand der eng⸗ 
ſſſchen Jungfrau zu feinen Lippen erhob, öffnete ſich wiederum 
| Tür: Sir Hugh Sliddery erfehien auf der Schwelle. 
Vechle fand dem Eintretenderi den Rüden zufehrend; aber 
| Mis Ehriftabel ſah ihm, dem Baronet, ins Geficht. Ja, fie ſah ihn 
| 








— fie fab ihm ins Geficht, und wie der Kapitän auf der Tür; 
ſchwelle zu Stein wurde, fo verwandelte fie, inmitten des Ge; 
maches, fi in ein ähnliches Material; aber nur, um fofort mit 
einem gellenden Schrei von neuem flüffig zu werden. Sie 
freifchte, fie — fie riß die Hand frampfhaft dem Erftiftler unter 
fie griff mit beiden Händen in die Luft, und beide 
Arme hatte Herr Ehriftoph Pechlin auszuftreden, um die fteif 
Umfallende aufjufangen. Und Sir Hugh fah fie noch im diefen 
ſchutzenden, rettenden Armen; dann aber hatte er ſich auch bereits 
gewendet und entfloh zum zweiten Male in diefer wahrbaftigen 
Geſchichte. Die Tür hinter ſich zuſchlagend entiprang er. Durch 
den Leib der Bavaria war er gepoltert, durch das Gedränge auf 
dem Hausflur des Wirtshaufes zum Lamm in Hobenftaufen hatte 
er mit Faͤuſten, Füßen und Knieen fih Bahn zu brechen. Über 
die Therefienwiefe war er im hellen, fonnigen, füßen Mittags; 
cchte entfloben; diesmal ftürgte er in die Nacht, die dunkle, uns 
heimliche, geheimnisvolle Naht! Er ſtürzte hinein: laffen wir 
ihn fürgen, und fließen wir die Lippen, fein und unfer Geheim, 

nis für jegt noch hinter den Zähnen zurüdhaltend! 
Befinnungslos lag Ehriftabel in Chriſtophs Armen und der 
Baron und die Baronin von Rippgen fanden und wußten uns 
bedingt nicht mehr als unfere Lefer, was fie aus der Geſchichte 
machen follten. „Die einen waren fo dumm wie die anderen,” 
fagte nachher Pechle; „aber ich — — — — Er hat den Satz 
nie zu Ende geführt, wenn er fpäter felber die Geſchichte erzählte. — 
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as war eine bange Nacht, welche Chriſtabel in Zuckungen, 

Miß Virginy am Bette der Herrin, die Baronin Lucie ſchlaflos 
im Bette, der Baron auf einem Stuhle vor der Kammertür der 
Damen verwimmerten, und welche Chriſtoph Pechle auch im 
Bette und, nach einigem ſtaunenden, verwirrten Hin⸗ und Her⸗ 
wenden des Tages und des Abends im Sinn — im tiefen, un; 
gemein gefunden Schlafe, aber einfam auf dem weiten, öden 
Zanzfaal des Wirtshaufes zum Lamm in Hohenftaufen ver; 
brachte. 

Wohin der englifhe Kapitän, Sir Hugh Sliddery, ent; 
ſchwunden war, bleibt ein ungelöftes Rätſel. Er hatte den 
Hohenftaufenfchen Jüngling, der fein Gepäd vom Dchfen und aus 
der Dorfgaffe in das Lamm gefchafft hatte, noch einmal auf: 
gegriffen, mit ihm eine kurze, atemlofe, von einigen Griffen in 
den Geldbeutel begleitete Unterhaltung gehabt und war. vers 
ſchwunden. 

Er war verſchwunden, und der nächſte Morgen fand keine 
weitere Spur mehr von ihm in Hohenſtaufen, als den zerſchlage⸗ 
nen Regenſchirm britiſchen Fabrikates, der ſpäter unter den 
Corporibus delicti auf dem Gerichtstiſche zu Göppingen feine 
geringe Rolle fpielte, auf diefem Gerichtstifche, auf welchen 
Pechle die entbrannte Menge fo unbefchreiblich richtig, fachgemäß 
und feelenfundig hingemwiefen hatte. Der Schirm war vorhanden; 
aber der Befiger fehlte, und er fehlte dem DOberamtsrichter zu 
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Göppingen nicht mehr, als tw ir ihm in diefer drangvollen Nacht 
Lamm zu Hohenftaufen vermiffen; ee 





Es bange, eine drangvolle Nacht! Die großen 
Kaiſer und Kaiſerinnen von dem Berggipfel über dem kleinen 
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auf den Kapitän Sir Hugh geplagt, wälste ſich, wenn fie nicht aufs 
recht auf ihrem Bette faß, auf demfelben; und Virginy — o 
reden wir nicht von der Unglüdlihen! Reden wir lieber von Miß 


mis EHriftabel Eddish wand fi ebenfalls auf ihrem Lager, 
mie es ſchien, in vollftändiger Bewußtloſigleit, allein das ſchien 
in der Tat nur fo. Fwifchen ihren „Spasmen” überlegte fie, Dachte 
fie, ſchloß und — beſchloß fie, und wenn fie dabei unmilltürlich 
föhnte, und die Freundin von der gegenüberliegenden Wand: 
„Mein armes Herz?!“ fragend, teilnehmend herübermurmelte, fo 
antwortete fie durchaus unverftändlih, und gab noch viel weniger 
eine genügende Aufflärung über die „fonderbare Sjene von 
vorhin”, Die britifche Jungfrau hatte die unter Umfländen 
hochſt beneidenswerte Gabe, jemanden während fünf Minuten 
umentwegt anflarren zu fünnen; aber in diefer Nacht flarrte die 
deutſche Freifrau oft noch viel länger und unentwegter auf die 
Freundin, und fehüttelte jedesmal nachher das Haupt. Dies 
war bie Nacht, in welcher Lucie zuerſt anfing, ihr „füßes Leben“ 
nicht meht zu begreifen; und für das, was unter Damen aus 
foldem Nichtmebrbegreifen allgemach bervorfproßt, waͤchſt, ſich 
entfaltet, in Samen ſchießt und auswuchert, finden wir augen, 
blidlich noch nicht Wort, Bild und Gleichnis, und haben ung 
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mit der nüchternen Tatfache zu begnügen, daß eg — im Bufen 
quoll. 

Es war nicht nur eine bange, ſondern es war auch eine lange 
Nacht, trotzdem daß ſich die Morgenröte ſchier unmittelbar an die 
letzten roſigen Farbentöne des Sonnenuntergangs anſchloß. Der 
Baron auf ſeinem Stuhle ſpürte dieſes durch alle Glieder. Eine 
widerſtandsfähigere Natur als die ſeine würde gewiß all dieſen 
geiſtigen und körperlichen Aufregungen, Anſtrengungen und 
Qualen erlegen ſein; er erhielt ſich in ſeiner Weichheit und erlebte 
den nächſten Morgen, der aber ſeltſamerweiſe auch dann nicht 
ausgeblieben ſein würde, wenn er, Ferdinand von Rippgen, nicht 
mehr imſtande geweſen wäre, bei feinem Erſcheinen „Gottlob!“ 
zu ſagen. 

Über die Berge legte ſich das Licht — blendend erfüllte es 
die Welt, und herrlicher, anlocdender, Tieblicher und ſchmeichelnder 
hatte die Umgegend des alten ruhmftrahlenden Hohenftaufen; 
fegels noch nimmer zum Verweilen eingeladen. Wer ſich jedoch 
nicht verloden ließ, das war die Touriftengefellfhaft im Wirts⸗ 
haus zum Lamm in dem Dorfe Hohenftaufen. 

Nimmer hatte eine Neifegefellfchaft fo fehr genug von einer 
fhönen Gegend gehabt! Nimmer waren zween edlen Frauen; 
feelen Sämtliche Hiftorifche Erinnerungen und Genüffe einer Land; 
(haft ſo vollftändig verleidet worden, wie Diesmal und wie hier! 
Nimmer hatte fih ein Eöniglich ſächſiſcher Aſſeſſor außer Dienft 
und Ehemann in Dienften fo vollgefogen an den Freuden und 
fröhlihen Abenteuern einer frei und auf eigene Gefahr und 
Nechnung, ohne die Frau, unternommenen Fahrt ins Blaue! 

Aber felbft Pechle Hatte für diesmal genug! Selbſt er, der 
doch am beften gefchlafen hatte, erwachte mit einem Außerft 
wüften Kopfe, fah fich beim Erwachen außergewöhnlich wire, 
finnig in feinem weiten Schlafgemache um und fand für alle feine 
angeborenen und zuermorbenen Jdeen einen nur zu ausreichenden 
Tansplag rings um fich her. 
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Soalten wir und an Pechle; an ihm, den „die ganze Geſchichte 


eigentlih gar nichts anging“, und der einen Augenblid 
fogar noch imftande war, fich folchergeftalt und derartig 
ju ermuntern und aufjurichten, wird ung das Maß der Zer⸗ 
fabrenheit nach allen Seiten hin deutlich. Schon als er feine 
Toilette vollendet hatte und die Treppe binunterftieg, war er 
fih des Faltums, daß ihn die Gefchichte fehr viel angehe, merk; 
würdig Har bewußt, und er hatte niemals fo befcheiden und 


ſchuchtern vor dem Eintreten an eine Tür gepocht, wie jeßt, mo 


er gefpannt darauf horchte, wer ihn hereinrufen werde. 

„Come in!“ fagte eine Stimme drinnen, und er fam herein. 

Er fam herein und fand beide Damen famt ihrer Kammer 
jungfer reifefertig, und den Baron übernädtig, bleich und ges 
beochen in einer Verhandlung mit dem Wirte um einen Wagen 
nad Göppingen. Höflih im Kreife grüßend und fich nach dem 
Befinden der Geſellſchaft erfundigend erhielt Ehriftoph auch jetzt 
bie Antwort von Chriftabel; die Baronin überfahb ihn, und 
Berdinand blidte nur matt ihn an und nidte ſchemenhaft. Mif 
Epriftabel Eddish aber fagte: 

„Mein Herr, wir leben noch, und wir find Ihnen fehr vers 
bunden; aber wir wollen zurüdlehren nah Haus. Es war ein 
ſehr ſchöner Tag, den wir geftern erlebt haben.“ 

„Bnädiges Bräulein, fehen Sie, das freut mich!“ rief Pechle 
Ich babe es gleich gefagt, daß es Ihnen bei ung ges 
würde. Aber weshalb wollen Sie jegt Ihon umkehren? Ich 
Ihnen noch manderlei zeigen können, und wenn die 
unter meiner Bührung —“ 
eigentümlicher Ton durchzitterte das Gemach, und diefer 


Ton ging von der Baronin Lucie von Rippgen aus und ſchnitt 
dem 


Erfiiftler ſcharf den Sag in der Mitte durch, 
„So verfhaffen Sie ung einen Wagen, Mr. Pitchlin,” feufjte 
Mif Chriftabel, und der Baron Ferdinand gab fofort den Lamm⸗ 
wirt in die Hand feines Freundes und feufjte ebenfalls, aber 
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fehr erleichtert, als Chriftoph ohne Zögern ganz bereitwillig die 
Laft über fih nahm, den Biedermann zur Vernunft und zur 
Stellung eines Gefährts zu bringen. 

Sie hatten alle — alle — bis auf Pechle, das heißt diefen 
ausgenommen, genug des Wanderns, und Ferdinand hatte 
vielleicht am vollftändigften genug. Mit Schaudern erfüllte fie 
die Idee, den Weg durch das romantifhe Land fortzsufegen. 
Nicht einmal den Nechberg erfliegen fie; und das Wäſcher⸗ 
fchlößchen fowie die Gräber zu Lorch waren ihnen nicht nur gleich, 
gültig, fondern die bloße Vorftellung, fie beide betrachten zu 
müſſen, erfüllte fie mit Graufen und erregte in ihnen ein unfag- 
bares Übelbefinden. Reif fein ift in jeder Beziehung alles, und dies; 
mal war man zur Umfehr reif und kehrte Demgemäß um: daß 
man aber in diefen Tagen für vielerlei reif geworden war, das 
wird die Zukunft zeigen. — 

Durch einen fehr heißen Sommermorgen fuhr die gefnidte 
und mit dem bösartigften Kopfweh behaftete Gefellfhaft unter 
dem Schuge Chriftoph Pechling gen Göppingen hinunter, und 
jeglicher Blick rückwärts auf den kahlen Kegel des Staufenberges 
befeftigte bei allen außer dem Erftiftler die einzig und allein 
noch Troſt gebende Gemwißheit des: Einmal und nie miebder. 

„In dem Spaß-werd’ ich lange zu frefien haben,” ſprach 
Pechle auf der Eifenbahnfahrt nach der Stadt der Hippokäpourier 
füillvergnügt in fich hinein, und Lachefis, den Faden feines Lebens 
duch die Hand laufen laffend, fah unmillkürlich genauer auf den 
Knoten, den fie plößlich zwifchen den Fingern fpürte und wandte 
fich mit einem gutmütigen Lächeln ſtumm zu Atropos, die ein; 
fach auch ftumm blieb und die Achfeln zuckte. 

In Stuttgart war e8 erflidend heiß, ein Hauch wie aus einem 
überheisten Dfen fährt durch unfere Gefchichte und rollt die 
Blätter unferes Manuffriptes, fie an den Eden leiſe anbräunend, 
auf. Wir ringen nach Luft, und während wir ringen, verſchwindet 
für längere Wochen alles, das heißt, was wir diesmal alles 
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EHriftabel Eddish, die nicht forpulent iſt, ver; 
ſchwindet ebenfalls. Es liegen fehr heiße Tage auf der Welt; aber 
wenn MiE Ehriftabel ung verfchwindet, fo fönnen wir doch feines, 
wegs behaupten, daß fie auch jedem anderen während diefer 
blafenziebenden Zeit verſchwunden fei. Unfere Aufgabe wäre eben 
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17 wieder befinden wir ung auf dem Bahnhofe — auf dem 
Stuttgarter Bahnhofe; diesmal im Monat September 
und um ankommende Freunde zu erwarten! 

Bon Süden fommt ein Zug und bringt von Friedrichshafen 
ber mit vielem Gepäd und mit Bedienung den Baron und bie 
Baronin von Nippgen nach der Schwabenhauptftadt zurüd. 

In Rorfhach am See hat die Frau Lucia die heißen Tage, 
Wochen und Monden unter einem Zelt, doch in einer am drei; 
doppeltgedrehten Kokosnußfaferftriden aufgehängten Hängematte 
zugebracht und teoß der leichteften Ankleidung arg gelitten unter 
dem Gewicht der Körperlichkeit. Und der Baron, der ihr natür⸗ 
lich ſtets behülflich fein mußte, in den Sad hinein und aus dem 
Sad heraus zu gelangen, hat trotz Wogenfhlag und Alpen, 
Anhauch am Ufer des Bodenfees ebenfo viele Schweißteopfen 
vergoffen, als die Atmoſphäre des Neſenbach⸗Talgrundes 
während der Monate Juni, Juli und Yuguft von ihm bean, 
fprucht haben würde. 

Aber auch das war überwunden, und das Ehepaar kommt, 
wie gefagt, nach Stuttgart zurüd und wird pflihfgemäß von 
uns und unferen Lefern am Bahnhofe in Empfang genommen, 
wobei den Leferinnen freigeftellt bleibt, in welcher Toilette fie 
erfcheinen wollen: der Hiſtoriograph jedoch gibt fich felbft- 
verftändlich die Ehre im Frack. — 

Miß Chriftabel Eddish hat die Villegiatur ihrer Bufen- 
freundin nicht geteilt, den dringendften und zulegt beinahe zür⸗ 
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Bitten und Aufforderungen zum Trotz. Was aber 
einzuwenden haben gegen eine zweite Hängematte zu 
am Bodenfee? Sie hat eben gar keinen Grund für 
‚ böcht eigentümliche, unerflärlihe Abneigung 
einen matten Hinweis auf ihr durch die 
ftaufen jerrüttetes Nervenſyſtem hat Lucie nicht 
Lucies Nerven waren gerrüttet; aber Lucie 
gerade deshalb nach Rorſchach. Lucie hatte zuletzt es ganz 
und ſcharf ausgefprochen, daß fie die Weigerung der Freundin 
als eine Weigerung — als gar nichts anderes — aufjufaflen 
Daraufhin hatte Ehriftabel ihre „„dearest‘‘ ſtumm und 
an den Bufen gedrüdt und fie auf die Stirn gefüßt und 
Drud und Kuß erwidernd, hatte geflüftert: 
du weißt gar nicht, wie böfe du bift!“ 
doch, doch!“ hatte Ehriftabel zurüdgehaucht, 
teoß aller noch folgenden äußerlichen Liebes; 
baftsbezeugungen die zwei feelifch ineinander Vers 
in einem ziemlich gereisten Zuflande voneinander 
Ehriftabel war, die Hand auf die heiße Stirn 
Kiffen ihres Diwans zurüdgefunten, und Lucie 
wieder einmal ihren Gemahl für Sünden 
er wahrhaftig nicht begangen hatte, und ihm 
Laften die unbedingt auf den Rüden eines andern ges 
hörten; — wie gefagt — alles das liegt in der Vergangens 
beit: Baron und die Baronin von Rippgen kehren heute 
der Sommerfrifche, und nichts hindert ung, zu hoffen, 
daß die alles ausgleichende Zeit das alte, das frühere, liebliche, 
jartinnige Verhältnis zwifhen Freundin und Freundin in 
voller Friſche und Duftigleit wieder bergeftellt haben werde. 
Sollten wir ung irren, fo ift das jedenfalls nicht unfere Schuld; 
wenn wir mancherlei abzubüßen haben, die Seelenehe zwiſchen 
Miß Ehriftabel Eddish und Lucie von Rippgen haben wir jeden, 
falls nicht gebroden! — — — 


©. Raabe, Bämtlihe Werte. Berie IL r» 
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Sanft verfchleiert lag der Schein der Septembernachmittags; 
fonne auf dem Pflafter der württembergifchen Reſidenz, als das 
Ehepaar (wir meinen diesmal nicht Chriftabel und Lucy, fondern 
Lucy und Ferdinand) vom Bahnhofe feiner Behanfung zu; 
rollte. Die Straßen fahen noch gerade fo aus wie früher, die 
Menfchen auf den Straßen ebenfo, und ohne jegt am Schluffe 
noch etwas Sonderliches zu erleben, erreichten Ferdinand und 
Lucy ihre Wohnung. Das Haus von außen fah noch ganz aus 
wie vorher, und der Hausherr blidte beim Anrollen des Wagens 
natürlich aus dem Fenfter, und man ſah auch an ihm Feine ing 
Yuge fallende Veränderung. Da war das gewohnte Wimmern 
der Glode der Vorfaaltür, da war die fonderbare Atmoſphäre 
innerhalb der Tür — da war mit breitem Lächeln bie dienende 
fhwäbifche Jungfrau, da war in den Gemächern alles, alles, 
wie man e8 verlaffen hatte, — alles unverändert und doch — 
wie vieles hatte fich geändert! Wie manches war anders ge; 
worden! ... 

Das neunzehnte Jahrhundert weiß Befcheid in betreff diefes 
Nachhaufelommens aus den Bädern, aus der Sommerfriſche. 
Es fennt zum Überdeuß genau die Gefühle und Stimmungen, 
welche den Leib wie die Seele während der erften Stunden, die 
diefem Nachhauſekommen folgen, bewegen; und es iſt über; 
flüffig, unfere Darftellungskunft noch einmal an ihnen zu zeigen. 
Wir begnügen uns, mitzuteilen, daß Ferdinand fofort fein 
Horchen nach oben von neuem begann, und Daß Lucie nach einigem 
unruhigen, zerftreuten, verdrießlihen Wandern und Umher⸗ 
ftöbern durch alle Räume der Wohnung und in allen Winkeln 
derfelben, matt in einen amerifanifhen Schaufelftuhl ſank und 
von ihm aus bald begann, in gewohnter Weife dem Gemahl 
himmlifche Nofen ins irdifche Leben zu weben. 

„Da find wir alfo wieder!” fagte fie, mit eingebrochener 
Dämmerung fchlaff und gelangweilt aus einem ftumpffinnigen 
Brüten erwachend. 
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es iſt doch angenehm, wieder zu Haufe zu fein, und fi fo zu 
fühlen!“ erwiderte der Baron, mie gewöhnlich die gemütlichen 
Regungen feines Weibes gänzlih mißverfiehend 

„Zu Haufe? ... Angenehm?” rief die füße Gattin, ſich mit 
einem haſtigen Vorwerfen des Oberkörpers in ihrem Seffel nach 
vorn ſchwingend und den Gatten höchſt erftaunt anflarrend 
„I glaube, die unerträgliche Hitze auf der Eifenbahn liegt dir 
noch ſchwerer auf der Stirn ald mir. Reiche mir das Flacon.“ 


„Wie töricht! wie albern! Freilih war mir allmählich dort 
mehr als alles zuwider geworden; aber ſchafft mir das hier wirk⸗ 
lich ein Haus? Schafft mir das einen Herd, an welchem ih — 
ich — ich mich wohl fühlen dürfte? Wie lächerlih! Was ift mein 

als ein Herummerfen auf einem Kranfenbett? 
bitte dich um Gottes willen, verfhone mich mit deiner Jammer⸗ 
miene, ſieh mich nicht fo an, Ferdinand, ich kann und lann es 


Aus der Tiefe feiner Bruft aufftöhnend griff der Freiherr 
durch die Haupthaare und — fah aus dem Fenſter, wurde aber 
der Stelle herum gerufen. 
ich dir übrigens noch einmal und zwar zum legten 


ſtande fühle, zu deinen — deinen Anmaßungen — Anmutungen, 
noch bie Extravaganzen — die Nobeiten — ic fage die Pöbels 
baftigfeiten eines andern — ich fage des Menfchen da über ung, 
nach deffen Fußtritten du ſchon wieder fehnfüchtig hinhorchteſt 
wie ich bemerkt habe, zu ertragen! ch ertrage fie nicht länger 
Ferdinand! Ich will fie miche, Hört du, ich will fie nicht! . .. 

„Uber Lucie?” 

„Eheiftabel begreife ich nicht; aber dir — dir, Berdinand, 
fage ich jetzt, der Verkehr mit deinem — deinem Breunde hört 
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von diefer Minute an auf — hört vollftändig auf, oder — wir 
gehen zugrunde — du und ich, wir gehen beide zugrunde, und 
dein Gewiſſen mag dir einft fagen, wer die Schuld an dem 
namenlofen, grenzenlofen, herzjerfreifenden Elend trägt, in 
welchem wir untergegangen find.” 

Hierauf erwiderte der Baron nichts. Sein Schußgeift würde 
ihm ficherlich nicht geraten haben, etwas darauf zu erwidern, und 
was uns betrifft, fo wiffen wir einfach nicht, was fi darauf 
hätte fagen laffen. Wir hätten nur zu einer Tat raten können, 
und wenn ein Seufzer eine Tat ift, fo erhob fich unfer Freund 
auch ohne unfern Rat auf die Höhe einer folchen. Auch fein 
Schußgeift hatte nichts dagegen — wir meinen gegen diefen 
neuen Seufzer, einzuwenden, obgleich er, der Schußgeift, hoffentlich 
mitfeufste, da ja die Schußgeifter vor allem wiffen müffen, wie 
fehr Seufzer folcher Art die Konftitutionen ihrer Schugbefohlenen 
untergraben. Der Baron feßte fich von neuem feiner Frau gegen⸗ 
über auf einen Stuhl; er wagte es felbft nicht mehr zu horchen; 
aber er hatte die feftefte Überzeugung, daß fie jet horche und 
felbftverftändlich nach der Stubendede, und das war noch um ein 
Bedeutendes peinlicher. 

Aber nichts Hang herunter. Nichts rührte fich oben, Weder 
Maulttommelgefang, noch afrobatifhes Turngepolter und Fuß; 
getrampel; weder melodifcher Gefang aus tiefgeflimmter erthen; 
logifcher Mannesbruft; noch — fonft etwas! Alles war und blieb 
fill und ſtumm; Chriftoph Pechlin war unbedingt nicht zu Haufe, 
zumal da er auch vorhin beim Anrollen des Wagens der heim; 
fehrenden Freunde nicht aus dem Fenfter gefehen hatte. 

„Wenn er nach Haufe fommt, wirft du ihm mitteilen, was 
ich dir eben gefagt habe,“ fprach die Frau Lucie, und Ferdinand 
nidte zwar, wußte jedoch abfolut nicht, was unter fo bewandten 
Um; und Zuftänden in diefem Herbft und Winter aus ihm werden 
folle. Einen feften Anhaltspunkt fand er nicht in dem Gewühl 
wirrer Gedanken und fonfufer Vorftellungen, dag fich durch fein 
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ee; und fo Rärtgeifig wat ex nid, un in übers 
legen und fofort herauszufinden, welch ein Troft für ihm in der 
Ertlaärung der Gattin lag, daß fie ihre Freundin Miß Chriftabel 


As die Lampe angezündet worden war, fühlte die Baronin fich 
wieder flarf genug, den Baron vorlefen zu hören. Er erhielt den 
Befehl dazu und leiftete ihm Folge. Es war gemwiffermaßen eine 
Erleichterung für ihn, auch einmal das Wort für eine längere Zeit 
zu haben und zu behalten, und wenn es auch nur dag Wort eines 


andern war, nämlich jenes geliebten Poeten, deffen — Magens 
grube Miß Ehriftabel Eddish fo nahdrüdlich mit dem Meifes 





handbuche des Kapitäns Sir Hugh Sliddery getroffen hatte. 
ö Der Baron fuhr im Buche da fort, wo er am vorlegten Tage 
des Rorſchacher Aufenthaltes fiehen geblieben war. Er lag — er 
las mit Ausdrud und Gefühl und königlich ſächſiſch; und Pathos 
und Tonfall befamen dem gelefenen Worte ganz ausgezeichnet. 
Er hatte bis tief in die Nacht hinein zu leſen, und je fliller die 


Gaſſen wurden, defto deutlicher mußte man e8 vernehmen, — 
wenn Pechle nah Haufe fam. 


Die Stunden verfloffen, eintönig floß der Singfang bin, die 


guãdige Frau lag fill und borchte, jedoch nicht allein auf das 
Wort des Dichters und auf den Gemahl; die Tatſache war 





fürchterlich, aber fie ließ fich nicht wegleugnen, Lucie von Rippgen 
horchte und wartete auf — Pechle! 
Wie der Baron Ferdinand zwifhen den Zeilen horchte, ift 
nur nadjufühlen, aber nicht nachzubefchreiben. Er mufite foms 
men! Jeden Augenblid von jest an mußte er fommen!... 
Hoch dal dal... Nein, noch nicht —! 
E Bon Zeit zu Zeit blidte der Gatte verftohlen von dem Buche 
auf die Gattin, jedoch ohne im Lefen einzuhalten. Die Zuftände 


der Heldin waren augenblidlich fehr intereffant; aber wie matt, 





blaß und nichtsfagend war doch das alles gegen die Atem ans 
| baltende Spannung?der Minute! 
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Das ift er!! . .. Nein? ... Wiederum nicht?! 

Er war es nicht. — 

Eine geraume Weile nach Mitternacht fing die gnädige Frau 
an, auf ihren Kiſſen unruhig zu werden. Sie verſuchte es noch 
einige Male, in veränderter Lage dem Dichter eine neue Seite, ein 
neues Intereſſe abzugewinnen, allein es gelang ihr nicht, und ſie 
erhob ſich. Mit einem ſchüchternen, heiſern und aſthmatiſchen 
Räuſpern machte Ferdinand das Buch zu. 

Noch einmal trat die Gattin zum Fenſter und horchte hinaus. 
Dann wendete ſie ſich in das Gemach zurück und ſagte: 

„Ich bin zum Tode müde und gehe zu Bett; du biſt wohl ſo 
freundlich, noch eine Weile zu warten, Ferdinand, und den Men⸗ 
ſchen zu bitten — wenn er nach Hauſe kommt — ja, zu bitten, ein 
wenig leiſe auf der Treppe zu gehen und in ſeinem Zimmer 
nicht mit ſämtlichen Möbeln durcheinander zu fallen. Vielleicht 
fannft du ihm das vorhin Befprochene ebenfalls gleich mit; 
teilen. Seine Muſik verbitte ich mir unbedingt für diefe Nacht.” 
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war gegangen, und er faß noch da, dem erhaltenen Winte 
gehorfam. Sie hatte ihm nicht gute Nacht gewünſcht, aber 
er ihre, und dann hatte er das Buch zugemacht. 

Eine Weile behielt er den yartfinnigen Dichter noch in der 
Hand; aber zulegt legte er ihn doc nieder auf den Tifh und 
ſtutzte den Ellenbogen darauf, — fo faß er und wartete — wartete 
allein auf Pechle. 

Ein fühlerer Wind, der erfte Vorbote des nahenden Morgens, 
drang in das Fenſter; ihn, den Baron, überlief ein Fröfteln, — 
er ſchloß das Benfter, nachdem auch er noch einmal hinausgefehen 








‚er, der Baron Ferdinand von Rippgen, 
in jeder Nacht die Baronin aufjufahren pflegte mit 


„Da kommt er nach Haufe!“ fo fuhr fie in diefer Nacht empor, 
gewedt durch dem leifen Schritt des Gatten: 
Meer nach Haufe gefommen?“ 

Im trüben Scheine der nächtlichen Lampe ſchuttelte der Gatte 





1 noch nicht; — und foeben ſchlaͤgt es Drei. Vers 
gebe, mein Kind, aber auch meine Kräfte find zu Ende.“ 

d „Empörend I” murmelte die holde Schlaftrunfene, ſich ſchwer 
auf die andere Seite werfend und ließ es jedenfalls zweifelhaft, 
mern ber Ausruf galt. Der Baron fant auf fein Lager, das heißt, 
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er fiel darauf hin, und graufame Götter entrüdten ihn fchon im 
Fallen in hämiſcher Bosheit durch tiefſte Bewußtloſigkeit feinem 
Elende: fie wollten natürlich noch länger ihr Vergnügen an ihm 
haben und verfparten ihn fih; — oh, fie verftehen eg, ſich einen 
aufzuheben und zwar von einem Tage zum andern! — 

Bon einem Tage zum andern! Die ganze Weltgefchichte mit 
allem, was fich einbildet, daß es etwas fei, ift auf diefe dumme 
Nedensart angemwiefen, und alfo auch wir und unfere Lefer. Es 
war von neuem Morgen geworden, und Pechle war noch immer 
nicht nach Haufe gekommen. 

Die Sonne ftand bereits hoch am Himmel, die volkreiche 
Stadt bewegte fich mächtig, und es wurde von neuem fehr heiß 
in Stuttgart. Neun Uhr fohlug e8 auf dem Turme der Stifts⸗ 
firche, und mit dem legten Schlage wurde e8 der Freifrau Lucie 
von Rippgen in ganz Stuttgart am heißeften zumute, fie hatte 
erfahren, daß — der Doktor Pechlin feit länger als drei Wochen 
gar nicht mehr in einem Haufe mit ihr wohne, 

Weshalb Hatte die Frau Baronin fich nicht gleich bei der 
Heimkehr nach dem guten, befcheidenen Hausgenoffen erkundigt? 

Der Baron fehüttelte bei der Nachricht, daß der Erftiftler 
ausgezogen fei, den vollen, fiedenden inhalt feiner Kaffeetaffe 
fih über die Kniee; die Baronin flarrte dunkelrot im Geficht die 
ſchwäbiſche Katharina eine Minute lang an, fah dann auf ihren 
Gatten, fah ihn groß und immer größer an, und fprach, mit dem 
Taſchentuch ſich haſtig foniel Luft als möglich zumehend: |] 

„Das ſetzt allem die Krone auf. Wenn das nicht eine ver; 
abredete Gefchichte ift, fenne ich weder dich noch ihm, noch die 
Welt mehr; und ich will es jeßt auf der Stelle wiſſen, was du 
hierüber gewußt haft! Antworte!“ 

Der Gatte, die verbrühten Schenfel und Knieplatten reiben, 
ächzte: 

„Liebe, ich bitte dich — du ſiehſt meine Überrafhung! Was 
foll ich dir fagen? Ich weiß von nichts! Lucie, ich ſchwöre es 
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nichts weiß. Gütiger Himmel, wie follte ich? 

denn etwas darüber fagen? Vielleicht — 

— unfere Freundin — unfere —; Lucie, 

follte nicht vielleicht Miß Chriſtabel —“ 

„Dummes Zeug!” fchnarrte die Baronin, den Kopf ärger, 
li zurüdwerfend. „Was bat Ehriftabel mit jenem Menſchen 
wohnt der Unhold jest?“ 

Die legte Frage war wiederum an die Katharina von Schwa⸗ 
gerichtet; doch auch diefe holde Maid zudte nur die Achſeln 
in ziemlich gröblihem Tone: 

. „Mo, des wär doch no beffer, daß i mi nach der Adreß vo 
ſo me W’g’hew’r umtät! Noi, des ei’gige, was i fage will, ifcht, 
daß mer durch alle Etafche feelefroh ware, als er ab’zoge iſcht. 
Er war fauber frech, aber fo frech war er doch net, daß er ung 
fe 
laffe 
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Wir habe und mandes g’falle 

bei Tag und bei Nacht, und i wahrlich net allei; aber 
Bifitelart hätt i ihm doch durch mein Schag, den Ruckgable, 
nachg ſchidt, und da hätte fie beide ’8 unter ſich ausmache könne.“ 
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fleigt alle Grenzen. Du rechneteſt ihn zu deinen Freunden, du 
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nannteft ihn fogar deinen einzigen Freund, — doc, wehre dich 
nur nicht dagegen, ich weiß e8 und behaupte ed. Der Patron ift 
mir gleichgültiger als fonft irgend etwas in der Welt, aber biefes 
Verſchwinden intrigiert mich. Die wird es nicht unangenehm 
fein, dich nach ihm zu erkundigen, und du wirft mir beiläufig — 
hörft du, beiläufig! — Nachricht geben, wohin er gegangen ift, 
hörft du 1?“ 

„Wenn du es wünfcheft — 

„Durchaus nicht! Wie RB Ich wünſche einzig 
und allein mit ihm nicht wieder unter einem und demſelben Dache 
zuſammenzukommen; alles übrige iſt mir vollkommen einerlei.“ 

„So werde ich mich erkundigen, liebes Herz.“ 

Die Baronin zuckte die Achſeln, nahm die Zeitung auf und 
vertiefte ſich von neuem in ihr Frühſtück. Der Baron ſah ſie 
hinter dem ſchwäbiſchen Merkur verſinken und verſank in ge⸗ 
wohnter Weiſe in ſich ſelber. Er hätte den ſchwäbiſchen Merkur 
auch recht gern bei ſeinem Frühſtück geleſen; allein er bekam ihn 
ſelbſt heute, wo die Gattin ihn doch nicht las, nicht. Wenn irgend 
jemand ſich die Weltbegebenheiten aus der Ferne anzuſehen hatte, 
ſo war er, Ferdinand von Rippgen, königlich ſächſiſcher Aſſeſſor 
außer Dienſten, dieſer Jemand. 

Man hörte die Fliegen im Gemach ſummen, und eine der⸗ 
ſelben ſetzte ſich der Baronin auf die Naſe, wurde ärgerlich ver⸗ 
ſcheucht und wiederholte den Verſuch dreimal. Der Baron ſah 
auf das Tier und verſuchte es, ſich in ſeine Seele zu verſetzen, was 
ihm natürlich nicht gelang, da er in der Bewunderung des 
Mutes der Kreatur ſtecken blieb. Charlotte ſah mehrere Male in 
das Zimmer, aber ihre Herrin hatte kein Auge für ſie und blickte 
ſelbſt über den Herrn von Beuſt hinweg, welcher der Zeitung 
zufolge in vergangener Woche der Dresdener Ariſtokratie und 
dem diplomatiſchen Korps einen Sommerball im Masken⸗ 
koſtüm gegeben hatte und ungemein FREE auf demſelben 
geweien war. 
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Der Baron von Rippgen hatte auch einft als jugendlicher 
Dresdener Ariftofrat zu den Gäften des Herrn von Beuft gehört; 


Male, ganz unvermutet Weltgericht fpielte, mit einem ers 
Griff der Heinen fleifchigszierlihen Hand die ganze Zeitz 
geſchichte zufammen nitterte, diefelbige unter den Tifh warf 
und jest felber ſcharf, wild, aufgeregt die Kammerjungfer hers 
beiſchellte. Ferdinand aber ſah auf den Vorgang ungefähr 
gerabefo, wie das deutiche Volk in den, die genannten Herren 
betreffenden Staaten auf gleichartige Vorgänge zu fehen pflegt 
Es war nunmehr gegründete Ausficht vorhanden, 
noch etwas von dem erfuhr, was vorgegangen war 
vorging: er brauchte die Dokumente nur unter dem 


6 die gnädige Fran in ihr Simmer, um 
; fie war plöglich lebendig, äußert lebendig 
e nichts rafch genug, und fie erweckte mehr 
rer Charlotte die Gefühle einer von der Kate 
Die ſchwaͤbiſche Katharina wurde entfendet, 
berbeisufchaffen, blieb lange genug aus, um die 
Engels zu ermäden, und fprach demgemäß nach⸗ 
Haustür aus: 


Auftrag ausgerichtet, und die Gnädige das 
hatte und abgefahren war, ohne zu fagen 


ſchwaͤbiſche Katharina blidte der Herrin von den Stufen 
ber Haustür, tte fab ihre aus dem Fenſter nah, und ber 
Baron Ingte vorfihtig Hinter der Gardine bervor und in bie 
Gaſſe binunter und feufjte ein wahrhaft bergeabwälzendes 
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„Ah!“, nachdem der Wagen um die Ede gerollt war. Er würde 
übrigens dies Ah ficherlich bei fich behalten haben, wenn er ge; 
wußt hätte, wie furz die Zeit war, die ihm zum freien Atemholen 
zugemeffen war. — Kaum hatte er fich gebückt, unter den Tiſch 
gegriffen, die zerfnitterte Zeitung heraufgeholt, fie geglättet, 
fich felber ein wenig geglättet und bequemlicher in feinem ele; 
ganten Schlafrode drapiert, als bereits einige Gaffen weit ab 
die Norne wieder winkte und den Kopf fchüttelte, ohne die ge; 
ringfte Rüdficht auf ihn zu nehmen. Kaum hatte er angefangen, 
die Abmwefenheit feiner Frau in der allerbefcheidenften Weiſe 
für feine verfümmerte Lebensbehaglichfeit auszunützen, als ber 
gute Augenblid ſchon wieder vorübergeglitten war. 

Die telegraphifhen Nachrichten hatte er glüdlich weg, der 
Seitartifel war durchflogen, die franzöfifchen, englifchen, türki⸗ 
ſchen und fpanifhen Neuigkeiten waren eiligft zufammengerafft, 
und eben — das Blatt zitterte in feiner Hand! — war der Lefer 
auf das Gartenfeft des Herren von Beuft geftoßen, und hatte 
abermals „Ah!“ aber diesmal mit anderer Betonung gefagt; 
als er die Yugen von der Zeitung erhob und mit offenem Munde 
ſchreckhaft lauſchend faß: 

„Es iſt doch wohl nicht möglich?!“ 

Ja, es war möglich; ſein Weib kehrte in der Tat ſchon wieder 
heim; ſie raſchelte bereits auf der Treppe, ſie ertappte die holde 
Charlotte bei der Vollendung der eigenen Toilette vor ihrem 
Spiegel und Putztiſche, ſie rauſchte an ihr vorüber, an dieſer 
Stelle durch eine Handbewegung alles Nötige bemerkend, und 
wie eine prächtig brandende Woge ſchlug ſie hinein in den Salon, 
ſchlug weg über den entſetzten Gatten, ſchlug ihm die Zeitung aus 
der Hand, und ſank — wir müſſen leider aus dem Gleichnis 
fallen! — ſank auf den Diwan zurück und feuchte unter kurzen, 
abgebrochenen Atemſtößen: 

„Auch Chriſtabel fehlt! Auch Chriſtabel — hat ihre Woh⸗ 
nung — verlaſſen — ohne mir Nachricht zu geben — ohne mir 
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zu fchreiben — ohne ihre Adreffe zurüd — zu — lafien. Ich fin 
— de — das — milde gefagt — ſehr — eigentümlid!” 

Da fie bei diefen Worten den Gatten anſah, fo glaubte 
diefer, und zwar felbftverftändlich zu feinem Verderben, eine 
— —*7 äußern zu müſſen. 

„Bielleiht — lieber Gott, vielleicht hat man ihr wieder ein; 
mal — ei ja, wieder einmal die Wohnung gefündigt !” ſtotterte 
er, um auf der Stelle vernichtet zu werden. 

& ließ die Freundin nichts auf den Charakter der Freun; 
lommen. Schmetternd ſchlug die Baronin Lucie von Rippgen 


abgefhmadt?! Wie dumm! .. . mie über alle Be; 
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Ferdinand, und ſein Weib lachte ihm von neuem Hohn; fing 
jedoch ſonderbarerweiſe in der Tiefe ihres Buſens an zu übers 
legen: ob man wirklich vielleicht ihrer Freundin Miß Ehriftabel 
Eddish nur wieder einmal die Wohnung gelündigt habe?! — — 
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lau, fonnig gligernd fließt der Nedar in unfere Gefchichte 
herein. Da ift er in der Begleitung feiner grünen Berge 
und fanft gefchwungenen Hügel — Burgtrümmer, feine mo, 
derne Schlößchen, alte, ſchöne Kirchen, behagliche Wirtshäufer und 
ltebliche Dörfer in Hülle und Fülle widerfpiegelnd! Da kommt 
er, weinrebenbekränzt, und in jeglihem blisenden Wellchen 
holdfelig und anlächelnd, und hat keine Ahnung davon, welch ein 
wonniges Behagen er ung mitbringt, wie er durch unfer Kon; 
zeptpapier glänzend raufcht, fpült und wühlt und demantfunfeln, 
des Geftäube über die närrifchen Arabesken in widerlichem, ab⸗ 
geſchmacktem, verdrießlich⸗ melancholiſchem Schwarz fprigt und 
fprüht. 

Bei Untertürkheim befommen wir ihn zuerft zu Geficht und 
auf der Stelle Grund, unfere Mufe wegen ihres Verftändnifies 
und feinen Gefühles für das Behagen des Augenblides rückhalts⸗ 
108 zu loben. Ya, rüdhaltslog; denn fehon liegt fie bei Unter; 
türfheim am blauen Nedar in dem Grafe und swifchen den Herbftz 
aftern auf dem Rüden, hat die Hände unter den Hinterkopf 
geſchlagen und die rechte Kniebeuge über das linfe Knie, und 
blinzelt tiefatmend aus felig befreiter Bruft hinauf in den Ather, 
ohne die geringfte Nüdficht auf die Gefühle, und zwar auf die 
Anftandsgefühle anderer zu nehmen. Aber den möchten wir 
fehen, der ung hindern könnte, unfere Freude an dem lieben 
unbefangenen Mädchen zu haben! Und hübſch ift fie auh! — 
ſehr hübſch, vorzüglich in diefem Momente! Da liegt fie ohne 
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ift liegen geblieben, wie fie fich hingeworfen bat, 
ahıt gar nicht, wie vorteilhaft die Lage für ihre Figur und 
ihren Wuchs if. Weithin über die wohlgeformten Schultern 
über dag grüne Gras fallen die blonden Loden. 
Behaglich ruht das gute Kind, und wenn es mit den Augelein 
wwinlert, ſo geſchieht auch das nur aus Behagen an dem guten 
Tage — 


„Wenn nur die Müden nicht wären!” fagt die Leferin; und 
la de faineante unter den Reben, wendet ſich auf das 
Wort, ſtützt fih auf den Ellenbogen und ftügt das Kinn mit der 
blicktt lächelnd nidend auf die gleich ihr unendlich liebens⸗ 
wuürdige Zwiſchentednerin und Einfprecherin und fagt: 
„Das fagte die Frau Lucie von Rippgen auf dem Gipfel vom 
oohenſnfen ebenfalls.“ 

Damit finkt fie wieder zurüd in die vorige bequemere Lage, 
blidt weiter lächelnd hinein in den dicht über ihrer Nafe munter 
duch Blätterfchatten und Sonnenfchein tanzgenden Schwarm, 
und — wir nehmen das Wort und fragen: 

„Bo wären wir, und was wäre die Welt, wenn die Müden 
nicht wären?!” 

Der blaue, woltenlofe Himmel aber wölbt fich über dem Worte, 
bie Sonne beftrahlt es, der laue Wind tanzt darüber bin, und 
der Medar — der Medar rauſcht in dasſelbe hinein. Dh, das 
alles ift flug, ift gefceit, und weiß, was es für den Poeten zu 
bedeuten haben würde, wenn die Müden nicht in der Luft 
tanzten! — 

0 Herbfl, Herbft, o ſahet Herbft! Noch war find die Weinberge 

gefperet, und die Beldhüter allein haben das Recht, zwiſchen den 
ſchwellenden, in der Sonnenhige fochenden Trauben zu wandeln 
amd nötigenfalls aus dem DBlätterwerf bervorzubrechen und die 
engen Steintreppen unvermutet berabjufpringen, um einen 
Liebhaber billiger, faftreicher und verftoblener Genäffe am Kragen 
mu nehmen; aber bald, — morgen ſchon — iſt die Zeit, wo du, 
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jauchzender Herbft, deine goldenen Tore weit aufwirfft und alle 
Welt einladeft, zu fommen, zuzugreifen und zu genießen. Schon 
liegt deine Hand an dem Riegel, — morgen, morgen, und alle 
Hügel und Berge ringsum werden ihre beraufchenden Ströme 
und Bäche durch die Keltern niederfenden in die Butten, und 
jeder Wingerter und Bauer wird gern eilig und ohne Vergütung 
die Mühe auf fih nehmen, unbefugte Eingriffler und mittellofe 
Sachverſtändige mit dem Kopfe gegen die Mauer zu ſtoßen und 
inmitten des Segens Gottes bis zum Liegenbleiben durchzu⸗ 
prügeln. 

O füßer Herbft, was ift lieblicher, als deine Schritte im Tal? 
Was ift herrlicher, als dein Wandel auf den Hügeln? Redet 
ung nicht von den Wonnen des Maien; der Mai ift ein Lump, 
und wer ihn aus dem Kalender ftriche, der würde ein gutes 
Werk an der durch den grinfenden Betrüger vergrillten Menſch⸗ 
heit tun. Der September ift die Zeit, Gedichte zu machen, und 
aus dem Leben ein Gedicht. Rede du, Blondinchen, — fprich du, 
mein holdes behagliches Mädchen unter den Aftern, lehne dich 
noch ein einziges Mal auf den rundlichen Ellenbogen und nide 
zu dem, was ich fage! 

Natürlich nict fie. Bigott, und das ift die richtige Liebe, die 
zum Ausbruche fommt, wenn die Moftpreflen gerüfter werden, 
und die wadenftarfen Winzer, Buben und Mannen, die Füße und 
die Beine big zu den Knieen wafchen, um reinlich und appetitlich 
in die traubengefüllten Bottiche hineinzufteigen. Noch ein kleines, 
und fie werden hineingeftiegen fein, und der „Neue“ wird auf⸗ 
fhäumen und gären, und füßbreiig nicht allein die Müden, die 
Fliegen und die Bienen beraufchen und fangen, fondern auch die 
verftändigften Menfchen beiderlei Gefchlechtes! 

Mas bedeuten die zärtlihen Gefühle, die mit den erften 
Veilchen von der feuchten Wiefe unter regentriefenden Hecken 
hervorgeholt werden und unter heißen Kräuterfiffen und durch) 
den Aufguß der Kamille des vorigen Jahres abgebüßt werden 
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möäffen? Was bedeuten fie gegen den Herzensraufch, welchen im 
Herbfte, im Dftober, Aphrodite von den Reben pflüdt und aus 
den überfhäumenden Bechern trinkt? 

Wie manchem Menſchenkinde im Schwabenlande wird der 
Neue ein Bein ftellen, und e8 auf den Rüden legen? D Liebe, 
Liebe, Liebe, wie wird dein Reich fih ausbreiten unter feiner Ne; 
gierung! Wie wird es verwaltet werden, diefes Reich der Liebe, 
und, 0 du Neuer, was wird man dir demnächſt und dermaleinft 


Freund Ehriftoph Pechlin dir in diefer Hinficht nichts vorzus 
bat und deshalb fpäterhin auf dich feinen Haß zu werfen 


baben wir ihn wieder, unferen Freund Pechle; aber der 
Neue ift nicht ſchuld an dem, was ihm in den Gliedern liegt; 
was ihm zu geftiegen ift, und nicht bloß zu Kopfe, fondern 
auch zu Herzen. Es war eben ein heißer Sommer, und der 
„Alte war auch noch nicht ausgegangen im Lande: wer in 
Himmelsbläue, Sonnenglut und Weinduft ſchwelgen wollte, 
ber brauchte wahrlich nicht auf den Neuen zu warten, und Pechle 
bat nicht gewartet, und jemand hat mit ihm genippt und nad 
dem Nippen einen merfwürdig herzhaften und entfchloffenen Zug 
Die Nipen haben ihre fhilfbefrängten Häupter aus dem 
erhoben und gelacht; Bachus hat auf den Bergen die 
die Augen gehalten und genau bingefeben, denn er 
Augen keineswegs fofort getraut. Aber Amor, der 
— ad, reden wir nicht von ihm, fondern erzählen wir eins 
nüchtern, fomweit das möglich iſt, dieweil er aus den 
Nedar bervorfichert, weiter. 

fih gut Inftwandeln auf den grünen Wiefen, unter 
und Weiden am linfen Ufer des Fluſſes pwiſchen 
bertürfheim und Untertürfheim; und der Doktor Pechlin — 
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Chriftoph Pechle, der in Obertürfheim wohnt, pflegt auf dem 
angenehmen Wege täglich zu ganz beftimmter Stunde einer Dame 
zu begegnen, die in Untertürkheim ihren Wohnfig genommen 
bat. Und die Dame pflegt feinen Arm zu nehmen, den er ihr 
ein wenig unbeholfen bietet, aber doch bietet; und fie nimmt ihn 
lächelnd, freundlich Tächelnd und portugiefertraubenhaft errötend. 
Und dann wandeln fie mitfammen unter den Weiden durch das 
grüne Gras; und den Erlen, den Geifterbäumen, rinnt ein fonder; 
barer, unbedingt magifcher Schauer durch die Borfe und kitzelt 
fie bis in tieffte Mark, Am Ufer des Nedar flüftert es fich gut 
in der warmen Abenddbämmerung. Für unausgefprochene 
Dinge gewinnt der Blödefte, der Befangenfte Worte. Und wenn 
nun gar der Mond über den Bergen emporfteigt und fi im 
Fluſſe fpiegelt und im Auge der Geliebten, und wenn dieſes 
Yuge fo zu blicken verfteht, wie das der Miß Chriftabel, dann 
— ja dann fängt der Befangenfte an, fih fo unbefangen zu 
geben, daß e8 eine Freude — eine wahre Freude ift. 

Aber was brauchen wir den Mond über die Berge herauf, 
zubefchwören und ihn im Fluffe fich fpiegeln zu laſſen? Chriftoph 
und Ehriftabel find längft darüber — über dieſes — über das 
weg, und wir auch! Chriftoph und Chriftabel bereden ihre Anz 
gelegenheiten feit mehreren Tagen bereits am liebften am Morgen 
zwifchen zehn und elf Uhr im hellen Sonnenfchein unter den 
fhattenden Bäumen am Ufer, und achten gar nicht einmal mehr 
darauf, daß die Weidendryaden Fichernd ihre grünen Haare 
tiefer gegen die blauen Wellchen herabneigen; und vollffändig 
gleichgültig ift e8 ihnen — Chriftoph und Chriftabel — ob ſämt⸗ 
liche ringsum flatternde Schmetterlinge von dem erften, der ihnen, 
den zwei Spagiergängern, begegnete, herbeigerufen wurden, um 
„das auch zu fehen” und mit Iuftigem, liebesgötterhaftem Ge, 
flatter die in ihre Verhältniffe und Auseinanderfegungen Ver⸗ 
funfenen zu begleiten. 

Wahrlich, es ift weit gefommen, Chriftoph Pechlin; und wir 
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deines Dafeins! Uns aber laß in Profa 

in deinen Gefühlen beim Wort genommen 
du aus deinem Leben ein Gedicht machteft, 
Gelegenheit gabeft, dich druden zu laflen. 
nd, fondern fomme heiter um in ber 

dich begabeft; denn fiehe, du allein wirft 

, bie wie bu nach ben Sternen ober 


erzählen, wie es fam; — greife an die Tafche 


eiftoph, und fühle nach deinen Gedichten, fege 


— 
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Das fechsundzwanzigfte Kapitel. 


Kt Pechle aus Waldenbuch im Schönbuch an der Hand 
der Liebe luftwandelnd am Nedarufer! Chriftoph Pechlin 
mit einem zugefnöpften Hemde, einer regelrechten Krawatte, 
einer Tuchnadel vor der zottigen Männerbruft und mit einem 
hohen, ſchwarzen Seidenhut! Pechle in einem Anzuge, der das 
Neue mit dem Gefchmadvollen in einem fo hohen Grade ver; 
einigte, daß er, fein Befiger, jedermann darin auffallen mußte, 
vorzüglich aber allen feinen Freunden und Bekannten, leßteren 
jedoch nur, wenn fie ihn darin erfannt hätten. Das war e8! 
feine beften Freunde erfannten ihn erft nach längerem Anftarren, 
und fprachen ihm fodann ihre Verwunderung, ihr Erftaunen 
und ihr Entzüden in derartig eraltierten Reden und Reden; 
arten aus, daß er fie auf alle Weife vermied, im mweiteften Bogen 
um fie herumging und zur Vervollftändigung feiner Eleganz am 
liebften einen Zettel mit der Anfchrift: 


„Hier find die Poden !” 


am Hute getragen haben würde. Daß er jemals wieder mit 
ihnen, das heißt, feinen Bekannten und Freunden zu Sauer; 
fraut und Blutwurft auf das Canftatter Volksfeſt gehen könne, 
erfchien ihm längft als eine Unmöglichkeit; aber ung erfcheint es 
jeßo als höchſte Schuldigfeit und Pflicht, eingehendft zu bes 
richten, wie er in den Pomp und Staat hineingeraten war, und 
wie er fich darin fühlte — nach allen Richtungen hin darin fühlte, 
Ob und wie er dann wieder herausfommen wird, das fteht dann 
auf einer andern Seite, — 

Man wandelt nicht ungeftraft unter Palmen; allein man fieht 
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dann und wann auch nicht ungeſtraft vom Gipfel des Hohen⸗ 
ſtaufen aus die Sonne untergehen. Auf den Sonnenuntergang 
pflegt die Nacht zu folgen, und in der Nacht regt fich allerlei, und 
befonders zu Zeiten und unter Umftänden, was zu denten gibt. 
Wir willen, was Miß Chriftabel Eddish in jener romantifchen 
im Lamm zu Hobenftaufen erlebte, und was fie zu fühlen 
wurde; wie gut fie damals inmitten des Schlacht; 
über den Erftiftler Herrn Chriftoph Pechlin zu denfen 
das fam erft durch die Folgen zutage. 
die geiftig und förperlich zerſchlagene Vergnügungs; 
damals unter dem Schutze des Erftiftlerd nah Stutt⸗ 
ift ebenfalls bereits erzählt; aber hinzuzufügen 
Bahrt der britifhen Jungfrau Gelegenheit gab, 
dem Meifebegleiter denten zu lernen. Er faß ihr 
gegenüber im Wagen. Er fand, faft allzu häufig für feine Ruhe 
und Bequemlichteit, Gelegenheit, ihre wantenden Lebensgeifter 
aufrecht zu erhalten und ihre erfchütterte, zitternde Pſyche vor dem 
rohen Andrängen, vor den Widerlichteiten des Weges zu [hügen; 
ee war ſeht heiter, und er machte einen immer tieferen Eindrud 
durch dieſe Heiterkeit, wie denn das Unverwüftliche im Guten 
wie im Schlimmen in jeder Beziehung niemals verfehlt, einen 
nachhaltigen Eindrud zu machen. Man fam an in Stuttgart 
und trennte fih matt, müde und in allerlei Stimmungen. Wenn 
die Baronin von Nippgen im Lamm zu Hobenflaufen Gründe 
gehabt hatte, fich mehrere Male zu verwundern, fo war diefe 
Berwunderung unterwegs um ein Bedeutendes gefliegen; ers 
reichte aber ihren Gipfelpuntt, als die lieblihe Freundin ſich 
dureh den mwüften, raubbaarigen Teltofagen vom Stuttgarter 
Bahnhofe am Arm nah Haufe führen ließ — nad ihrer Woh— 
nung. 


Sie fand das fonderbar, und fonderbar war ed auch. 
Aber was würde Frau Lucie von Nippgen erft gefagt haben, 
wenn Miß Ehriftabel ihr am folgenden Morgen mitgeteilt hätte, 
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daß der Tektofage, ihr, der fchamhaften Jungfrau, fofort in 
der Nacht einen Beſuch abgeftattet habe, um fich höflich nach 
ihrem Befinden zu erkundigen: wenn Miß Chriftabel Eddish, 
wenn die jungfräuliche Freundin der verheirateten auch bie 
näheren Umſtände diefes Befuches nicht vorenthalten hätte?! 

Herr Chriftoph Pechlin kam wirklich in der Nacht zu Chriftabel 
— er erfchten ihr im Traume und war fehr liebenswürdig! — — 

Im Traume! und am anderen Morgen in der Erinnerung 
des Traumes! und drei Tage nachher auf der Königftraße in 
Fleifch und Blut, gutmütig lächelnd den Hut herunterreißend ! 
und fo weiter durch die Zeit von Tag zu Tage bis zu jenem Nach⸗ 
mittage, big zu jener Stunde, wo das Paar, ganz zufällig auf 
einer jener Bänfe um die Gruppe des von den Nymphen, nicht 
des Nefenbaches, fondern des Askaniosfluſſes geraubten Hylas 
im föniglichen Schloßgarten fih zufammenfand. 

Die Yrgo fette die Fahrt nach Kolhis ohne den Hylas fort, 
was wir nicht tun, Wir ließen den Baron und die Baronin von 
Kippgen ruhig nach Rorſchach in die Sommerfrifche reifen, und 
hielten ung an die Nymphe und den geraubten Züngling. Wir 
haben den Baron und die Baronin von Rorſchach zurückkehren 
gefehen, und wir ſtecken noch immer tief, tief, und mit unver; 
ringertem Intereſſe in der anmutigen Sage des Altertums! — 

Sie fahen fich nun täglich und faßen nebeneinander auf der 
Bank an der Hylasgruppe und trieben die fchönften Wiffenfchaften, 
die e8 gibt. Von Tag zu Tag veredelte fich der Erftiftler mehr, 
und wie ein Naturprogeß ging die Sache vor fich und entwidelte 
fich der Schmetterling, der in der ftachlichften, grauen, unanſehn⸗ 
lichsfonderbaren Puppenhülle, genannt Chriftoph Pechlin, geftect 
hatte, Es war wahrhaft lächerlich zu beobachten, wie ſich das 
Außere Chriftophs nach jeglichem neuen Zufammentreffen mit 
Chriftabel veränderte, ins Zierliche und Anftändige veränderte, 
Heute knöpfte er die Wefte zu, und morgen fam er mit einer 
fhämig in einen Naturfnoten gewundenen Halsbinde. Heute 
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fam er mit reinlichen Manfchetten und morgen in wohlangepaß; 
ten dunklen Beinkleidern. Er fam im neuen Rod, und er fam 
mit dem neuen Hute in der Hand, und jedwede Verſchönerung 
trat, wie gefagt, an und für fich in die Erfcheinung und fam um 
fo mehr zur Geltung und machte einen um fo tieferen Eindrud 
Mi Ehriftabel. In der Bufennadel aber, welche ein von 
durchbohrtes rotes Herz bdarftellte, gelangte der 
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auf dem Flügel des Papillons, war der duftige 
faftreih gefhmwollenen Pflaume, war der Tau⸗ 
der Rofe, — der Pfingfteofe — ja, der Pfingſt⸗ 
vieles in diefem Berichte und Buche feltfam ers 
‚ fo war auch das feltfam, daß an dem Tage, an 
pfeildurhbohrte Korallenher; auf der Bruft 
erſchien, Miß Ehriftabel Eddish, nach einem 
bold befangen fi mwegwendend, dem liebens⸗ 
Gentleman mitteilte, daß es ſeht heiß in Stuttgart 
anfange, ed dafelbft nicht länger auszuhalten, daß fie 
die nächte Zeit eine reigende Sommerwohnung in 
Untertürfheim gemietet habe, und daf fie es fehr, very, very, 
bedauere, wenn man nunmehr für längere Wochen fich nicht 
begegnen, nicht mehr grüßen, nicht mehr ſehen werde. 

„Ubi... Ma?” fragte Pechle, und Ehriftabel mit einem jers 
freuten Blid auf den von den zudringlichen Wafferjungfern am 
Mod, an den Armen und Beinen gefaßten und mit in die Tiefe 
gezogenen Hylas mwerfend, feufjte: 

„D ja, Sie, und morgen ſchon. Ich reife morgen mit Virginy; 
denn es ift zu ſehr heiß, und meine Gefundbeit leidet. Es war 
mir fehr angenehm; aber wir müſſen Abſchied nehmen von, 
— heute,” 

„Heute ſchon?“ rief der Erfliftler mit der Miene eines 
Pudels vor einem täufhend in DI gemalten Schinten. 
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„Yes, weil ich morgen fchon abgegangen bin.” 

Morgen! Das ift unter Umftänden das fürchterlichfte Wort 
im ganzen Wörterbuche, und das Behagen, welches fich dann und 
wann an es knüpft, ift von einer verfchwindenden Gering- 
fügigfeit dem Grauen gegenüber, welches es mit fich bringen 
kann. Der Menfch fagt „Morgen“ und würde vergehen ohne 
den Troft, den der große Schreden ſtets bei fich führt. Diefer 
Troſt aber liegt in der unumftößlichen Gemwißheit, daß dem 
Morgen ftets ein Übermorgen folgt, und daß wir armen Erden; 
würmer alfo immer noch Gelegenheit finden, uns zu befinnen 
und von neuem einzurichten, wenn nicht ein gütiges Schickſal 
ung übermorgen bereits aller Mühe und Dual entledigt hat, 
indem e8 ung jeglichen Verkehrs in der Zeit überhob. 

Letzteres kommt vor, fommt für jedermann vor; allein 
Chriſtoph Pechlin hatte heute noch nicht das Glück. Er durfte ſich 
diesmal noch von der Überrafchung erholen. Er erholte fich, er 
lächelte und — e8 ift faum zu fagen — er — er, Chriftoph Pechle, 
war fchon fo tief gefunfen, oder fo hoch geftiegen, Daß er — der 
Miß die Hand unaufgefordert küßte. Vier Tage nach jener ver, 
traulihen Mitteilung im Stuttgarter Schloßgarten an der 
Gruppe des Hylas und der Nymphen, begegneten Ehriftoph und 
Chriftabel einander zum erftenmal am Ufer des Nedars: Chris 
ftoph Pechlin wohnte in Obertürfheim! — 
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Das fiebenundzwanzigfte Kapitel. 


"hatte feine Ahnung davon. Sie lag in Rorſchach am 
Bodenfee in ihrer Hängematte, vegetabilifh eins und aus; 
atmend und zu ihren Füßen, wie es fich gehörte, faß Ferdinand, 
gänzlich unbefchäftigt; und er hatte noch viel weniger eine Ahnung 
davon, was am blauen Nedar vorging. Wie aber würde fich der 
vegetabiliſche Prozeß ihres Dafeins ing beftigfte Animaliſche ver; 
haben, wenn fie gewußt hätte, was eines Tages an der 
auf dem Rothenberge über Untertürfheim paffierte! 
ein Wunder wären die Stränge der Hängematte im; 
gewefen, die Erfhütterung auszuhalten, wenn ihr — 
von Rippgen, plöglic ein zweites Geficht den Vorgang 
griechiſchen Gruftfapelle Har und deutlich vor die Augen, 
und — das Herz bingeftellt haben würde! 
der ruſſiſch⸗griechiſchen Grabtapelle auf dem Rothen⸗ 
wo einft die Stammburg der Grafen, Herzöge und Könige 
Württemberg ftand, kam zu einem erften Abſchluß das, was 
Stelle, wo voreinfti die Stammburg der Hobens 
‚angefponnen hatte. Unter neu zudringendem Hader, 
Streit fanden Ehriftopb und Ehriftabel die Gelegen⸗ 
zu günftig, um fie unbenugt vorübergeben zu laffen. Sie 
fie und verpflichteten ſich gegenfeitig einander für das 
iedifhe Leben und, wie Ehriftabel meinte, for an everlasting 
happiness, alfo ziemlich weit über das Erdenleben hinaus — 
und zwar unter folgenden Umfländen. 
Die Maultrommel fpielen oder ſchlagen zu können ift etwas 
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Wunderfchönes, und vorzüglich ift jedem DVerliebten, einerlei ob 
glücklich oder unglüdlich Verliebten, dringend anzuraten, augen; 
blicklich, das heißt, unter den erften kritiſchen Symptomen des 
Zuftandes fich auf dies Inſtrument zu legen: Pechle, der es ſchon 
vor feiner Bekfanntfchaft mit Miß Chriftabel Eddish als Virtuofe 
zu behandeln verftand, fchlug, fpielte e8 in Obertürkheim hin; 
reißend. 

Und fchon die erften fummenden Töne, die er dem melodifchen 
Tonwerkeuge in der Sommernacht, in der Nebenlaube, nach 
feinem Einzuge entlodte, verfehlten nicht ihre Wirkung auf bie 
Hörer, 

„Ro, was ifcht denn des?” fragte der ortseingeborene Haus; 
befiger, „Des verfteht er au!!“ 

„O Gott, wie feltfam!“ fprachen die mit dem neuen Mieter 
unter dem friedlichen Dache wohnenden fremdländifhen Bade; 
gäfte. 

Und Pechle fchlug die ganze Nacht hindurch. Er flug auch 
noch die folgende Nacht, wie eine Nachtigall auf der Fliegen. 
Käfer und Würmerjagd, und dagwifchen fang er — und mwie!? 
Am dritten Tage kannte man ihn und feine Zuftände bereits 
durch und durch in Obertürkheim und auf den Wegen zwifchen 
Dbers und Untertürkheim, Daß man Miß Chriftabel und ihre 
Zuftände ebenfalls kannte, verftand fich von felbft, und acht Tage 
nach dem erften Zufammentreffen unter den Weiden des Neckar⸗ 
ufers, hatte der Erftiftler, wie erzählt ift, zum zweiten Male das 
Glück, der folgen Britin in einem neuen Konflikte mit der rohen 
Menfchheit zu Hülfe fpringen zu können, tat e8 auch, und diesmal 
nicht nur ohne alle Ironie, fondern mit voller Hingabe an den 
Enthufiasmus feiner erregten Seele und — e8 bedurfte feines 
weiteren Schüttelns mehr: die füße Frucht lag in feinem Schoße, 
er konnte fie dreift mit nach Haufe nehmen. — — 

Es war am Nachmittag. Chriftoph Pechlin hatte feine Sieſta 
gehalten, das heißt, zwei und eine halbe Stunde nad) einge, 
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feſt durchſchlafen, und war nachher ver; 
und verdrießlih an der Kirche des Ortes 
bergan geftiegen. War es eine Ahnung oder war ed das 
gute Getränf in der Krone, was ihn nach Rothenberg zog? — einer; 
feil Auf den Höhen der Hügel, die Weinberge entlang wandelte 
er bin. Mürriſch, widermwillig, wie das fo häufig zu gefchehen 
pflegt, ging er nach Rothenberg auf fein Glüd — die höchſte 
Seligleit feines Lebens, los, und vorerft hinein in keifendes, 
mwetterndes Durcheinander empörter menfchlicher Leidenfchaften. 
Bor der Pforte des Grabmales auf der Höhe des Berges, die 
einft die Stammburg des Haufes Beuteldbach trug, fchrillte und 
beummte ed. Ein heftiger Wortlampf wogte vor dem Gitter; - 
und, um bie Ede biegend, genügte dem Eprftiftler ein Blick zur 
volltändigen Kenntnisnahme der Sachlage: Miß Chriftabel 
Eddish, im grimmigen Streite mit den Wächtern der Gruft, 
fand ihren Mann! 
Wie aber geriet Ehriftabel in diefen Konflitt mit dem Popen? 
allernatürlichfte Weife, — fie hatte, durh ihren 
darauf aufmerffam gemacht, die Gruftfapelle einfach 
auch im Inneren betrachten wollen, und war dabei auf eine der 
Grundfagungen der griechiſch⸗latholiſchen Kirche geftoßen und 
das von Ihrem anglitanifhskirhlihen Standpunkte aus 
im böchften Grade shocking gefunden. 
Chriſtabel Eddish hatte feinen Begriff davon gehabt, 
ruſſiſch ⸗ vrthodoxe Kirche ihr den Eintritt in die Gruft des 
Wühelm von Württemberg auf dem Rothenberg im 
Schwaben, Nedarfreis, Oberamt Eflingen, verbieten 
fteifte verbieten könne, hatte die Erfahrung gemacht und 
ſich als Jungfrau, ald Weib, als breitiihe Jungfrau und 
großbritanniſches Weib, diefelbe fofort zu ihren übrigen 
Sie fand es im unausdrüdbaren Grade entwürdigend, 
gerade ihre Eigenfhaft ald Weib herausſuche, um fie 
Särgen der Toten auszuſchließen. Sie fagte ihre Meis 
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nung auf englifch und auf deutfch, fie rief den Gott ihres eigenen 
Volkes zum Zeugen auf, zitierte die Geneſis wie ein beftbefoldeter 
Biſchof der Hochfirche und beftand auf ihrem Necht, das heißt 
auf ihrem Willen. Natürlich beftanden die Wächter am Grabe 
auf dem ihrigen. Nachdem fie vergeblich dem hohen Mädchen 
deutlich zu machen gefucht hatten, daß e8 nicht mit feinem Album 
und Bleiſtift — auch gegen das generöfefte Trinkgeld nicht — in 
die Gruft der Königin Katharina eingelaffen werden fünne, waren 
fie grob gemorden. 

Sie waren allmählich fehr grob geworden; der untere Wächter 
hatte den oberen herbeigerufen, und der Pope war gefommen. 
Ein behaglicher, bärtiger Herr, fein rundes Bäuchlein mit wür⸗ 
diger Fröhlichkeit vor fich herfragend, war er herangewackelt 
und hatte im Anfange nicht geringe Mühe gehabt, ſich klar zu 
machen, um was e8 fich in dem Lärm eigentlich handle, Nachdem 
er e8 begriffen hatte, hatte er zuerft mit großer Höflichkeit im 
gebrochenen Deutfch die englifhe Maid von ihrem Vorhaben 
abzubringen gefucht, allein durch ein bedauerndes Achſelzucken 
ließ fih in einem folchen Falle nichts gegen Miß Chriftabel 
Eddish ausrichten. Miß Chriftabel, in den tiefften Tiefen ihrer 
weiblichen Würde und Gefühle beleidigt, ftand hier für ihr ganzes 
Gefchlecht, war fich ihres Standpunftes im vollften Maße be; 
wußt, und hielt feft an ihrem Vorſatze. High church som 
blonden Scheitel bis zum Abſatz ihrer Parifer Stiefelchen bot 
fie, den Verftand und die Vernunft fämtlicher neununddreißig 
Artikel in ihre Blicke, Mienen und Worte zufammenfaffend, der 
russian popery, der griechifchsfatholifchen Sasung Troß, und 
der Pope ftand ratlos, felbft den neununddreißig Artikeln gegen⸗ 
über. 

Und allgemach hatte fih ein ziemlicher Haufen landes⸗ 
eingeborenen Volkes um die fireitende Gruppe verfammelt. 
Männer mit den Pfeifen im Munde und den Händen in den 
Sofentafchen waren herangefommen. Mädchen und Weiber, 
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Butten und Heubündel auf den Köpfen tragend, waren ſtehen 
geblieben. Ein mit vier fchwigenden, feuchenden Hunden bes 
fpannter Milhwagen hatte angehalten; und alles hatte für und 
wider Partei genommen, die Mädle und Weiber ausnahmslos 
für die Miß und gegen die Grabeshüter. 

Lachend blidte der mwoltenlofe Herbfthimmel auch auf diefe 
Szene hernieder. Auch er ſchien Partei zu nehmen, und zwar 
gleichfalls für Miß EHriftabel. Dem Popen rannen die hellen 
Schweißtropfen über Stirn und Baden. Es lachten die Berge 
bis in die blauefte Ferne; die Grillen, die heißen Weinberge; 
mauern entlang, fehr fuge Tiere mit runden, diden Köpfen und 
vorfiebenden, glänzenden Augen, baten einander, ftill zu fein 

zu geben, und fchrillten natärlih um fo lauter. 
ging ein Flüftern durch die Reben, und die Trauben unter 
dem Laub glänzten auch faftiger und fchienen die Baden aufzu⸗ 
blafen vor Vergnügen. Ringe in die Runde richtete fich alles in 
der Natur auf, um auf die lange, tapfere Engländerin und ihren 
furgen, diden, ſchwarzbaͤrtigen, ſlaviſchen Widerfacher zu fehen: 
in diefem Moment gab es der heißen Stunde zum Trog wahrlich 
nichts Lebendigeres ald den großen Pan! 

„Je le veux! I will! Ich will es, und ich will es!“ ſprach 
Chriſtabel mit unheimlichſter Charalterfeſtigleit, und Here 
Michael Alexandrowitſch Tumboffsli lonnte endlich nicht umhin, 
ebenſo grob wie fein Unterbeamter zu werden, Er wurde es gegen 
die energifhe Dame, nahdem er wahrlich eine ziemliche Weile 


wurde fadgrob, je mehr er in Tranfpiration geriet, und rief 

nur alle Heiligen feines Himmels, fondern aud alle Teufel feiner 
Hölle, und nicht nur im gebrochenen Deutſch, fondern auch im 
fließendften Ruſſiſch auf; außer allen Heiligen und Teufeln aber 
natürlich auch die irdifchen Behörden. Im eiligen Lauf ſchidte er 
feinen Untergebenen zum Schultheißen von Rothenberg, und 
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dieſer — war gefommen und zwar in Begleitung von einigen 
Feld, und Weinbergshütern, welche der Lärm gleichfalls her; 
gelodt hatte. 

Die Sache trieb einer Krifis entgegen. Verhaftung, Ab⸗ 
führung zu Amte mit gemwalttätiger Hand drohte der für die 
Würde und die Nechte ihres Gefchlechts fo heroifch in den Kampf 
getretenen Chriftabel. Kopffchüttelnd hatte der Alkalde vom 
Rothenberge feinerfeits das Für und Wider erwogen, und hatte 
ſich eben, nach abgegebenem dorfpolizeilichen Verdikt, zurück⸗ 
gebogen, um der Ohrfeige auszuweichen, die Miß Chriftabel im 
Begriff war, ihm hinzufchlagen; als — Herr Chriftoph Pechlin 
um die Ede bog und den verworrenen Knäuel der Streitenden zu 
Geficht befam, zugleich aber auch die aus der Mitte des Knäuels 
hoch aufragende Geftalt der göttlichen Maid. 

Im manlaufreißenden Erſtaunen ſtand er da, und die erften 
Worte, die er zur Wiedergabe feines Erſtaunens zufammenfand, 
waren: 

„Ja aber, Gerichte Gottes, was ifcht denn dees num wieder?” 

Aber ihrerfeitS den Freund erblidend machte das hohe 
Mädchen fich Bahn durch den ſchwülen Kreis, der e8 umgab, 
faßte den Rettung und Troſt bringenden Züngling am Arm und 
tief: 

„It is an abomination, und ich werde mir wenden am bie 
englifhe Gefandtfchaft.” 

Doch im Fahrwaffer der ausländifchen Jungfrau war auch 
der Pope herangefommen. Mit ausgebreiteten Armen hatte er 
fich von der andern Seite auf den Erftiftler geftürgt und ihn 
nach faft erdrüdender Umarmung am linken Arme gepadt und 
zwar mit den Eäglichen, hülfeflehenden Worten: 

„Beüderchen, wenn du die Dame Fennft, fo fprich du ihr 
Vernunft ein! Wir find zu Ende mit unferem Griechifchen und 
gatein. O Brüderchen Chriftoph, bei allen lieben Heiligen in 
unferer heiligen Roffia, das Weib, diefe Anglitſchana, wäre felbft 
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dem bielawo czaro, dem weißen Zaren, zuviel. Befreie mich von 
dem Gefhöpf, Freundchen, und fei gefegnet in deinen Kindern und 
Kindesfindern. D, o, dieſes follte mir paffieren daheim in unferer 
fwiataja Roffia und nicht hier in der wüften, fpöttifchen Fremde !“ 

„Yes, Sir, in old England follte mir diefes begegnen!” rief 
Mis Chriſtabel. „D Mr. Pichlin, fagen Sie dem Ungeheuer 
meine Unfihten. Machen Sie ihn befannt mit meinem Inneren! 
D Me. Pichlin, in Ihrem Deutfhland befommt man doch alles, 
alles in die Erfahrung !” 

„Da haben Sie nicht ganz Unrecht, Fräulein,“ fprach Pechle, 
hatte ſich jedoch vor allen Dingen an den Ruffen mit der vor; 
murfsoollen Frage zu wenden: 

„ber Wlerandromitfchle, was fällt dir denn ein? DO 
Brüderle, trinkt man deshalb und dazu Schmollis und ſchwört 
fih ewige Breundfchaft von der Newa bis zum Nedar?!” 


Das achtundzwanzigfte Kapitel. 


ie hatten felbftverftändlich ſchon längſt Brüderfchaft mit; 
einander getrunfen, Herr Michael Alexandrowitſch Tum⸗ 
boffsfi aus Boriszoglebst, Großeußland, Gonvernement Wo; 
roneſch, und Herr Chriftoph Pechlin aus Waldenbuch im Schön; 
buch, Nedarkreis des Königreichs Württemberg. Vor andert; 
halb Jahren hatten fie bei der erften Begegnung augenblidlich 
erkannt, daß fie ganz und gar füreinander gemacht feien — beide 
Theologen, beide Kenner und Liebhaber eines feinen, herz 
erfreuenden Getränfes, beide folide, behaglih und gemütlich 
ihren Platz auf der Bank warmhaltende Gefellen, und beide mit 
einem ungemein drolligen Behagen an dem Vergnügen der 
Stunde und mit einem nicht zu verachtenden witzigen Verftänd- 
niffe für diefe Vorgänge begabt! Ihre internationalen Bezüge 
mußten jedermann erquiden. D, fie verftanden es, fich gegen⸗ 
feitig auf ihre Vorzüge und ihre Schwächen aufmerffam zu machen ; 
und was der alte Tübinger jedem andern feiner Bekannten übel 
genommen und durch unfägliche Grobheit hätte entgelten laſſen, 
das nahm er von feinem Freunde Michael Alexandrowitſch ruhig 
und nur angenehm gefigelt Hin und rächte fich höchftens durch 
verdoppelte Anzüglichkeit gegen das heilige Rußland bei dem 
nächften Zufammentreffen vor dem ſchwäbiſchen Schoppen. 
Sie hatten fich im Lauf der Zeit manches Stelldichein gegeben, 
und felten war einer von ihnen zur verabredeten Stunde aus; 
geblieben ; eine Begegnung mwiedie jeßige am Manfoleum auf dem 
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Motbenberge hatten fie jedoch noch nicht erlebt. Zuerft wandte 
ſich Pechle natürlich an das zu Haufen gelaufene Volt mit der 
Notiz, daß das Schaufpiel zwar big jetzt gratis gegeben worden 
fei, daß er, Chriſtoph, jedoch nunmehr anfangen werde, zu „fans 
mieln“; und er gewann durch diefe ironifche Bemerkung jedenfalls 
mieht Raum, ald wenn er wie der Pope die Polizei zu Hülfe ges 
rufen hätte. Sodann wendete er fich zum zweiten Male an feinen 
Freund Michael mit dem vorwurfsvollen Worte: 
Aber Alexandtowitſchle?!“ 
J AIcq bin ſchon ruhig, Brũderchen,“ ſeufzte der im ſchwabi⸗ 
ſchen Nachmittagsſonnenſchein brätelnde Sohn der Steppe. 
Aulles, was du willſt, mein Söhnden! Wenn das Mütterchen 
ih zur Ruhe gibt, ift alles in Ordnung. Sprich ihr zu, Söhnchen, 
mb mach es ihre verftändlich, daß du, und ich, und der Schult; 
heiß da, die Satzungen — Gott erhalte fie — nicht gemacht haben. 
Nachher können wir ja —“ 
J Dawohl, jawohl!“ rief der Exſtiftler abwehrend und 
widmeie ſich, ohne den Ideenaſſoziationen des ruſſiſchen Freundes 
fürs erſte weiter Folge zu geben, vor allen Dingen der Beruhi⸗ 
gung der entrüfteten britifhen Jungfrau. Er fprach lächelnd aber 
eindringlich und feft zu ihre. Ob er fie überredete, oder ob fie aus 
einem andern Grunde nachgab, können wir nicht fagen; jeden, 
Falls ſchien fie Vernunft anzunehmen. Sie {hob ihr Album in 
die Taſche, fie drüdte die Lorgnette fefter auf die Nafe, fie ſah ſich 
- Äbeen Widerfaher — den gutmätig blinzelnden, lächelnd die 
Hände reibenden Michael Alerandromitfh genau an, ließ fich 
mad einer eingehenden Prüfung herab, ebenfalls zu lächeln und 
— Hatte nichts dagegen, ihm fih durch ihren Freund, Herrn 
5 Chriſtoph Pechlin in aller Foͤrmlichteit vorzuftellen zu laflen. 
Der Friede war gefhloffen, und — 
1.4 „Beben Sie mir Ihren Arm, Sir!” ſprach Miß Ehriftabel 
Edrdish zu ihrem Freunde. — — 
5 Das Wirtshaus jur Krone im Dorfe Rothenberg befigt eine 
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reisende Heine Laube dicht an der Wand des Haufes und am 
fchroffen Bergabfall. Aus ihre genießt man einen wunder⸗ 
hübfchen Blick auf das Ulbacher Tal, dag Dorf Ulbach und die 
gegenüberliegenden Höhen. Höchftens vier Menfchen haben an 
dem Tifchhen in der Laube Pak, und für Drei genügt fie voll; 
fommen. Mit grünem und buntem Laube, mit Sonnenfchein 
und weißen und roten Trauben war der enge Talteffel bis an 
den Rand gefüllt, und oben am Rande in der Laube faßen 
Ehriftoph und Chriftabel an der einen Seite des fchlechten 
Tiſches, und ihnen gegenüber auf der anderen Bank faß Michel 
Alexandrowitſch Tumboffsfi, und zwifchen dem Kleeblatt 
funfelte e8 rot vom Wlbacher Vorjährigen aus der Flafche und 
dem Glafe und duftete es Fäfig. Den Emmenthaler hatte der 
Pope fich bringen laffen, nachdem er dem Paare ihm gegenüber 
feinen Segen gegeben hatte, und Chriftabel war nicht imftande, 
heute abend noch einmal die Nafe zu rümpfen. 

Inhaltvolle Worte waren auf dem Wege von der Kapelle bis 
in die Krone gefprochen worden, und Alexandrowitſch hinter dem 
Freunde und der befänftigten Feindin hertrippelnd, hatte alle 
fünf Schritte die fröhlichen Auglein zum Himmel emporgehoben, 
den Kopf gefchüttelt und den Finger an die Nafe gelegt: Diefes 
hatte er feinem Freunde Pechle jedenfalls nicht zugetraut! .. . 
Und Miß Chriftabel in der Laube! Wenn alle Gloden im Lande 
Schwaben das Wunder ein; und ausgeläutet hätten, fo würde 
das zwar eine verdiente Anerkennung der ungeheuren Tatfache 
bedeutet haben; allein auch nicht mehr. Nur durch den Drud und 
die Schnellpreffe vermag dem großen Faktum Genüge geleiftet 
werden, und da 8 beforgen wir! Glaubet, o ihre Gefchlechter 
der Menfchen: es verhielt fich in der Tat fo; grade als die Sonne 
unterging, als alle Berge wiederum einmal im feurigften Lichte 
lagen, hatte der ruffifche Gottesmann Michel Alexandrowitſch 
Tumboffski dem deutfchzenglifchen Paare feinen Segen ge 
geben, — — — — und nimmer hatte die Sonne wibderftrebender 
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von dem Blich auf das Dorf Rothenberg Abſchied genommen, 
fie, die ihre Planeten beleuchtete und auf ihren Planeten feuer; 
fpeiende Berge, mit Sturm genommene Städte und meilen; 
weite Schlachtfelder in Hülle und Fülle fah, ohne je den Wunſch 
zu haben, ein Ding noch länger, als es ihr möglich war, zu be; 

Und nad dem Sonnenuntergang wurde e8 allgemach dunkel, 


und Ehriftabel, ald wenn er mit verdoppeltem Glanze das nad; 


Leidwefen verfäumen mußte. Es wurde fogar ein fehr dunkler 
Abend. Selbft Alerandromitfchle vermochte faum feine Be; 
hauſung zu finden, und — Chriſtoph hatte Ehriftabel nah 
Untertürfheim den Berg hinunter zu führen. Viele felige Leute 
find den fteilen Pfad vor ihm hinuntergeftolpert, ein fonderbarerer 
Seliger als er wahrſcheinlich noch niemals. Ein biedermännis 
fer beteunfener Bär, der fich, feinen Gefellen gegenüber, be; 
mußt ift, einer Gazelle, einem ſchlanken Reh, einer gragiöfen 
Ziege, ftatt fie zu freffen, eine Liebeserflärung und einen Heitats⸗ 
antrag gemacht zu haben, und der jeden Augenblid befürchtet, 
von 

zu 
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rauhhaarigen Brüderfhaft darüber zur Rede geftellt 
‚ mochte ſich ähnlich in feinem Pelze fühlen, wie Herr 
in in feiner Haut. Das war e8 aber nicht allein. 
war nicht nur verlegen, nein er befand ſich zu gleicher 
ſehr wohl, — ganz außergewöhnlich in feiner Eitelfeit ge; 
& 


figelt. 

genoffe auf fein Glüd mit vergogener Schnauge angeredet haben 
würde, er — Chriſtoph Pechle — feiner Verlegenheit 
eine gigantifhe Grobheit gegen den Gratus 
gemacht haben. Er würde imflande geweſen fein, 
Ehriftabel am Arm — in Ehriftabeld Gegenwart — 
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vor Chriftabels füßen Ohren das draftiihe Wort, mit welchem 
der Kernmenfch unberufene Infinuationen und fo weiter am 
liebften abweift, unverzüglich in Anwendung zu bringen. Er 
würde einfach gefagt haben — nein, fagen wir e8 doch lieber nicht, 
was er gefagt haben würde! 

Chriftoph Pechlin war felig. Und wenn der Bär einmal 
fentimental wird und fein Herz verfchenft, fo fühlt er Wonne, 
wie fein anderes, tierifch fich fortpflangendes Gefhöpf. Dazu 
imponiert er fich felber in der Tiefe feiner Seele ungeheuer, Es 
ift da etwas über ihn gefommen, was er feiner Natur froß 
feinem täppifchen Selbftbewußtfein im legten Grunde doch nicht 
zutraute. Und das war nicht allein über ihn gefommen, nein, 
er hatte es felbft gemacht, fertig gebracht und fonnte e8 num 
felber in den Merkur fegen laſſen. O faflen wir ihn im Ganzen 
und VBollen! War er nicht ein Dichter? Hatte er nicht Gedichte 
gemacht? Hatte er diefelben etwa nicht auf feine eigenen Koften 
drucken lafien? Hatte er diefelben nicht als Kommiffionsartifel 
einem Buchhändler zum Verfchleiß anvertraut, und war er von 
dem Manne nicht mehrere Male aufgefordert worden, bie Auf- 
lage doch lieber wieder an fih zu nehmen und den Vertrieb 
felber zu bewerfftelligen? Waren e8 nicht fiebenhundertundneun; 
undneunzig Eremplare, welche im Dunfel des Lagers vergilbten, 
und trug er nicht das achthundertfte hinten in der Rodtafche? 
Ja, freilich, e8 verhielt ſich das alles fo — achthundertfältig lag 
ihm feine Lyrik auf der Seele, und trotzdem — froß alledem fühlte 
er fich auf feinem Wege vom Rothenberge nach Untertürfheim 
hinab nicht als Poet; nein, er war e8 diesmal! er war es in 
diefer Stunde wirklich! Die goldenen magifhen Ströme er; 
tränkten ihn faftz daß er fo zu fühlen verftehe, hatte er wahrlich 
nicht gewußt, wenn er feine Verſe machte; hatte er nicht geahnet, 
als er fich nach einem Verleger umfah; ach, und um fo mehr war 
e8 zu bedauern, daß er in diefer Stunde des Wunderg mit feinen 
Gefühlen fo fehr — fo fehr — fo kläglich und jammervoll an — 
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die Unrechte kam. Miß Ehriftabel dachte an kuriofe Dinge, als 
auf dem fteilen Pfade an feinem braven Arme hing; und als 
am Eingange des Dorfes Abſchied von ihm nahm und fagte: 
„Good night, dearest, and the Lord bless you! Gute Nadıt, 
mein Teuerfier, und unfer Herrgott möge dich fegnen!” da war 
es in der Tat die höchfte Zeit, daß der Herrgott ſich Pechles 
Er felber, unfer Freund, Herr Chriftoph Pechlin, hatte 
in der Laube des Wirtshaufes zur Krone da oben auf dem 
, unter den Auſpizien Michael Alexandrowitſch Tums 
für eine geraume Zeit aufgegeben. 

war ein Abend! und welche andere Abende folgten auf 
ereignisreihen! Nicht nur Abende, fondern auch 
und Mittage; bis eines Morgens der Jubel 
den ihwäbifchen Hügeln losbrach, und die Weinlefe im 
fie begann. 

am Nedar! o neuer Wein und junge Liebe! o 
und Ehriftabel! Wie griff der Poet auf allen Wegen 
‚im Sisen und Steben, und, vor allem, in ſchlaf⸗ 
auf dem Rüden liegend, in feine Leier! Welche 
dien entlodte er feinem Lieblingsinftrumente — 
Am achten Tage nach der Verlobung in der 
Motbenberge, unter einem Gebüfb am mur⸗ 
Strome fisend, wagte es Pechle, fein Tongerät zum 
E Mal vor feiner Verlobten aus der Tafche zu sieben, machte 
er ſie auch mit diefem feinem eigentümlichften Talente befannt — 
-  fpiekte er ihr etwas vor, und hatte nach Hervorbringung der erften 
— fümmmenden Töne mitten im Takte abzubrehen und unermeßlich 
gu erflaunen. 

mis Ehriftabel Eddish ſaß verfteinert neben ihm, und nads 
dem Pechle während einer angfihaften Minute geglaubt hatte, ihr 
fe unwohl geworden, gelangte er zu feinem Entfegen zu der Ges 
wißhheit, daß er felbft fie unwohl gemacht babe. Die Verfleinerung 
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ächzte Ehriftabel, als fie nach dem Schrei die erften artikulierten 
Worte fand? 

„Oh! that is horrible! fürchterlich ift daß! that is indelicate! 
Oh, he performs on the Jew’s harp! ach, oh die Maul — die 
Munds — er fpielt die Mund-Trommel! oh dear, dear, dear! 
‘ch hatte dag vergeffen — ich hatte das ganz und gar vergeflen, 
o Lieber — Liebfter, diefes Inſtrument wirft du nicht meiter 
fpielen — du wirft e8 mir geben, bitte, und ich werde —“ 

Sie hatte nicht nötig zu fagen, was fie fun werde. Die 
Tat genügte ſchon, und jest hatte Chriftoph Pechlin das Recht, 
zu verfteinern. 

„Was war, was ift denn das?” fagten die Fifche im Nedar, 
die fonft gewöhnlich ſtumm find; wir aber willen, was e8 war, 
was zu ihnen hineinflog in die blaue poetifhe Flut, und ver; 
fant, wie fhon fo manches in Strom und Meer verfunfen if, 
und zwar meiftend auf Nimmermwiederauftauchen oder Auf, 
gefifchtwerden. — 
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Das neunundzwanzigite Kapitel. 


i BE 0n Beter! o neuer Wein und junge Liebe! In 
f der vierten Woche nach jenem feligen Augenblide und ins 
einander überquillenden Seelenüberihwang auf der Höhe, ber 
gegnete man ſich im Tal — trafen Ehriftoph und Ehriftabel mit 





 Berdbinand und Lucie im Kurfaal zu Cannſtatt zufammen, 
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fanden Lucie und Ehriftabel einander wieder, und Ehriftoph und 
Berdinand einander gleichfalle. — — — Drei Gedantenftriche, 
eine Bermate, eine Paufe und ein Pautenfchlag werden genügen, 
die Welt unferer Zufchauer und Zuhörer auf die Wichtigkeit des 
Momentes aufmerffam ju machen. 
Sie trafen, nahdem der Baron und die Baronin vierzehn 
lang fi vergeblich umgefehen hatten, zufammen in dem 
Eannflatt und zwar an einem wunderfhönen Nas 
Anfange des Dftoberd. Und wer den Kurfaal in 
‚ber „daß dies der einzige Ort im Univerfum 
der dem bedeutenden Augenblid in jeder Hinficht genügte. 
Mittelpunft des fleinigten Arabiens oder der Wüfte Kobi, 
Stelle der Wüfle Sabara, der ausgebranntefte 
abgeftorbenen Firfternes oder Planeten würden an 
und Einfamfeit für diefe Begegnung nicht die Hälfte deffen 
baben, was der Kurfaal in Eannflatt an diefem berrs 
fonnigen Dftobernadhmittage leiftete. 

Lefer du, der du an einer Förperlien oder geiftigen 
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oder Herbft-Nachmittage dich aufmachft und den Kurfaal zu Cann⸗ 
ftatt befuchft. Dur wirft ihn kennen lernen, den Schreden der Ein; 
famfeit, das Grauen der Öde, den Schauber und Schauer der 
Leere. Ohim und Zihim wenigfteng belebten doch die von Jehovah 
verfluchten jüdischen und heidnifchen Städte, Gemeinmwefen und 
Berfammlungsftätten der Menfchen ; allein felbft Ohim und Zihim 
und Wald; und Bergteufel vermeiden den Kurfaal zu Cannftatt. 

O Leſer, auf dem Bahnhofe zu Bruchfal gibt es einen Portier, 
den lerne kennen und fieh die nachher aus befcheidener Ferne den 
Portier am Kurfaale zu Cannftatt an. Wenn dir dann der Unter; 
fchted zwifchen Bewegung und Ruhe, zwifchen Laufen und Still; 
ftehen, zwifchen Leben und Tod nicht deutlich wird; dann ber 
dauere ich Dich nicht, ſondern ich beneide dich im vollften Maße um 
die behagliche Stupidität, mit welcher du in der Welt Erfcheinung 
und Darftellung unergriffen hineinſchauen darfft. 

Zur Zeit der Abfaffung der Vedas, oder vielleicht auch noch 
vor diefer Zeit, alfo jedenfalls vor langen, langen Jahren, gab es 
in einem unermeßlichen, durch jahrhundertlange raftlofe Arbeit 
ausgehöhlten, unterirdifchen, indifchen Felfen-Tempelfaale auch 
einen Wächter in einem langen Amtsrode, mit einem langen und 
breiten ſchwarzen Barte, einem mit hieroglyphiſchen Zeichen und 
Sinnbildern gefticten breiten Bandelier und einem langen, 
metallbefnopften Stabe mit einer Troddel. Diefer Mann war 
mit einem guten Gehalt, jedoch unter der Bedingung angeftellt, 
nimmer während feiner Amtsdauer das dunkle Gewölbe zu ver; 
laffen. Diefer Mann war verheiratet, und er wußte, daß ihn 
feine Frau nach Ablauf feiner jahrelangen Wache draußen unter 
den Palmen, Sykomoren und im Sonnenlichte des Dftens er; 
wartete; aber was fie während der Zeit feiner Abweſenheit in 
der Tiefe der Erde fonft trieb auf der Oberfläche, dag wußte er 
nicht und — er blieb doch. Er blieb und fah nicht einmal durch 
die Türrige oder einen Felfenfpalt in den Sonnenfchein hinaus. 
Er blieb und wurde, auf Brahma und Brahmaputra verfrauend, 
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nur von Tag zu Tage, oder vielmehr von Nacht zu Nacht ernfter. 
Er blieb in ruhiger, gehaltener Sicherheit, die gewaltigen Hallen 
und elepbantengetragenen Wölbungen fill durchwandernd. 
Durchwandernd? nein, er blieb — ernfihaft und ehrwürdig, 
meiſtens füllftehend, gelehnt in geifterhafter Hoheit auf feinen 
Amitsſtab. Er blieb und mwedte, was ihn betraf, nimmer das 
Echo in dem Heiligtume. Er blieb und ſtand ftill und ſtumm 
mitten in der Tempelftille, und er war — ein Monftrum von 
ausgelaflener Heiterkeit, von fhäterhaftem Humor, von frivoler 
Luftigfeit und von tollem Mutwillen gegen den Wächter am 
Kurfaale zu Eannflatt. Er war ein hinterindifher Hanswurft, 
Harlefin und Buffone gegen den ſchwaͤbiſchen langrödigen Stab; 
träger, der den Saal verlaflen darf, wahrſcheinlich auch verheiratet 
if, den fein Kontrakt hindert, jeden Abend zu feinem Weibe nad 
Haufe zu geben, und der den Saal — jedesmal verläßt, fobald ein 
vorwigiger Weltling es wagt, die Nafe bineinzufteden, oder nur 
durch das hohe Fenſter hineinzuguden. Den Anblid eines Men; 
ſchen in feinem Reich verträgt diefer Portier nicht; laum hält er 
dem fi dann und wann in das Lolal verirrenden Hunde gegen, 
über feinen Plat feft. Einem Menfhen gegenüber traut diefer 
durch die Schwere und den Ernft feines furchtbaren Amtes nieder, 
—— gebrüdte Mann der Stärke feines Charakters nicht. Er bat 
leider die Paragraphen feines Beftallungsbriefes zu Haufe 
fheifelich, und er hat fie noch dazu, auswendig gelernt, im Kopfe, 
deshalb geht er lieber, ald daß er bleibt, wenn ein Menſch ſich 
zeigt; denn er ift dieſem Menfhen und unberufenen Eindringling 
gegenüber nicht berechtigt von feinem meſſingbeſchlagenen 
Anusſtabe Gebrauch zu machen. Er darf dem unfeligen Ent, 
weiber ded Myſteriums nicht durch einen Schlag mit diefem 


J Stabe ſofort zu Boden ſtreden. Langſam, wilden Blides und 
gänzlich yerfnirfcht entweicht er und überläßt es, feiner Inſtrultion 





folgend, dem Gott des Schweigens, dem Gott Horus, dem 
Gott des Drtes, felber das Safrilegium zu rächen. 
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Zwei Türen hat der Kurfaal zu Cannſtatt, einander gegen; 
über an den Langfeiten des Gebäudes gelegen, die eine weftlich 
der Stadt und dem Nedar, die andere öftlich der Säuerlings; 
quelle und dem Sulgerrain zu. Der Portier, im Hintergrunde des 
Saales am Getäfel lehnend, beobachtet beide angfthaftzornig. 

Und die Dftoberfonne fchien in den Saal und auf den 
gefpannt Taufchenden Horuswächter, deffen indifcher Kollege 
es in diefer Hinficht beffer hatte, da in den Felfentempel die 
Sonne nicht hineinfchien. Die Sonne aber fah auch das Zu; 
fammenfchauern des Portiers am Kurfaale zu Cannftatt: vier 
Menfchen traten auf einmal in die heilige Halle! . . . Bier 
Menfchen — zwei durch die ſüdweſtliche Pforte, zwei durch bie 
nordöftliche: Lucie und Ferdinand von Nippgen in bie eine 
Tür, Mi Chriftabel Eddish und Herr Chriftoph Pechlin in die 
andere! ... Alle vier Tempelentheiliger gaben durch einen un; 
willkürlich fich ihnen entringenden Schrei ihre Verwunderung 
zu erkennen; — der Tempelwächter im Hintergrunde aber ſtieß 
nur ein dumpfes Stöhnen aus, nahm feinen Stab unter den 
Yen, 509 das Haupt zwifchen die Schultern, ſchlich taftend die 
Wände entlang, ftürzte fich zwiſchen Chriftabel und Chriftoph 
hindurch und entfloh mit dem Ausrufe: 

„Dees ifcht 9° Möglichkeit!" . . . 

„AU ihr Geftiene!” ſtammelte Lucie von Nippgen. „Ihr 
Geſtirne!“ wiederholte leis zitternd das Echo des weiten, öden, 
leeren Saales, und beide, ſowohl die Baronin wie die Göttin des 
Widerhalls konnten Gründe für ihre Kundgebung angeben. 

Doch hoch aufgerichtet, glänzenden Auges, ftattlihen Schritteg, 
ihren Begleiter widerſtandslos mit fich führend, und feltfamer; 
weife wie auch fonft ſchon mit den Zähnen des Oberfiefers Teife die 
Unterlippe befpielend fchritt die Engländerin auf die deutfche, die 
Dresdener Freundin los, ließ für einen Yugenblid den Ex⸗ 
ftiftler frei und legte beide Arme um den Naden der Baronin 
mit der feften Intention, die Sachlage auf der Stelle und ohne 
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ihe nur möglich war. 

darling! Geliebte! hab’ ich dich?! hab’ ich dich wieder !“ 
„ber Ehriftabel —“ 

3 „D Lucy, Luch, Luch, hundert Billets mit deiner Adreſſe 
hab? ich jertiſſen — in the dead of night, in den mitternächtigen 
Stunden jerriſſen, weil ich wußte, daß wir ung doch endlich wieder; 
ſehen würden. Er — er — Ehriftopher wollte e8 in die Papers, 
in bie Zeitung bringen; aber ich wollte nicht, weil ich es fand 
uundelilat. Siehſt du, wie vergnügt ich nun bin, da ich dich hier 
teffe, fo ganz allein? Erlaube mir, daß ich dir —“ 

„D, gar wicht nötig! ich falle dich gang! . . . ich begreife 
alles, alles vollftändig!” fprach die Freifrau mit verfteinernder 
Kühle. „Berdinand, ich bitte dich, dich zu freuen, und deine 
Breude fund zu geben. Nun?! fo gratuliere doch dem Herren 
Doktor! .. . D Ehriftabel???i!!“ 

„Richt wahr, es ift ſehr, ſehr merkwürdig?” fragte Miß 
Ehriftabel, die Arme fefter um den Hals der Freundin legend, und 
Lucy nidte, — nidte rampfhaft und ſtöhnte endlih — endlich 
mit einem Kuſſe: 


Während alledem ftand Ferdinand von Nippgen ſprachlos da, 


und ſah durch den Nebel vor feinen Augen die ganze Welt im 


Danj, und inmitten des Gewirbels feinen Breund und Studiens 
genoſſen Pechle ald Angels und SchwentPuntt unbeweglic. Ja, 

unbeweglich! Starr und unbeweglih fand Pechle da; und wie 
Hand er außerdem da? Natürlich wie es fich gehörte, mit dotter⸗ 
gelben Handfhuhen an den niederhängenden Händen, mit einem 
am einem fchwarzen Bande über die modernfle Weſte nieder 
boaumelnden Augenglafe, welches fi wie das Miß Ehriftabels 
auf der Nafe feftdrüden ließ. Wunderſchön land er da, doch in 
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feiner Schönheit und dem eleganten Herbſtkoſtüm ein wenig 
fchlapp und zufammengefchrumpelt, kurz, beinahe ſchon gänzlich 
in die Form gegoffen, die faft jeglicher Dame an den Männern 
und unbedingt den meiften an ihrem Bräutigam gefällt. 

Der Baron, dem im Laufe feiner Ehe gemißlich gelehrt 
worden war, an allerlei Luftgeftalten, Trugbilder, Schatten und 
Schattenwerfe, die er ald Junggefelle unbedingt für das, was 
fie waren, genommen hätte, zu glauben, glaubte im erften 
Yugenblif an feinen Freund Pechle nicht. 

Dieſes follte der Mann fein, hinter deffen breiten Rüden er 
fich in feinen Jünglingsjahren fo Häufig und ſtets mit dem beften 
Erfolg in Sicherheit gebracht hatte? 

Nimmermehr! 

Diefes follte der Mann fein, den er als den alten ehrlichen 
und dickhäutigen Riefen aug feinen Jugendtagen wiedergefunden 
zu haben glaubte? Zu dem er nächtlicher und Höchft verftohlener 
Weife um Rat, Troft und Aufrichtung in feinen häuslichen Herd; 
feuer⸗Angſten und Nöten die Treppe hinaufgefchlichen war? 

Nimmermehr! 

Das follte der Menfch fein, der zu ihm die Treppe herab: 
gefommen war, gegen den Willen der Gattin, — ber fih un 
befangen, breitlachend von einem Ohre zum andern, hingefeßt 
hatte und zwar auf den Stuhl, auf dem die Baronin, auf dem 
fie — fie zu fißen gewohnt war? Der feinem, Ferdinand von 
Rippgens, Weibe Troß geboten und fih nach ihrem Befinden zu 
erkundigen gewagt hatte, big in die Kiffen ihres Diwans hinein? 

Nimmermehr! Nimmermehr! Denn diefer Mann fah aus, 
als ob in der nächſten Minute fie — Lucie von Nippgen — 
feinen Anftand nehmen werde, fich nach feinem Befinden, dem 
Befinden diefes Phantasmas, zu erkundigen und fich alfo zu 
rächen, wie ein geiftreiches Weib fich zu rächen verſteht. — — 

Der Baron Ferdinand hatte Luft, fraute fih den Mut zu, 
fih von der Wirklichkeit des vor ihm flehenden, von einem Fuße 
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auf den anderen fich wiegenden Phantoms zu überzeugen. Er 
verfpürte ein Kiseln in den Fingerfpigen, diefes ihn wie blöd, 
finnig anlächelnde und die gelbbehandfhuhten Hände fortwährend 
um einander drebende Wefen anzutippen, um fich fo durch den 
Taftfinn wenigſtens zu vergewiſſern, daß der Spuf, das, was er 
an Fleifh und Blut und fonftigem Zubehör in die Welt der Er; 
ſcheinung trug, wirklich als feinen realen Befig dartun fonnte. 
Und doc wieder, als ihm, dem Zögernden, das Gefpenft nun 
endlich felber die Hand zum verlegenen Gruße binhielt, wagte er 
es kaum, die eigene Hand in das fchemenhafte Glied deflen, was 
fein Freund Pechle zu fein fih den Anfchein gab, hineinzulegen. 
Der Schauder war zu groß, und die Veränderung, die mit Heren 
Chriſtoph Pehlin aus Waldenbuh im Schönbuch in der legten 
Zeit, das heißt, in den Tagen feines jungen Glüds vorgegangen 
war, zu merkwürdig! — 

Als er es endlich doch wagte, da das fpufhafte Wefen es ale 
eine Gnade und Güte zu erbitten fehlen, entquoll mit der Hands 
fung auch ihm das erfie Wort. 

„D Ehriſtoph!“ flüfterte er leife. 

„Srüeß di Gott, Ulterle!” fagte Chriſtoph Pechle darauf, und 
jwar gan und gar ohne den gewohnten Nahdrud, und ohne daf 
wie ſonſt die umgebende Atmofphäre in Schwingungen geriet. 
2 Uber die Baronin? Was ging urplöglih mit der Freifrau 

Buche von Rippgen vor? Welch ein Zuſtand, was für eine Ers 
wãgung, welche Erlenntnis und was für ein Taumel lam plöglich 
über die Freundin der Freundin, über Lucie ihrer Ehriftabel 
gegenüber? Was padte fie an? Nichts! Aber fie felber faßte zu 
und ergriff nicht nur die Freundin, fondern den großen eigens 
tümlihen Moment nah allen Richtungen bin, Denn, nachdem 
fie den Stiftler und die britifche Jünglingin eine geraume Weile 
weifelnd ſich angefehen hatte, wurde fie mit einem Male von 
einem völligen Parorysmus überftrömender Herzlichleit und wild 
hinſchießen den Entzüdens überwältigt. Sie breitete die Arme der 
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allmählich ein wenig empfindlich mit der Fußfpise den Takt zu 
ihren Gefühlen fchlagenden Jungfrau entgegen. Sie ftürgte fich 
auf die hohe Jungfrau und fchloß fie in ihre Arme. Sie ließ fie 
nicht 108, fie konnte fie fürs erfte nicht Ioslaffen aus diefen 
gitternden Armen. Immer von neuem mußte fie das füße Mäd— 
chen herzen, füllen, drüden und ihm Glück wünfchen. 

„Ah Chriftabel, böfe, liebe Ehriftabel! D Herz, wie freue 
ich mich deines Glüdes! Ihr böfen, böfen Kinder, und dag habt 
ihr getan fo ganz heimlich, fo ganz hinter meinem Rüden? Es 
iſt unvergeihlich, o, e8 ift recht unartig, recht häßlich, Chriftabel !” 

„O yes, but I will never do it again!“ fagte Miß Chriftabel 
Eddish fehr ruhig, kühl und gefaßt. „Ja, es war fehr unarfig, 
und ich will e8 auch nicht wieder fun; doch Chriftopher war ſchuld 
daran |” 

„Siehſt du, fo ift e8 immer!” rief Lucia, „Und was häfte 
ich euch auch zu verzeihen, ihr armen, lieben Kinder? Here Doktor, 
meinen herzlichften Slüdwunfh! Wenn Sie e8 einmal über dag 
Herz bringen Eonnten, mir meine Freundin, meine füßefte 
Mimofe, meine ftolge, meine ftarfe Chriftabel fo zu entführen, 
fo — geben Sie mir jet wenigfteng die Hand, und laffen Sie auch 
ung Freunde fein, laflen Sie ung nachträglich Freunde werden.“ 

„Snädige Frau —“ ftammelte Pechle verwirrt; Doch er kam 
nicht weiter, 

„Das ift recht, da habe ich Shre Hand und werde fie von 
num an fefthalten. Sehen Sie, lieber, guter Herr Pechlin, ich bin 
immer offen und verhehle niemand meine Abneigung oder Zus 
neigung; und heute, jeßt, in diefer Holden Minute, mag ich Ihnen 
wohl dreift geftehen, daß — daß wir — ung — fehr häufig — 
nicht verftanden haben. Doc dag liegt von jeßt an hinter ung, 
und nun müſſen Sie auch mein Freund fein, guter Doftor, und 
nicht bloß der meines Mannes. D Herr Pechlin, Herr Doktor, 
feien Sie verfichert, daß von dieſem Moment an niemand in der 
ganzen Welt einen innigeren Anteil an Ihrem Glüde nimmt als 
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ib, ald die Gattin Yhres Freundes Ferdinand, Nicht wahr, 
wir find nun Freunde? Herzliche, liebe, offene 
Freunde? D Pehlin, wann führen Sie ung Ihre Braut, Jhre 
füße Braut, meine Chriftabel, zum erften Mal zu? Ich habe nicht 
eher Ruhe, als bis wir ung einmal fo ganz, ganz, ganz und voll; 
fommen gegeneinander ausgeſprochen haben.“ 
„Morgen — morgen ſchon, nicht wahr, lieber Ehrifty?“ 
ſprach Ehriftabel, und Mr. Chriſtoph, Ehriftopher, Chriſty Pechle 
ließ einen matten dumpfen Laut hören, der alles fein lonnte, aber 
von der holden Verlobten natürlicherweife als unbedingte Bes 
jabung genommen wurde, und auf den hin die Baronin Lucie 
Nippgen nunmehr beinahe auch dem Doktor Pechlin den 
um den Hals gelegt hätte, um In unbezwinglicher Rührung 
Lippe auf Lippe bequemer drüden zu können. Den Gatten er; 
innerte das Gebaren feiner Frau dunkel an irgendein Kapitel 
aus den naturgefchichtlichen Studien feiner Kindheitsjahre. Daf 
die Sache in den von den Fledermäufen handelnden Abichnitt 
gehöre, wußte er; allein auf den Namen’ der betreffenden Kreatur 
fonnte er ſich troß allen Abgrübelns nicht befinnen. Er wußte 
fie fog und es verftand, fih vollyufaugen und einen 
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Das dreißigfte Kapitel. 


ie verlebten in Cannſtatt und in den Gärten des Infelbades 

in Berg einen reisenden Nachmittag mitfammen; allein zu 

dem, was die Frau Lucie „Sich gegenfeitig ausfprechen” nannte, 

famen fie natürlich nicht. Wie hätten ihre Seelen fih in dem 

Menfchengefriebe und unter der Muſik der Kurfapelle und der 

fonftigen militärifchen und ziviliſtiſchen Blechmufif ineinander er; 

gießen können? Seelen, die auf die Flöte und die Geige geftimmt 

find, verfchließen fich hermetifch vor dem Blech, dem fchrillen 

Metall, und Lucie und — Chriftoph Pechle waren auf etwas 
noch viel Zarteres als Geige und Flöte geftimmt. 

Sie, und diesmal Lucie und Chriftabel, trennten fih in 
ftummen Zudungen, als e8 Abend wurde, und mit dem Abend 
das erfte Gefühl feuchtzherbftlicher Kühle doch die Körper durch— 
ſchauerte. 

Sie ſagten ſich: „Morgen!“ und faßten Unendliches in dem 
kleinen Worte zuſammen. Auf der Heimfahrt aber, im Eiſen⸗ 
bahnwagen, fragte die gnädige Frau ihren Ferdinand: 

„Nun, wie findeſt du denn dieſes?“ 

„Oh! Ich ...“ 


„Nun denn, wenn du lange genug über deine Antwort nach⸗ 


gedacht haſt, ſo muß ich dir bemerken, daß ich dich wieder einmal 
durchaus nicht faſſe.“ 

„Wieſo, Liebe?“ 

„Inſofern, als ich einem Freunde gegenüber und vorzüglich 
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während der legten Wochen doch mehr Teilnahme an den Tag 


„Das iſt fo, und ich halte feft an meiner Behauptung: das 
if Männerfreundfhaft! Du wirft mir zugeftehen, Ferdinand, 
daß faum ein Tag vorüberging, an welchem ich nicht die Rede auf 
den gräßlichen Menſchen, auf den Doktor, auf deinen Freund 


Gefühllos, gleichgültig, gelangweilt haft du mich reden, haft du 
mich fuchen laffen! Ja, das ift Männerfreundfchaft! Das bes 
deutet Freundſchaft zwiſchen Männern !” 


er 


bitte dich, fein Aber mehr. Es verhielt fich fo, wie ich 
und du haft heute kaum das Recht, überrafcht zu tun über 
was wir eben gefeben und gehört haben. Daf es über; 
daß es im höchſten Grade überrafchend ift, wer fann 
Und nun ein Wort für Taufende: ich hatte nie 
geringfte gegen deinen Umgang mit dem höchft intereffans 

und fo herzlich beiteren Freunde einzumenden, 
du auch? — und ich wünfche in feiner Weife, daß du 
mit ihm abbracheſt! Hörft du? Und du wirft ihm 
ich über ihn denfe, wie herzlich er mir immer will; 
war, und welch ein gutes Leben wir und er und Ehriftabel, 
Ehriftabel, miteinander führen werden! Nicht wahr, du 
es ihm fagen, wenn ihr wieder einmal zufammen allein — 
euch feld und fige?!” 

„Mber mein Herz, das ift ja der hoͤchſte Wunſch, dem ich 
während unferes Stuttgarter Aufenthaltes faum gu äußern 
wagte!” rief der königlich fächfiihe Beamte außer Dienft, der 
neben der Freifrau faß, und verfhob, überwältigt von dem eben 
Bernommenen, unfähig ſich deshalb zu fallen, fein Nachdenken 
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darüber auf die Stunde der Mitternacht, wo er fich mit feinem 
Kopfkiffen und den größten Fragen feines individuellen Dafeins 
allein befand, wenn er nicht fchlief und damit im Leben und 
Kreifen des Dafeins überhaupt verfunfen war. — 

Am nächſten Mittage famen Chriftoph und Chriftabel von 
Dber; und Untertürkheim in die Stadt und fpeiften bei Ferdi; 
nand und Lucie, Auch Virginy kam zu weiterem Schuge ihrer 
Herrin mit herüber und taufchte mit Charlotten, mit welcher 
übrigens auch die Baronin ihre Gedanken ausgetaufcht hatte, 
ihre Gedanken aus. Sie hatten fich alle etwas zu fagen, und fie 
fagten einander unermeßlich vieles mehr, ſowohl am Tifche der 
Herrfchaften, wie ber Dienerinnen. Und fie, die liebenswürdig fein 
fonnte wie fein anderes Weib deutfcher Nation, fie, die Baronin 
Lucie von Rippgen, hatte noch nie in ihrem Leben gegen irgend 
jemand eine fo bezaubernde Freundlichkeit und Innigkeit ge; 
zeigt, wie die, mit welcher fie heute, bei diefem Mittagseffen, Heren 
Chriftoph Pechlin beglüdte, Und fie wurde immer liebenswür⸗ 
diger und inniger, je weniger Appetit der glüdliche Verlobte den 
Delikateffen des Diners und der Delikateffe der lächelnden, gütigen 
Wirtin gegenüber bemweifen Eonnte. 

Jetzt waren die Stunden vorhanden, in melden man fi 
gegeneinander ausfprechen konnte, und man fprach fich aus. 

Mer ſprach fih aus? 

Natürlich Chriftabel und Lucie! Die garteften Fäden ihrer 
Charaktere hoben fie gegenfeitig mit den zierlichften Häkchen und 
Angeln aus dem Grunde ihrer Pſychen an die Oberfläche, an das 
Licht. Sie füßten fich beim erften Gruß, fie füßten ſich beim Bes 
ginn der Tafel, fie küßten fich beim Nachtifch, fie küßten fich nach 
aufgehobener Tafel, und fie füßten fich mit immer gefteigerter In; 
brunft: e8 war im höchften Grade für beide Freundinnen wün⸗ 
ſchenswert, daß fie fich endlich einmal nicht mehr füßten. Als fie 
Abſchied voneinander nahmen und fich für heute zum legten 
Male füßten, wußten fie bereits ziemlich genau, wie fie fich in; 
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und was ſie nunmehr voneinander zu halten 
Chriſtoph und Ferdinand anbetraf, fo ſprachen fie 
Tage fpäter gegenfeitig aus, ohne fich dabei zu 


war die Güte felber, oder wurde fie vielmehr 
Maße von Tag zu Tag. Sie legte wirflich ihrem 
den Verlehr mit dem Freunde anging, nichts mehr 
m Gegenteil, fie ließ es fih auf alle Weife ans 
m den Weg zu diefem Verfehre zu ebnen und ans 
+ Ihre Zuvorkommenheit, ihre verbindliche 
den verwirrten Pechle nahm nicht ab, fondern 
neuen Zufammenkunft zugenommen zu haben. 
mebr an dem Erftiftler, was ihr nicht intereffant, 
Grade ihrer Teilnahme würdig erfchien; fie er; 
bis ins Heinfte nicht nur nach ihm felber, fondern 
lieben Eltern, fein Großvater und feine Großmama 
wichtig geworden. Was feine pefuniären Verhaͤlt⸗ 
fo waren ihr diefelben in feinfühligfter Weife fehr 
und eines Tages erfundigte fie fich fogar, ob er noch immer 
mmel fpielte, und wußte für ihr Erflaunen und ihre 
Bedauern faum Worte zu finden, ald Pechle eg — verneinen 
mußte. { 

„Mein Gott, weshalb denn nicht?“ rief die Baronin. „D 
lieber Breund, wenn Sie wüßten, wie manden fröhlichen Augen, 
blid mie Ihr ſchones Talent verfhafft hat! Es wäre doch ſeht 

wenn fie dieſe herrliche Kunſt unkultiviert liegen ließen. 
Weshalb aber blafen Sie denn diefes feltene Infteument nicht 
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J Chriſtoph Pechlin brachte es zuſtande, etwas von einer 
chwachen Bruſt“, von Dummheiten“ und „abgeſchmadten 


dJunggeſellenalbernheiten und Zeitvertreib” zu murmeln; fprac 





aber dabei zugleich zu fich felber: 
„Herrgottsfalerment, ’8 ift doch grade, ald ob fie damals 
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hinter dem Bufch geftanden und zugeguckt hätte! Was geht fie 
denn mein abgelegter alter Adam an? Das fehlte mir noch, 
wenn fie ihn im Graben gefunden und in ihre Garderobe ger 
hängt hätte. Uh, — iſcht dees a Lebe und wird dees a Lebe 
werde!“ 

Er fügte diesmal noch nicht hinzu: „Da geh’ ich nachher 
doch Tieber nach Amerifa!” aber er war nicht weit davon. Er 
hatte e8 nimmer für möglich gehalten, daß einem einzigen 
Menfchen in fo rafcher Folge erft der kalte und dann der heiße 
Schweiß auf die Stirn freten könne, und er erfuhr es in dieſen 
Tagen zwifchen der Braut und der Freundin der Braut, E8 war 
ein entzüdender Zuftand, ein Zuftand, in welchem man jeden 
Begegnenden ducchprügeln möchte, eben weil man ihn nicht für 
die Behaglichkeit, die Wonnen und Seligfeiten der Minute ver; 
antwortlich machen, ihm die Schuld daran zufchieben kann. — 

Er befuchte feinen Freund Ferdinand dann und wann; aber 
ach, die Treppe knarrte und fohütterte nicht mehr unter feinen 
Teitten. Er fchlich diefe Treppe jebt hinauf, atmete ſchwer bei 
dem Mühfal und hielt fich an dem Geländer. Wenn er oben war, 
traf er immer die Gattin bei dem Freunde; erft am viergehnten 
Tage nach jenem Mittagseflen fand er den Baron allein. 

An diefem Tage klopfte Pechle, wie e8 jetzt fich ihm zu ge; 
ziemen fchien, fchüchtern an, wurde gebeten hereinzufommen und 
fand — daß der Freund bei der Begrüßung — viel zu laut rede. 


Ach, Chriftoph fprach nicht mehr laut; — hohl und heifer ent 


wand fich die einft fo kraftvoll rollende Stimme den matten, be; 
legten Lungen! Chriftoph Pechlin war glüdlich geworden mie 
fein Freund Ferdinand und faß auf der Stange wie ein vom 
Pipps befallener Horftfinfe, der vordem den groben Weidau 
und den Rollreuter fchlug; und Ferdinand — Ferdinand fete 
fich neben ihn, Hopfte ihn leiſe und Häglichzärtlich auf das Knie 
und ſagte: 
„Willſt du dir eine Zigarre anzünden, Chriftoph?“ 
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Meine Frau ift nicht zu Haufe. Sie ift zu deiner lieben 
Braut gefahren. Aber — aber fie hat auch fonft nichts mehr 
Ei ja, fieh mich doch nicht fo an! Sie will, daß ich 
den Aufenthalt bei ung fo behaglich als möglich made. D, 
dur Doreen Begriff davon, wie gut, wie lieb fie feit einiger 
Zeit iſt! Ih babe wahrhaftig halcyonifhe Tage; aber gottlob, 
f ja num bald erfahren, wie bebaglich einem ber 
J bancuge derd gemacht werden lann.“ 
danle — ich rauche nicht!” ſprach Chriſtoph Pechlin mit 
Ben ter Sana, daß der Baron feinen Seſſel drei 
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„Deine Frau ift y soirflich nicht zu Haufe?” 
Auf Ehre!“ 
% „Und fie hat wirklich nichts dagegen einzuwenden, daß ich 
mie bier — auf der Stelle — in ihrem Salon — eine Zigarre 
anzünde?“ 
EEhriſtoph, fie wünfcht es fogar. Sieb, fie hat mir jogar dies 


| elegante Mabagonitäftchen, gefüllt mit einem recht guten Blatt 


Be Gebrauch hierher geftellt. Ehriftopb, ich rauche bier 
„Menſch,“ ſchrie der Erftiftler gellend, „Menſch, du biſt ſo⸗ 
gar autorifiert, dir und mir, wenn die Behaglichteit es fonft 
erfordern follte, wenn die Gemürlichfeit dadurch erhöht werden 
könnte, ein Glas Grog, ein Glas Punſch — einen Eierpunſch ans 
gubieten — gu — brauen?! Du bift mit den dazu gehörigen 
Materialien verfeben?! Du haft jest die Schlüffel zum Keller?!“ 

Diesmal fab wieder der Baron den Preund in Erilars 
rung an: 
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„Ja — aber — woher — woher weißt du dies? — wer hat 
dir das gefagt? Ja — ei ja, du haft freilich recht, Chriſtoph!“ 

Pechle war aufgefprungen, hatte die Wefte aufgefmöpft, war 
fich mit beiden Händen durch die Haare gefahren, und fchritt noch 
einmal mit dem alten, weit ausgreifenden Schritt über den 
weichen blumigen Teppich hin und her. Die Erregung trieb ihn 
auf; aber die Reaktion trat nur zu bald ein. Sein Rüden 
frümmte fich von neuem, mit untergefchlagenen Armen blieb 
er vor dem Freunde fiehen und fprach mit matter ergebener 
Stimme: 

„Das tft das entfeglichfte Weib, welches mir jemals quer über 
den Weg gegangen ift. Nimm es mir nicht übel, Rippgen; aber 
mir felber ift fehr übel zumute. Das ift eine Teufelin, Ferdinand! 
dein Weib — ja, deine Gattin ift eine Balandin, Rippgen! O diefe 
Tiefe des Hohnes, des Haffes, des fehadenfrohen, grinfenden, 
sähnefletfchenden Triumphes überbietet alles! Ha, wenn ich 
daran denke, daß ich mich jemals über einen — politifhen Gegner 
aufgehalten habe, ohrfeigen möcht’ ich mich darum! Ich fage 
dir, Rippgen, deine Frau ift eine Dämo —“ 

Eine helle Glocke, ein Raufchen und ein filbertöniges Ge, 
lächter draußen auf dem Gange! Ein Niederfallen Chriftophs 
in den nächften Seffel und ein jaches Auffpringen Ferdinandg! 

„Still! ich weiß nicht, was du in deiner Eraltation gefagt 
haft, und was du fagen wollteft;z aber — eben ift fie nach Haufe 
gekommen!“ 

Das Wort und die Warnung waren kaum den Lippen ent⸗ 
flohen, als ſie, Lucie von Rippgen, in einer Flut von Sonnen⸗ 
licht, Lächeln und Heiterkeit hereinwogte; ja, lächelnd und das 
Gemach mit Wohlduft, Lebenswonne und dem ſonoren Ausruf 
füllend: 

„Ah, endlich doch einmal wieder! Aber liebſter, beſter, 
weiſeſter aller Doktoren, ſeit einem Jahrhundert hat man Sie ja 
nicht geſehen —“ 
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Seit vorgeftern!” brummte Pechle. 


Tag auf Sie gewartet. Hüten Sie ſich, ih komme von Ehriftabel, 
und wir haben von nichts anderem geredet ald von Ihnen, und 
Ehriftabel Hat nichts dagegen, daß auch ich mich ein Fein wenig 
zu Ihrer Hüterin aufwerfe, Sie häßlicher, unartiger Freund 


„Snäbdige Frau!” 

„D nein, fehr ungnädige Frau, mein Befter! Glauben Sie 
etwa nicht, daß ich ſcherze; ich nehme mein Hüteramt fehr ernft 
und werde jedesmal zu richtiger Zeit den Finger erheben und du! 
du! fagen. Aber da — fürs erfte nehmen Sie doch meine ganze 
Hand und feien Sie mir herzlich willtommen. Ich war eben bei 
Chriſtabel, und ich komme in immer höherem Entzüden von ihr, 
Sie Böfer! Mein Gott, ich fühle mich euch beiden Kindern 
gegenüber fo alt, fo mütterlih; ach, lieber Herr Pechlin, wiſſen 
Sie wirklich fo recht, recht, fo ganz im ganzen, wie 
biefe unerwartete Wendung in allen unferen gegens 
gemacht hat?! Sie fönnen es nicht willen; 
Katharina da draußen in ihrer Küche weiß es. 
Sie mir, wie Sie es eigentlih angefangen haben, 
Mädchen, meine folge, engliſche, fühle, liebe 
zu Ihrem Willen binzumenden? Gie verfiummen; 
auch recht, daß Sie verflummen; ich habe Ehriftabel 
gleichfalls ausgefragt, und fie bat gleichfalls nur gelächelt und 
geihwiegen. Großer, gütiger Himmel, Berdinand, wie ſtehſt 
du denn nun wieder da? Ich bitte dich, ich beſchwöre dich: fage 
mir doch wenigſtens, wen oder was du eben wieder ju Grabe 
geleitet Haft!? So freue dich doch! Wann willft du dich demn 
freuen, wenn du felbft in diefen Tagen nicht dazu imflande bift? 
Aber ich weiß es ſchon, ich brauche nur den Rüden zu wenden, und 
die Sonne geht auch dir auf. Nicht wahr, Here Pechlin, wenn ich 
nicht zugegen bin, tut er feinen Gefühlen feinen Zwang an? 


467 





RSBEREES 
Hi 


Aber fo feid ihr alle, alle, und nennt das männlich — würdig — 
charaftervoll. D ja, wir kennen das — wir armen Frauen und 
wiffen ung darein zu ſchicken. Ich laſſe alfo die Herren allein. 
Adien, lieber Pechlin, morgen abend frinfen wir, Ferdinand und 
ich, bei Ihrem Bräutchen den Tee, — e8 wird ein hergiger Abend 
werden, und ich freue mich unendlich darauf,“ 

Sie war hinansgeraufcht, nachdem fie dem glüdlihen Ver; 
lobten noch ein halb Dutzend Kußhände zugeworfen hatte, und 
der glüdliche Verlobte wendete fih mit frampfig ineinander ge; 
flochtenen Händen von neuem an den Freund und ächzte: 

„Rippgen, deine Frau — deine Frau ift ein furchtbareg, 
ein fürchterlihes Weib! Nimm es mir nicht übel!“ 

„Uh!“ ftöhnte der glüdliche Gatte, der heilloferweife den 
Häglich-wütenden Ausruf, oder vielmehr Aufſchrei wirklich nicht 
übel nahm und nur nach einigen in vollfommener Betäubung 
hingebrachten Augenbliden fragte: 

„Mund Ehriftabel?” 

„Uuuh!“ ftöhnte Pechle, feßte den Hut auf und entſchwankte 
fchlotternd, als ob Fortuna, ihr Rad über ihn hinrollend, ihn 
nicht nur befeligt, fondern auch gerädert habe. 
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Das einunddreißigfte Kapitel. 


M* Vãterliches hat der alte felige Herr jedenfalls ſelber 
die Leute gebracht, wenn dergleichen ja vorhanden 
geweſen iſt. Ych babe wenigſtens nichts davon zu Geficht bes 
fommen und genoffen,“ ſprach Ehriftoph Pechlin. „Und wie hat 
gut alt Mütterle vor zwei Jahren, bei ihrem feligen 
die taufend Gulden und den Hausrat auf die Seele 
gebunden; aber dran muß der Mammon jegt!” fuhr er fort. 
„Der Hausrat freilich ift ſchon längft dem allgemeinen Welt; 
wieder übergeben; aber die taufend Gulden, — — 
würde ich ja mit dem allergrößeften Guſto drangeben, 
— — — er fuhr nicht weiter fort, fondern ſchwieg und 
e anfländige Junggefellenwohnung an der Könige, 





Herbft im Ernfie geworden war, und Ehriftabel den Aufenthalt 
in Untertürfheim für a nuisance, für eine Unerträglichfeit er; 
Märt hatte. 

„Bottlob, daß man fich wieder näher iſt!“ Hatte Lucie gefagt. 


„Das ift es!" Hatte Ehriftabel zugeſtimmt, und darauf war 
nichts weiter ju bemerfen geweſen. — 

Das gute, alte, brave Marrmütterle dabinten im Schönbuch 
in feinem Witwenftüble, in feinem Lehnſtuhl und binter feinem 
Spinnroden! Das gute Mütterle, dem der ungeratene Sohn in 
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der wüſten Nefidenz, das Bübele, das fo ganz vergeblih das 
ganderamen beftanden hatte und zu Maulbronn und in Tübingen 
im Stift fo ganz und gar vergeblich für den Dienft Gottes groß 
gezogen worden war — fo manchen Kummer und Herzensgram 
gemacht hatte, das liebe alte Mütterle hatte fich wahrlich nicht 
eingebildet, wozu fein Mitgebrachtes famt den faueren Spatz 
freugern dermaleinft verwendbar fein werde! 

„est hätt i es fehe möge!” fagte der Erftiftler weh, 
mütig, al8 er die Staatspapiere des alten Frauele verfilberte, 
und dann dachte er von neuem an Miß Chriftabel Eddish und 
legte fich zum erften Male die Frage vor: was wohl das alte 
Frauele zu Der gejagt haben würde. — 

Das Jauchzen der Freude war auf den Hügeln verftummt; 
man Enallte nicht mehr in den Sonnenfchein hinein; die Raketen, 
Schwärmer und Fröfche hatten ausgezifcht und ausgefnattert, und 
bengalifche Flammen und romaniſche Lichter erſchienen höchſtens 
noch auf den Nafen und den Wangen der ausgepichteften Be; 
wohner des Landes, wie fie in den Kneipen faßen und den „Neuen“ 
beredeten und feine Verdienfte gegen die verfloffenen Jahrgänge 
abmwogen. 

Es regnete jeßt häufig auf den Bergen und im Tal, und 
e8 war ein früber Negentag, an welchem der Baron Ferdinand 
von Rippgen an die Tür der neuen Wohnung feines Freundeg, 
des Doftors Chriftoph Pechlin, Elopfte. 

Er hatte geflopft und hätte eintreten können, tat es aber 
nicht; denn drinnen fang man: — Pechle fang! 

Er fang, und daß er bezaubernd fang, ging ſchon daraus 
hervor, daß der Baron länger als eine Viertelftunde mit dem 
Türgriff in der Hand ftand und ſtaunend horchte, ohne ein Wort 
des horalähnlichen Getöng zu verfiehen. Wir aber, die wir jedes 
Wort verftehen, verweilen mit dem erflarrten Ferdinand auf 
der Schwelle und horchen, womöglich noch gefpannter als er. 

Wie Unkenruf aus Teichen erflang es von drinnen: 
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„Es muß ihm fehr weich ums Herz fein!“ fagte draußen der 
Baron. 


Drinnen ſchien der Sänger zu blättern, und dann ſchlug er 
auf fein Buch und wimmerte: 

„Seite Tauſendundzweiundzwanzig!“ fofort nach der Melodie: 
D, wie felig find ufw. — fortfahrend: 
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„Es geht wahrhaftig nicht gut aus mit ihm!” fagte der 
Baron an der Tür. „Es kann zu feinem guten Ende führen!” 

Drinnen fohlug der melancholifhe Sänger von neuem auf 
das Buch und fuhr jegt wie wütend fort, und zwar nach der 
Melodie: D Durchbrecher! — 


„Wollteft du dem Herzen trauen, 
Das ſo gern den Irrweg wählt, 
Und du haft davor fein Grauen: 

O fo ift es ſchon gefehlt. 

In der Luft ſteckt ein Begehren, 
Das ift Schlangentrieb und Brut, 
Und will fich mit Gleichheit nähren, 
Darum ift das Fliehen gut.” 


„Wenn ich nur eine Ahnung von dem häfte, was er in feinem 
Elend herausheult!” ſeufzte Eopfichüttelnd der Baron. „Ach 
felbft Lucie müßte Mitleid mit ihm haben, wenn fie dieſes hörte,” 

„Seite Taufendundfünfzehn!” rief drinnen der Sänger, der 
da8 folgende bereits auswendig zu fennen fehlen, und mit dem 
Zeigefinger zwifchen den Blättern fein Buch zum Taftfchlagen 
auf dem Fußboden verwendete: 


„Luft ift einer Blume ähnlich, 

Sie ergießet Samenftaub. 

Mer nicht fliehet, macht fie fehnlich, 
Daß fie ausgeht auf den Raub. 
Denn der Staub will fich vermengen, 
Dann wird die Tinftur befledt; 

Weil fie mit dergleichen Dingen 
Schon wie im Bedürfnis ftedt.” 


„Ich kann es nicht länger ertragen 1 rief der Baron. „Ich 
habe ihn in Tübingen doch in mancherlei Stimmungen fennen 
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legte Szene einer Tragödie pflegt fich gerade in folcher Weife dem 
tränenvollen Blid des gerührten, haftigatmenden Publikums 
aufzudringen; einerlei, ob die Tränen etwa auch von dem Gegen; 
teil der tiefften Rührung, nämlich von der höchſten Heiterkeit 
und dem zwerchfellerfchütternden Lachen herrühren. 

Wie in der letzten Szene eines Trauerfpiels einer, eine oder 
mehrere entweder auf dem Rüden oder auf dem Bauche liegen, 
fo lag hier der Erftiftler Chriftoph Pechlin in der Mitte feines 
Gemaches lang augsgeftredt auf dem Fußboden und zwar auf 
dem Bauche. Mit dem Haupte der Tür und den Beinen und 
Füßen dem Fenfter zugewendet, lag er. Sein Geficht ruhte auf 
einem Sofafiffen und in der weit hinaus gefchleuderten linken 
Hand hielt er den zehnten Band der fämtlichen Schriften Michel 
Hahns, des wadern frommen Bauersmannes und Gutsver⸗ 
walters der Frau Gräfin Franziska von Hohenheim zu Sind; 
lingen. Diefen aus der Bibliothek des Vaters in die feinige 
hinübergeretteten Autor hatte er hervorgeſucht zu feinem Troſte! 
Diefer Poet allein hatte für feine gegenwärtige Stimmung 
gepaßt! Aus diefem Dichter hatte er foeben gefungen, und war 
imftande, weiter aus ihm zu fingen, auch ohne dazu aufgefordert 
zu werden. 

Zu feiner Rechten aber fland ein verdächtig ausfehendes 
Glas mit dem Reſte einer Flüffigkeit von abfonderlich ſcharfem 
und ducchdringendem Geruche, 

„Chriſtoph?!“ rief der Freund; allein der Hingeftredte 
rührte fich nicht, hob nicht das Gefiht von dem Sofapolfter 
auf. Nur ein dumpfes Röcheln, der letzten Atemnot eines Er; 
mwürgten unter dem Dedbett hervor, eines Aſphyxierten mitten 
aus dem didften Kohlendampfe heraus vergleichbar, erreichte 
das Dhr des Barond, 

Ein entfeglicher Gedanke —— den: er ſah ſtier auf 
das Glas, und außer ſich vor Beſtürzung, Angſt und Schrecken 
ſchrie er: 
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E ulleneke, Herrchefes! Pechle?! Pechlin, was ift dir? 
3 Was Haft du? Hülfe — Hülfe — es war fein Sterbegefang — 





7 er bat Gift genommen, er ſtirbt — er ift tot! Gift, Gift, Gift! 
DSprriefeh, ja er iR tot, tot — er Hat fh richtig vergiftet! 


Da bob der Sterbende oder Tote noch einmal das Haupt, 
den wieren Haarwulft aus der Stirn zurüdftreichend, empor, 


arrie den Jugendgenoffen aus weit und ſtupide aufgeriffenen 


E Augen und mit fehr erweiterten Pupillen an und flöhnte: 
0 Yes! Er bat fich vergiftet... Hic jacet! ... da liegt er!“ 
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Das ziweiunddreißigfte Kapitel. 


vr Diefes eine fremdländifche Wort fprach Bände — Fo— 
lianten — ganze Bibliothefen in allen Formaten! 

„Ah!“ atmete der Freund tief auf, fügte von einer ſchweren 
Laft befreit hinzu: „Gottlob !” und trat mit zwei Schritten heran 
an den Freund, der fofort feine Nafe wieder in das Sofafiffen 
gedrüdt hatte. Er, Rippgen, beugte fih nieder — zum erften 
Mal in feinem Leben beugte er fich zu feinem Univerfitäts; 
freunde Pechlin nieder, ergriff die Hand, welche den myſtiſchen 
Bauer Hahn aus Sindlingen nicht gepadt hielt und rief: 

„Shriftoph?! alter Burſch! . . . Pechle?“ 

„Goddam!“ ftöhnte der Angeredete, der bis in die jüngfte 
Zeit fein gefamtes Englifh nur aus veralteten Romanen be; 
sogen hatte, 

„Ss fage mir doch . . .” 

„Yes!“ 

Diefes Wort hatte er unbedingt neu gugelernt und wendete 
e8 an, — wendete e8 mit Vorliebe an, wie man etwas nen Er; 
worbenes ganz unbewußt gern in der Sonne fpielen läßt. 

„Sprich zu mir, Chriftoph! Du haft mir eben einen tödlichen 
Schreden eingejagt. Was haft du? Was ift gefehehen? Pechlin, 
ich beſchwöre dich bei unferer Freundfchaft, betrage dich nur noch 
ein einziges Mal in deiner gewohnten Weife. Schnauze mich an 
meinetwegen, aber rede zu mir, wie du e8 gewohnt bift, dag heißt, 
befrage dich noch einmal wie das, was du ein verftändiges 
Menſchenkind nennft.” 
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„Yes!“ fprach Pechle dumpf in fein Polfter hinein und fchüts 
telte zugleich den Kopf, als fei legtered das Letzte, was vers 
nünftigerweiie von ihm verlangt werden könne. 

„Ebriftopb,” fagte der Baron immer teilnehmender, „foll 
Äh nicht lieber zu deiner Braut fenden, um fie von deinem Zus 
ſtande in Kenntnis zu fegen?“ 

Dieſet Vorfchlag wirkte. Faſt noch ehe der Freiherr feinen 
Gab vollendet hatte, ſtand der Patient bereits auf beiden Füßen. 
Krachend flog der Sindlinger geiftliche Tröfter und Liederdichter 


an die Wand, und in Angft und Aufregung ſchier bis an die 


DSDecde des Zimmers emporhüpfend, faßte Pechle den Freund an 

dem Halstuch und fchrie: 

Mena, Menſch, du könnteft freilich einen Toten durch deine 
Zumutungen auferweden! Yes, yes, yes!... Zu meiner Braut 

| fbiden? ... Daß du dich das nicht unterftehft! . . . Menſch, 
Satan, ich erdroffele dich auf der Stelle, wenn du noch ein 

einziges Mal nad) diefer Richtung bin den Mund auftuft! ... . 

ED Yes" 

Eee —" 

est“ feufjte Pechle, die Krawatte feines Freundes los, 

laaſſend und das eigene fhmwere Haupt ihm klaͤglich, wehmütig, 

gebrochen auf die Schulter legend: 

„Berdinand, du, gerade du follteft doch beffer um mich Bes 


00 Beſſer um dich Beſcheid willen? Ach, Chriſtoph, 
ſprich nicht in Ratſeln, dein Auge aͤngſtigt mich; ich habe große 


Mimen, die nachher in Wahrheit verrüdt wurden, fo bliden ges 
eben. Pechlin, ſieh mich nicht fo an, fondern fage mir einmal 
gang ruhig: iſt dir, gerade dir, denn wirklich fo eutſetzlich ſchlecht 
— yummter WIR du mir, deinem alten Freunde, nicht deutlich 





 fagen, wo es dich drüdt, — kannſt du es micher“ 
j „D doch! Yes! Hier — bier,“ ächzte Pechle, die Hand auf 
das Herz legend. „Und hier!” Die Hand glitt auf den Magen 
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herab. „Und von da fleigt es dann wieder hinauf, bis — dahin !” 
Er griff fchludend an die Kehle. „Und dann ift es, als ob der 
ganze Menfch da hindurch follte; und dann — dann — 0 Ferdi; 
nand, kommt eine Erfchlaffung, während welcher und infolge 
welcher e8 zu einer Erleichterung in feiner Weife kommt. Alles 
finkt wieder hinab in das Innerfte, und da kocht es leiſe und brodelt. 
Ferdinand, ich fage dir: wenn Dante Alighieri mir in den Hals 
und dann durch alle Windungen und Kreife meines Innern 
rutfchen fünnte, fo würde er beim WiedersusTagesfommen 
eine ganz andere göttliche Komödie fchreiben, als er jeßt geliefert 
h at.“ 

„Pechlin, das iſt ja ſchauderhaft!“ 

„Yes, das iſt es, und deshalb liege ich auch dir hier am Bufen 
und halte dich, halte mich an dich, den ich fo oft, feit ich ihn am 
Bufen einer holden Gattin wiederfand, fo oft, oft getröfter und 
aufgerichtet habe.“ 

„O Chriſtoph!“ 

„Nein, Ferdinand, leugne es nicht ab. Bei Tage und bei 
Nacht bin ich zu dir hinunter geſtiegen, und deine Frau hat mich 
kommen gehört. Nun ſteigſt du zu mir herauf, um mir Hülfe 
und Troſt zu bringen; und deine Frau läßt dich gehen, ſchickt dich 
ſogar. Gelt, leugne es nicht — es iſt ſo?! Guck, Ferdinand, ich 
hab’ mich leider Gottes manchmal ſtärker gedünkt als du, und 
vielleicht auch dann und wann dich das merfen laſſen, aber ich 
fage dir, dag wird nimmermehr paffieren. Ferdinandle, der Tag 
des Triumphes ift für dich da; genieße ihn, wie ich ihn genoffen 
haben würde; aber fei zu gleicher Zeit beffer als ich und bemit⸗ 
leide mich mitten im Hohnlachen. Gelt, Alterle, du begreift 
mich? Und nun gib du mir einen guten Nat und rate mir, wie ich 
von dieſer — diefer verfleideten Lemure, diefer Gule, diefer 
Vampyrin, meiner Miß, deiner Frau ihrer Miß Chriftabel 
wieder loskomme! Rippgen, das Mädle ift mir alles, ift mir in 
Gottes weiter Welt augenblidlich alles, alles, alles; aber vor 
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allen anderen Dingen eine Leimrute, auf der ich elender, piepender, 
flügelfhlagender Tübinger Dompfaffe feftfige und zwar als aus; 
geprägter Gimpel erfier Größe.“ 

Der Baron überhob fich nicht, er lachte durchaus nicht Hohn, 
er fagte nur ganz leife: 

„Alfo wirflih?!... Ach Ehriftoph, lieber Freund, ich habe 
es nicht für möglich gehalten, daß du fo bald wieder zu Ver; 
ſtande kommen werdeft; aber es freut mich doch, daß ich mich 
in meinem Leben nach der unrechten Seite hin 


| 


darf es dich freuen, ich verdenfe es dir auch gar nicht und gönne 
bie den Genuß von ganzem Herzen. Aber deinen Rat! deinen 
Nat! Ferdinand, ich bin überzeugt, daß ich niemals fo dunkel 

babe wie jetzt. Du wirfſt auch meiftens nur einen 
Schimmer von dir; aber jest bift du eine wahre Fadel, 
ein Beuerrad, ein eleftrifches Licht gegen deinen unglüdlichen 
Freund Pechle. Pechle?!... O popoi, ai, ai, ai, o popoi, den 
Namen hab’ ich auch noch nie mit größerem Nechte geführt als 
beut. Ich fige drin! Ych fige in mir felber und zwar ganz ohne 
alle Rammeseigentümliche Diminution. Ganz einfach im Pech 
fige ih! Aber — bei Gott, ich werde mich ermannen, ich werde 
das Licht meines Geiftes wieder anzünden, und jwar an dem 
beinigen, Ferdinand! Hörft du, fchnäuge dich und gib mir von 
deinem Scheine: du bift feit längeren Jahren Ehemann und 
warft einftmals verlobt und ein Bräutigam; Ferdinand, 
du bift ein erfahrener Mann; muß i d’Biebliche, — die Perfon 


Herrcheſes! ... Herrcheſes, ei ja! Ei freilich! das verficht 
fi,” ſtammelte der Freiherr, und der Stiftler hätte ſich beinahe 
von neuem platt auf den Boden gelegt, die Nafe in das Sofas 
und von neuem angefangen, aus Michel Hahns 
Liederbuche zu fingen. Er hielt ſich jedoch noch einen Augenblid 


ne 


? 
. 


auf den Füßen, und in diefen Augenblik hinein fiel ein neues 
Wort des Freundes und erhielt den Schwanfenden aufrecht. 

„O Chriſtoph,“ fagte Rippgen, „was foll ich dir da fagen? 
Würde es nicht beffer fein, wenn du dich mit deiner Frage an 
meine Frau mwendeteft?” 

„sa aber?” ſchrie Chriftoph Pechlin, den Baron ftier anz 
ffarrend, und fuhr dann dumpf und in unheimlicher gezwungener 
Bewunderung fort: „Er wird immer größer! Er wächlt immer 
höher über fich hinaus! Es ift nur dag eine zu befürchten, daß 
er einmal den Glauben an fich felber verliert und fich vollftändig 
für feinen Gegenfaß hält.“ Und damit — wie ein Befeflener auf 
den Gatten der fehönen und Hugen Frau Lucy zufliegend, Frallte 
er fich von neuem an ihm feft und fehrie ihm ing Ohr: 

„Angeheuer! Henkersknecht! Sch, ich, ich foll mih an — 
deine — Frau — wenden? Bift du denn wirklich überzeugt, 
vollfommen gefaßt zu haben, was das in diefem Falle be; 
deutet?” 

„O nein; aber wenn dir diefes unangenehm ift, fo bleibt dir 
noch der Doktor Schmolfe, unfer Freund Schmolfe in Frankfurt 
am Main. Wenn du meine Lucie nicht fragen willft, fo frage 
unferen Freund Leopold. Weißt du noch, an jenem Abend, an 


welchem ich das Vergnügen hatte — an welchem du Dich meiner 


zum erften Mal wieder annahmft —” 

„She großen Götter, ja, da ließ er ein Wort fallen —“ 

„Sreilich ließ er ein Wort fallen! Weißt du, was er mir 
damals zum Teofte fagte?” 

Der Erftiftler ſchlug fih vor die Stien, nachdem er fi 
diefelbe eine ziemliche Weile gerieben hatte, 

„Ich weiß es nicht mehr; aber doch — ja — 9 richtig! o 
Ferdinandle, Fernando, Fernando, wenn er etwas wüßte?! 
Für jest laß dich füffen, alter Burfch! Da ift doch wenigfteng die 
erfte Ahnung eines beginnenden FKriftallifationsprogeffes in dem 
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dqaotiſchen Brei. Rippgen, morgen früh fahren wir beide nach 
GFrantfurt zum Schmolte.“ 

E „Wirl... wir beide?... Glaubft du, daß Lucn mich fo 
ohne weiteres reifen laffen werde?” 

4 „Sie muß! Ferdinand, fie muß. Yes! Und — Ferdinand, 
es iſt unter diefen Umftänden deine Freundespflicht, ihr das Uns 
wahrſcheinlichſte vorzulügen. Aber das wird gar nicht nötig 
fein; ich werde meiner Ehriftabel etwas Unglaubliches wahr; 
ſcheinlich machen und durch diefen Kanal felber auf deine Gattin 


 überredend einwirken. D, wenn wir bier zu Lande eine Dumm; 


beit gemacht haben, fo wien wir ung doch auch wieder ftellens 
weile herauszuwinden. Sieh, Ferdinand, ſieh, meine Ehriftabel 
hat bereits eine Ahnung davon, daß ich als deutfcher Poet und 
-  Biterat nur deshalb am Sonntage Fleisch eſſen kann, weil ich in 
der Woche eine KaninchensZucht undsHede unter meinem Schreib; 
tifche betreibe, und ich habe in den legten vierzehn Tagen wahrlich 


nichts getan, um ihr meine Umftände in einer gefättigteren Bes 


_ fenchtung erfheinen zu laffen. Im Gegenteil, ich habe Häglic 


genug getan; aber heute nahmittag noch ftürge ich zu ihr, um ihr 
- mitzuteilen, daß meine ältefte alte Tante in Frankfurt am Main 


J in ungemein befriedigenden Vermögendumftänden Todes vers 


5 blichen fei und mich zum Lniverfalerben eingeſetzt habe.“ 


„Da wird fie fich freilich ungemein freuen.” 
J Micht wahr? Und gelt, Alterle, du haft gar nichts dagegen, 
auch deine Frau von dem glüdlihen Ereignis in Kenntnis zu 


| 1 fegen, und kannt dic ruhig fpäterbin bei allen etwaigen Folgen 
auf meine Lügenbaftigfeit berufen. Du teilt deiner Lucie außer, 


= dem mit, daß du mir unbedingt morgen in Branffurt nötig 
feieft, und daß ich, ich, Chtiſtoph Pechlin, die fefte Abficht babe, 


J fofort nach der Teſtamentseroöffnung den Hodyeitdtag mit 
Chriſtabel zu verabreden. Gib nur acht auf die Nefultate; bei 





den Furien, ih bin unerfhütterlich feſt überzeugt, daß die radhs 
gierige Perfon, das fürcterlichfle der Weiber, bit! um Ent; 
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fohuldigung, ich meine deine Frau, nicht das geringfte Dagegen 


einzuwenden haben wird, daß du mich morgen als Zeuge und 


juriftifcher Beirat begleiteft. Verlaß dich darauf, fie bringt dich 
mir morgen fogar perfönlich auf den Bahnhof. D Ferdinand, 
fie würde mir nötigenfalls dag Eifenbahnbillet zahlen, nur um 
mich und — ihre — Freundin fehneller auf den Weg zum Trau⸗ 
altar zu bringen. Rippgen, ich fage dir, Fein männlicher Menſch 
fennt die Bosheit der Weiber, fo wie fie gefannt zu werden ver; 
dient; aber ich, Chriftoph Pechle, bin auf dem Wege, ein Unifum 
zu werden, was das Eindringen in diefe Wiffenfchaft anbe; 
trifft!“ 

Der Baron hob und ſenkte mit ganz eigentümlicher Mimik 
die Achſeln. Nachdem er den Freund vollſtändig in feiner infer⸗ 
nalifchen Logik begriffen hatte, fonnte er nur von neuem be; 
wundern und mit erhöhtem Staunen an dem antiken Charakter 
Pechles in die Höhe bliden. Was auch fich in feiner Seele gegen 
die Infinuationen des Tübinger Erftiftlers aufbaumen mochte, 
er fühlte fich zu Schwach, den Widerftand lange fortzufegen. Er 
hatte einen Menfchen vor ſich, dem der Entfchluß, feine Schiffe zu 
verbrennen, nicht die mindeften Skrupel erregte. Schon brannte 
der größte Teil der Hochzeitlich bewimpelten Flotte Tichterloh; 
verzweifelnd ftand Amor am Strande und rang die Hände; — 
Pechle wußte jet wieder Hart, was er wollte, und fah feinen Pfad 
vor fih: er war bereits imftande, fich augenblicklich hinzuſetzen, 
um einen Leitartikel zu fchreiben, in welchem er Faltblütig Punkt 
für Punft fein Vorgehen gegen die Geliebte, gegen die Verlobte, 
gegen die blauäugige, blondlodige, britifche Jungfrau — gegen 
Miß Chriftabel Eddish rechtfertigte. Und deffenungeachter und 
alledem zum Troß hielt er fich für einen der gemütlichften und 
barmlofeften unter allen harmloſen und gemütlichen Bürgern 
und Bewohnern der Erde; ein Bürger und Bewohner der Stadt 
Berlin würde ihm freilich mwahrfcheinlichermweife das Epitheton 
„anverfeoren” beigelegt haben. 
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3 gute 0: angefangen, ruhig Schiebladen aufzuziehen 
4 ee eufiufälehen, um feinen Neifefad zu paden. Vers 
E feinert fab ihm der Yugendfreund dabei zu, bis er zur Tür 


mac Haufe: Pechle padte ruhig, bedachtſam und doch mit Eifer 
weiter, Es war ihm bitterer Ernft mit diefer Neife nach Frank; 
furt. Sein Gewiſſen ſchien ihm dabei vollftändig in Ruhe zu 
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Das dreiunddreißigfte Kapitel. 


[8 der vom meiland römifchen Reiche übrig gebliebene 
Freiherr Eöniglich fächfifcher Nation in feiner Wohnung 
anlangte, erfundigte er fih auf dem Vorplatze vorfichtig, ob 
jemand bei der gnädigen Frau zum Befuche fei, und wer? Kurz 
und bündig antwortete ihm die ſchwäbiſche Katharina: 

„Ra, das verfteht fih und natürlich fie!“ 

„Som, hm!” fprach der Baron, ſchob fich leife in die Pforte des 
Salons und fand in der Tat Mi Chriftabel bei feiner Frau 
figend. Sie faßen in dem Boudoir der Gnädigen und bildeten 
eine Gruppe von zwei Freundfchaftsinfeln im großen Ozean des 
Weltgewoges, und dem Baron ward e8 beim Anblid diefer roſen⸗ 
rot angehauchten Gruppe grün und gelb vor den Augen. 

Sie faßen nebeneinander auf dem Diwan, und Chriftabel 
hatte den rechten Arm um die umfangreiche Taille Luchs gelegt, 
und Lucy hielt die linke Hand der Freundin im Schoße zärtlich 
warm: berühmte Maler pflegen auf ihrer Leinwand die Hoff: 
nung und die Liebe fo hinzuſetzen, wenn fie diefelbigen gerade 
nicht als auf den Füßen fiehend abfonterfeien. 

Der Baron, der fich ebenfalls fehr gern gefeßt hätte, da er fich 
recht fchwach auf den Füßen fühlte, fand mit dem Hute in der 
Hand und dem bodenlofeften Armenfündergefühl im Herzen und 
lächelte franfhaft die beiden Damen an in der feften Über; 
zeugung, augenblidlich aus irgendeinem Grunde auf das Un; 
paflende diefes Lächelns aufmerffam gemacht zu werden. Er 
erichraf faft, als dag Gegenteil gefchah. 

Die Gattin lächelte ihm entgegen! ... Die Gattin lud ihn 
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mit einem „Liebes Herz!” ein, Plag zu nehmen; die Gattin war 
übergnädig, war in erfchredender Weile gütig, und — dem 
Gatten war alles in feinem Körper ſich umtreibende Blut plöglich 
in den Kopf geftiegen ! — die Gattin war ihm, dem Gatten, ent; 
gegengetreten, hatte ihm die brennende Wange geftreichelt, hatte 
ihm den Hut abgenommen, hatte ihm mit dem feinen, duftenden 
Tafhentuch den falten Schweiß von der Stirn abgetrodnet und 
hatte ihm zugehaucht: 

„Mein Mäuschen, du ſtörſt ung gar nicht! bitte, bitte, lomm 
su ung, nimm Pag! Siehft du, mein armes Kind, Chriftabel und 
ich, wir laffen ung in unferer jegigen Stimmung fo leicht nicht 
flören! Nicht wahr, Ehriftabel?” 

„Oh no!“ fagte Ehriftabel und fehüttelte das fchöne lang⸗ 
umlodte Haupt mit einem Ausdrud, der dem Uneingemweibeten 
ungemein füß dünfen mochte; dagegen aber bei jemand, der 
eben von dem Doktor Pechlin kam, den innigen Seelenjammer 
bed Mannes, feine auf dem Fußboden ausgeftredte Lage und 
feine bergerbrehende, obrenzerreifende Hingebung an den 
ehnten Band der gefammelten Werte Michel Hahns von Sind; 
lingen vollftändig rechtfertigte. 

; „Mein — unfer — Freund — Pechlin — läßt die Damen — 
berslih grüßen!” flotterte der betäubte, überwältigte Herr des 
Hauſes, ganz vergeblich nach einem beſſeren Beginn der Unter; 


haltung feinerfeits fuchend. Aber diefer Anfang war recht gut 


fand 





und paßte volllommen, wie ſich im felbigeu Moment auswies. 
- „Sie lommen von ihm?” fragte Ehriftabel ruhig, aber Lucn 
rief fröblih: „Warft du eben bei ihm?” 

„Sa, Ich ftattete ihm einen Morgenbefuh ab und fand ibn — 
| ihn — in — einer erflaunlihen Aufregung! Ei ja, ich traf 
ihn beim Paden !” 

„Beim Paden?” rief Miß Ehriftabel Eddish fergengrade in 
die Höhe fabrend. „Dear me, Sie trafen ihn beim Paden? Wes— 
halb trafen Sie ihn beim Paden, Sir? Und was padte er?“ 
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„Seinen Koffer, gnädiges Fräulein, — feinen Reifefad. Er 
hatte e8 fehr eilig, und nach dem, was er mir mitteilte, war 
Grund zu diefer Eile vorhanden.” 

Miß Chriftabel Eddish fah jett unruhig die Baronin Lucy 
von Rippgen an, und die Baronin Lucy fah Mi Chriftabel an. 

„Er hatte es fehr eilig,“ wiederholte die Baronin, und bie 
Sungfrau fing wieder einmal an, die Unterlippe unter den Ober; 
zähnen auf und ab zu ſchieben. Sich immer mehr verwirrend 
aber fiotterte Ferdinand: 

„Und er forderte mich auf, mit ihm morgen früh nach) Frank, 
furt am Main zu fahren; und, liebſte Lucy, ih — habe es — ihm 
fo Halb — und halb verfprochen, das heißt natürlich nur mit 
deiner Einwilligung.” 

„Du haft es ihm verfprochen?” fragte die Gattin fehr gedehnt, 
und der Fingertrommelfchlag auf dem Tifche, der die Frage be; 
gleitete, machte fie dem Gatten deutlicher, wenn das nötig war. 

„Nach Frankfort will er morgen fahren? Dear, dear me, was 
will er denn machen in Frankfort? und, Sir, und ohne mich zu 
benachrichtigen?“ 

„Yes, Miss Christabel!” ffammelte der unfelige Ferdinand, 
„ber er wollte heute nachmittag zu Ihnen fommen, um — 
Ihnen — alles — mitzuteilen, fein Glüf und —“ 

„Nicht wahr, Lucy, liebe Lucy, du findeft die Sache doch 
auch fonderbar?” . . 

Die Baronin fah ihren Mann während einer geraumen 
Paufe mit ihrem bohrendften Forfoherblide an, und der Baron 
zuckte unter diefem Blicke. Er wand fich unter ihm und ſuchte ihm 
auf alle Weife zu entgehen, ohne daß e8 ihm gelang. Die Lüge, 
deren Erfindung dem Freunde fo lächerlich Teicht wurde, griff 
ihm wie mit eifernen Krallen in die Seele und drüdte fie ihm 
zufammen. Aber was half es? Wie er fich ale Mann und als 
Edelmann wehren mochte: heraus mußte mit der Erfindung des 
ertheologifchen Freundes fein eigenes befferes Selbft durch die 


486 











Kehle; es lam ihm ſchwer an, zu lügen, wie e8 von ihm verlangt 
worden war; aber endlich log er doch, und als er einmal darin 
war, zu feinem eigenen Erftaunen mit ebenfo großer Gewandtheit 
und ebenfo fließend wie fein genialer Studiengenoffe, Ehriftoph 
Vechlin aus Waldenbuch. 

Wir aber find milde gegen ihn; denn es hat ſchon mehr ehr; 
liche Leute gegeben, welche der Welt gegenüber ftets die Wahrheit 
fagten und diefelbe fogar mit ihrem Leben und Blute befräftigten, 
und welche doch unter dem Blide ihrer Frauen — logen, ganz 
außerordentlich herzhaft logen. Es ift eine uralte Wahrheit, daß 
es ebem viel leichter ift, das Leben zu verlieren, als es doppelt zu 
leben unter den Augen und im Mißfallen der Holden, die alle 
guten Stunden unter Verfhluß Hält und jeglichen Abend den 
Speifelfammerfchlüffel des Glüdes unter das Kopfliſſen fchiebt. 

Da war fie, die Frankfurter Tante, mit dem Totenfcheine in 
der Hand und dem Teftament im Stridbeutel! Ein bänglicher, 
feinem eigenen Zauberwort durchaus nicht trauender Magier, 
hatte Ferdinand fie befhworen, und fie war mit einem Knir aus 
dem Boden emporgeftiegen und hatte beide Damen, ja beide! 
aller Gefpenfterhaftigteit zum Ttotz in das freudigfte, Fröhlichfte, 
vergnügtefte Erflaunen verfegt. Daß der Baron bei feiner Bes 
ſchworung fih den Rüden fo frei als möglich hielt, und alle 
fernere Verantwortung für diefe Geifters und NentensErfheinung 
dem tbeologifhen, Tübinger Freunde überließ, fann ihm nur 
ein fehnöder in unerprobter Sicherheit fich wiegender Junggefell 

- oder ein gemütlich geftellter Witwer verdenten und zur Schande 
antechnen. 

J. Um die Vermögensumſtände Chriſtabels haben wir ung bie 
jetzt micht gefümmert. Daß fie ein mohlhabendes Mädchen war 
und zu leben hatte, fland uns jedoch vom Anfange unferer Bes 
—— Mannefhaft an fer und wird uns jegt zur völligen Gewißbeit; 
denn fie fuhr nur ganz leicht zufammen und errötete nur ganz 
Helle, Baroneß Burdett Coutts würde freilih, wenn die Eins 
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fommenftener den Maßftab für das Erfehreden beim Erfcheinen 
von alten Tanten abgäbe, noch bedeutend weniger zufammen; 
gefahren fein. 

„O eine Erbfchaft! o dag ift fehr merfwürdig — very curious, 
very wundervoll! ... Es freut mich fehr für ihn; — aber — 
er — hätte mir felbft fogleich die Nachricht bringen follen,“ fagte 
Miß Chriftabel; doch die Baronin Lucy rief, in die Hände Hat- 
ſchend: 

„Aber nein, Chriſtabel! Aber Chriſtabel, das iſt ja wirklich 
reizend. Jetzt tu mir nur die Liebe an und zürne ihm nicht! 
Gewiß, lieber Ferdinand, wirſt du morgen mit unſerem Freunde 
reiſen! O Kinder, Kinder, alles, was eure Verbindung, eure 
glückliche Vereinigung beſchleunigen kann, verſetzt mich in einen 
wahren Tumult von Entzücken und Eifer. Mein Gott, mein 
Herz, mein ſüßes Herz, weshalb ſitzen wir denn aber hier und 
packen nicht ebenfalls bereits?“ 

Der Boden wankte unter den Füßen des Barons. Ferdinand 
war einer Ohnmacht nahe; und ſchon hatte Miß Chriſtabel ſich 
erhoben, hatte dem Jugendgenoſſen ihres Verlobten die Hand 
auf den Arm gelegt und geſagt: 

„Da, Sir, wir reifen mit Ihnen! Luchyh hat jetzt ganz recht, 
und... ich werde Chriſty fogleich, fogleich in Kenntnis fegen 
von unferer Beabfihtigung; Lucy hat ganz recht, und Chriſty 
wird fich fehr freuen!” .. 22. . 00er alas st 
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Das vierunddreißigfte Kapitel. 


baben ung Manchem in unferem Dafein, und nicht bloß 
in unferem ſchriftſtelleriſchen, gewachſen gefühlt, wir haben 
dann und wann Dinge ausgeführt, die ung die Leute nicht zus 
trauten, wir haben fogar einige Male ung felber in Erflaunen 
geſetzt; fo Hleinlaut, fo gliederſchwach, fo auf den Mund geflopft 
wie an diefer Stelle haben wir ung noch nicht gefühlt. Wir find 
einfach nicht imftande, unferer Pflicht zu genügen und zu fagen, 
was Ehriftoph fagte, als feine Braut am Nachmittag in fein 
Gemach ſchritt, ihm wieder einmal die Hand zum Kuffe hinreichte 
und ihm mitteilte, daß fie ihn nah Franffurt am Main zur 
Teftamentseröffnung begleiten werde, und, um feine Freude, 
fein Behagen zu erhöhen, hinzufügte, daß auch Lucy, — ihre 
Lucy, ihre einzige Lucy den Gatten nicht allein fahren laffen werde, 
fondern in ihrer Herzensgüte und Aufopferung alles übrige 
beifeite fege und gleichfalls mitfahre nah Frankfurt an dem 


Weshalb aber find wir nicht imflande, dem Laufe der Ber 
gebenbeiten zur Seite zu bleiben, wie es ſich gehört? 

Grundgütiger Himmel, weil unfere Nerven es nicht erlauben ! 
Unfere Nerven laſſen und bier zum erfienmal im Leben voll 
fländig im Stich, das heißt, fie machen fich bemerkbar wie noch nie: 
woir laffen, in den Wintel gedrüdt, Pechle mit Miß Ehriftabel das 
Weitere und Genauere über die Fahrt nah Frankfurt verab⸗ 
reden, und — gottlob — Epiler haben ja das Recht, welches 
Dramatiter fi fo fehr häufig nehmen ! 


489 


Man hat ihn, unferen Freund, Chriftoph Pechlin, noch ges 
fehen an diefem Tage. Man fah ihn gegen Abend in den 
Straßen der Stadt, und verfehiedene Leute behaupten auch, ihn 
angeredet und fich beforgt nach feiner Gefundheit erkundigt zu 
haben. Ob das letztere wahr ift, fönnen wir nicht fagen: was 
ung anbetrifft, fo würden wir ihn nicht angeredet haben. „Igitur 
colos exsanguis, foedi oculi, citus modo, modo tardus incessus; 
prorsus in facie voltuque vecordia inerat — blutleer war feine 
Vifage, gräfig feine Augen, fein Gang bald haftig, bald ſchlep— 
pend, kurz wahnfinnige Verzweiflung malte fich in Mienen und 
Geften,” zitierte ein philologifcher Bekannter, der ebenfalls an 
einer Ede auf ihn traf und mit dem Salluft in der Taſche vom 
Gymnaſium nach Haufe ging; — aber einerlei! wie Lucius Ser; 
gius Katilina nach Piftoria, fo mußte Chriftoph Pechlin nach 
Frankfurt am Main. Die Kataftrophe, die er fich felber zubereitet 
hatte, war zur Hand, und das einzige Glüd bei der ganzen Ges 
fohichte war, daß für ihn, unfern Freund Pechle, ein faft ebenfo 
guter Gefchichtsfchreiber zur Hand war, wie damals für den 
fürchterlihen Römer. — Das Jahr ließ big tief in den Winter 
hinein nichts zu wünfchen übrig, und fo war auch der Neifetag 
Har und fonnig bis zum Sonnenuntergang, obgleich der winter; 
lihe Monat November bereits bedenklich auf feine aftronomifche 
und meteorologifche Berechtigung Anfpruch machte. Kurz nach 
fünf Uhr am Nachmittag follte der Zug — der ſchickſalsſchwere 
Zug, der Ferdinand und Lucie, Chriftoph und Chriftabel mit 
fih führte, in Frankfurt anlangen, und abgefahren war er von 
Stuttgart; nicht das geringfte ließ fih mehr ändern an dem 
Faktum. Die Räder drehten fih, die Mafchine fehnob, Ereifchte 
und ſchnaufte, und Pechle fchnaufte ebenfalls und zwar fehr be; 
denflich. 
Sie faßen wahrhaftig einander gegenüber — die Herren 
den Damen, — und hatten zu lächeln und fröhlich, ungemein 
fröhlich zu fcheinen; die beiden Herren nämlich! Wer aber wäre 
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imflande, ausjudrüden duch Worte, wie vergnügt fie fi 
im Inneren ihrer Seelen fühlten? 

Sechs lange Stunden hatten Ehriftoph und Ferdinand den 
jwei geliebten Wefen Knie an Knie gegenüber zu figen, während 


Lebens genug zu tun und zu büßen. Sechs lange Stunden faßen 
die beiden Überrafcher der Fran und der Braut, den beiden heute 


Gerechtigleit, gegenüber und lächelten — lächelten — lächelten, 
und blidten fi nur dann und wann verftohlen an und zwaͤngten 
den bobläugigften Jammer in die fürgeften diefer der munteren 
Gefamtunterhaltung entzogenen Blide. Ihr Herzbiut bis auf 
den zum Leben und Atem unbedingt notwendigen Bruchteil 
würden fie bingegeben haben, wenn fie fih dadurch eine von den 
Damen nicht geflörte Unterhaltung von fünf Minuten hätten 
verihaffen können; aber niemand — niemand war vorhanden, 
der ihnen hätte zur Ader lafien können. Sie mußten ihr ge 
famtes Herzblut bis auf das legte Kügelchen bei und in fich bes 
balten, und es freifte heftig in ihnen. Schlagflußhaft wurden 
fie von den Damen warm gehalten; was warm? heiß, brühheiß 
wurden fie von Ehriftabel und Luch im boldeften, beiterften Ges 
ſpräch gehalten, und nicht einmal den falten Angftihmweiß durften 
fie ih abwiſchen. 

„Schmolte!” fagte von Zeit zu Zeit einer der beiden Sünder 
ganz leife, und: 

„Station Bruchfal!” fchrie der Schaffner in den Wagen bins 
ein. 

Wahrlih, da war bereits Bruchfal mit feinem Wagenwechſel 
via Heidelberg, mit feinem lebhaften Portier und feinem flillen 
Zellengefängnis; und der Erftiftler, der von Bretten an ed 
vergeblich verfucht hatte, durch die Philofopbie feinen Zuftänden 
einen freien Atemzug abjugewinnen und fi einfah auf das 
befannte „vorerft leben” hatte befhränfen müſſen, verfuchte es 
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bier von neuem mit der Weltweisheit. D diefes Zellengefängnig! 
welch eine Wonne eine folche einfiedlerifche, verfchloffene, ftille 
Zelle der augenblidlichen Situation gegemüber ! 

Er blickte hinüber nach dem Gefängniffe und fuchte fich durch 
alle möglichen Zitate aus dem Brunnen menfchlicher Erfahrung, 
von Thales bis zu Schopenhauer, zur erfrifchen. Aber der Eimer 
entglitt ihm ftet8 wieder, fobald er ihn an die Lippen heben wollte, 
und platfcehte vor einem einzigen freundlichen Blick und zärtlichen 
Kopfniden Chriftabels oder der Baronin hinunter in die grund⸗ 
Iofe Tiefe. Die heiligen, ergquidenden Waffer des Lebens flogen 
ihm nur in Eribbelnden Tropfen um die wüfte, irre Stirn, — et 
ftredte vergeblich ihnen die lechgende Zunge nach: o eine Zelle — 
eine Zelle auf Lebenszeit in dem Zuchthaufe zu Bruchfall — Die 
dee allein fühlte ihm die lechgende Zunge, die immer frodner 
werdenden Lippen. Was Ferdinand anbetraf, fo war diefer nicht 
einmal imftande, den Verfuch zu machen, zu philofophieren. Der 
Baron fühlte fich ganz einfach Förperlich übel vor geiftiger Dual; 
er fühlte fich durch und duch, fogufagen feefranf, und er, der 
fonft in diefer Hinficht fich der Konftitution eines Poſtkondukteurs 
erfreute, konnte heute das Fahren durchaus nicht vertragen, 
Seten wir ung auf feinen Plas, feiner Gattin gegenüber, und 
— werfen wir den erften Stein auf feinen Magen, dag heißt 
fpäter, nach der Rückkehr nah Haufe, 

„Heidelberg!“ 

Gewöhnlich wenden fich bei diefem Rufe zwei Drittel der 
Neifenden mit einem freudigen „Ah!” dem Wagenfenfter zu, 
und die Unverfchämten benehmen den übrigen dadurch die Aus, 
ficht, daß fie fich fofort halben Leibes aus diefem Fenfter hinaus; 
hängen, um von dem angenehmen Drte fobald als möglich und 
foviel als möglich zu genießen; für unfere zwei Vergnügungs; 
reifenden aber war die Tiebliche Stadt der fchlimmfte Anhalte 
punft auf der Reife: natürlich der ſchönen Erinnerungen wegen, 
die fi für fie daran knüpften. 
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Bilder ſtand, die Heidelberg in dir wach rief, und welche 
den Ton te — diesmal — jetzt — Ehriftabel, 
briftabel — Miß Ehriftabel Eddish 
dich lächelnd bat, ihr ein Glas Waſſer zu beforgen?! . . . 
Ssgleich!“ rief der Erftiftler, wie ein aus der Mitte der 
ewigen Höllenflammen mit einem „Ticket of leave‘ zum heiligen 
Peter am fühlen Himmelstor abgefchidter Verdammter rufen 
würde, — und Ferdinand, haſtig nah dem Rocſchoße des 
wenigſtens für einen Augenblid der Tortur entrüdten Freundes 
greifend, wünfchte natürlich, ihn zu begleiten, wurde aber ebenfo 
natürlich augenblidlich am Rodichoße ergriffen und zwar von der 
Beſter, der Zug gebt gleich weiter, und du leunſt 
Mervofität; du würdeft mich fünf Minuten lang unglüdlich 


Minuten lang!” fagte der Freiherr ftill zu feinem 
auch auf das Minimum von freien Atemzügen vers 
Pechle brachte das Glas Waffer mit dem Taſchentuche 
Munde. Es roch fpirituös hinter diefem Tafchentuche, 
Innern feiner Seele feufjte der Baron: 
einen einzigen Kognal von denen, die er im Laufe der 
binabgeftürzt bat!“ 
ging weiter, ging rubig weiter, wenn man fi 
Ausdrudes bedienen will. In herbſtlichet Abendbeleuch⸗ 
Bergftraße zur rechten Seite da; aber wenn aller 
fie je ergeugt hatte, fih auf einmal vom Gipfel des 
" Melibofus in die Kehle des Doltord Pechlin ergoffen hätte, fo 
würde er doch das Gefühl der famumsbeißen Trodnig nicht aus 
ihe haben wegſchwemmen können. 

Darmfladt lag bereits im beginnenden Abendduntel, und von 
Darmfladt an wurde es recht fühl. Aber wie kühl auch die Luft 
werben mochte, die beiden Herren merften nichts davon; es war 
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jammerfchade, daß fie die Temperatur, welche die Vorftellung, 
der Stadt Frankfurt immer näher zu kommen, in ihnen erzeugte, 
nicht mit in den nächften Winter Hinübernehmen konnten: fie 
hätte ihnen nicht wenig Brennmaterial erfpart. 

Frankfurt! 

Mit jeglichem Lichterſchein aus ſeinen Fenſtern, mit jeglichem 
Laternenſtrahl blitzte die Vernichtung herein. Seit auf dieſer 
Erde die erſte Tante ſtarb und den erſten Neffen oder die erſte 
Nichte durch ihre Hinterlaſſenſchaft oder eine Klauſel im Teſta⸗ 
ment in Entzücken ſetzte, war nimmer ein Neffe mit wilderem 
Haarſträuben ſeinem — Rechtsbeiſtande zugefahren, als Herr 
Chriſtoph Pechlin, und nimmer hatte ihn ein zitternderer Freund 
begleitet, als der Freiherr Ferdinand von Rippgen. 

Frankfurt! 

Nicht nur in Frankfurt am Main, ſondern überall in der Welt 
pflegen, wenn der Wagen hält und auf der Fahrt drinnen irgend 
etwas vorgefallen ift, die Damen ohnmächtig oder doch wenigfteng 
in Srämpfen herausgehoben zu werden, — an dem heutigen 
Abend war das anders. Wenn wer es nötig hatte, aus dem 
„Coupé“ herausgehoben und zur Drofchfe mehr getragen, als 
gefchleift zu werden, fo waren das der Freiherr Rippgen und Pechle 
— unſer braver, breitfcehultriger Freund Chriftoph Pechlin aus 
Waldenbuch im Schönbuch. Von Darmftadt an hatten die zwei 
Damen faft Angft vor ihren Begleitern befommen, und haften 
angefangen, diefer Angft Ausdrud und Worte zu geben. Gie 
hatten Fragen geftellt, und Ferdinand und Chriftoph hatten es 
verſucht, diefe Fragen zu beantworten, und ihren Zuftand. das 


durch natürlich nur verfchlimmert. Auf dem Nedarbahnhof in 


Frankfurt wurde es fo arg, daß Chriftabel an Vergiftung und 
Lucie an Betrunfenheit zu glauben begann, und beide Frauen, 
faft ebenfo aufgeregt wie die Herren, die lette äußerfte Frage: 
„Aber wie war dies denn möglich?” Frampfhaft und gleichfalls 
im halben Schwindel hin und her wendeten. Die beiden Herren 


494 


ne ehe . 





waren allerdings gänzlich unfähig, ihren Pflichten als Männer, 
Ehemänner, Berlobte, Ritter, Gelehrte und als welterfahrene 
Meifeführer gerecht zu werden. Weder der Baron noch Pechle 
waren imflande, ihre Geiftesfräfte foweit zu fammeln, um dem 


| während die Jungfrau mit dem Kutfcher redete und ihm 
das Hotel angab, in welchem fie zu übernachten wünfchte. Der 
Kutſcher aber, mit den Ohren auf der Jungfrau Worte horchend, 
fab mit den Augen auf die zwei Herren. Leider irrte er ebenfo 


feines Freundes dem unmäßigen 


liebliche Phantafien vors und nachloftend, mit der Zunge, als er 
auf feine Gäule hieb und das fonderbare Vierfleeblatt durch das 


Zaunustor in die Stadt und der ungeheuerſten Kataftropbe ents 


Das fünfunddreißigfte Kapitel. 


DI folgen der Drofchfe nicht. Wir mwiffen, daß fie vor einem 
der beften Gafthöfe der wegen ihrer Gafthöfe berühmten 
Stadt halten wird, und das genügt ung, Wir gehen unfern eige⸗ 
nen Weg, das will fagen, wir wandeln den Pfad unferer wahr; 
haftigen internationalen Gefchichte fürbaß, und auch diefer Pfad 
führt ung vom Taunustor big tief in die Mitte der Stadt — 
mitten in die Düngesgaffe, wo an einer Pforte in dunfeln 
Runen auf weißem Grunde deutlich, fehr deutlich, außergewöhnz 
lich deutlich der Name Schmolke famt Zunamen und Be; 
fchäftigung zu lefen iſt. — 

Es war jeßt gegen acht Uhr abends. Die Stadt Frankfurt 
am Main glänzte behaglich, und ftellenweife fogar ganz vornehm 
im Scheine ihrer Gasbeleuchtung, und die Bureaus des viel; 
gewandten und deshalb auch vielbefchäftigten, gleichfalls inter; 
nationalen Rechtsfundigen Leopold Schmolfe erglänzten gleich, 
falls im Scheine der Lampen, welche grün verdedt ihr hellftes 
Licht auf die Schreibtifche warfen. Wir durchfchreiten die Schrei; 
berftube und bemerken, daß das Gefchäft fehr gut gehen muß, 
und daß wahrfcheinlich für die Arbeiter im Weinberge Schmolfes 
fürs erfte noch nicht an Feierabend, Abendandachten, Feier, 
abendgefühle und Nachteffen zu denken ift. 

Ein halb Dugend eiliger Federn fuhr mit funftgerechter Ge; 
ſchicklichkeit möglichft ſchnell über das billige oder wenigfteng nicht 
teuere Aftenpapier, um e8 in die oftbarften, pefuniären Gewinn 
und europäiſchen Ruf zu gleicher Zeit bringenden Dokumente zu 
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Auf einem grünen, bequemen Sofa lag der rechtsfundige 
Beiftand der gefräntten oder gefränkt habenden Menfchheit ohne 
Unterſchied der Raſſe lang und bebaglich ausgeftredt, die lange 
Pfeife im Munde und die Frankfurter Laterne in der Hand: ein 
Diogenes, — ein Diogenes, der zwar auch 
uchte, aber fie jedesmal richtig und ohne fi im 
Perfon zu irren, zu finden wußte! Wie weit 
die Schreiber über die gewohnte Bureauftunde hinaus 

‚ wie gut auch das Geihäft ging: der Chef 
Inmp, und natürlicherweife die Erde mit, durch 
Kopfniden über die Frankfurter Laterne hinweg, 
fi wie andere große Männer faum jemals durch irgend 
aus dem Seelengleihgewicht bringen. Man ſah es dem 
Doctor juris Schmolte in der Dönges⸗Gaſſe an, daß es ihm 
gut ging, und daf er feine Urſache hatte, fi über feine Praxis 
oder über feine Verdauung zu beflagen, zumal da er als inter, 
nationaler Eheflifter und Eheyertrenner wohlweislich für feine 
Verſon ſich im ebelofen Stande erhalten hatte und ers 


„Ma, na, nur langfam! nur ohne Aufregung!” fprach er des⸗ 
bald fehr ruhig, als jegt plöglih die Klingel an feiner Haustür 
mit einer Heftigfeit und Gewalt gezogen — geriffen wurde, die 
nur ein außergewöhnlich außer fih geratener Klient aufjumwenden 
baben fonnte. „Nor ruhig! rubig! merr hawwe ja noch alle Ins 
langen vor ung,” fuhr er mit der Behaglichkeit die Würde vers 
einend fort. „Aber Stübner, was gibt ed denn da?“ 

„Ein Hert — un monsieur tr&s anime — träs vif — tr&s 
brusque ein fehr aufgeregtes Menſchenlind, welches nicht die 
mindefte Zeit gu haben fcheint, über den Stuhl, welchen man ibm 
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anbot, hingefallen ift, und fofort den Herren Doktor zu fprechen 
verlangt,” fprach Stübner ebenfo phlegmatifch wie fein Arbeit; 
geber, und fügte mit dem Stahlfederhalter bedächtig fih am 
Nafenwinfel figelnd hinzu: „Nicht wahr, ich beftelle ihn auf morgen 
mittag zu bequemerer Stunde wieder her?“ 

„sch bitte — fun Sie dag, lieber Stübner,” fagte der große 
Advokat gähnend; doch er hatte noch längft nicht ausgegähnt, 
als nach einem kurzen neuen Wortwechfel draußen im Bureau, 
die Tür des gefchäftlihen Heiligtumes aufgeriffen wurde, und 
der aufgeregte Herr, der vorhin die Klingel gezogen hatte, über 
den Stuhl, den man ihm höflich bot, hingefallen war, und der 
nach Stübners Meinung ruhig morgen wiederfommen follte, 
bereits ins Zimmer ſtürzte. 

„Schmoltel...ih... ich bin’s! ich, Pechlin! ...o Schmolfe, 
Schmolfe! ich habe dich, ich halte dich, ich umklammere dich, 
und, bei allen Teufeln über, auf und unter der Erde, ich laſſe 
dich nicht los, bis ich dir das Verfprechen, mir zu helfen, deine 
verruchten europäifchen, juriftifchen Geheimniffe oder deine Seele 
aus dem Leibe geriffen habe. Schmolfe, was iſt's mit mei — 
mit Miß Chriftabel Eddish?“ 

„Pechle? ... Ja aber Pechle, bift du denn dag?“ 

„Freilich! Leider! Das was noch von mir übrig ift! und 
jegt vor allem anderen: haft du meine Karte bekommen? vor 
ungefähr ſechs Wochen, meine und ihre Karte?“ 

„Deine Verlobungskarte?“ 

„Yes! uhi! meine Verlobungskarte!“ 

„Franko beantwortet, — nicht wahr, lieber Stübner! Und 
Stübner, ich habe Sie für heute abend nicht mehr nötig. Lieber 
Pechle, wenn du dich einige Schritte weiter gegen jene Wand 
heranbewegen mwollteft! dort ftedt fie — dort am Spiegel — und 
e8 ift die einzige, welche ich in den langen Jahren eines lebhaften 
ergtifchen Gefchäftsbetriebes der Ehre würdigte, an den Spiegel 
geſteckt zu werden.” 
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„Das wäre zu gütig, wenn nicht die raffiniertefte Bosheit 
O Schmolte, Freundle, 
Alterle, lieber guter Kerle, wenn du mir helfen kannſcht, fo 
wirft du es tun! micht wahr, du wirſcht es tun?“ 
noch weiter helfen, du glüdlicher Menfch? 
icht alles, alles ohne mich zuftande gebracht 
glüdlih und fegensreich felbft vollendet?“ 

- „Zum Haaransranfe glüdlich!” ſchrie der ans aller Faſſung 
geratene Pechlin. „In Tübingen und Heidelberg würde ich dich 
die Gratulation auf frumme Säbel gefordert haben; aber 
in Frantfurt am Main küffe ich winfelnd deine Stiefel, und 
geſtehe dir wimmernd, daß ich einzig und allein deshalb nad 
en. gelommen bin.“ 
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„Alfo, deinen Rat, deine Hülfe! du haft fo viele Hunderte 
glüdlich zufammengebraht, — du biſt der einzige, der auch mir 
in der höchſten Not helfen kann.“ 

I?“ 

„Ja bu; denn du haft es ung felber gefagt, mir und dem 
armen Ferdinand, an jenem Abend, weifcht dus, als ich dir unferen 
Breund, den NRippgen, wieder an unferen Kneiptifch in Stuttgart 
feste. D ihr Götter alle, damals hab’ ich freilich wicht darauf 
geachtet; aber Ferdinand hat mich drauf zurüdgebracht, und — 
fo find wir denn bier: Ferdinand und ih, — meine — Ehriftabel 
— und die Baronin, — und — fie find beim Tee im Hotel, und 
ich bin bier bei dir, Schmolfe, und jegt Wlterle, gutes, altes, 
braves Freundle, jetzt — wirft du mir fagen, was ich zu tun 


h 


Es war ein Blid, wie er felten zweimal in einem Jahrhundert 
geworfen wird, und der Branffurter internationale Thalamials 
rechtöverftändige fab mit demfelben den ertbeologiihen Freund 
feiner juriftifchen Lehrjahre an. Dann ftand er langfam von feinem 
Sofa auf, ſchritt gu dem, vorhin dem aufgeregten Pechle anges 
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deuteten Spiegel bin, nahm die feine Karte mit den zierlichen 
verhängnisuollen Kupferftichzügen herab und hielt fie ſtumm — 
fumm dem Abfender unter die Nafe. Und Chriftoph Pechlin aus 
Waldenbuch im Schönbuch erwiderte nichts. Er drüdte die Augen 
zu, ftöhnte und war erft nach einer ziemlichen Pauſe imftande zu 
bemerfen: 

„Was ich gewefen bin, hab i fehon vorher g’wußt und brauchte 
deshalb nicht nach Frankfurt zu komme. Was du weilcht, 
Schmolte, will i wife, und wiſſe will i, mag i zu tun habe; 
hernach ifcht mir alles einerlei.“ 

Bedächtig fchob der Advokat die Karte wieder an ihren frühern 
Ort zurüd und fagte langfam und eindringlich: 

„fo morgen früh um eilf Uhr und dreißig Minuten am 
Eſchenheimer Tore!“ 

„Wie? Was?” 

„Morgen früh um halb zwölf Uhr am Efchenheimer Tor, wie 
gefagt. Gute Freunde und zärtlihe Verwandte find zur Ber 
gleitung willfommen. Siehft du, mein Junge, fo läſtig gute 
Freunde und zärtlihe Verwandte manchmal in der Praris fein 
mögen, ebenfo angenehm und zu allfeitig befriedigender Löfung 
vermworrener Lebensfnoten und Liebesknäuel notwendig find fie 
dann und wann. Bringe alles mit, was du bei dir haft und 
fürchte diesmal nicht, unverfhämt zu erfcheinen.” 

„Schmolke, du würdeft mehr Mitleid haben, wenn du meinen 
Seelenzuftand wirklich zu würdigen verftändeft.“ 

„Sieber Freund,“ fprach der Advokat mit melancholifcher Be; 
bhaglichfeit im Ton und im Geftus der deutenden Hand: 

„Sieh dir den Teppich an, auf welchem du da ftehft. Ich 
habe ihn eigens ausgefucht für mein Kabinett; — flammende 
Herzen, brennende Liebe, Rofen und weiße Lilien, Drangen; 
blüten und Morten! Hunderte haben auf ihm unter Roſen ge; 
weidet; Hunderte beiderlei Gefchlechts haben fih auf ihm ge 
wälzt!“ 
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„Gewälzt?“ 

Jal Sit Oui!... Yes! Hunderte, viele Hunderte an ihrem 
Berftande und ihrem Lebenswohlfein Verzweifelnde haben fich 
auf ihm um fich felber gedreht und mir fpäter doch im ziemlich 
eubiger Gemütsverfaffung und wahrlich auch nicht ungern 
das Honorar (hämig auf den Tiſch gefhoben. Morgen früh 
am Eſchenheimer Tore, wie gefagt. Da du deine liebe Braut mit 
die haft, fo werden wir dich heute abend wohl nicht mehr an 
unferem Stammtifh hinter der Schlimmmaner zu Geficht bes 
fommen?“ 


 „Schmolte, o Schmolte, find wir nicht Freunde? Haben wir 
nicht Blutsbrüderfchaft miteinander gemacht? bat ung nicht ein 
und diefelbe Alma Mater an ihren Brüften gefäugt?“ 

„Natürlich, und nicht allein eine! O wir haben ganz ordent⸗ 
lich gefogen, ſowohl am oberen Nedar wie am unteren; ſowohl in 
Tübingen als in Heidelberg; — Blutsbruderherz, morgen früh 
um halb zwölf Uhr am Eſchenheimer Tore! .. Nun, Stübner, 
find wir noch immer nicht mit der Tagesordnung zuftande? 
Was, bei allen Teufeln gibt es denn noch?“ 

Was es noch weiter Gefhäftlihes im Bureau des Dr. jur. 


dieſes konzentriert fih augenblidlih in dem verzweiflungsvollen 
Rud welchem der Doftor Ehriftopb Pechlin den Hut aufs 
in dem beulenden Laute, mit welchem er aus dem 
Kabinett feines juriftifhen Freundes heraus und in die Nacht 
bineinflürgte. Wir haben nur den Kapitän Sir Hugh Stiddern 
in gleicher Weife fortrennen gefeben. 

„Recht guten Abend, lieber Pechlin !” hatte ihm der juriftifche 
Freund nachgerufen, und zwar im völlig aftenmäßigen Tone und 
volllommen mit dem Ausdrud eines durch taufend anderweitige 
Händel in Anfpruch genommenen und jerftreuten Ger 
ſchaͤſts mannes. Sobald fih aber die Tür binter dem Port 
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eilenden gefchloffen hatte, war e8 bei dem berühmten internatio⸗ 
nalen Nechtsbeiftande mit der Wahrung des Anftandes voll 
ftändig vorbei. Er warf fich krähend rüdlings auf fein Sofa, 
ftredte beide Beine gen Himmel, fredte beide Fäufte gegen die 
Zimmerdede und ächzte: 

„Stübner, um Gott und Jeſu, drüden Sie mir a Kopffifie 
auf dag Geficht, erwürgen Sie mich! Stübner, ich verlege ihn, — 
ich verlege den gefchäftlichen Anftand, wenn Sie mich nicht duch 
ein Federkopffiffen erftiden!“ 

Und damit brüllte er los, und fein Lachen vernahm der Erz 
ftiftler Chriftoph Pechle noch in der Gaffe und fland einen 
Moment fill, um fich mit der Fauft vor die Stien zu ſchlagen 
und zu föhnen. 

„Mm halb zwölf am Efchenheimer Tor, Wie oft habe ich 
diefe m Menfchen gegenüber Trumpf ausgefpielt ! und jeßt? ... 
ich bin hin; aber nachher — foll auch alles hi’ fein! Morgen 
früh alfo; — was bleibt mir denn fonft noch übrig als diefer 
Strohhalm, diefer verruchte, nichtswürdige, heillofe, beftialifch- 
lächerliche Strohhalm Schmolfe?!” 
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Das fechsunddreißiafte Kapitel. 


un Waradiefe iſt es ſchön. Da figen die Seligen bankweiſe, 
> und die auf Erden brav geweſenen Tanten haben auch ihre 


feine Tante da oben figen fönnte unter den anderen, und feine 
Verzweiflung ftieg, je lebendiger und farbiger und bebaglicher er 
fi das ausmalte, was fein fonnte, aber leider nicht war. Und 
zum Wirtshauſe mußte er zurüd; fie warteten auf ihn mit dem 
Abendeflen und hatten ihm feinen Platz auf der Bank leer ges 
laſſen, feinem Engel gegenüber. D er follte ebenfo weich und noch 
weicher gebettet werden, wie fein Freund Ferdinand von Rippgen, 
der feinen Sit neben der Gattin während der Abweſenheit des 
glüädlihen Erben hatte fefihalten müſſen und, fonderbarerweife, 
„wie auf Kohlen“ geſeſſen hatte. 

Der Erftiftler Chriſtoph Pechlin hatte nicht felten recht 
einfach und unbehaglich zu Nacht gegeſſen; aber fo üppig Leib und 
Seele umlehrend wie in diefer Nacht noch nie. Wie Macbeth 
konnte er beim Schluß der Tafel und nachdem er den Damen 
eine gefegnete Mahlzeit gewünfht hatte, zu fih felbft jagen: 


Ih Hab’ zu Nacht gegeffen mit Gefpenftern, 
Und voll gefättigt Bin ich von Entfehen ! 
Daß er fih dazu fagen mußte, daß er diefe Gefpenfter felbft bes 


ſchworen habe, und daß fie nur auf fein eigenes Wort gelommen 
Tante voran, gab ihm weiter feinen Troſt und 


ä 
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Die Damen waren bei Tifch natürlich fehr inquifitorifch ge; 
fprächig gemwefen, und fie hatten das Necht dazu gehabt. Sie 
hatten ihre Einwilligung dazu gegeben, daß Chriftoph fich fofort 
zu feinem Nechtsbeiftand begeben hatte; aber nun verlangten 
fie auch die genauefte Auskunft über die Tante, ihre letzte Krank 
heit, ihr betrübtes Abfcheiden und ihre fröhliche Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft, und Pechle mußte berichten. Miß Chriftabel Eddish fragte, 
und Pechle berichtete, dag heißt, er fraß und fuchte jede Antwort 
durch einen angfihaft fingierten Heißhunger folange als möglich 
hinauszuſchieben, aber antworten mußte er auf jegliche Frage 
endlich doch. Sie, dag heißt Miß Chriftabel, hatte ſich durchaus 
nicht mit der bloßen Notig, daß der Herr Doktor Schmolfe ihren 
Verlobten zu einer neuen Konferenz auf den folgenden Morgen 
um halb zwölf Uhr eingeladen habe, zufrieden geben fünnen. 
Sie hatte felbftverftändlicherweife mehr wiſſen wollen. Die 
Tante intereffierte fie doch fehr, und ihre Fragen nach ihrem 
Yusfehen, ihrem Alter, ihrem Charakter und ihren fonftigen 
nunmehr verewigten Um; und Zuftänden wollten fein Ende 
nehmen. Zuleßt fragte fie nach der Wohnung der GSeligen, 
und feste durch diefe Frage mehr als durch irgendeine andere 
ihren unfeligen Verlobten in Verwirrung. 

Mit dem letzten erbärmlichen Reſte feiner früheren Unver; 
ſchämtheit brachte er aber auch das noch zuſtande. 

„Hin —ter — der Schlimmen — der — [hlimmen — Mauer,” 
ftammelte er, und nannte auf gut Glüd eine gar nicht vorhandene 
Hausnummer. „Es ift dag alte venetianifche Gebäude rechter 
Hand, links um die Ede — ein nettes Haus, zwei weinende — 
männliche Karyatiden unter dem Balkon über der Haustür — 
ein ſchönes, wurmftichiges altes Haus — o wie glüdlich werden 
wir vielleicht in diefem Haufe fein, liebes Kindle.“ 

„Ich liebe eigentlich nicht diefe alten Häufer, dearest”, fprach 
Chriftabel. „Sch habe eine Erfahrung darin, Lucy; diefes Pitto⸗ 
reske ift gewöhnlich feucht und der Gefundheit nicht fehr zuträg⸗ 
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Mich. Es riecht auch meiſtens nach mushrooms, nach champig- 
nons, nein, nad) German tinder — o yes, es riecht maleriſch nach 
German tinder. Doc diefes ift gleichgültig heute abend; — hat 
dein attorney, dein Rechtsanwalt etwas dagegen, daß wir dich 
morgen begleiten zu diefer Konferenz?“ 

Ein Gefühl, als wenn jemand vor feinen Augen und Obren 
mit den Fingernägeln an einer Kaltwand herunterfrage, durch; 
ſchauderte den Sünder mit der Erinnerung des Toneg, in welchem 


Schmolte ihn eingeladen hatte, alle mitzubringen, die er bei fich 


0 Beriß nicht! Sehr angenehm! Freunde — ganz erwünſcht 


„Dann werden wir dich ficherlich begleiten; — alle — nicht 
waht, Lucy?“ 

Und Lucn lächelte ihr füßeftes Lächeln: 

F „Gewiß, mein Liebhen! Aus der Zeit der Amtstätigkeit 
mieines Mannes ift mir zwar fonft nichts verhaßter als diefe 


totenden, du ‚ langweiligen, juriftiihen notwendigen Übel; 


allein, daß ich dich und unfern teuren Freund morgen auf diefem 
Wege zum Glüd begleiten kann, ift mir felber das [hönfte Glüd. 


O Chriſtabel, Ehriftabel, was werden wir diefe Nacht träumen? 
Vicht wahr, Herz, du erzählft mir morgen früh auf dem Wege zu 





dieſem — diefem Herrn Schmolte alle deine füßen Träume?!” 
J Damit war die Tafel aufgehoben. Drei Minuten lang waren 
ums erflenmal an diefem dranghaften Tage die beiden Freunde, 
Chriſtoph und Ferdinand, auf dem Korridor unter ſich. Sie 
hielten fih an den Schultern, ihre Nafenfpigen bobrten aufs 
eimnauder ein, ihre aus den Höhlen gequollenen Augen angftvoll 

gleichfalls; Hätten fie Hafenohren befeffen, fo würden diefelbigen 
vahrſcheinlich Wirbel der zitterndften Aufgeregtbeit gefhlagen 
haben. Und fo ftanden fie und befpraden ſich — fläfterten ſich 
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gegeneinander aus. Doch fhon in der vierten Minute erflang 
aus Lucys Zimmer Lucys Glode und Lucys Stimme. Noch 
einmal riß der Baron feinen Pechle Frampfhaft an den Bufen 
und riß fih dann los: 

„In Gottes —* denn: morgen mittag am Eſchenheimer 
Sore RR IR EURER Ki. 

Auch diefe Kracht ging vorüber: obgleich ſowohl Ehriftoph wie 
Ferdinand, ihre wüften Köpfe dann und wann vom Kopffiffen 
hebend und nach der Uhr ſchauend, e8 jedesmal bezweifelt hatten. 
- Nah Mitternacht fagte an feinem Stammtifche hinter der 
Schlimmmanuer im Kreife feiner freusfidelen aber jetzt etwas 
fchläfrigen Kneipgenoffen, der Doktor Leopold Schmolke feine Uhr 
hervorziehend: 

„Da hawwe mer'“s mal widder. Uih, da geht's ja mal widder 
recht ordentlich auf ein Uhr. Gottlob! denn wiſſe Sie, meine 
Herre, was mich anbetrifft, fo glaub i a recht ſonderbaren Tag 
angebrochen zu haben. Schad iſt's, daß der Dachreiter nicht vor; 
handen war! Dem hätt’ ich noch a Wort zu fagen gehabt. Na, 
heut abend fomme mer dann wieder zufammen, und jo — bitf’ 
ich jetzt ſchon ums Wort für heute abend.” 

„Miraculum! Schmolfe verlangt wieder einmal das Wort!” 
rief ein ftädtifcher Oberlehrer im fiefften Baß vom anderen Ende 
des Tiſches. 

„Und er foll’8 hawwe, Here Doktor! Vivat der internationale 
Verkehr! Ihr Herre, man hört immer etwas, wenn Schmolfe 
das Wort verlangt, und ich halte ihn für eine Zierde jedweder Ge; 
fellfchaft, fo ihre gemütlichen Stunden nicht nach der Klepfydra, 
will fagen, der Wafferuhr abmißt. Dixi, und jetzt gehn mer nach 
Haufe,” fprach würdig der Präfes hinter der Shlimmmaner, und 
ſo ward, wie gefagt, aus Abend und aus Morgen der nächſte 
Tag — „Uh!“ wieder Doktor Pechle bemerkte, als er zwiſchen fünf 
und fehs Uhr den erften grauen Strich im Dften vor feinem 
Senfter über den Dächern zu Frankfurt am Main, — Franco- 
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furti ad Moenum, wie man hinter der Schlimmmauer fagte, — 
dammern fab. — 

Da's einmal angefangen hatte zu Dämmern, fo Dämmerte e8 
denn auch wie gewöhnlich richtig weiter. Auf den grauen Schein 
folgte ein rofiger am öftlihen Himmel, und bier ift die Stelle, 
an welcher wir der Sonne ein aufrichtig gemeintes Kompliment 


Wir find ihr verpflichtet, der Sonne, und bedanfen ung bei 

An anerlennenswertefter Weife bat fie ung durch diefes 
begleitet und beſchienen; — die Leute, mit 
e8 diesmal zu tun haben, haben freilich ihrerfeits 
Stunden zu durchleben gehabt; allein un 8 
gnädig, und um ihrer Güte die Krone aufjus 
fie aud in die Schlußfataftrophe mit heiterftem 


wenig falt und novemberwindig; doch mit 

Raub hatten fih die Branffurter abzus 

nicht wir. Die Sonne ſtand am blafblauen, woltenlofen 
um 


gar 
23 
i 


H,sHt 
Hi 


U Eihenheimer Saffe herabtommen. Cie fah auch den Novofaten 


"Herzliche Freude zu erkennen gab, den Hut vor den beiden Damen 
> lüftete, der Miß Ehriftabel, zu einigem fühl abweifenden Erftaunen, 
uwuutraulich und lächelnd die Hand drüdte und zuletzt auch die zwei 
Herren höflih und freundlich begrüßte. 
| Die Sonne mußte ihre Luft an dem Doktor Schmolte haben, 
ſie lächelte immer wohlmwollender; aber wohlwollender als der 
Doltor felbft konnte fie doch nicht lächeln. Was hätte man diefem 
Manne und diefem biederen Gegrinfe nicht anvertraut? Ber, 
mögen — guten Ruf — die zarteſten Geheimniſſe — alles, alles 
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lächelte er zu fich heran, lächelte er in feine Schreibftube hinein, 
verwaltete er lächelnd und — verwaltete er gut, ehrlich und nicht 
allein zu feinem eigenen Vorteil. Seine ärgften Feinde mußten 
ihm das leßtere zugeftehen, und wer fich acht Tage fpäter um 
Auskunft über den Dr. jur. Schmolfe an den britifchen Kapitän 
Sir Hugh Sliddery gewendet hätte, dem würde der Kapitän mit 
Tränen der Dankbarkeit im Auge feinen Rechtsbeiftand gepriefen 
und anempfohlen haben, und wie der englifche Ritter lobten und 
priefen ihn ungezählte Scharen feiner Klienten. 

„Pünktlich wie die Sonne!” fprach der Doftor Schmolfe, noch 
einmal im SKreife umberblidend. „Und da wir denn ſämtlich 
vorhanden find, fo bitte ich die Herrfchaften, mir gefälligft folgen 
zu wollen.” 

Dann feinen Freund Chriftoph Pechlin beifeite ſchiebend ber 
merfte er weiter: 

„Mein Liebfter, heute morgen muß ich die Ehre in Anfpruch 
nehmen!” und, der holderrötenden Chriftabel den Arm bietend, 
fehritt er mit einer zum Folgen einladenden Handbewegung voran 
duch das Efchenheimer Tor. 

„Ein wunderooller Herbfttag!” fprach er laut; und leife — 
tief, tief im Bufen ein anderes Wort bewegend, nämlich: 

„D du, du — du Unnennbare, du — grünäugige, fiſchblütige 
Polypin hab’ ich dich endlich ſoweit?! o du heillofe, hübſche 
Perlmutterhere, werd’ ich dich endlich los aus den Akten?! 
O Pechle, Pechle, Pechle!“ ..... 
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Das fiebenunddreißigfte Kapitel. 


‚weit er fie hatte, wird fich fofort zeigen. Daß er fie auf 
> dem Wege, die Eihenheimer Chauſſee entlang, hielt — 
feſthielt und nicht den flüchtigften Moment losließ, war ficher. 
Wie der Fuchs, der die Gans zum Spaziergange abgeholt hatte, 








-  tängelte er am ihrer Seite unter den verbindlichften Gefprächen 


dahin, — wohin — er wollte, und die Übrigen folgten ihnen; 
Lucie am Arme des Gemahls, Herr Chriſtoph Pechlin als Einzels 


heiten iſt ein jeder Advotat ein Eharon, deſſen Fahrzeug fich die 


mir nur noch einige Schritte weiter zu folgen.“ 


©. Raabe, Emilie Werte. Berie 11, n» 509 


Sie ftanden vor einem ziemlich neuen Haufe, das durch ein 
Vorgärtchen von der Straße getrennt war, und an deſſen ele; 
ganter eiferner Gittertür auf einer Metallplatte neben dem 
Glodenzug der Name und Titel des Eigentümers oder Bes 
wohners zu lefen war: 


Dr. phil. Otto Dachreiter. — 


„Hier???“ fragte die Baronin von neuem, ihren Gatten 
durch. einen Ruck am Arm mit in ihre Frage hineinziehend; 
während Miß Chriftabel Eddish ruhig und unbemwegt ftand und 
die Dinge an fich heranfommen ließ, und Pechle mit dem Blide 
eines Idioten fih an dem Namen auf dem Meffingtäfelhen 
geiftig verfah und die verwirrteften Gedanfenmißgeburten vor; 
zeitig und in Stüden in die Welt feßte. 

„Ja bier; wenn ich bitten darf,“ fagte Schmolfe, und ſich 
dem Dhre Chriftophs zumendend, flüfterte er: 

„Set nimm dich zufammen. Ich hoffe, daß du dich als ein 
Mann aufführen wirft, und zwar als ein anftändiger. Übrigens 
bemerfe ich dir, daß ich für die Szenen und fonftigen Folgen der 
nächften Augenblide nicht verantwortlich bin und es dir überlaffe, 
mit ihnen fertig zu werden. Haft du die Ehre und das Ber; 
gnügen gehabt, fo zahle nun auch die Rechnung.” 

Laut feßte er hinzu: 

„Wenn du jegt den Arm des guädigen Fräuleins — deiner 
lieben Braut nehmen willft, Chriftoph, fo werde ih — die Glode 
ziehen.“ 

In vollfommener Bewußtlofigkeit nahm Chriftoph den Arm 
Chriftabels, und der internationale Rechtskundige zog wirklich die 
Glocke, zu gleicher Zeit diabolifch höflich den zähnklappernden 
Baron Ferdinand von Rippgen näher an das eiferne Gitter 
heranwinfend. 

Der Klang der Hausglode des Doktor Dachreiter hatte nichts 
Unheimliches. Im Gegenteil: e8 war fogar ein recht harmoniſches 
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— Gelänt. Auch das zierliche junge Dienſtmädchen mit dem weißen 


Unheimliches an fih; — im Gegenteil, es lächelte 
harmlos und recht anheimelnd auf die Frage des Advo⸗ 
ans ten Doktor Dachreiter, und antwortete: 
atürlich ift er zu Haufe. Er bat die Büble eben frei 
Biel und Rat in feiner Stube mitten in feinem Ung’ziefer. 
Wollen die Herrſchaften nur gefälligft eintreten.“ 

Sless me!‘ hauchte Miß Ehriftabel. „Mitten in feinem Uns 
geziefer?!“ und dem entomologifchen Doktor würde wahrſchein⸗ 
li ein Juden über den ganzen Körper gelaufen fein, wenn er 
eine Ahnung davon gehabt hätte, welche Bedeutung die britifche 
Jungfrau dem meldenden Worte der Frankfurter Maid unter, 





gelegt,“ erflärte aber Schmolte, „und in den Paufen zwiſchen den 
Lektionen pflegt er feine Motten mit Kampfer gu traftieren. Aber 


An Unfange feiner legten Auferung hatte er noch ganz hold⸗ 
-  felig gelächelt, den Schluß ſprach er mit der ernfleften Amtsmiene, 
welche letztete dadurch nichts von ihrer Bedenflichfeit verlor, daf 
| aus der Tafche feines Überrodes ein umfangreiches 
Konvolut fehr verdächtig ausfehender Akten zog und damit 
melancholiſch⸗ peremtoriſch der Pforte des hellen, freundlichen 
Haufes zuminkte. 

Stup6faite, wie der Profeffor der Choreutit, Mr. Faustin de St. 


weißen Koloffalbüfte des Schulmeifters, Philoſophen und Prins 
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generziehers, Profeffor Dr. Ariftoteles gegenüber und fünf Mi; 
nuten fpäter dem Philofophen, Schulmeifter und Penfionats; 
inhaber Dr. Dtto Dachreiter. Letzterer hatte ebenfalls durchaus 
nichts Unheimliches an fich, außer daß er in der Tat ein wenig 
ftarf nach Kampfer roh. Es war ein freundlicher, kurzſichtiger 
Herr von ungefähr fünfzig Jahren, dann und wann nach ges 
tragener Laft und Mühe des Tages ein behagliches Mitglied der 
Gefellfhaft am Stammtisch hinter der Schlimmmaner; — ein 
lächelnder Pädagog im grauen Schultod, der infolge feiner Kurz, 
fichtigfeit feinem Befuche fo nahe als möglich auf den Leib rüdte, 
um fich auch durch den Gefichtsfinn zu überzeugen, daß ihn wirk⸗ 
lich jemand zu fprechen verlangt habe. 

„Sch bin e8, Dachreiter — das heißt, wir find es!“ fagte der 
juriftifche Beirat, und ftellte mit der Miene eines Leichenanfagers 
v0; 

„Here Doktor Dachreiter — Baron und Baronin von NRippgen 
— Herr Doktor Pechlin aus Stuttgart (haft du vielleicht ſchon 
dann und wann in unferer kleinen Gefellfchaft gefehen) — Herr 
Doktor Dachreiter — Miß Chriftabel Eddish!,. .“ 

„a — a — 95!” machte der Doktor Dachreiter beim Klange 
des legten Namens feine Brille mit beiden Händen zurecht, 
rüdend, und doch zu gleicher Zeit wie von einem Schlage auf die 
Nafe getroffen, zurüdfahrend gegen feinen Schreibtifch. 
„Schmolte — ihr unfterblichen Götter! . . . aber Schmolfe, ift 
denn. . . 

„Alles in Ordnung, mein Freund!“ fagte der internationale 
Advokat ruhig und legte fein Aftenbündel auf den Tiſch des 
Gelehrten. 

„Uber —“ 

„Kein weiteres Aber, mein Befter. Weder ald Menſch noch 
als Juriſt kann ich dergleichen in diefem Falle gelten laſſen,“ 
fiel Schmolfe dem Pädagogen in die Rede, zu gleicher Zeit aus 
der Tiefe feines Ernfteg heraus einen fonderbar drolligen Seiten; 
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blid auf den betäubten Pechle werfend. Dann fuhr er fort: 
„Bor allen Dingen, lieber Dachreiter, würde ich dich bitten müffen, 
den Damen und diefen beiden Herren Stühle anzubieten. Auch du 
ſelbſt wirft dich wahrſcheinlicherweiſe am beften fegen, nachdem du 
—“ — bier flüfterte er dem Schulmeifter, dicht unter der Nafe 
des Ariftoteles etwas in das Ohr, welches wir an den unferigen 
diesmal noch vorübergehen laffen. Dagegen haben wir mitzu⸗ 
teilen, daß der Doktor Dachreiter in nervöfefter Aufregung feinem 
Zufläfterer entgegenflüfterte und zwar in abgebrochenen, vers 
legenen ratlofen Sägen ungefähr folgendes: 
„Rein, nein — unter feiner Bedingung — was geht das mich 
fein — es ift gu entfeglich, und ich habe mich meiner Familie 


- amd meinen Zöglingen zu erhalten — — ich fchide i hen dir durch 


einen anderen herein. D ihr Götter, ihr Götter, ift dies ein 
Morgen! Der Tanzmeifter foll ihn bringen — ja, der — diefer 
St. Vit wird ſich am beften dazu ſchiden; — es ift ein Segen, daß 
er zufällig fi im Penfionat befindet. Ja, ja, Schmolte, Mons 
ſieur Fauſtin foll ihm euch bringen.“ 
J Damit enteilte er, wie ein Menſch, der im Fortlauſen feine 
einzige Rettung fieht, und jest blidte die Baronin Lucie von 
Rippgen mit den größeften Augen im Kreife umber und fprad: 
Allmãhlich möchte ich aber doch wiſſen, mo wir ung eigents 
lich Befinden, und was diefes alles zu bedeuten bat. Ich bes 
greife dich nicht, Ehriftabel, daß du dich nicht ſchon längft darnach 


h „Es wird fi wohl finden,“ fagte Ehriftabel, ihrem Wer; 
lobten kühl, Mar und fcharf in die (hwimmenden Augen blidend. 
{ „Yesi‘ fagte Herr Chriſtoph Pechlin, ohne zu willen, was er 
asgte; ebenfo wenig, als der Baron Perdinand, der über die 


&8 war eine peinfiche Minute für alle. Der internationale 
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Nechtsfundige Dr. Leopold Schmolfe mußte das fühlen, und 
fühlte das jedenfalls auch, denn er tat feinerfeits nicht dag ge; 
tingfte, der Dual ein fchnelled Ende zu machen, fondern weidete 
fih viel länger, als nötig war, mit dem ausgefprochenften Be; 
hagen an dem verlegenen Sammer. 

Erft in dem Augenblid, als ein allgemeiner Auffchrei oder 
Aufkreiſch der gequälten Menfchennatur in jeglicher Kehle empor; 
ftieg, nahm er Faltblütig laut, Fräftig und amtsmäßig das Wort 
und fragte einfach: 

„Wollen fih die Herrfchaften wirklich nicht ſetzen?“ 

„Nein,“ erwiderte die Baronin fehr fchrill, „aber ich bitte im 
Namen meiner armen Freundin, ung jett fo kurz als möglich 
mitzuteilen, was diefer eigentümliche Aufwand von myſteriöſen 
Spaziergängen und Geflüfter, kurz von Myſterien überhaupt zu 
bedeuten hat.” 

„Sp werde auch ich mit gütiger Erlaubnis meinen Vortrag 
ftehend halten; gnädige Frau,“ fuhr der Advokat freundlich und 
höflich fort. „Alſo nehme ich hiermit während der Abweſenheit 
meines Freundes, des Inſtitutsvorſtehers Doktor Dachreiter 
die freundliche Aufmerkſamkeit und entfchuldigende Teilnahme 
der Herren und Damen — auch die deinige, Tieber Pechlin! — 
für einige Augenblide in Anfpruch. Im voraus habe ich zu be; 
merfen, daß ich hier fiehe im Auftrage — als Mandatar, das 
heißt, als juriftifcher Beirat des Herrn Hauptmanns in Föniglich 
geoßbritannifchen und irländifhen Dienften, Sir Hugh 
Sliddery.“ 

Miß Chriſtabel Eddish ſtieß einen Schrei hervor, wie er noch 
nicht durch die Blätter dieſes Manuſkriptes gellte, einen Schrei, 
der uns die Bogen unſeres Berichtes auseinander fegt und faſt 
in Fetzen umherwirbelt. Zu gleicher Zeit gab ſie aber auch ihrem 
Verlobten eine Ohrfeige, wie ſie gleichfalls noch nicht in dieſen 
Bericht hineinklatſchte. Dann ſetzte ſie ſich doch, das heißt, ſie 
ſank, wie es ſchien, ohnmächtig auf den nächſten Stuhl und in 
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den umterflügenden Arm ihrer Freundin, die ungemein verſtört 
den Advolaten anftarrte und zum erftenmal in diefer Gefchichte 
fehe dumm ausfah. Mit gefträubten Haaren, offenem Munde 
und den hellen Schweißperlen auf der Stirn wich Herr Ehriftoph 
Vechlin gleich einer persona dramatis des Puppentaftens gegen 
die Wand zurüd; — der Baron — fland einfach da, und es iſt 
nicht von ung zu verlangen, daß wir in diefem Moment auch über 
feine Miene und feine Geften etwas fagen. 
* iß Chriſtabel lag in Ohnmacht, aber fie erwachte auf der 
Stelle daraus, als Schmolfe wiederholte: 
„Ja, des Kapitäns Sit Hugh Stidderp!” — 

„Verräter! ... Shame .. . o niederträchtige, höchſt nieder; 
trächtige Verräter — 0 you kraitoreriiel ächzte die Miß zwiſchen 
den nirfhenden Zähnen, und Schmolfe, alles das als eine 
Schmeichelei auffaffend, verbeugte fich bei jedem Wort und empörs 
ten Ausruf verbindlihft, zu gleicher Zeit feine Papiere faͤcher⸗ 
förmig bandgereht auf dem Studiertifhe des Dr. Dachreiter 
ausbreitend. 

Unerfhütterlic auf der Megelbaftigfeit und Beweislraͤftig⸗ 
feit eben diefer Dokumente fußend fprach er meiter: 

„Mein ehrenmwerter Klient, Sir Hugh Sliddery, dem ich, beis 
läufig gefagt, Miß Eddish, zulegt im Sommer diefes Jahres zu 
Andeer am Ende der Via mala im erwänfchten, wenn auch etwas 
verſchnupften Wohlfein, auch wie gewöhnlich auf der Flucht vor 
dem gefpenftifhen Batum feines Lebens traf, — mein ehren⸗ 
werter Klient Sir Hugb bat endlih meinen ‚Vorftellungen und 
offenberzig Maren Darlegungen, kutz meinem Rate Folge ger 
geben und wünfht nunmehr ein gewiſſes Verhältnis, teuerſtes 

Fraulein, wie man bier zu Lande leider ziemlich roh und shocking 
fagt, ‘da es nicht anders gebt, über dem Knie abjubtechen.“ 

„Go on! weiter !” zifchte Miß Ehriftabel, die bereits der Unter, 
flügung der erflaunten Freundin nicht mehr bedurfte, fondern 
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mit entblößtem Gebiß und geballten Händen giftig fphinrhaft 
vorgebeugt dem franffurter Advokaten ins Geficht fah. 

Mit einer neuen Verbeugung fuhr diefer fort: „— über dem 
Knie abzubrechen, dag heißt nach feinerfeits bis an die äußerften 
Grenzen erfüllten Pflichten und Verbindlichkeiten, die Angelegen⸗ 
heit mit abfoluter Machtvollfiommenheit in meine Hände zu 
legen und mir die fehließliche Löfung zu übertragen, welches ich 
hiermit ausführe, indem ich die Akten famt dem glüdlichermeife 
zu Handen feienden Corpus delicti ganz und vollftändig in die 
Hände des hier gegenwärtigen Fräuleins — Chriftabel Eddish 
zurüdlege und —“ 

„est mac amal einen Punkt und fag, was du zu fage hafcht, 
fonfcht werd i grob — faugrob!” rief Pechle von der Wand her 
dröhnend an den Tifch fretend und mit der Fauft darauf hauend; 
aber der internationale Nechtsverftändige fehlen ihn weder zu 
fehen noch zu hören, fondern redete mit volllommenem Gleichmut 
weiter zu Miß Chriftabel. 

„Meine Gnädige, darf ich alfo Bitten, einen Blick auf die 
bier vorliegenden Papiere und Aktenftüde, von denen natürlich 
beglaubigte Abfchriften in meinen Händen bleiben, zu werfen? 
Hier ein Geburtsfchein de dato erften April ı8.., hier bie 
Korrefponden; meines Mandatgebers, des Kapitäns in briti⸗ 
fchen Dienften Sir Hugh Sliddery mit Madame Therefe Robing 
ju Saint Lö, Departement de la Manche, welche durch Ver; 
mittlung meines Klienten, da der — foll ich fagen gegneriſche 
Teil — jegliche Verantwortlichkeit von fich wies, den lieben Täuf; 
ling die erften zarteften Jahre feiner beglüdenden Eriftenz Hin; 
durch unter ihre mäütterliche Flügel nahm. Hier meine Noten 
und fleinen Berechnungen mit quittierenden Unterfchriften 
meines Freundes Dachreiter, feit mein Klient Sir Hugh mir 
die Ehre erwies, mich mit der weiteren Erziehung des — ohem 
— des — zu betrauen. Hier zulegt fämtliche höchſt zufrieden 
und Iobend fi augfprechende Zeugniffe meines Freundes Dr, 
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Der Redner brach ab, obgleich er Hätte ſagen können: „Hier 
der Zögling des Doftors und Inſtitutsinhabers Dachreiter 
ſelbſt,“ — denn auf der Schwelle erfchien, einen ungefähr ſechs 
Jahre alten Knaben an der Hand führend, der maitre de danse 
des Juſtituts Mr. Faustin de Saint Vit und begrüßte die jetzt 
ganz zu Stein gewordene Gefellfhaft, die in neuer Ohnmacht 
liegende Hauptheldin eingefchloffen, mit der zierlichften aller 
Berbeugungen. 

„Mafter Ehriftopher Stiddereddifch, meine Herrfchaften I” fprach 
der internationale Nechtsverftändige mit einem vorftellenden 
Geftus väterlichsfreundlich, vormündigswehmätig dem Knaben 
die Hand auf die rötlichen Loden legend und fügte hinzu: „Meine 
Aufgabe endet augenblidlich vollftändig hiermit, und habe ich alfo 
die Ehre, mich, alle wünfchenswerten ferneren Erörterungen und 
Ausführungen jedermann natürlich vorbehalten, jest allers 
gehorfamft zu empfehlen, — — — — guten Morgen, 
Dechle!“ 
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Das achtunddreißigfte Kapitel. 


"Se Morgen, Miß Eddish! und du, du gehft auf der Stelle 
mit mir, Ferdinand!” Freifchte die Baronin Lucie von Ripp⸗ 
gen aus dem vollfommenften Starrframpf zu empörtefter 
Lebendigkeit und dem vollen Bemußtfein deffen, was ihrer Frauen, 
würde angemeffen war, aufwachend. Einkneifend padte fie den 
Gemahl am Oberarm, entriß ihm eine fehnell unterdrüdte Wehr 
Hage und fuhr mit ihm ab, wie eine Here mit einem geraubten 
Kinde. Mafter Chriftopher Stiddereddifh im dumpfen Gefühl, 
daß durch feine plögliche Abberufung vom Spielplage des Doktor 
Dachreiter irgendeine Schraube im fozialen Wefen bedenklich 
gelodert worden fei, fing jeßt an, den Mund nach beiden Ohren 
hinzuziehen und leiſe zu heulen; der franzöfifche Tanzlehrer 
der weitberühmten Frankfurter internationalen Erziehungs; 
anftalt, Mr. Fauftin, aber fah mit immer größeren Augen 
auf Miß Chriftabel Eddish. 

Das alles Tief fich fagen, fehildern, befchreiben, niederfchreiben ; 
aber die Augen, mit welchen jett Chriftoph Pechlin auf Miß 
Chriftabel fah, die können vielleicht vorgeftellt oder gedacht, doch 
ficherlich nicht durch Wort oder Bild wiedergegeben werden. Trotz⸗ 
dem fie alle8 fagten, ermangelten fie während längerer Mi⸗ 
nuten fo vollftändig eines beftimmten, eines beftimmbaren Aus, 
drudes, daß, wenn einmal die Welt und damit die Weltgefchichte 
ein Ende nehmen follte, der legte Menfch nur mit einem folchen 
Ausdrude in den Augen in den Brei und die niederrollende ewige 
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Binfternis hineinfehen wird. Seiner bier fehr berechtigten Stam; 
meseigentümlichteit zufolge hätte er, Pechle, nunmehr: 

„Grüß Gott, Miß Ehriftabel!” 
fagen mũſſen; aber dazu war er nicht imſtande. Er brachte es 
fürs erfte felbft nicht einmal zu dem „guten Morgen !” der übrigen, 
fondern ftand und verglich, fah von der Verlobten auf den Mafter 
Ehriftopher, den internationalen Taufnamensvetter, und vice 
versa, und fing endlih an, mit einem Schimmer rüdfehrender 
Befinnung auf den Professeur Herrn Fauftin von Sanft Veit 
zu bliden, der allmählich begonnen hatte, einen, ſowohl feiner 
Kunft wie feines Namens würdigen Tanz zwiſchen dem Mafter 
Chriſtopher Stiddereddiih und der Mi Chriftabel Eddish auf; 
zuführen. 

Me. Fauſtin tanzte und fließ Töne aus, und nachdem er in 
der verworrenften Geftitulation und YArtitulation feinen Ges 
fühlen Luft gemacht hatte, wurde er mit einem Male fehr 
Mar, ſowohl ſich, wie der nun zum erften Mal in eine wirkliche 
und wahrbaftige Ohnmacht fintenden Miß Ehriftabel. 

„Mon dieu! Elle et lui! Gie und er! Ich und fie! oh mon 
dieu, mon dieu! ... Mais ma chöre, mon coeur — oh la per- 
fide! la traitresse! la diablesse! Hab id nir fetraut meine Aug 
von die Fenſter aus, wegen ma vue bornee, ma vue courte, 
meine Kurzgefidtifteit, fo trau if fie jegt. Oh ma mie, ma chere 
amie, mon poulet, mon chat, ma divine — ma deesse — mon 
pauvre joli petit chat —' 

Me. Bauftin war no lange nicht fertig; aber wohl Herr 
Chriſtoph Pechle. Wenn dem legten Menfhen hinter der unters 
gehenden Welt eine neue und noch viel fonderbarere auftauchte, 
fo würde diefer ſchon beregte legte Menſch wahrſcheinlich auf dies 
felbe gerade fo ſehen, wie der Erftiftler jegt auf Monsieur de 
St. Vit blidte. Nachdem das erſte Erflaunen überwunden war, 

er gany vertraulich auf den Tanzmeifter zu, legte ihm die 
auf die Schulter und fragte: 
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„Ja, Herr, — Sie — höre Sie, wenn das fo ifcht, fo fage 
Se mer wenigftend au, wo au Sie de Bekanntfchaft des Fräuleing 
macht habe. Bon dene andere Herrfchafte weiß i's fo ziemlich 
oder fannn’8 mir denke; aber dies wäre mir wirklich no intereffant 
zu erfahre.” 

„Mon cher monsieur, wenn Sie mir hab gefadt, in welches 
Verhältnis Sie felber zu Mademoifelle —“ 

„Stehen!“ ſchloß der Erftiftler donnernd. „D freilich! Ya 
gewiß! Mit Vergnügen, Herr!... Ich hatte die fefte Abficht — 
Madempoifelle zu meiner Frau zu machen! D Tumboffskil . . . 
Tumboffski!“ 

„Touchez-y! touchez-lä!“ fiſtulierte Monſieur Fauſtin, wie 
im hellen Entzücken von einem Fuße auf den anderen hüpfend 
und dem betäubten Pechle beide Hände zum freundlich⸗freund⸗ 
fchaftlihen Dreinfchlagen offen darftredend. „Grad wie id! 
Oh, monsieur, da find wir wie Gebrüder — wie Milch und Bluts⸗ 
gebrüder! War nicht Mademoifelle l’ecoliere la plus formee — 
la plus jolie file — la plus vivace im Inſtitut von Madame 
de L’hermitage zu Liege, in Lüttich?! War ich nicht maitre 
de danse dort, und haben wir nicht aufgeführt zur fäte d’Ecole 
zur Weihnacht, unter der Aufficht von Madame und von den 
lieben Eltern das groß mimifch Ballett la Pucelle d’Orleans, 
die Jungfrau von Orleans? O mon coeur, mon ange, ma 
Christabelle . . .“ 

„Oui!‘ fagte Ehriftoph Pechlin gebrochen und fchüttelte matt 
den Kopf: „Es ift wahrhaftig, als Hätte man in Schloffers oder 
Rottecks Welthiftorie die ganze englifche Gefchichte von Anfang 
bis zum Ende vor fih! Grundgütiger Himmel, e8 fehlt bloß noch 
ein Vertreter von Nordamerifa und Hinterindien; — nachher 
haben wir alles beieinander !” 

Er hatte dag in feiner Wehmut wie fo manches andere im 
Verlaufe diefes Berichtes im ſchönſten Hochdeutfch gefprochen, Doch 
mit der Leidenfchaft kam auch der angeborene Dialekt in urſprüng⸗ 
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lichfter Friſche in ihm zurüd. In überfprudelnder Wut ſich an die 
Berlobte wendend, fchrie er: 

Ma, höre Se, dee 8 hätte Se au eher fage könne! Grüeß 
&— guten Morge!“ 

Wie halb blind und ganz betrunten taftete er ſich gegen die 
Tür hin, fließ mit dem Haupte dagegen, ehe er den Griff fand, 
ihn und ftürgte hinaus aus der Pforte, fie aber ders 
ſich zufchlagend, daß das Haus in feinen Grunds 
der Doktor Dachreiter im Korridor in die Kniee 

Ehriftopher Sliddereddiſch fein leifes Heulen 
durchdringendes Zetergeichrei übergehen ließ. — 
Dachreiter ſchien ſich während der eben geſchil⸗ 
und Auseinanderſetzungen im Korridor auf⸗ 
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Lippen 
feinem Studiergimmer näher ſchob, und fürs erfte einmal 
Ohr an die Tür legte. 

Zuerft vernahm er nichts; fodann ein undeutliches Gefumm, 
ſchrillere Töne — Ausrufe, wie Raleten fi erhoben, 
Moment, in welchem er fich foweit gefaßt zu haben 
die Tür öffnen und fich felbft wieder geigen zu fönnen, 
er einen gellstlatihenden Ton, und unmittelbar mit ibm 
Worte: „Mille tonnerres! Miß Ehriftabel Eddish hatte 
abermals eine Obrfeige ausgeteilt — gottlob die legte in diefer 
wahrhaftigen, internationalen, ungemein geſchichtsphiloſophiſch 
auf der Bafis der allgemeinften Menſchenliebe fih abfpielenden 
Geſchichte! — 


Sie teilte jedem eine Gabe, . 
Dem Früchte, jenem Blumen aus; 


wie der große Landsmann Pechles von [einem Mädchen aus 
der Fremde fingt; aber mit ihren Früchten war u n [er Mädchen 
aus der Fremde, wie gefagt, nunmehr zu Ende. Nur no eine 
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Blume hatte Miß Chriftabel zu vergeben, und diefe befam im 
natürlichen Verlaufe der Dinge der Vorfteher von Frankfurts be; 
rühmteftem internationalen Knaben;Erziehungsinftitut, der durch 
die Vorgänge des Morgens wahrlich ſchon genug aus aller 
Faffung gebrachte Dr. Otto Dachreiter. 

„Ihere, you nauseous german fool, you are welcome to all, 
what you have got! Da, Sie widerlicher deutfcher Dummkopf, 
behalten Sie ganz ruhig und ungeftört alles, was man Ihnen 
aufgeladen hat!“ Ereifchte Miß Chriftabel, an ihm vorüber und 
die Treppe des Haufes hinunterrauſchend, und der gelehrte 
Pädagog fand längere Zeit und ftarrte ſtumm, doch geöffneten 
Redeorgans, ihre nach und gebrauchte verfchiedene Male fein 
Taſchentuch, um fich den Schweiß von der Stirn zu trocknen, ehe 
es ihm möglich war, fein Studiergimmer von neuem zu bez 
fhreiten. Drinnen verzierte Mafter Chriftopher die langgehalte; 
nen Töne feines nicht unmotivierten Gefanges mit immer gez 
fhmadoolleren Kadenzen, und Mr. Fauftin hüpfte noch immer 
umber, die Hände in den Lüften hin und wider werfend: 

„Oh mon dieu, mon dieu, quelle aventure!‘ 

Mit vor dem Unterleibe matt ineinander gelegten Händen 
ftand der Doftor Dachreiter und betrachtete fich feinen intereffanz 
teften Zögling. Er fah ihn heute in einem ganz andern Lichte als 
geftern. — 

Und nun durch das Efchenheimer Tor zurück, im wildeften 
Lauf durch die Efchenheimer Gaſſe über den Paradeplag, den 
Roßmarkt, durch die große Gallengaffe zum Taunustor hinaus 
nah dem Main⸗Neckar⸗Bahnhof! Hinein in den Schnelfug und 
nah Haus, nach Haus, nach Haus! Mit dem Kopfe gegen die 
Wand — durch die Wand womdglih! nicht wahr? ... 

Ganz und gar nicht! Langfam, Schritt vor Schritt, und 
jedesmal den Fuß feft auffegend, die Hände auf dem Rüden, 
niemandem ausweichend, ging Pechle — Herr Chriftoph Pechlin 
nah dem MainNedarbahnhof, fuhr ab nach Stuttgart, kam 
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am, verſchloß feine Tür hinter ſich und dachte ein Vierteljahr lang 
nad über fih und über der Welt Lauf und Verhängnis, 
Anſterblich blamiert!“ fagte er. „Sich den Hals abzu⸗ 
Genslben, Iaire dumm: — fich zu erfäufen, wäre dümmer; — 
fi zu erfchleßen, wäre am dümmften, und nach Amerifa durch 
jubrennen, mir — ungefhidt. D ihre unfterblichen Götter, wenn 
man doc diefer Beſtie von Welt imponieren könnte!“ 
Ein volles Vierteljahr hindurch zerrieb ſich hinter nieder; 
gelaſſenen Borhängen, eingehüllt in undurchdringlichſtes Tabals⸗ 
gewxwölt, der Erfiiftler und Erbräutigam Chriſtoph Pechle die 
Suirn über die Brage, wie es fih eben am gefchidteften machen 
laaſſen werde, um die Welt und — fich felber in ein diesmal bes 
- mwunberndes Erfiaunen zu fegen. Es gab allerlei, was man 
bverſuchen fonnte, zum Beifpiel ein Trauerfpiel zu fhreiben, oder 
die ſchwaͤbiſche Republik zu gründen und fie als dreiundzwanzigſten 
Kanton an die ſchweizeriſche anzuhängen, oder dergleichen glors 
cteiche Unterfangungen. Der melancholiſche Einfiedler machte 
wvirklich den Plan zu einer Tragödie und fchrieb, dem Hobens 
J asperg zum Trotz, die Grundzüge einer Verfaſſung des Kantons 
Waurttemberg nieder: beides beidäftigte ihn angenehm zer 
fireuend bis Weihnachten; um Weihnachten fing er wieder an, 
die Maulteommel zu ſchlagen und fonnte ald gerettet angefeben 
werben: fich felber hatte er bereit von neuem imponiert. — 
Aber zu Dftern! — zu Oſtern imponierte er der Welt und 
yeigte fich wirklich als den einzigen anfländigen Charakter „unter 
‚der ganzen Bande”. Zwiſchen Neujahr und Dftern fchrieb naͤm⸗ 
lich der. Doftor Dachreiter, die Erziebungsgelder, melde der 
englifhe Hauptmann Sir Hugh Sliddery ausgeworfen babe, 
feien mit dem Jahre gu Ende gegangen und neue Wechfel nicht 
eingelaufen. Was die Miß betreffe, fo babe die aus New Dorf 
und zwar fehr fharf und abweifend geichrieben, und auf die böfs 
lichfte Anfrage nur ermwidert, fie fomobl, wie ihr Gatte, der 
Neverend Mr. Snoddern verbitte ſich alle ferneren impertinenten 
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Mitteilungen und Anforderungen, übrigens gehe fie mit dem 
Neverend Mr. Snoddery nad Neu⸗Süd⸗Wales zur Befehrung 
derdortigen Eingeborenen und werde Briefe mit dem Poft; 
ftempel Frankfurt am Main im fraulichen Heim des NReverendg, 
ihres geliebten Gatten, nicht weiter annehmen. — Der Doftor 
Otto Dachreiter wunderte fich in feinem Briefe über diefen Brief 
der Miß und teilte ferner mit, daß er fich mit demſelben an feinen 
Freund den Doctor juris Schmolfe gewendet habe, und daß 
diefer die Erklärung abgegeben habe, er — Schmolfe, werde fein 
Möglichftes tun, den Mafter Chriftiopher Stiddereddifeh in eine 
Frankfurter Waifenanftalt aufnehmen zu laffen und dann den 
Verſuch zu machen, vom neuem auf Miß Chriftabel Eddish ein; 
zuwirken; was den Kapitän anbetreffe, fo fei der auf dem Über; 
landwege nach Indien entwichen und ſchwer fürs erfte mit einer 
Alimentationsklage zu erreichen. Übrigens werde er wohl, nach⸗ 
dem er irgendwo endlich ausgeſchwitzt habe, wiederauftanuchen, 
und werde er, Schmolfe, dann fofort ihn, feine Gefühle und feinen 
Geldbeutel anzubohren fuchen. 

„Quid nunc? was nun?“ fragte der Doftor Dachreiter am 
Schluffe feines Schreibens, und wer fih als ein Mann und Held 
erwies, war Chriftoph Pechlin. Fürs erfte warf er den Brief 
des Pädagogen unter den Tiſch und griff einen andern auf, der 
mit dem Frankfurter gefommen war, und zwar aus Dresden. 
Er erbrach ihn und lag ihn big zur Hälfte und — warf ihn gleich: 
fall8 unter den Tiſch. 

„Dabei kann doch einem Apotheker übel werden!” brummte 
er. „Herrgott im Himmel, hat das Weib ihm den Daumennagel 
auf fein befferes Selbft gedrüdt ! Wenn ich’8 da unter dem Stiefel; 
abfat nicht fchriftlich von ihm hätte, — mündlich glaubt’ ich’8 
nicht von ihm! D Ferdinand!” 

Nachher fiegelte er die Teßten Hundert Gulden von feinem 
Mütterlichen ein, adreffierte fie an den Doktor Dachreiter mit der 
Notiz: zu Pfingften fomme er felber, — und ſagte: 
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“ F Daß ſich das Brave, alte, liebe Frauele ärgern würde, und 
war ift fiher; aber feinen Spaß haͤtt's nachher doch 
daran: + müßt 1/8 net fenne, — — — — — gefannt habe!” 

Im 
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ER eingefhnitten, und über diefe wieder taufend andere in 
die Kreuj und Duer, und an diefem Tifche faß im neuen Sommer, 
einige Wochen nach Pfingften Chriſtoph Pechlin und ſchlug darauf, 
nämlich auf den Tiih, und feufite: 

3 „Hundert Gulden von mir, hundert vom Schmolfe und den 
ef vom Dachreiter, damit halten wir den Lausbub, das arme, 
unglũdliche, gott; und weltverlaffene Lamm fürs erfte aus, Was 
bo alles im Lauf der Jahrtaufende an uns Urgermanen und 
-  befonders uns Schwabe hänge bleibt, das iſcht doch gany 
erſchtaunlich .. Ins Stift tu i ihm net; aber hierher ind alte 
eſt iu i ihn, zu einem Bauer oder Zimmermann, wann er aus 
gemwachſen iſt. Da foll er einhergehen als ein lebendiger Beweis 


digen Efels eingeborene Seelenhobeit. Kommt dir was, Pechle, 
und pereat — auuh!” 

Bei dem Pereat hatte er fich zu größerem Nachdrud ein wenig 
non der holzernen Bant erhoben, und ſich Diesmal doch ein wenig 
allin eſt auf feine lytiſchen Gedichte und zwar auf die Kante ders 
felben geſetzt; — einen neuen „Zuflus” warfen feine legten Ers 
fahrungen im irdiſchen Liebesſachen nicht ab. Joklele, fpere! 
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